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Hiftoire de P Academie Royale des 
Sciences & belles lettres: annde 1753. ABer- 
li, chez Haude & Spener 175g. 2 AMph. 

| 22 B. m. K. in 4. 


I. Her Anfang macht ein Verfuch dee 
Hrn. Ellers über den Urfprung und 
die Erzeugung der Metall. Man findet 
bier alles in einem guten Zufammenpang, was 
Becher und Stahl von Diefer Materie ges 
dacht und gefchrieben haben, Da fid) aber 
die Natur in Diefem Werke am allerwenigs 
ſten zuſehen läßt; fo Fan mau leicht erachten, 
dag der Naturſorſcher hier wenig zuverlägis 
ges ausmachen wird, und folglid) alles, was 
er hiervon faget, hoͤchſtens in einer vernünfs 
tigen Muthmaßung befteher, 
2. Hr. Pott unterfuche die Natur und 
Eigenſchaften des flüchtigen Bernfteinfalzes, 
Dean weiß jeßo wohl, daß cs von faurer Yet 
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2 I. Hif. de lAc. des Sc. de Berlsuanpı 
iſt; aber darüber wird noch geſtritten, 
welcher Hauprfäure es gehöre. Mir deud, 
man verfennt noch allzufehr, wie überhaupt 
in der Phyſic, alfo auc) in der Chimie, Die 
unumfchränfte Würfung der Natur, oder viel: 
mehr deffen, der fie gemadye bat, und bemuͤ— 
ber ſich vergebens, ihre Gefchöpfe, fie mös 
gen nun frey am Tage liegen, wie z. B. Die 
Pflanzen, oder durch die Kunft herausgezos 
gen werden, unter gewiſſe Claffen zu brins 
gen, oder, Daß id) rede, wie es die Sache 
erheifchet, zu zwingen. Es giebet überall 
Mitteldinge, oder Zwitter, die von mehr 
als einer Are Dinge, fo wie fie-ung die Matur 
zeigt, oder wir fie ung vorftellen, etwas an 
ſich haben; und wir verrathen nur zu unferer 
größten Demüthigung unfern eingefchränften 
- Berftand, wenn wir fie nicht vor eigene We⸗ 
fen wollen gelten laffen, fondern einigen ans 
dern fie untermwürfig machen wollen. Auf 
Diefe Weiſe werden zwar unfere Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Syſtemen, nid)t aber die Natur, deu 
ren Principia juft das. Gegentheil von den 
unftigen find, nehmlich nichts univerfelles 
in einer gewiffen Are von Dingen feft zu ftels 
len. Ein deutlicyes Beifpiel hiervon geben 
uns die Solntionen, Der phnficalifche Chy⸗ 
mift bemerfet an ein paaren derfelben eine ähns 
liche Exfcheinung: und gleich macht er die 
zu einem univerfellen Grundgeſez der Auflds 
ſungen, nach welchem fie alle gefcheben — 

u 
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Allein, wie fehe man hierinne fehler, zeige 
ſich hernach durch eine Menge anderer Vers 
ſuche, Davon dieſer Chymiſt nichts gewußt bat, 
ja von deren Wahrheit er nach feinen einfei: 
tigen Principiis ſich nicht einmahl würde has 
ben überzeugen fönnen, wenn fie nicht fo deut⸗ 
lich am Tage lägen Man bat vor einiger 
Zeit Die in den aufzulöfenden Körpern ent 
haltene $uft zu dem würfenden Principio als 
Tee Auflöfungen zu machen Luſt gehabt, dars 
um, weil man an einigen wahrgenommen, 
Daß fie unter der £uftpumpe beffer, als aufs 
ſer Derfelben von ftatten gehen: allein es fins 
Den ſich zum größten Ungluͤck auch foldye 
Körper, Die in freger Luft fic weit gefchwins 
der, als unter der £uftpumpe auflöfen: und 
nunmehr iftleider diefer lex univerfalis, zu des 
zen Ausfindungen die Gelehrten, und befons 
Ders die metaphyſiſchen nur allzufeßr geneigt 
find, auf einmahl verftünmel. Mit den 
Salzen, daß ich nun näher zur Sache kom⸗ 
me, gebet es eben ſo. Man hat feit einiger 
Zeit drey Hauptarten von Salzſaͤuren fefte 
geftellet, eben als: wenn in Der Natur nicht 
mehrere wären, da man wicht mehrere gefuns 
Den bat. Alles faure alfo muß ſich nun, es 
mag wollen oder nicht, unter eine Diefer Claſ 
fen bringen laſſen; und es ift uns fchon zue 
Sewohnheit worden, daß, fo bald wir von 
einer Säure hören, wir gleicdy fragen, zu 
was für einer Ars dieſelbe gehöre? Allein Die 

42 Säure 
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Säure des Phofpborus, und der Ameifen 
z. E. und wer weiß nicht, was noch für weis 
che, die der Fleiß der Naturforſcher inskuͤufe 
tige noch entdecken wird, verdrengen dDergleis 
chen WBernünftelungen nur allzuſehr. Ya 
eben die Säure des flüchtigen Bernfteinfals 
zes, Die Hr. Port mit vielee Mühe unterſu⸗ 
chet bat, giebt zum Theil von dem, was ich 
behauptet, einen.chätigen Beweiß. Einige 
haben diefelbe zu. der vitriolifchen, andere 
zur falpetrichten, und wieder andere zur Fochs 
ſalzigen bringen wollen; allein die Verfuche 
haben gelehret, daß fie an Feiner von felbigen 
einen fonderlicyen Antheil bat, wie auch eis 
nige gelehrte Männer bereits eingefehen 
aben. | - 

s Bevor der Hr. V. den Unterfchied diefee 
Säure von den andern zeiget, fo handelt er 
erftlichy von der Art, den Bernftein zu deſtilli⸗ 
ren, und fein Salz zu reinigen: Worunter 
er die vor die befte hält, weldye im Aufloͤſen 
Deflelben mit Wafler, und im gelinden Abs 
dunſten Des filtrieten beſtehet: ob er wohl ges 
ſtehet, Daß man auf dieſe Weiſe, fo wenig 
als auf eine andere, Das Salz völlig weiß 

befommt, Ä 
Ob daffelbe gleich faurer Are ift, ſo macht 
es Doch den Biolenfaft faft gar nicht roth, 
wegen der Ölichten Theilgen, die es bei fick 
hat: wenn aber au einem Orte ficher, Dag 
es denjelben grün faͤrbe, fo wiederfpriche * 
| ' ec 
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fer Erfarung der Hr. Pr. Pott, und glaubt, 
Der B. muͤſſe ein ‚verfälfchtes Salz gehabt 
haben. O5 es gleich flüchtig ift, fo ift eo 

yes doch nicht indem Grad, und bei eis 
see ſo gelinden Wärme, als ein Harnfalz. 
Und man bat daher nicht: zu beſorgen, daß 
bei: der Reinigung deffelben durch Abziehen 
Des Waſſers etwas verloren gebe. Bei ſtar⸗ 
ker Hiße fließt es, ehe es aufiteige, wie Del. 
Weingeiſt loͤßt daſſelbe nicht völlig auf; wohl P-59 
aber: ein weinigter Salmiargeift, und dieß 
zwar mit einem Braufen. Terbentindl vers 
mag nichts. 

Mit einem $augenfalze gefättigt, willes 60 
ſich beinaße nicht criſtalliſiren. Iſt es aber 
eriftallifire, fo. zerfließt.ies Doch hernach an 
der. tuft, wie die Terra foliata Tartari, und 
laͤßt eine Menge dlichter. Erde hinter ſich. 
Kenn es vollfommen mit dem Alcali gefäts 
tigt ift, fo braußt es weder mit der Salper 
ger: noch Bitriolfäure, und man empfindee 
auch nidyts von einem: auffteigenden fauren 
Dampfe; wodurd) es fich alfo von der Terra 
foliata Tartari ſowohl, als von einem reges 
nerirten Kochfalze, unterfcheidet: ob es wohl 
außer dem, mit jener am mehreſten übereins 
Fommt. Auf Koblen Pnaftert es nicht, und 
bat alfo weder eine Kodyfalzs noch Vitriols 
fäure zu feinem Grundſtoff. Auf einer glüs 
benden Kohle vor dem: Söthrörgen wird es 
wieder alcaliſch, wie Die Terra foliata. Dis 

43 * 
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ſtillirt man es vor ſich, fo gebt ein bitteren 
und oelichter Geiſt über, bei nahe wie eim 
Weinſteingeiſt: woraus zu ſchließen iſt, Daß 
feine Säure von vegetabiliſcher Art feys Es 
iſt ſonderbar, daß wenn man den ſauren Geiſt 


durch Vitrioloel aus dieſem Mittelſalze übers 


diſtillirt folcher Das Aquafort in ein Aqua⸗ 


regis verwandelt; und hingegen das bloße 


63 


64 


65 


Bernſteinſalz unter Aquafort gethan, dieſe 


Wuͤrkung nicht thut: woraus) man ſiehet, 


daß das beigemiſchte Vitrioloel eine. ganz 
beſondere Aenderung in —— are 
bringt. | Moin : Al 

Salpeter engine. r & in * Diflftion 
mit dem Bernfteinfalze gar bald, und zer⸗ 
ſchmeißt die, Retotte. Bei der Difhllation 
dieſes Salzes nit dem Salmiac'gehtianfänge 
lich ein brauner Salzgeiſt über, - der das 
Bley tornuifieirt;. hernach kommt ein weißer 
Salmiaec, und zulezt eine bituminoͤſe Mater 
rie. Das ruͤkſtaͤndige iſt von gleicher Art, 
und leuchtet. Wird, Salggeift: über: unſer 
Salz abgezogen, fo gehet er wieder ſchwach 
über, wegen der oelichten Theile, die ſich mit 
ihm: vermiſcheun Am Ende fteigt das Salz 


ſehr ſchoͤn weiß in die Höhe: nichts deſtowe⸗ 


niger aber praͤcipitirt es die Bleyſolution 
nicht. Das ordeniliche reine Sal präcipis 
tirt den liquorem Yalis ammoniaci fixi nid)t. 
Den Salzgeiſt coagulirt es, wie eine — 

erte; 
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lerte; ‚nicht aber das Aquafort. In beiden 
aber löfer es fich mittelft der Wärme auf. 
Das Aquafort wird nicht zum Aquaregis, 
wenn es über dieſes Salz abgezogen wird; zum 
Beweiß, daß im leztern feine Salıfäure ift: 


weldyes aud) Daraus erhellet, weil es Silber P-68 


und Dueckfüber nicht aus dem Aquafort prds 
eipitiret. .. Daß dies Salz eben fo wenig von 
der Bitriolfäure participire, ſchließt der Hr. 
Bi: aus folgenden Erfarungen: 1) braufet 
es:hiche, wenn Vitrioloel darauf gegoffen 
wird; 2) giebt.es auch feinen fauren Dampf 
von ſich; 3) macht es den Kalk nicht feler 
nitiſch. 

Vom Bley nimt das aufgeloͤßte Salz kei⸗ 
nen ſuͤßen Geſchmak an, und gehet alſo eben⸗ 
falls von den vegetabiliſchen Säuren ab, 
Wenn in eine mit Weineßig gemachte. So: 

Iution des Bleyzuckers, Bernfteinfalz in eben 
Diefer Säure aufgeloͤßt gethan, und das Ges 
miſche aus einer Retorte, zulezt mit ziemlich 
beftigen Feuer, übergetrieben wird; fo ift 
der Nückftand ein Pyrophorus, welcher ſich, 
ſo bald das Gefäß zerbrochen wird, und die 
Luft dazu kommt, entzuͤndet. | 
Zulezt beſtreitet der. Hr. Pr, einige Gruͤn⸗ 
De, Die man zum Erweiß einer Kochfalz: oder 
Vitriolſaͤure in dem flüchtigen Bernfteinfalze 
anzunehmen pflegt. In Anſehung der ers 
ſtern erinnert er, daß das Kochlalz, welches 
das Waſſer Durch) Kochen aus dem Bernftein 
44. und 
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und aus. deffen Todtenfopfe ausziehet, nur 
etwas zufälliges bei dem Bernftein fey: daß 
eben dieſes Kochfalz, welches aus dem mit 
Salpeter detonirten Bernſtein herausgezogen 
wird, wohl vom Salpeter kommen, der nicye 
recht rein geweien, oder auch wohl erſt in 
der Detonatiom erzeugt. worden feyn Fan; 
ferner, daß auch die Laugenſalze Silber und 
Blei weiß präcipitiren und Daß das Praffeln 
auf der Kohle nicht dem Kochſalze allein eis 
gen ift, fondern auch dem vitrioliſirten Wein⸗ 
ſteine zukommt. 
. Wenn man aus den oben angeführten En 
farungen auf eine Webnlichfeit der Bernfteim 
fäure mit der vitriolifchen ſchließen will; fo 
erinnert biegegen der Hr. V. daß ebenfalls 
Weinſtein, Zucer, und Benzocblumen vom 
aufgetröpfelten Vitrioloel weder braufen, 
noch einen Dampf von ſich geben; niemand 
aber deßwegen eine Virriolfäure i in Diefen Koͤr⸗ 
pern annimmt. 

Zulezt erklärt der Hr. V. alle die Fünftlis 
chen Zufammenfezungen des Bernfteins, die 
Glauber, Boccone, Je Mort, Neumann und 
andere ausgedacht haben, für ungereimt. 
3. Hr. Marggraf bat das Cedernholz dyis 
miſch unterfucht, Ein Pfund deffelben giebt 
etwas mehr als zwey Duenten ätherifches Del, 
welches gelblicht, und ziemlich Dicke ift, und 
in der. Kälte gerinnet, Mit Weingeiſt gehet 
su Del nicht über, 

4 Hr. 
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4. Hr. Pr. Mekel hat Gelegenheit gehabt P.79 
einen Mohren zu zergliedern, und dabei fein 
Augenmerk haupiſaͤchlich auf die Haut deſſel⸗ 
ben, und Die Urfache ihrer Schwärge gerich 
tet. Die Oberhaut ift nicht durchgehende 
gleichfchwarz. Oben am Arne und an den KT 
Knien ift fie am ſchwaͤrzeſten, und nimmt 
gegen die flache Hand und die Fußſohle alls 
mählich an Dunkelheit ab, fo daß fie an dies 
ſen Theilen von der Europder Haut gar wenig 
unterfchieden ift. 

Die erfte Oberhaut, die bei den Mobren ga 
noch den Pocken ſich neu erzeugt, ift meißlich, 
und wird nad) und nad erft dick und fchwarz. 

Die Verbindung. der Haut mit der Ober 
haut geſchicht durch feine Gefaͤße, fondern 83 
durch eine ſchleimichte Haut und durch Haare. 
Dies ſchwarze Weſen am innern Theile der 85 
Oberhaut iſt ein bloßer verdickter Saft, der 
anfaͤnglich gelb iſt, und allmaͤhlig ſchwarz 
wird, Es zerfließt im Waſſer, und färbt g6 
daſſelbe. Die Oberhaut ſcheint ſelbſt nichts 
anders zu ſeyn. Denn daß fie aus einer Vers 
einigung ineinander flieffender Mündungen 
von Gefäßen entftehen follte, ift Deswegen un: g 4.87 
glaublicy, theils, weil man dergleichen nicht 
an ihr finder, theils auch, weil fie zu tiefin den g9 
Nabel hinein Dringe, wo Peine Haut mehrift. 

Den Urfprung des braunen Schleims un 9% 
ter der Oberhaut leitet der Hr, Pr. muthmaß⸗ 
lic) aus dem Fette her, das bei den Mohren 

J 45 ſtaͤrker 
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ſtaͤrker gelb, als bei uns ift. Die wahre Farı 


be der Oberhaut bei Den Mohren iſt grau: und 
Diefe Farbe bepält fie, auc) wo fie den grauen 
Schleim unter fich bat. Die Leuwenhoeki⸗ 
(hen Schuppen find nur zufällig,und Hr. M. 
bat fie nie jeben koͤnnen. Bar 


Nunmehr befchreibt Hr. M. auch den ränks 
lichen Zuftand des Mohrem,der ihm endlich) det 
Tod zuwege gebracht. Das Bauchfell wa 
Hfeiner inwendigen Seite und folglich ver 
an den Därmcr, mit lauter fettigten Knoten 
bee. Eben diefe fanden ſich and) am Neze, 
und am Bruſtfell. Jenes war init dem Bauchs 
fell und den Därtmen zugleich, feſte verwach⸗ 
Bi und die Hoͤble der Daͤrme war gar ſehr 
drengert. Die Gekrösdrüfen waren verbaͤrtet. 
Ich babe in einem wafferfüchtigen Körper 
ebenfalls dergleichen Fettknoten gefunden, Die 
die ganze innere Oberfläche des Bauchfells bes 
fezten, fo wie Das Neje. Ein jeder folcher Kuos 
ten war fo groß wie ein Kirfchfern, und faß 
nicht fefte aufdiefen Theilen auf fondern hatı 
te fernen befondern Stiel von etlichen Linien. 


Die vornehmiten Zufälle der Krankheit bei 


dem Mohren beftunden in einer Aengftlichkeit, 


und Hartleibigkeit. Die lezten Tage kam ein 
Durchlauf dazu: Was aber am mehreften zu 
besvundern, ift dieſes, Daß Die ganze Zeit über 
bis zum Tode der Menſch kein heetiſches Fieber 
gebabt batı FR Ba 
EN 5 Uns 
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*86«. Unſer Hrs Prof. Zinn handele vondem pu30 
Aeberzuge Der Nerven. Da viele: gelehrte 
Maͤnner noch in den Gedanken ſtehen, Daß die 
harte Hirnhaut den Nerven zur Einfaffung .' 
Dienet,, und zugleich Das Werkzeug ihrer Em—⸗ 
pfindung iftz fo gehet die Abficht des Hrn. 
Pr. bauptfächlicy Daher; zu zeigen ; daß beis 
des feinen Grund hat. ©: Um Diefes zu tbun, 
hat er weiter nichts nörhig; als aus der Annas 
tomie zu erweiſen, daß dieſe Haut Die Netven 
nicht‘ bis: an! ihe Ende begleitet. Dieſes ge⸗ 
ſehet nur bei dem einzigen Sehener ven: Die 
unters alle verläßt fie. gar.batd, wenn Heiaus!. ? 
der Hirnifchafe getreten find, und verwandelt  ' 
"ficy in einfadicyres Weſen. Ja bei den Mer⸗ 
ven, die ficher verwahrt; und in einem beiner⸗ 
‚nen Canal eingeſchloſſen, oder fonft an Oertern 
ſind, wo keine ͤuſſere Gewalt ohne eine toͤdt⸗ 
liche Wunde hineindriugen fan, wie za & 
beim Herz, wird fie dar niemahls zu einem 
Meberzug des Merven,: fondern laͤßt ihn uns 
bedekt durchgehen; und der. Nerve bekommt 
an deren ſtatt ein mehr oder weniger feſtes 
zellichtes Gewebe zum Ueberzuge. Einige f Mer. -; 
ven find auch bei ihrem Urſprung eine ziem⸗ 
liche Strecke lang frey von der harten Hirn⸗ 
baut, und bekommen ſolche erſt bei dem Eins 
tritt in Die Löcher Der Hitnfchale. Diefe Haut 
aber fan um ſo weniger das Werkzeug des Ge⸗ 
fuͤhls ſeyn, je weniger fie ſelbſt unempfinds 
lich ift, wie Hr. 3. nicht nur an — ſon⸗ 
dern 
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p142 


137 


238 


dern auch an einer Frau bemerket hat, bei 

der er: Diefelbe auf mancherlei Weife ohne die 
geringfte Empfindung beruͤhret und gedruckt 
hat. Von dem Mugen der Nervenknoten 
jaͤßt er einen merfwürdigen Gedanken einflief 
fen.. Er tritt, was ſolchen anlangt, der Mei⸗ 
ung des Hrn, Mekels bei, thut aber noch 
dieſes hinzu, daß die aus verfchietenen Diers 
verftämmen zufammenlaufenden Fäden 'ges 
au miteinander vermifcht. werden, umd ſo⸗ 
dann ein jeder aus dem Knoten herausgehen⸗ 
der Merve von allen diefen Wurzeln einen Au⸗ 
theil mit ſich nehme. Die Läpmungender Ölies 
Der und andere Nervenkrankheiten, bei denen 
das Gehien gefund und das Ruͤckenmark ums 
befchädigt ift, leitet er. nicht von einer Verſto⸗ 
pfung oder Verderbniß der Merven her, ſon⸗ 
dern von einer Stockung der Feuchtigkeiten 
in den Gefäßen des zellichten Heberzugs, oder 
einer Austretung in deffen Zwifchenräume; 


- and. rechnet dahin alle diejenige, Die durch 


den electrifchen Funken gebeilet werden. 


522 No lieſet man in dieſem Bande des Hen. 


Buddeus Lebensbeſchreibung. 
KR 


II. 


Der E92 re 
I: 
Trait€ des arbres & arbuftes qui ſe 


eulivene en France en pleine terre. Par Mr. 
Duhamel du Monceau, Inſpecteur general 
de.la Marine; de l’Academie Royale des 
Sciences, de la Societé Royale deLondres, 
Honoraire de la Socier€ d’Edimbourg & de 
l’Academie de Marine. Tom. I. 2. Alph. 
Tom.IIl. 2. Alph. 3. ©. & Paris, chez 
H.L. Guerin & L.F.de la Tour. 


1755. gt. 4 


Is Hr. Duhamel vor nörhig befunden, fich, 

um feinem Unıre über Die Marine recht 
vorfiehen zu können, eine genaue Erkenntniß 
von Den verfchiedenen Hölzern zu erwerben; ſo 
bat er mit allem Fleiß viele Jahre lang Erfas 
zungen Dieferwegen angeftellet, und endlich 
hiervon fo viel gefammlet, Daß er eine vollitäne 
dige Befchreibung von Hölzern liefern koͤnnen. 
Nie er aber hierdurch auch den Landwirthen 
und Gartenliebhabern nuͤzlich werden zu koͤn⸗ 
nen, vermuthet hat, fo hat er ſich endlich ents 
ſchloſſen, nicht alleine von den Bäumen, fons 
dern auch von allen Büfchen und Gefträuchen 
zu handeln, und hiebei ſowohl auf die Erhal⸗ 
"sung und Aufnahme der Wälder, als auch auf 
die Luſtbuͤſche und Gärten zu fehen, und übers 
baupt alles, was diefelbe zum Nuzen und zur 
Luſt beitragen Fünnen, anzumerken. re 
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Titel nach handelt zwar Diefes Werk nur von 
Bäumen, die in Sranfreich fortfommen, allein 
die Ausführung erſtreckt fich auch auf ſolche, die 


in America und andern Ländern wachfen, von 


welchen Hr. Dubamel vermuther,) daß fie in 


Frankreich fortkommen koͤnnen, wobei er denn 
auch auf die ſuͤdlichen Gegenden dieſes Reiche 
ſiehet. u | to 
Die Drdnung, deren er ſich bedienet, ift die 
alpbabetifche, um den Gebrauch des Werks 
leichter zu. machen. Ein jeder Baum oder 
Strauch macht einen Befondern Artikel aus, 
vor welchem ein Kupfer feet, Das die Kenn: 


_ zeichen deffelben oft nad) der Natur, oft nach 


den Tourhefortifchen Kupfern vorftellt; wie⸗ 


wohl man hier auch ſehr viele Geſchlechter ber 
ſtimmt findet, die zu Tourneforts Zeiten noch 
nicht bekandt gemwefen find. Ueberdem find 
aud) gar viele Arten auf Holzſchnitten vorges 
ſtellt, Die zum Theil die Valgriſiſchen zue 

eoffen Auflage des Matthioli gebrauchten 


töcke find. "Die Abhandlungen find fo eins - 


gerichtet, daß ein Tournefortifcher Lateiniſcher 
Nahme, nebft einem darauf folgenden Lins 
näifchen, und fodann einem Franzöfiichen die 
Auffchrife ausmacht, Hierauf folge die Ber 
fehreibung, Die auf den Kupferfticy weiſet; 
fodann die Gattungen mit dem Tournefortis 
ſchen oder einem andern Nahmen, und einer 
Sranzöfifchen Ueberfeßung Davon; ferner die 
Wartung deffelben; dann fein Nutze, y mag 
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deonomiſch oder medieiniſch feyn,und ſich en 
weder auf. den ganzen Bann, oder nur auf 

einen einzelnen Theil deffelben erftrecken. 
Gr. Duhamel hat viefe Bäume felbft aufs 
gezogen, und zwar erft im Gatten; und Bew 
nach bat er fie in ein Erdreich verpflangt, Das 
ihnen befonders angemeffen ift. Der Koͤnigl. 
Gärtner zu Trianon bat ihm die im freyen 
Lande ftehenden Bäume mitgetheilet. Chen 
das hat Hr. le Monnier getban, der Des Heu 
3098 von Ayen Bäume beforgt ; und Die Herren 
Bombarde, Eharantonneau, Turgot, Mob 
Yin, Sußien, de la Galiffoniere und beſonders 
Hr. Perrichon haben ihm allerhand Dienfte 
geleiftet: von auswärtigen aber Hr. Gau 
tier, ein Arzt zu Duebee, Hr. de Fontenette, 
ein Arzt in der Louyſiane, Hr: Penffonel, Com 
ſul zu Smyrna, Hr. Couſineri, Canzler zu 
Ehio, Hr. Prevor in der Isle Rohale. Auch 
haben ihm Hr. Mitchell, Collinfon, und Milk 
ler in London verfprochen, von den Saamen, 
Die fie aus Virginien, Bofton u. ſ. f. bekom⸗ 
men, etwas zuzuſchicken. Und durch dieſe 
Hülfsleiftungen hofft er ins Pünftige Diefes 
Werk noch vollftändiger machen zu Fünnen, 
theils durch Befchreibungen neuer Gefchlech 
ter, theils durch Zuſaͤtze und Verbeſſerungen, 
die er mit der Zeit als Supplemente beraus 
geben wird. 

Vor dem Werke ſelbſt ſtehen drey metho⸗ 
diſche re der Bäume, - Die or 
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bat den Hen. V. ſelbſt zum Urheber, und ift 
aus der Tourneſortiſchen und binnaͤiſchen zus 
ſammen gefezt. ‚Die obern Elaffen find von 
den Blumen hergeuommen, ‚und die untern 
von den Staubfäden. Die zweite Methode 
ift nach den Früchten eingerichtet; die Drits 
te. nach der Geſtalt und Lage der Blätter, 
Darauf folgen Die Bäume nad) den Monas 
ten.. Er hat in dieſem Werke 191. Öefchlechs 
ger, und bei 1000, Arten ‘Bäume verzeichnet. 
Dasjenige, was dieſes Werk für den Ars 
zeneigelehrten eigentlich nuzbar macht, . find 
die guten und fehr vollftändigen Nachrichten, 
die Hr. D. von dee Zubereitung fehr vieler 
gebräuchlichen Dinge in der Mediein giebt, 
J. E. p. 8. von dem gemeinen Terbentin, den 
die an den Scyweizerifchen Alpen wohnen: 
den Staliänifchen Bauren aus den Weißtan⸗ 
nen und den KHarzblättern in der Schweiz 
machen, wohin fie fich jährlich im Auguſtmo⸗ 
nat begeben; p. II. von dem Harz aus der 
Rothtanne; p. 32. von dem Zucker aus dent 
Ahorn in Canada, wovon Hr. Gautier ihm 
die Befchreibung zugeſchikt; p. 334. von dem 
fogenannten Venetianiſchen Terbentin, Den 
man zu Briangon aus den $erchenbäumen 
macht; p. 356. von den verfihiedenen Arten 
des Maftirbaums und der Weife, wie man den 
Maſtix erhält: im zweiten Bande p. 63. von 
der Zubereitung des Baumöls, und fo gar 
auch der Porajche, der Sode und der Seife; 
P. 141, 
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p- 1415 von: der Pedy und Theer: Fabric in 
Eanada „in dee Gegend von Bourdeaur, in 
der Provence, der Louyſiane, und in Öuienne, 
und im Walliſiſchen: p. 293. von der Bereis 
tung des Korks; p. 308. von dem wahren 
Zerpentin von Chio. Es wäre gut, wenn 
die Herren Verfaffer des Hamburgifchen oder 
des allgemeinen Magazins diefe Abbandlums 
gen nach und nad) überfezt lieferten, da doch 
Die Koftbarfeit Diefes Werks manchen Gelehr⸗ 
ten abhalten möchte, fidy ſolches anzufchafs 
fen. Die Abhandlung von dem Delbaume 
und der Zubereitung des Baumoͤls, wie auch 
won der Pflanzung und Wartung der gerchens 
Bäume liefet man bereits in dem funſzehnten 


Stüd der Hannöverifchen näzlichen Samm⸗ 


Jungen von diefem Sabre. 

Ich zeichne nunmehr auch einige befondere 
Anmerkungen aus diefem ſchoͤnen Werke aus, 
Die Frucht der Anona hat, wir der Hr. V. 
von den Aerzten zu Canada und Louyſiane Hrn. 
Sarrafin und Foutenet berichtet worden ift, 
einen unangenehmen Geruch, fo Daß fie nier 
mand, als die Wilden, effen mag. Das Fleiſch 
‚aber ift angenehm und gefund, und Die Haut, 
Die fidy leichte abſchelet, hat fo eine ſcharfe 
Säure bei fidy, daß fie fid) in die Finger zie⸗ 
bet, und wenn man felbige nicht bald abwaͤ⸗ 
ſchet, eine Entzündung mit einem unerträg: 
lichen Beißen Daran erreget; welches auch 
an den Augen gefchiehet, wenn unverfehens 
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etwas davon hinein kommt. Indeſſen dau⸗ 
ter diefes Uebel nicht über 24. Stunven, und 
bringt fonft feinen Schaden. Ä 
p.138 Die Canadenjet rühmen die Wurzel des 
Ceanothus wieder‘ Die veneriſchen Krankı 
beiten, et | 
141 In den groffen Stämmen der Eedern fin⸗ 
der man an gemwiffen Orten unter der Rinde, 
indem man die Stämme fpaltet, ein Harz, 
welches man Vernis nennt, und welches Dem 
Sandarac ſehr gleich fiehet. 
247° In Anfehung der Eaprification der Feigen 
weicht Hr. du Hamel fehr von des Hrn. Lim 
naͤus Meinung ab, und glaubt hingegen 
den Wahrnehmungen des Godeheu. 
267 Die Gledirfia ift in Frankreich bereits ziem⸗ 
lic) gemein, fo daß man um Bourdeaux gams 
> 38 Zäune davon bat. j 
295 Die wilden Eaftanien dienen zur Mäftung 
| des Federviehes, wenn man fie zuvor in einer 
gemeinen &auge aus Kalk und Aſche beizt, hers 
nach in frifchen Waſſer abwaͤſcht, darinnen 
kocht und einen Teig Daraus macht, der ganz 
füge feyn fol. | | 
327 Die Kalmia unterſcheidet fih) von dem 
cChamærododendros fo wenig, daß Hr. Du H. 
u damit vereinigen zu können Fein Bedenken 
335 Der Terbenthin, den die gerchenbäume 
geben, fizt faft mitten im Holze in beſondern 
Behältern, deren einige ziemlich gros, — 
a | | ni 


qui fe eulsivent en Prance en pleineterre. 19 


dern aber‘ Fleine find. Hr. du Hamel hat ds: 


‚berhaupt. fehr viel zuverläßiges: von. der 
Sam̃lung diefes Harzes aus des Hrn. Brunet 
ju Briangon, und Hrn. le Elerc, eines Wunds 
atjtes.- aus dem: Fürftenehum Meuffchar 


tel,. Berichten: .. Vom Hrn. Marquis de-p- 334 


la Galiffoniere, Gouverneur auf Canada, 
hat er. ein trocknes und feftes Harz von. einem 
dortigen Lerchenbaume erhalten , welches im 
Brennen ſo angenehm wie Benjor oder Sty⸗ 
tor richt. 


"Mit dent geiffigen Lorbetkirſchwaſſer hat. 


re ſelbſt einige nüßlicye Verſuche vorgenoms 
‚wen. : Es ift geſund und flärfet den Magen, 
wenn es nur einntahl über Die Blaͤtter abge⸗ 
zogen ift: iſt es aber etlichemahl cohobirt, 
‚fo iſt es fowohl-für Menſchen, als Thiere 
ein beftiges Gift. Ein Loͤffel voll ift genug, 
einen groffen Hund auf der Stelle zu.tödten. 


342 


Bei Der-Zergliederung hat Hr. du H. nichts - 


entzuͤndliches geſehen; aus dem Magen aber 
Fam. bei Deffen Defnung ein fehr ftarfer und 
beinahe erftichender: Dunft, Der wie bittere 
Mandeln roch. Hr. du Hamel glaubt alfo, 
daß diefes. Gift auf: die Nerven wuͤrkt. In⸗ 
deſſen ift Doch; auch dieſes cohobirte. Waſſer 


‚eine gute Magenarzeney, wenn es nur in 


kleiner Doſis genommen wird. Ein Hund, 


dem er taͤglich zwey bis drey Tropfen einge⸗ 


geben‘, hat guten Appetit darnach bekommen, 
und ift fett worden. 
ns 5 Ba Derjer 


! 
20 M;Duhömiel Tr:des-ürbres 5 arbuſtot &e. 


p.352 °- Detjenige Baum, der, nad) der neuern 
Kraͤuterkenner Bericht, das Benzoe giebt, 
wird vom Hrn. du 6. nicht dafuͤr erkennet; 
ſondern ſoll nur einen Benzoegeruch haben; 

TI. Daß das Pentaphylloides jährlid) ſeine 

> {00 — ablegt, bat ihn Hr. v. Jußien vers 

ert. 

209 In der groſſen Theurung im % 1709. bat 
man in verſchiedenen Laͤndern von Frankreich 
Brodt aus Eicheln gebacken, das aber den | 
Leuten fehr übel bekommen iſt. 

860 Hre du Hamel kaunn nicht abſehen, warum 
man in Engelland die Blaͤtter des Sideroxi- 
lon den Boerhaaviſchen Thee nennet; da ſie 
weder den Geruch, noch andere Tugenden 
des ordentlichen Thees "haben. ns 

262 In den Ländern, wo das Johannis: Vrode 
waͤchſt, giebt man Die Schoten dem Viehe zu 


freſſen. 

315 Der Terbenthin aus Chio wird in Venedig 
alle verfaͤlſcht, und es ift vielleicht nur der 
zwangigfte Theil Davon unter einem ganzen 
. Pfunde; daher man ihn denn'nun ganz recht 
Venetianiſchen Terbenthin nennt. 

356 DerMiftel kommt auf gar vielen Bäumen 
fort, audy im Lande, wie der Hr. V. fidy 

355 felbft belehret hat: und es iſt ganz falſch, Daß 
er nicht aufgehen fönne, bevor er nicht Durch 
den Magen dev Voͤgel gegangen feh. 


m 
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Difputationes ad morborum hifto- 
riam & Curationem facientes. Quas colle- 
git, edidit & recenfuit Albertus Hallerus. 
Tomus primus. Ad morbos capitis & colli. 
3. Alphab. 11. Bogen. Tomus fecundus, 
Morbi pe&oris. 3. Alph. 19. B. Laufannz, 
| fumptibus M. ‚M. Boufquet & 
Socior. 1757. 


Der Hr. v. Haller beklagt fich in der Vor⸗ 
rede über deu geringen Vorrath nüze 
licher, mit Hippocratifcher Aufmerkſamkeit 
und Treue bei dem Kranfenbette gemachten 
Abſchilderungen von Krankheiten, oder mit 
neuen, oft wiederholten Verſuchen, und Heil⸗ 
arten bereicherter Abhandlungen, in Wer 
gleidy gegen Die anatomifchen und chirurgis 
ſchen, da doch Der practieirenden Aerzte eine 
weit gröffere Menge, als der Zergliederer 
und Wundärzte ift. Eine andere Art von 
practifchen Abhandlungen, fagt er, fen zwar 
weniger beträchtlich, aber Doch nüzlich, nehm: 
lic) Diejenigen , die einzelne Wahrnehmuns 
gen, oder Durch Die Zergliederungen entdeckte 
verborgene Uebel, oder nur ein Diarium von 
nicht gemeinen Krankheiten enthalten: und 
von dergleichen Are feyen die mehreften, die 
er geſammlet habe; ob er wohl auch geftehen 
müffe, daß das gute und nüzliche oft unter 
viel uunüßes Zeug verſteckt wäre, Das er ger⸗ 
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ne hätte abfondern wollen, wenn er die Zeit 
Dazu gehabt, oder nicht geglaubt hätte, daß 
doch einige einen Gefallen daran ‚haben, 
möchten. Ike se, 
Bierzig Stüde find in dem erften Bande: 
enthalten: 1. J. N. Pechlin de Apoplexia , 
Leid. 1667. 2. I, Steph. des Hais, (Franc. 
Boiff. de Sauvages) de Hemiplegjia per ele- 
&ricitatem curanda, Monspel. 1749. 3. 5 
Th. Quellmalz Progr. de viribus eledtricis 
medicis, Lipf. 1753. Unter andern hat er ei 
nen fchwarzen Staar durchs Electriſiren vers 
trieben. 4. Car. Linnaei & Petr. Zetzell con⸗ 
fe&taria eledrico-medica, Vpſ. 1754. $W 
Matth. Ern. Boretius de epilepfia ex depref- 
fo cranio, Regiom. 1724. 6. C. Al aBer- 
gen de morbo epidemico fpafmodicö con- 
vulfivo contagii experte, Frf.adViadr.1742» 
7. Pb. Conr. Fabricius de paralyfi brachis 
unius & pedis alterius lateris dyfenterieis fa-⸗ 
miliari, Helmft. 1750. 8. S. Th. Quellmalz' 
Progr. de mufculorum capitis extenforum 
paralyfi, Lipf. 1754. hat eigene Geſchich⸗ 
ten. 9. Henr. Lud. Harmes in caufas mor- 
borum & mortis ſubjecti maniaci, Regiom. 
1744. 10. I. W. Fr. Boenneken biga cafuum 
do Tis Kaviatg voonuerdeoc obſer vato⸗ 
rum, Wertheim. 1744. das Eſelsblut wird 
Hier gerüßmt. 11. J. Iac. Harder & I. Hofer 
de Noftalgia, Baf. 1678. 12. Fr. Lebeg. Pit- 
ſchel ep, de hydrocephalo interno, -Lipf. 
. u 174I« 
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1741. 13. Alex. Camerarii de apofpafmate 
piæ matris, Tub. 1722. 14. Val Scheid & 
Marc. Mappus de duobus ofliculis in cere- 
bro humano mulieris apoplexia exftindaere- 
pertis, Argene. 1687. 15. Jufl. Gortfr. 
Gänz Pr. quo lapillos glandulz pinealis in 
quinque mente alienatis inventos proponit, 
Lipf. 1753. 16. A.Vater Pr. de Plica polonica 
zarilfima. Vit. 1748. 17.G. Fri. Stabel obier- 
vationes de plica polonica, Hal. 1724. 18, 
G.E. Stahl Pr. de fiftula lacrymali, Hal. 1702, 
39. A. Camerarius de Ophthalmia venerea, 
& peculiari in.ea operatione, Tub. 1734. 
mit DBeifpielen, wo die unreine Samenma 
cerie zu Dem Auge gebracht, unter Der weiſſen 
Haut ſich geſakt hat, und durch einen Eins 
fehnite in Diefelbe herausgelaffen worden. 20, 
Abr. Vater Viſus vitia duo rariflima, alte» 
rum duplicati, alterum dimidiati, phylio- 
logice & pathologiceconfiderata, Vit. 1723. 
Der erfte Zufall ift von einem Blitz, und der 
andere von einer. Schwäche der Augen ent 
landen. 21. I. I. Klauhold de vifu duplica- 
to, Argent.- 1746. nebft einer eigenen Ges 
fhidyte. 22, C. A. a Bergen de nyctalopia f. 
coecitate nodurna, Frf. 1754. der Dampf 
von gekochter Leber hat gut gethban. 23. C. 
F. Kaltfchmied Pr..de nervis opticis in cada- 
. vere latis inventis a compreflione per un- 
das facta caufa ante mortem fubfecutz gut- 
te ferenz, len. 1752. 24. 5. T. Quellmalz 
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Pr. de narium earumque fepti incurvatione, 
Lipf. 1750. 25. 1.Salzmann de verme nari- 
bus excuflo, Argent, 1721. 26. Bern. Albi- 
»us de falivatione mercuriali. Frf. 1689. 
wird wegen einiger practifchen Cautelen, und 
befondern Bemerkungen, z. E. eines Durch das 
Einreiben des verfügten Queckfilbers erregten 
Speichelfluffes, und den näzlichen Gebrauch 
eines Gurgelwaſſers aus abgefochten Rüben 
gelobet. 27. Chr: Roeper de falivatione cri- 
tica in morbis acutis & chronicis‘, Hal. 1702. 
mit einer eignen Erfarung eines freywilligen 
Speichelfluffes bei einem venerifchen Mens 
ſchen. 28.5. 7. Quellmalz Pr. de ptyalifmo fe» 
brili, Lipf. 1748. war epidemifch,, aber nicht 
critifch. 29. Zl.EamerarisCafus de falivatio- 
ne fine falivatione, 'Tub, 1711. der Quek⸗ 
filberdampf und das Einreiben deffelben wa⸗ 
ren vergeblicy gebraucht worden. 30.5. 7° 
Quellmalz Pr. quo hydrargyri viresa fulphu- 
re ſuſpenſæ expenduntur, Lipf. 1748: 31. 
I. Damian. Chevalier & Lud. Ren. Petr. Fe» 
licis de Tbieullier Ergo per fufhitum felicior 
& tutior, quam per inundtionem mercuria- 
lem morbi venerei curatio, Par. 1752. 
Der V. beweifer dieſen Satz mit zwey huns 
- dert Erfarungen; und bat hierzu den Ae⸗ 
tbiops gebraucht, der aus vier Theilen Schwes 
fel gemacht, und davon eine Quente auf eins 
mahl auf Kohlen geftreuet ward. Daß der 
Speichelfluß zur Heilung des Uebels nörhig 
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fen, Teugnet er; und verfichert hingegen, dag 
das Quekſilber einen Monat lang taͤglich zu 
einer Halben Quente eingerieben, Das Uebel 
opne Speichelfluß hebe. 32. Zac. Grainger 
de modo excitandi ptyalifmum & morbis in- 
de pendentibus, Edimb. 1753. Diefe Schrift 
lobet der Hr. v. Haller fonderlich, und ftelle 
fie zum Mufter practifcher Abhandlungen dar. 
33. Henr. Mich. Mifa & Guil. Dan. Defpa- 
zureaux Ergolui venerez= hydrargyrus cam- 
phoratus, Parif. 1756. Er rühmt die Beis 
mifchung des Kampfers, als eines Mittels, 
das den Speichelfluß vermehret, welches fchon 
Hofmann gewußt hat. 34. Chr. ArendSche= 
rer de calculis ex ductu falivali excretis, 
Argent. 1737. 35. Mare. Mappus de gurgu- 
lionis prolapfu, daf. 1660. 36. Gedeon. de 
Rabours & Car. Aug. Vandermonde an in ul» 
ceretonfillarum gangrænoſo antifeptica, Par. 
1749. 37. 5.P. Hilfcher Pr. de infigni quo- 
dam raucitatis remedio, len. 1747. ift dee 
Dampf von warmen Waffer, Durch einen 
Trichter eingezogen. 38. A. Vater de deglu- 
titionis difhcilis & impeditæ caufis additis, 
Vit. 1750. 39,Alex.Bruce de hydrophobia, 
Edimb. 1755. Er hält das Uebel für eine 
Nervenkrankheit, wo vdiefelbe fehr empfinds 
lid) werden. 40. Rud. Iac. Camerarius de 
alyflo clave, Tub. 1709. Das Brennen der 
Wunden wird geruͤhmt, der fo berühmte 
Altingifhe Schlüffel aber, wie -billig, vers 
achtet, Da er aud) nichts geholfen, 
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dm zweiten Bande find: folgende Schrifs 

ten gefammlet: 41. Tib. Lambergen ledio 
fiftens ephemeridem perfanati carcınomatis, 
Groning. 1754. 42. Lud. Claud. Bourdelin 
& I.Bapt.Bajfeville Ergo tufli puerorum cian- 
gofz vulgo Coqueluche vomitus, Par. 1752, 
43. I. Adr. Slevogt rhonchus infantis ex ul- 
cerum parotidum intempefltiva cüratione, 
variis fymromatibus ftipatus , len. 1699, . 
44. Nie. & Eberh. Rofen difp. dux de tulli, 
Vpf. 1739. 1741. 45. Theo. Forbes de tuſſi 
convulfiva, Edimb. 1745. rühmt das Bres 
dyen, verwirft die "Bleimittel, das Lyeopo⸗ 
dium, und die Blafenpflafter. 46. Geo, Dam, 
Cofchwitz & I. Bubbe de fpadone Hippocra- 
tico lapicidarum Seebergenfium hæmopty- 
fin & phthifin pulmonalem, vulgo der See» 
berger Steinbrecher-Krankheit precedente, 
Hal. 1721. 48. A. Pater cafus fingularis afth- 
matis a depreflione fterni ex febre purpu- 
rata, cum orthopnoea affligente reportati, 
fola thoracis artificialis conftridione curati. 
Vit. 1730. 49.7. H. Schulze ſiſtit afthmati- 
cum ufu radicis ſcillæ fublevarum, Hal. 1735. 
$0. I. Gerb. Wagner obfervationes de febre 
quadam acuta in tractu Germanie mari Bal- 
thico vicino, ac pr=fertimLubecz obferva- 
ta: 2°. de admirandis quibusdam fcille in 
pulvere exhibitz virtutibus, Lubec. 1737. 
wegen der zweiten Bemerkung findet dieſe 
Schrift eigentlich Hier eine Stelle, — ver⸗ 
iente 
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diente Mann ruͤhmt die Seilla in der Enge 
bruͤſtigkeit, auch wo ſchon eine wäfferige Ges 
ſchwulſt ſich einfinder, ingleichen in der Anafars 
en, im Herzklopfen, und in Steinbefchwers 
den. Er gibt fie von fieben bis zehn Gran 
mit Salpeter. 51. Sam. Wilh. Triller de 
pleuritide æſtiva rarius occurrente, Vit. 
31752. 52. Alex. Camerar.de pleuritide ma- 
ligna miliaribus critice foluta, Tub. 1735; 
$3.G. A. Jacques & Tb. Gu. de Preval Ergo 
peripheumoniz- putride vomitoria, Par. 
1732. 54. AE.Büchner & A. F.Kraufe de ve- 
nzfe&ionis fzpius in peripneumonia repeti- 
te uſu eximio fingulari cafu comprobato, 
Hal. 1753. 55. I. G. Wagner de hæmoptoes, 
inprimis vero habitualis feu phthificz, ex- 
peditiori quadam arque efficaciori curatio- 
ne,-Lipf. 1742. $6.I. A. Slevoge vomicz 
pulmonum & vicinarum glandularum læta & 
triftia exempla, Ien. 1708. $7. Juf.Godfr. 
Günz de derivatione puris ex pectore in 
bronchia ad Galen. de loc. affed.l.5.c. 3 
Lipf. 1738. 58. G. E. Stahl de phthifi, Hal. 
3704. ift von fonderbarem Geſchmack, und bes 
kennt Das Unvermoͤgen der Kunft offenherzigs 
Die Balfame, die löfenden, und narcotifchen 
Mittel, ingleicyen der Potierifche Zinnkalch 
werden verworfen, (obwohl lezterer ein glimpf⸗ 
licheres Urtheil verdient hätte), Auf Die 
Milcheur Hält Stahl auch nichts. Die As 
derläffe aber, und den gemäßigten Gebrauch 
| des 


# 
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des Salpeters lobt er (ob wohl aus der gans 
zen Dijputarion fo viel erhellet, daß Das Ue⸗ 
bel damit nicht zu heilen ift). : 59: Pol. Gorch, 
Schacher Pr. quo incifio phthifici contine- 
tur cadaveris, Lip. 1730. 60, A. Vater 
diff. qua febris tertiana ob empyema € vo- 
mica pulmonis-rupta in cavitgtem pedtoris 
dextram effufum, indeque pulmonem ejus- 
dem lateris compreflum, penitusque ab of- 
ficio remotum, mortem poft fe relinquens 
exponitur, Vit. 1731. 61. A. Vater diſſ. 
qua quid in judicio & prognofi de morbis 
magnis ex parvis initiis & levioribus canfıs 
eriundis obfervari debet, exempl» viri an- 
tegreilo lapfu in genua, lenta febre exſtin- 
&i docetur, Vit. 1744, 62.G.E.Stabl ex- 
culatio refpondens examini pulfuum celeris 
& frequentis, eorumque conftans diftindio, 
quo demonftratur, quod argumenta adver- _ 
ſus illam iterum publico fcripto prolata fco- 
pum non feriant, Hal. 1702. Aus diefer 
Schrift fan man Das Gemüche des V. ken⸗ 
nen lernen. 63. B. S. Mauchard de pulfu 
intermittente & crepitantre, Tub. 1748. 
64. I.Geo. Beck diff.hiftoriam de viro palpi- 
tatione cordis & afthmate violento mortuo, 
ejusdemque vifcerum cultro anatomico nu- 
datorum mirabilem ftru@uram exhibens, 
Giefl. 1718. 65. Chr. Godfr. Stentzel de 
fteatomatibus in principio aortæ repertis & 
. decylticisingenere excrefcentüs, Vit. 1723. 
66. 
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66. 1. Fr.Crellde arteria coronaria inftar of- 
fis indurara.obfervatio, Vit. 1740. Merkt 
wohl an, daß die Verhärtung der Arterien 
nicht in einer Verwandelung der Häute in 
ein knochernes Weſen beftehet, fondern von 
‚einem gelben Saft herfommt, der fich in den 
Zwifchenräumen allmählig verhärtet. 67. 
2. Salzımann de ſubitanea morte a fanguine 
in pericardiüth effufo, Argent. 1737. bat eis 
ne’ eigene Bemerkung von einem zerplagten 
Herzen. 68. 5. P. Hilſcher & Caf. Cph. 
Schmidel de exulceratione pericardii.& cor- 
.dis:exemplo. illuftrata, len. 3742. 69. C. 
F. caltſehmied Pr. de variis præternaturali- 


bus in cadavere inventis, len. 175 1. hat be 


fonders wahre Aneuryſmata an verfchiedenen 


Arterien. . 70. Ge. Golzz de polypofis con- 
eretionibus variorum in pe&tore morborum 
eaufis, Alt. 1726.. 71. P. G. Schacher Pr. 


.de polypis, Lipf. 172 1,vertheidigt die wah⸗ 


‚zen blätterigten Gewächfe ‘gegen Kerkring, 
bemerkt auch häutigte Stücken Blut, die mit 
dem Harn ausgeführet worden, und den Por 
Inpis ähnlich waren (dergleichen mir auch 
vorgekommen). 72. Pb. Ad. Boehmer de 
przcavenda polyporum generatione, 
Hal. 1736. 


* 
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Neue Verfuche und Bemerkungen aus 


der Arzeneykunſt und übrigen Gelehrſamkeit 


einer Geſellſchaft zu Edinburg vorgeleſen und 
‚von ihr herausgegeben; als eine Fortſetzung 
der mediciniſchen Verſuche und Bemerkun⸗ 


gen. Zweiter Band. Aus dem Engliſchen 


uaͤberſezt. Mit Kupfern. Altenburg in der 
Richteriſchen Handlung, 17171. Alph · 

7, (Ar. D. Alex. Garden, Arzt zu Char⸗ 
leſton in Suͤdearolina, beſchreibt ei⸗ 
ne neue dortige Pflanze, ‚die unter Die Polya- 
‚delphia enneandria gehoͤret, fünf Blumen⸗ 
Blätter und durcylöcherte Blätter, wie das 
Hyperieum hat, Die Ifr. Colden, ein in 
Der Kraͤuterkenntniß geübtes junges Frauens 
zimmer, bat folche Pflanze gleichfalls und 


noch eher als Hr. Garden beobachtet, lezterm 


BB 


aber die Ehre angerhan, - und fie nad) ihm 
Gardenia genannt: . Er 
2. Hr. Prof. Whytt befchreibe den merk⸗ 
wuͤrdigen Bau des Eyerſtoks des bauchichten 
Kinkhorns (buccinum ambullatum). 
3. Der Ritter Clerk beſchreibt Einige Kno⸗ 
chen von erſtaunlicher Groͤſſe, die in einer 
Mergelgrube gefunden worden. 
Die ate Abhandlung bis zur 6ten find mas 
thematiſch, und werden Übergangen. 
* Tr Hr. 
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7. Hr. D. Eullen, Prof. der Arzeneige p. 158 
lahrheit auf der Univerfiräe zu Glasgow, bat. 
durch Berfuche herausgebracht, dag alte flüft 
fige Sachen bei dem Ausdunften eine Kälte 
hervorbringen, welches er alfo erfahren, da 
er ein Thermometer eine kurze Zeit lang. in 
die Feuchtigkeit getaucht, und folche hernach 
an der Luft bat ausdünften laffen, wobey Das 
Quekſilber in Demfelben zum fallen genöthis 
get worden. Hr. Er’hat auch bemerket, daß 
das Thermometer im Iuftleeren Raume um 
einige Grade finfet, und bei Wiedereinlaſ 
fung der Luft wieder fteiget. Dies gefchier _ 
bet auch, und nody viel ftärfer, wenn das 
Thermometer in einem Gefäße mit Weingeis 
fe ſtehet: Daß alfo die Ausdünftung des Spi; 
ritus im Luftleeren Raume einen gröffern 
Grad der Kälte hervorbringt, als die in der | 
Luft. - Eine befondere Bemerkung ift diefe, 171 
daß wenn ein Gefäs mit Salpeternaphtha in | 
ein Gefäs mit Waffer unter die Luftpumpe 
gefezt, und die Luft ausgezogen wird, das. r 
Waſſer nad) ein paar Minuten lang größtens .: 
theils zu Ei wird, und eine fefte Eisrinde 
ſich um Das den Aether umgebende Gefäs ans 
leget. So ein Mittel, Kälte hervorzubrins 
gen, und zu einem fo hohen Grade, ift wohl 
noch nicht bemerfer worden, und ſcheinet eis 
ner fertiern Unterſuchung werth zu feyn. 

8 Hr. D. Black hat mit der Magnefia 172 
alba, dem ungelöfchten Kalk und einigen ans 

ern 
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dern alealinifchen Körpern Verſuche anger 
p.178 ftelle. Kine Magneſiam macht er aus dem 
Epfomer Salze, durch Hinzuthuugg einer 
gehörigen Menge Pottaſche, und Auflöfung 
beider Seuchtigkeiten, wodurch fie niederges 
fhylagen wird. -Diefe Magnefia: mit ;deftils 
lirten Eßig in ein-Mittelfalz verwandelt, pur⸗ 

girt erwachfene Perfonen, wenn ‚fie zwey 
Duenten davon nehmen; woraus Hr. B. die 
Wahrheit des Hofmannifchen Saßes erwei⸗ 

ſet, daß nur die Säuren im Körper der Ma⸗ 
gnefia eine purgivende Kraft geben. Diefe 

182 Magneſia artet fid) mit den Säuren ganz ans 
Ders, als die kalkichten Erden, und: mache 

3 E. mit der WVitriolfäure ein Epfomfatz. 
188 Es haben auch die Säuren mehr. Neigung 
zur Magnefia, als zu einer kalkichten Erde, 
indem dieſe von jener aus den Auflöfungen 

: zg1.herausgetrieben wird. Eine im ofen Feuer 
ſtark caleinirte Magneſia nimmt über die Helfs 

te an ihrem Gewichte ab, und läßt: fich in 
194. Säuren auflöfen, aber ohne Braufen. Dies 
196 ſen Mangel des Brauſens ſchreibt Hr, B. 
der ausgetriebenen Luft zu (es muͤßte aber 

auf dieſe Weiſe ein ausgegluͤheter Kalkſtein 

198 weniger brauſen, als ein rober). Die Hom⸗ 
bergiſche Ausrechnung, wie viel feſtes Salz 

in einer beſtimmten Menge ſaurer Feuchtig⸗ 
keiten enthalten ſey, kommt dem: Hrn. DB. 
nicht genau genug vor, indem er das hiers 

zu gebrauchte Alkali an feiner Schwere * 

uf⸗ 
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Aufbraufen etwas verlieret, welches er theils 
Waſſer, theils Luft zu ſeyn vermuthet: und 
dieſen Veriuſi erweißt er daher, weil ihm ei⸗ 
ne Bouteille mit aufgeloͤßten Laugenſalze, 
darein er eine beftimmte Menge Vitrioloel pi79 
getroͤpfelt, etwas weniger gewogen, als ſie 
haͤtte wiegen ſollen. Eben dieſes geſchahe 
auch, als er ſtatt des Laugenſalzes die Ma— 
gneſia nahm; nachdem er aber hernach auch 

Die caleinirte nahm, (die ihre Luft nach feis 

ner Meinung verloren hat,) fo gefchahe fols 
ches nicht. Mach diefen Verſuchen fcheintes 
aud dem Hrn. Bl. wahrſcheinlich zu feyn, 200 
daß die aus den Säuren mit alcalifchen Sat; 


zen niederfchlagenden Metalleibren Zuwachs 


an Schwere der durch die Alcali verjchafften 
und an ihnen figirten Luft zu danfen haben; 
und daß in dem Knallgolde dieſe Luft dem 201 
Golde auf eine ſo ganz beſonders eigene Art 
anhange „ daß fie ploͤtzlich und auf einmahl 
bei einem maͤchtigen Grade der Hitze ihre 
Schnellkraft wieder erlange, -und folcherges 
ſtalt durch den heftigen Stoß, welchen fie 
der Luft rings umher giebt, den Knall her⸗ 
vorbringe. “ Er folgert weiter, daß die Harn: 202 
ſalze und die gemeinen abforbirenden Erden, 
welche ihre $uft verlieren, wenn fie zu ſau— 
ren Feuchtigkeiten gethan werden, aber doch 
offenbare Kennzeichen von fich geben ‚ daß fie 
folhe wieder erlanget haben, wenn fie von - 
ihnen durch Laugenſalze geſchieden worden 
271.08, Bibl. . B. 1.St. € find, 
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ſind, dieſelbe von leztern wieder erhalten. 

p.205 Bon der Erde im Alaun bemerft Hr. B. daß 
fie ſich in jederfauren Feuchtigkeit, aberfehr 
langſam auflöfet, wenn man ihre nicht durch 
Wärme zu Huͤlfe fommt; daß fie mit alfen 
Säuren einen zufammenziehenden Geſchmack 
macht; und fih durch gluͤhen nicht in unger 
loͤſchten Kalk verwandeln laͤßt. 


208 HB. kommt nun ins beſondere auf den 
Kalch. Er iſt der Meinung, daß der Kalch 
fon feine Schärfe bei fich hat, che er ins 


Feuer kommt, und dag diefelbe ich nur dars 


inne auswickelt, wenn die Luft von ibm ger 


trennet wird. Der ungeiöfchte Kalk ift alfo 
nichts anders, als ein ſolcher, der feiner Luft 
beraubet worden. Und dies fohließt Hr. 
B. hauptfächlich aus der Abnahme feines 
Gewichts, das. er im Brennen leidet, und 
denn auch daraus, daß er von der Anzle⸗ 
214 hung der $uft wieder milde wird.- Hr, Si. 
| ziehet nun auch hieraus einige Folgen, die 
an ſich etwas fubtil ind, jedennoch aber mit 
VBerfuchen von ihm erwiefen werden. : Dies 

fe Folgen find, ı) der durch Beraubung der 
Luft fcharf gemachte Kalch, or er. wohleinen 
Theil feiner Schwere in det Operation ver⸗ 
lieret, fo fättiget. er doch eben ſo viel Acidum, 

als vorher, und die Sättigung gebet ohne 
Braufen vor ſich. 2) Der Kalch erlangt durch 
‚eine genugfame Menge mit Luft geſaͤttigten 
Alcali, ſeine ganze Luft und 8 ne urſpruͤng⸗ 
liche 


einer Geſellſchaft in Edinb. 1. 3, 35 


* 
liche Schwere und Beſchaffenheit wieder ; 
und die vom Kalchwaſſer durch ein Alcali 
gefhiedene Erde ift derjenige Kald), welcher 
in dem Waſſer aufgeiöfer war und nuns 
mehro wieder in feinen urfprünglichmilden 
und unaufiösbaren Stand verfezet if: 3) 
Der ganze Kalch ift im Waſſer aufgelöfer zu 
werden fähig. ° 4) Eine Seifenlauge enchäft 
feinen Kalch, auſſer wenn man bei Nerfers 
tigung derſelben eine gröflere Menge Kalch 
dazu genommen bat, als hinlänglicd) gewe⸗ 
fen ift, die geſammte Luft des Alcali auszus 
ziehen. 3) Das der Luft beraubte Alcali fcheis 
der die Magneſie von einer fauren Feuchtig— 
feit unter der Geſtalt einer von Luft befreye⸗ 
ten Magneſie, d. i. einer folchen, die mie 
Säuren nicht aufbraufer; wie auch anf eben 
diefe Weiſe eine Falchartige Erde unter der. 
Geſtalt des geloͤſchten Kaldhsı 


Da die Vermiſchung eines Acidi mit dem P.242 
Aleali im Borar ohne das geringfte Aufbrauz 
fen geſchiehet, fo schließe Hr. B. nad) feinen‘ 
Grundfäßen, daß dieſes Alcali von Luft volle 
fommen frey ſey. Er glaubt überhaupt, dag 243. 
ein feuerbeftändiges Acali nicht vollfommen 
mit Luft gefättiget iſt; und dies beweifer er 246 
damit, weil ein an der Luft einige Zeitlang _ 
geffandenes viel ftärker mit Acidis braufer als 
fonft gemöhnfich iſt, und anbei auch zum 
Theil einen gelindern Gefhmac annimmt; 
Meyreres fonderbare muß ich übergehen. 

2 9. Hr. 
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Pı255 9. Hr. Lind hat den Schottifchen Torf un⸗ 
terſuchet, und ſowohl einen ſauren, als alea⸗ 
liniſchen Geiſt, doch leztern in weit geringerer 
265 Menge daraus erhalten. Auſſer den gewoͤhn⸗ 
lichen Nuzungen, wozu man dieſes Brenn⸗ 
mittel braucht, ſchlaͤgt er ihn zum Schmel⸗ 
zen des Eiſenerzes vor; er muͤſſe aber erſt 
durch Mahlen in ein feſtes Weſen gebracht 
269 werden: ingleichen rathet er ihn zur Schmel⸗ 
zung des Bleyes an, und lehrt ihn auch zum 
270 Duͤnger durch eine beigebrachte Faͤulniß an⸗ 
zuwenden. — 

275 10. Hr. Hamilton erjaͤhlet die ſchlimmen 
Wuͤrkungen, die der Saame des weiſſen Bil⸗ 
ſenkrauts bei einem Studenten hervorge⸗ 
bracht, da er ſelbigen einmahl in grofler- 
Menge genommen, fonften aber in Fleiner 
"Menge vertragen Fönnen, | 

279 11. Bon den Würfungen der Stechäpfel 
‚(ftramoneum) gieber Hr. Swaine Nachricht. 
Schwindel, Tummheit, Lähmung, und Ra: 
ferey erfolgten darauf, doch ohne den Tod 
zu wege zu bringen, | | ER 

2982 12. Der befandte Hr. Pringle hat ein 

| Frauenzimmer mit dem. Tonquinifchen Puls 

ver, von einem heftigen Magenfchmerz ber 
freyet. | 

286 13. Hr. D. Waltfer hat mit zweien Stu⸗ 
denten auf den: Brechwein, davon etliche Un: 
zen an ftatt Spanifhen Weins unperfebens 
zur Bereitung der Molfen gebraucht worden 

— wa⸗ 
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waren, eine ungewöhnliche Schläfrigfeit ets 
liche Tage fang empfunden, da doch fonfteis 
ne halbe Unze diefes Weins alleine ein Bre⸗ 
” gemacht. 

4. HM. D. Srainger bat das Kalkwaſſer P.29@ 
—* Mitch verſezt in Ruhren ſehr kraͤftig ges 
funden, wowider alle andere ſonſt kraͤftige 
Genesmittel ohne Wuͤrkung gebraucht wor: 
den waren. Er merkt gelegentlich auch an, 297 
daß dieſe Krankheit zu Maryburgh nahe bei 
Fort William endemiſch iſt, und gemeinig⸗ 
lich mit dem Vorfall des Afters, der guͤlde⸗ 
nen Ader, Dyſurie, vebematifcher Geſchwulſt 
„und Schlukſen vergeſellſchaftet iſt, welche 
Zufaͤlle auch alle ſich bei den obigen Kranken 
befunden. 


—15. Hr. Duquid, Wundarzt zu Jamai⸗298 
ca, berichtet, daß die Einwohner gar ſehr mit 
Spulwürmern behaftet find, die Natur as 

x ber ihnen ein fehr Fräftiges und zuverläfliges 
"Mittel dagegen an der Minde des Cabage⸗ 
Baums *), die fie mit Waſſer abfochen und 
trinken, verliehen hat. 


16. 17. Hr. Mowat und der jüngere Hr, 3or 
Pr. Monro Befchreiben eine monftröfe Lei⸗ 
besfrucht, die eine Fran im fechfien Monat 
ihrer Schwangerfchaft gebohren, und eine 
halbe Stunde lang gelebet bat. 

€ 3 Ip Hr. 


*8 Palma altiffima non fpinofa, fructu pruni- 
w formi minore, racemoſo, ſparſo Sloan. Iamaic. 


- 38 IV. Neue Verf. und Bemerkungen. 


P-3C9 


18. Hr. Boswell batin dem febr geſchwol⸗ 
lenen Unterleibe ‚einer Frau einen groflen 
Sad gefunden, der eine Menge Vlaſen etz 
hielt, die mit einem rothen Wafjer angefülle 


‚waren, und davon die Fleinften den Tauben: 


eyern glichen. Ueberdem aber war der rech: 


“te Eyerſtock fo groß, wie ein Kindesfopf, 


312 


und enthielte nebit einer zähen Fettigkeit ei: 
nige Stüde von einem Kinnbaden mit dar: 
innen befindlichen Zähnen. 


19. Der ältere. Hr. Prof. Monro bewei⸗ 
ſet durch einige Verſuche, daß die Lungen das 
Bruſtfell allerdings berühren. Man ſiehet 
nebmlich deutlich diefe Berührung, went 


man die Decken und Intercoftalmusfeln von - 


dem Bruftfelle eines todten Menfchen oder 
vierfüßigen entweder lebendigen oder todten 


Thieres wegfchneidet, ohne das Bruſtfell zu 


verlegen, und fodann wechfeleweife in den 


todten Körpern das Bruftbein und die Rip⸗ 


pen, fo ofte als man will, auf und nieder 
ziehet: ein lebendiges Thier aber braucht man 
fodann nur athmen zu laffen. Bei dem Eins 


athmen ift das Bruftfell concan, und bei 


dem Ausathmen conver und auswärts hers 
vorragend, 


316 20. Hr. Whytt hat einige merkwuͤrdige 


Verſuche mit dem Mohnſaft an Froͤſchen und 
Hunden angeſtellt, woraus erhellet 1) daß 
derſelbe an den Magen, die Daͤrme, Holung 
des Unter: und Oberleibes, und an die — 

| fein 


4 


— 
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keln des Unterleibes gebracht, das Gefuͤhl 
und die Bewegung gar bald vermindert und 
nach einiger Zeit ganz und gar zerſtoͤret, und 
zwar nicht allein an den Theilen, an welche 
er gebracht wird, ſondern durch den ganzen 
Koͤrper; 2) daß er dieſe Wuͤrkungen weit 
geſchwinder bei ſolchen Thieren hervorbringt, 
welche der Luft und der Nahrung zum Leben 
nicht lange entbehren koͤnnen, als bei fols 
chen, welche lange ohne diefelbe leben koͤn⸗ 
nen; 3) daß das Opium in den Magen und 
die Gedärme eingefprizt, feine Wuͤrkung ohns 
mittelbar in diefen Theilen hervorbringt, und 
nicht erfi in das Blut gebet und zum Gehirn 
geführet wird, wie fich einige eingebildet has 
ben: inmaffen die Froͤſche eben fo bald ihrer 
Empfindlichfeit und bewegenden Kraft dar 
ducch beraubet werden, wenn ihnen das Herz 
zuvor herausgenommen , als wenn es ihnen 
gelaffen wird; 4) daß es bauptfächlich auf 
das Schirn, das Nückenmarf und das Ner⸗ 
venſyſtem würfet; indem es nach der Kös 
pfung und Zerftsrung des Ruͤckenmarks bei 
den Froͤſchen die Bewegung des Herzens weit 
langfanıer zerftöret, alswenn die Thiere gang 
find; 5) daß das Opium die bewegende Kräfs 
te anderer Muskeln eher, als des Herzens 
feine vernichtet; 6) daß eine im die groſſen 
Daͤrme eingeſprizte Aufloͤſung des Mohnſafts 
den untern Theil des Ruͤckenmarks merkli⸗ 
cher, als ſeinen obern Theil oder das Gehir⸗ 
84 ne 
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ne angreift, weil die Hunde an den hintern 
Füßen zeitlicher ihre Berwegungsfraft ſodann 
verlieren, als an den. vortern, und weil fie 
an jenen feinen Schmerz empfinden, und 
doc) ftarf heulen, wenn ihre Ohren gefnei: 
per werden; 7) daß das in Lie Därme der 
Hunde eingefprizte aufgelößte Opium feine 
fubtilen Ausflüffe in die Musfeln oder in das 

Ruͤckenmark ſchickt, wodurch die Lähmung 
hervorgebracht wird, indem ſolche ſonſt nicht 
ſo ploͤtzlich geſchehen koͤnnte, ſondern daß es 

die aͤuſſerſte Enden der Nerven derjenigen 
Theile, an welche es gebracht wird, angreift, 


und vermoͤge ihrer Verbindung und Sympa⸗ 


thie mit dem Gehirn, und Mückenmarfe 
diejenige Kraft vernichter, von welcher die 
Empfindung und Bewegung in den thieris 
fchen Körpern abhanget; 3) daß das Gehirn 
und Nückenmarf und die daraus abgeleites 
ten Merven einen gröflern Einfluß, als alle 
andere Theile des thierifchen Syſtems, indie 
Bewegung des Herzen haben, weil das an 
die Muskeln des Unterleibs eines Frofches 


- gebrachte Opium, der fein Gehirn und Ruͤ⸗ 


ckenmark noch bat, die Bewegung des Her, 
zens gefchtwinder vernichtet, als bei demjenis _ 
gen, der feines Gehirns und Rücenmarfs 
vorher beraubet worden; 9) dag Opium die 
bewegende Kraft der Muskeln nicht alleine 
dadurch, daß es den Einfluß des Gehirns 
und Ruͤckenmarks aufheber, fondern auch 

| | dar 
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dadurch, daß es die Muskelfaſern ſelbſt oder 
die ihnen beywohnende Nervenkraft zerſtoͤ⸗ 
vet, und zwar nicht durch einige Ausflüffe, 
fendern vermittelft derjenigen Sympathie, 
welche fie Durch das Gehirn oder Ruͤckenmark 
mit den Dierven haben, an welche das Opium 
unmittelbar gebracht wird, 10) Weil das 
Dpium, welches feine Würkungen einzig und 
allein durch Angreifung des Nervenſyſtems 
hervorbringt, die Bewegung der Muskeln 
und ihre DMeizbarfeit- fo ploͤtzlich vernichter, 
ſo folgert Hr. W. daß aud) dieleztere Eigens 
ſchaft von den Merven berrühret, oder wes 
nigſtens von ihrem Einfluffe unmittelbar ab⸗ 
hanget. Er gehet noch weiter und behaup⸗ 
tet, daß die Meizbarkeit ihren Gig nicht in 
dem Leim der Musfelfafern habe, weil die 
. Hinterfüße eines Hundes faft augenblicklich 
geläbmet werden, wenn aufgelößtes Opium 
in die Höhlung feines Unterleibes gebracht 
wird, oder.in die Därme eines Frofches eins 
gefprizt wird, wo kein Theil des Opiizuden . 
‚Muskeln hingefuͤhret wird, noch geglaubet 
werden fan, daß es die Natur ihres Kles 
bers verändert hätte, 11) Bey Thieren, wels 
che viele Opium bekommen haben, finder man 
die Blutadern und befonders die Blutadern 
‘ der Hirnhänte fehr geſchwollen: man hat da: 
ber geglaubt, daß das Opium feine Wuͤrkun⸗ 
gen wenigftens zum Theil durch eine Der: 
duͤnnung des Bluts und Zufammendrücung ' 
i € 5 des 


& 
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des Gehirns hervorbringe; allein dieſe Hu: 
dehnung der Blutadern ſcheinet wegen der 
Unempfindlicgfeit, mit weicher das Herz bes 
haftet wird, weiter nichts, :als eing Folge 
der- fehr langfamen Bewegung. des Bluts 
durch diefes Werkzeug zu feyn. 12) Der 
Schlaf, melchen das Opium verurfacher, 
fcheint nur eine Folge von feiner Schwächung 


der Empfindlichfeis des Nervenſyſtems zu ſeyn. 


21: Erzählung von einer vellfländigen 
Verrenkung des diefen Beins, und- deren 
Micdereinrichtung. Sie war an einen Man- 


ne entſtanden, dee vom Pferde gefallen, mit 


dem Fuße aber in dem Steigbügel bangen 
geblieben und von dem Pferde fortgefchleppt 
worden war. Die Wiedereinrihtung war 


‚durch die bloße Ausdehnung unmöglich, als 


aber drey Männer mit einemmahle und plößs 
lich auf einem Winf, derihnen gegeben war, 
die Handtücher angezogen, fo fehlupfte der 
Kopf, der fich in der Biege befand, wieder 
hinein, - In drey Wochen konnte der Krane 
fe vollfommen gut wieder gehen; der Fuß’ 
aber blieb ihm um ein viertel Zoll länger, als 
der gefunde, | 

22. Der Edingurgifhe Wundarzt Hr. 


Joung bat ſechs Stare nach der neuen Er: 
findung des Hrn. Daviels glücklich herausge⸗ 


nommen, aber. auf eine einfachere Art und. 
mit wenigern Werfjengen, a als Daviel dazu 


brauchet. 
23 . Hr— 
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23. Au D. Kövingſton befchreibt einen p.377 
Nezbruch, der plöglich von einem Brechmits 
tel entfianden und bis in den Hodenfack ges 
derungen war, und weil. er nicht zurückges 
bracht werden fonnte, auch der Kranfe fich 
nicht zur Operation, verftehen wollte, am 
dritten Tage den Tod nach fich zoge. ‘Der 
Menfh bat bald nach dem Brechmittel die 
Empfindung gehabt, als wenn etwas feinen 
Magen und Gedärme gegen den Grund des 
Unterleibes zerrete. Die Clyſtiere, dieman 
ihm fezte, wuͤrkten ganz gut. | 

24. Nach dem Bericht einer Hebamme Bm 
und zweier anderer Weiber ift einer Frau 
währender Geburt der $eib zerplazt, und die 
Frucht darausgenommen, ‚auch die Wun: 
de, die fehr wenig geblufet, mit einem ges 
ringen Mittel wieder zugebeilet worden. Hr. 
Monro aber ift ein Zeuge von einer zerplaz⸗ 384 
ten Mutter in der Geburt, welche der Krey⸗ 
fenden in wenig Tagen das Leben gefoftet.. 

25. Der Wundarzt Fell hat eine Waffer: 387 
ſucht in der Bärmutter bei Zwillingen be 
merfet. 


26. Der ältere Hr. Monro erzäßlet einige 390 
merfwürdige Geſchichte von fleinartigen Vers 
haͤrtungen, die fich inden Därmen der Mens 
ſchen uͤber verſchluckte harte Koͤrper, als 
Pflaumenkern, Knoͤchelgen, u. ſ. weiter erzeu⸗ 
get und nach lang ausgeſtandenen Schwach⸗ 
beiten die Menſchen getoͤdtet haben. al 
mahl 
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mahl iſt Hr. M. ſo gluͤcklich geweſen, einige 
dergleichen Bälle aus dem Hintern eines Kna⸗ 
bens mit einer Steinzange herauszuziehen, 
worauf auch der Knabe wieder gefund wor—⸗ 
den ift. Diefe Fälle verdienen angemerft zu 
werden, da fie felten find, und zur Erkennt⸗ 
niß mancher verborgener Krankheiten im Un⸗ 
terleibe ein Licht anſtecken. 


P399 27. Eben ber Hr. Monro theilt einige 
UAnmerfungen über den Vorfall des Afters, 
die Vebereinanderfchiebung, Entzuͤndung und 

Verwickelung der Därmemit. Ein Vorfall 
des Afters ift felten toͤdtlich; Hr. M. hat a; 
ber ein Beifpiel davon bei einem Kuaben, 
wo der After allezeit, nachdem er eingebracht, 
wiederum herausfiel, und der Knabe endlich - 
von heftigen Brechen und beftändigem Stuhl; 
ziwange atıgegriffen flurb. ‘Die Zergliede: 
rung hat ausgemiefen, daß die Umfehrung 
fish weit oben unter der figmoideifchen Kruͤm⸗ 
mung des Krummdarmes anfangen, und 
das Mefocolon von dem umgefehrten Theile 
abgeriſſen war. Warme Breye und Bähuns 
gen werden vor hinderlich bei der Zuruͤckbrin⸗ 
gung erklaͤret: und in die zuſammenziehenden 
Arzeneyen, die man hernach anbringt, ſezt 
er kein Vertrauen, weil ſie nicht weiter als 
auf die Haut twürfen: geiftige Mittel aber 

- hält er für würffam. Wenn der bervorge: 
fallene Darm fo ſehr gefhmollen ift, daß man 
ihn durch den jnfansmengejogenen Pr 
t 
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nicht wieder zurückbringen fan, fo Fan man, 

‚um feinen Umfang zu vermindern, Einfchnit: 
‚rein feine Oberfläche machen, wodurd ein 
Theil des in ihm enthaltenen Schleims und 
Bluts herausgetrieben wird, und der Darm 
zuſammenfaͤllt. Wenn nach der Zurücdbrins 
aung der Theil fchmerzbaft bleiber, und ber 
Puls gefhwinde gehet, fo ift das Aderlaſſen 
und eine geringe fühlende Diaͤt nöihig, um 
Entzündung und ihre Folgen zu verhuͤten. 


Bon dem neinanderfchieben der Daͤrme p 406 
iſt Hr. M. verfichert, daß es eine gewöhnt: 
here Krankheit ift, als man inegemein das 
für Hält. Er erzaͤhlt einige mierfwürdige Ges 
ſchichten davon, die ihm mitgetheilet worden 
find, und wo die Zergliederung das Uebel 
gezeiger hat: denn Aufferliche fichere Merk⸗ 
male bat man nicht davon, und fen auch 
eben fo wenig helfen, Unter diefen Ger 
ſchichten aber ift eine befonders merfwürdig, 
wo ein Knabe eine braune.und blaue roͤh⸗ 
renfoͤrmige Haut, dreizehn: Zoll lang, nach 
vielen Schmerzen, endlich durch den Stuhl 
von fich gegeben, und die man für nichts 
als für ein eingefchobenes Stücke Darm, das 
durch den Brand abgefreflen worden, halten 
koͤnnen. Der Knabe ift einige Zeit darnach 
geſtorben, und man hat Merkmale von dem 
gefunden, was man gemuthmaßer hat. Hr. 
M. verwundert. fi billig, wie die $eute bei 
fo groſſen ra des Darms fo 

lange 
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p. 413 lange Gaben leben koͤnnen, da doch die ge: 
meine Entzuͤndung des Darms oftmahls 
ſchon in der zwoͤlften Stunde toͤdtlich iſt, wie 
er auch erfahren hat. | | 

417 Die Vermwickelung eines Theils der Daͤr⸗ 
me in einen Anoten (volvulus) tft ſehr rar, 
aber nicht unmeglih. Der Sohn des Hm 
M. bat fie gefunden, und befchreibt fie N. 28. 

419 29. Hr. D. Lining befchreibt das Amer 

ricaniſche aelbe Fieber, das Hismweilen unter 
den Weiffen, und den neuanfommenden wü: 
tet, die Schwarzen aber verfchonet, Es hält‘ 
nicht über acht Tage an, und endiger ſich 
obne eine critiſche Auslehrung. Der Puls 
ift ungemein ſchwach; und eine Gelbſucht, 
Brechen, Verblutungen und groffe Entfräfs 
tung find damit vergefellfchaftet. Wer 08 
einmahl: überftanden hat, befommt es herz 
nach nicht wieder. 

448 30%. Hr D. Gicchriſt beantwortet einen 

Einwurf, der ihm wieder das Einpfropfen 
der Blattern gemacht worden war, nehm⸗ 
lich daß an denjenigen Orten, wo das 

Einpfropfen am meiſten vorgenommen wor—⸗ 
den, beſonders in und um Dumfriß (wo 
Hr G. Arzt iſt) eben fo viele in der Kinds 
beit und che fie das Alter von 20 Jahren er: 
reichen, fterben, als vorhero geftorben find, 
ebe die Einpfropfung vorgenommen worden. 
Allein Hr. G. finder diefe Begebenheit nicht 
ass gegruͤndet. Uebrigens hälı Hr. G. das Eins 
pe” | pfropfen 
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pfropfen für deſto ſicherer, je fruͤher man 
es bewerkſtelligen kan, und er rathet es al: 
lezeit bei einem noch unentwoͤhnten Kinde 
im fechfien Monate oder kurz darnach vorzu⸗ 
nehmen, wie er es auch ſelbſten thut. 

31. Hr. D. Hamilton hat einer Weibs— P:456 
perfon die verfiopfte Monatszeir dadurch wie: 
der hergeſtellet, daß er ihr etlichemabl des 
Abends den Dunſt von warmen Waffer an 
die Echamtheile gehen zu laſſen angerathen, 
und ſodann, nad) einer gelinden Purganz, 
ihr die Schenfeladern mit einem Toutniquet 
einige Stunden lang gelinde zuſammenge— 
drückt, anbei aber auch wiederum die Scham; 
theile gebaͤhet hat. Und unter diefer mecha: 
niſchen Merbode hat fich der Ausflug gezeiz - 
‚get, und etliche Tage lang, wie ſichs ‘ehe: Ä 
vet, angehalten, auch fich hernach wieder zur 
beſtimmten Zeit eingeftelle. 

32. Ein Wafferfüchtiger hat vornehmlich 460 
feine Genefung durch einige Einfchnicte er: 
halten, die ihm fein Arzt Hr. Livingſton in 
ben Hodenfack und in die Füße gemacht hat. 

33+ 34. 35. enthalten einige Rranfenger 
Ihichte, die Hr. Tathwell von periodifchen 
vepkritifhen Convulſionen und von jivey 
Digigen Stiefel: und Fleckfiebern aufgefeßt, wo 

die Chinarinde bejonders gut gethan. 


E- 
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Ada Academiz Eledtoralis Mogun- 
tine -Scientiarum utilium, que Erfordie 
eft. Tom. I. Erf, & Gath. apud I. P. Me- 


vium & L C, Dietrich, 1757. ı Alph. 
15; B. m. K. in 8, 


Hi tiebe,, die Se. Ehurfürftl. Gnaden 
| zu Maynz zu den Wiſſenſchaften ha: 
_ ben, ijt weltbefannt, und ein unumftößlis = 
cher Beweiß davon ift die Aufrichtung einer 
Geſellſchaft, die Se. Churfuͤrſtl. Gnaden,um . 
folche befördern, mit Freyheiten und Pri⸗ 
vilegien am 19. Jul. 1754. begnadiget ha⸗ 
Gen, &s bat dieſe Geſellſchaft ihren Sitz in 
Erfurth: ihr ſpecial Protector iſt dev De: 
chant am Dohm zu Maynz, Hr: Varon 
von Hoheneck; der Präfident, Hr. Geheim⸗ 
de Rath von Sinfer, jeßiger Cammerpräfis 
dent zu Erfurt; der Director Hr. Regie 
rungsrath Schorch, ordentlicher Lehrer der 
Rechte, und Faeultiſt im Spruchcollegio da⸗ 
felbft. Leberdem beftehet die Academie aus 
acht Affefforen , und Adjunctis, davon vier 
Aſſeſſores mit dem Sesretär zu Erfurt find, 
die übrigen aber anauswärtigen Drten, Die 
* Ernennung des Prorectors, Präfidenten, 
und Directors behalten fih Se. Churf. Gnad. 
vor; die Affeffores und Mitglieder aber wer: 


den vom Senat der Academie gewählet. Die 
| Mita 


J 


I 
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Mitglieder werden in Ehrenmisglieder‘, wels 
ches Perfonen von Stande find, in ordent 
liche, das iſt, gelehrte, und aufferorbdentliche, 
and Eorrefpondenten , das ift, Künftfer, eins 
getheilet. Kin jeder derfelben erhält Bei’der 
Aufuchme ein Diploma, worinne ihm zur 
gieich derjenige Theil der Gelehrſamkeit an: 
gedeutet wird, zu deffen Beförderung man 
ihn auserlefen bat, Der engere Senat 
kommt alle Wochen einmahl zufammen; der 
ſaͤmmtliche aber alle dry Monate. Die 
gelehrte Zeitung ſtehet unter der Direction 
des engern Senats, Und. werden von den 
feiben woͤchentlich alle Auffäge von Buͤe⸗ 
cherrecenſionen geprüfet, ehe fie abgedruckt 
werden. - ' | yo 


Auſſer dem, dab Se. Ehurf. Gnad. dent 
engern Ausſchuß der Academie für ihren Eis 
fer um. die Wiffenfchaften, fihon manche 
befoudere Gnade erzeiget haben; fo haben 

Sice auch ſchon viele wichtige Anſtalten, zum 
Flor der geſammten Academie, zu machen 
geruhet, und ſelbiger nicht allein ein Gebaͤn⸗ 
de geſchenket, darinne die Zuſammenkuͤnfte 
dereinſten ſollen gehalten werden, und eine 
Anatomiſche Schaubuͤhne befindlich ſeyn, 
auch alles, was zur Academie gehoͤret, ver⸗ 
wahret werden; ſondern Sie haben auch ei⸗ 
nen botaniſchen Garten anlegen laſſen: wie 
denn auch bereits der. Ping zu einem chimi⸗ 
ſchen taboratorio ausgeſüchet iſt. Mit der 

MNM. Med. Bibl. B. SD Reit 


* 


Zeit. wird. die Academie auch Preißfragen 
aufgeben.— PP Ä 
Mater denen bisher, gewählten Mitgliedern 
finder fich eine Menge geſchickter und arbeits 
famer Männer; und wie nicht zu zweifeln iſt, 
daß iht Eifer fortdauren werde, fo wird man 
auch, nie die Ada der Academie unter dir 
ſchlechten Werke zu zaͤhlen haben, fondern 

ihre Fortſezung, unter der Hofnung etwas. 
nuͤtzliches daraus zu erlernen, immer eyfrigſt 
winſchen.. I 

In dieſem erſten Bande kommen für den 

P-IzI Arzt folgende Beinerkungen vor: Hr. Di 

"Nonne in Erfurt at verfucht, ob. die Saf⸗ 
lorblumen (carthamus) und der Weid die 
Kuochen der Thiere ebenfalls färbten, wie die 
Faͤrberroͤthe thut erbatdaher beide Sachen 
mit Kleien in Kuͤgelchen gebracht, und fols 
he einem paar jungen Tauben täglich geger 
ben. Sie verreckten beide davon in eili⸗ 
hen Wochen, nachdem fie vorher Convul⸗ 
ſionen bekamen: die Knochen aber wurden 
ungefaͤrbt gefunden. Hr. N. wird nun auch 
das Extraet dieſer Dinge verſuchen. 
145. Der junge Hr, D. Cartheufer in Frank—⸗ 
fürt an dee Oder gieber den Character dee 
Bofen an, Er hardie Blumen diefes Ear 
nariſchen Geroächfes felbft gefeben, Und bir 
ſchreibt fie daher genäuer, als Hr, tinnäus, 
er fie nicht vor ſich gehabt; er werwirft un 


— 
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bie Abbildung; die im —B Cata⸗ 
logus dapen gemacht ift. 

0 üben Derbi Di Eartheufergiebt en De up 
—* die tanpenfalze zu eriſtalliſiren: wel: 
cthes geſchiehet, wenn der vierte Theil vom 
—5 unter die Aufloͤſung gethan. 
und ſolche Damit abgedaͤmpfet wird. Und 158 
HP Mangold zeigt in einer Anmetkung, 
re ſolches auch durch oͤſteres Affen 
und Einkochen erhuͤlt. 

FE DO Jarobi in Ware macht eine. 
blaue Farbe aus den Kohlen ber ze m s 








die er mit einem Laugenſalze zrfaniinenihmelgt 


und hernach mir Vitriolgeiſt niederſchlaͤgt, 
füge, amd ealeinirt. Andere Kohlen ges 
—— dicht, sn 

Eben derſelbe lehet, wie man den wohl⸗ 15 
‚fand vom 1 Marder Che 





pie, S in he Ange - ie als 
auch aus einem: Gemiſche von ‚Eifenfeite, | 

Schiele und Salpeter erhalten, die er mit 

Kohlenſtaub detonirt, hernach mit Soda⸗ 

auge praͤcipitirt hai. 

Ecben dieler geſchichte Mann patdie amal- 173 

—* Mealle it a. ee ” * 

— * na 


( 


52 V. Acta Acad, Mogunt. Scient. util. TI 


Ruallpulver im Feuer behandelt, und davon 
verfchiedene Salze, Blumen, und Kalche ers . 
Halten, auch in der Flamme felbft verſchiede⸗ 


‚ne Farben nach dem Unterfchied der Metalle 


p.182 demerfet, fo daß er hieraus würflid auf eis 


nen Unterfchiedb des "Brennbaren in den Die: 


, : allen zu fhlieffen geneigt iſt, und die gleich: 


fürmige Natur diefes Principii nicht mehr 
Hlaubet. : Auffer einem folchen fpecififchen 
Brennbaren und einer fpecififchen Erde nimme 


183 er nichts mereurialiſches in den Metallen an. 


Bon den metalliſchen Salzen, wie ſie 


195 in voriger Arbeit erhalten werden, befonders 


aus. dem Golde, Silber, Bley, und Zinn, 
erhärtet Hr. D. Jacobi nun, daß fie treflis 
che Arzeneyfräfte haben; und guf felbige das 
gedeutet werden muͤſſe, was die Alten von 
den roben erwehnten Metallen fchreiben, 
nehmlich, daß das Gold ftärfe, das Silber 
dem Gehirn und den Nerven dienlich ſey, das 


Zinn verftopfte Eingeweide oͤfne, und das 
Bley fühle, Und diefe Würfungen glauber 


auch Hr. D. Jacobi bei dem eigenen Ge⸗ 
brauch diefer Salze bemerket zu haben, wie 


eer mit einigen Geſchichten darthut, 
216 Der Hr. D. Jacobi erweiſet auch in einer 


andern Abhandlung, daß der Arfenic eine 
Fieberſtillende Kraft habe, und ganz fichee 
zu brauchen fey, wenn ein Theil deffelben in 
168 Theilen Wafler mit 12 Theilen Weinz 
fteinfalz befhwängert durch Kochen aufgeloͤtet, 
u: * und 
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und zulezt nach Abduͤnſtung der Helfte des 
Waſſers eben fo viel wieder binzugerhan, und 
zugleich etwas Weingeift: darunter gemifcht 
wird. Die hoͤchſte Dofis vor Erwachſene 
find 30 Tropfen, vor Kinder 6 bis 16, drey⸗ 
mahl des Tages genommen. Die Abfüh- 

rungen muͤſſen zuvor nicht vergeflen werden, 
Andere Zubereitungen des Arfenics hält Hr. 
J. vor gefährlich. 

Eine Yet den Spoießglaoſchwefel fluͤſſig P 23* 
zu machen, hat dieſer fleiſſige Mann der Aca⸗ 
demie auch mitgetheilt. Es beſtehet dieſelbe 
kuͤrzlich hierinne, daß der Schwefel in ſeiner 
Lauge mit Mandel: oder Mohnoel fo lange 
gefocht wird, bis eine Seife daraus entſte⸗ 
het, und ſodann mit- der ſcharfen Spieß: 
glastinctur abgerieben und in eine Digeftionss 
wärme gefeßt wird, wo er-fich völlig aufloͤſt. = 
In einem Ausfag hat er diefelbe bereits mit 
Mutzen, obwohl nicht alleine, gebraucht. 


Endlich giebt derfelbe auch eine Methode 239 
an, wodurch man dem Kornbrandtemwein feis 
nen unangenehmen Gefchmack. befler, als 
durch die bisher befannten Wege benehmen 
kann: welches gefchieher, wenn man ihn nach 
einer Heinen Digeftion über den Nückftand 
der Vitriolnaphtha abziehen. | i 
Dun folgen wiederum. einige fonerbare 243. 
chimiſche Berfuche vom Hrn, Prof. Manz 
gold. Ein reiner Mercurius, verliert durch 


langes Reiben mit Waſſer ein groſſes Theil 
D5 feines 
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feines Gewichts, : welches dadurch in ein 
graues Pulver verwandelt wird, und ſich im 
Waſſer zu Boden ſezt. Diefes Pulver in 
einem Schmeljtiegel gegluͤhet, hinterlaͤßt 
allezeit den vierten Theil eines firen Kalchs, 

von einer fleifchfarbe; und der Deckel des 
Ziegels wird davon gelb und roth gefärber. 
Deſtillirter Effig ziehet etwas von diefem 
Pulver aug und wird davon fo veräns 
dert, daß er den Violenſaft gruͤn färbet, wenn 

er einige Tage damit vermiſcht geſtanden hat. 
Aqua Regis wird ziemlich roth davon. Eben 
p249 dieſes Pulver, wenn es aus. amalgamirten 
Zink gemacht, und hernach mir Silber ges 
ſchmolzen wird, giebet eine Glasſchlacke, und 
macht das Silber pords. Diefes Silber ar 

ber wird in der Neduction etwas gelb. Dreh 
251 Gran von dem obigen einfachen Kalch haben 
dem Hrn. M. drey Stuhlgänge gemacht, 
und ihn ziemlich angegriffen; er bat ihn auch 
wieder die Schwindfücht und den Krebs ges 
geben, und die Auswuͤrfe aus der Haut, den 
Därmen und Nieren davon ftarf vermehrt 
gefunden. Aus diefen Verfuchen fchließt er 
auf was kalchichtes, falzigtes, und glafich: 
262 tes im Queckfilber, Der Hr. Pr. gebt weis - 
263 ter, und verfichert, daß ein amalgamitter 
Mercurius weit ftärfer Feuer zu feiner Aus⸗ 
treibung , als ein bloſſer, erfordert, und, im: ’ 
mer etwas fires hinterlaͤßt. in mehreres 
muß man in dee Abhandlung felbft —— 
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Der Hu D. Cartheuſer giebet eine feine P.28ı 
Yet an, das Bernſteinſalz zu veitifieiren ; web 
che darinne beftebet, daß man daffelbe in As 
eohol Vini auflöfer,, ſechs Theik Waſſer here 
nach dazu ſchuͤttet, dag ſaͤmmtliche Gemifche 
ducchfeihet, und; ausdunſtet, und diefe Ar⸗ 
beit etlichemahl wiederholen, - 

Der Hr. Prof. Baumer hat bei einem 286 
Manne, dem beide obere Augenlieder nach 
einem halbfeitigen Kopfſchmerz niedergeflinz 
fen waren, die Heilung blos durchs Electric 
firen bewerfflelliget, da vorher u I 
ihm felöft, als von. andern , fo. viele Mittel 
vergebens: darmwieder gebraucht worden wa⸗ 
ren.” Die Nusdünftung Kat ſich durch diefe 
Erſchuͤtteruug gar merklich vermehrt, der 
Leib ift auch mehr als gewöhnlich, geöfnet 
‚ worden, and. die falten Augenlieder haben 
allmaͤhlig ihre Wärme und. ihre Spannung 
wieder erhakten, ja die güldene Ader, deren 
Verftopfung zu dem Uebel die erfte Belegen: 
heit. gegeben, ift davon auch wieder geoͤfnet 
worden. Er gedeuft auch einer ſchon tief 
ra Gicht, die er damit geheilet296 

at. | 
WMit dem oleo animali, Dippelis hat: belob: 297 
ter Hr. Pr. Baumer manchmahl das böfe 
Weſen beifen koͤnnen, manchmahl aber nicht. 
Aeuſſerlich hat er esoft mit Nutzen gebraucht 
in den Gichtfnoten, und in Beingeſchwul⸗ 296 
fen, wie auch in den harten Rändern alter 298 
Ge⸗ 
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‚= Gefchwüre, die. er damit weggebracht. Das 


vor ſich oftmals rectificirte ziehet er den ans 
dern Wectificationsarten vor, es fen zum ins 
nerlichen, oder zum änfferlichen Gebrauch: 


2.536 Im Staar, der noch neue war, hat er mit 


Mugen einige Tropfen ins Auge fallen laſſen, 
fo - ein Auge völlig helle wieder davon ge: 
worden, ; 7 


306 Daß einer Frau aus der Mutterſcheide eis 


309 


nige Anöchelgen von einem Kinde, mit dem 
Kothe abgegangen, ift ebenfalls eine Be⸗ 


merfung vom Hrn. Prof. Bauner. 


Der Hr. Hofrath Strack befchreibt einige 
Krankheiten, die zu Maynz vom Anfang des 
Winters 1754. bis. auf den, Frühling des fols 
genden Jahres geberrfchee haben. Es wa— 
ven folches Catarrhe, reifende Gicht, Blut 
flüffe aus der Mutter, Rothlauf, Schwind: 
ſucht und Gelbfucht. "Die Abhandlung vers 
dient gelefen zu werden, und zeigt von einem 
Manne, der ein würfliches Gefühl von dem 


mnuͤzlichen und fchönen einer hippoeratiſchen 


335 


Aufmerkſamkeit hat. 


Hr. D. Morgenſtern erzaͤhlt einen ſeltenen 
Zufall, der bei einem Knaben von neun Jah⸗ 
ren entſtanden, wo auf der Haut rothe Blut⸗ 
flecken ſich gezeiget, auch aus dem Munde 


Blut geflaſſen, und in einem Backen auch 


eine Ölurblafe aufgefahren, die RESTE 
| - M 
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len zerplaßet ift. Der Knabe hat weiter uͤ⸗ 
ber nichts ‚geklagt *). — 

Der Hr. Rath Riedel hat einen Mann, p 342 
der, nachdem er von einem tollen Hunde ges 
Biffen, am often Tage an der Waflerfcheue 
geftorben mar, zergliedert , und eine entfeßs 
liche Faͤulniß in den Muskeln des Halfes, 
Schlundes umd der Luftroͤhre, nebft einer 
ftarfen Geſchwulſt der Fleinen gleßkann entfoͤr⸗ | 
migen Knorpel und einer flinfenden Gauche - 
in der Luftroͤhre gefunden: welche Erfarung 
ſehr wieder die Meinung einiger Aerzte ſtrei⸗ 

tet, daß der Abſcheu gegen flüffige Dinge 
bloß erwas fpaftifches im Halfe zum Grunde 
babe, und ex confenfa entfiehe. Dies key . 
tere wird num zwar durch obige Erfarung 
nicht völlig aufgehoben, fondern kann zumweis 
len auch feyn; man wird aber die Waflers 
ſcheue davon mit Unrecht in allen Fällen here . 
leiten, und befonders in folchen, die tödtlich 
find. Hr. R. Riedel erzähle auch noch die: 
fen merfwürdigen Umftand bei dem Kranz 
fen, daß, wenn auch nur die'$uft um ihn in 
Bewegung gebracht worden, er im Halfe eis 
en Mö a 


*) Eine Blutblafe von ziemlicher Groͤſſe iſt einer 
kedigen gefunden Weibsperfon auch plöglich 
im Munde am Gaunsen- deffelben währenden 
Eſſen entflanden, fo daß fie genäthiget wor». 
den, den Billen wieder aus dem Munde zu 
— * Der auf, md {A flog ein 
ckendes Blat heraus. | 
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nien Schmerz davon — * und | 
erjtichen wollen. | 

” miertungen aus jergliederten ‚Körpern witge⸗ 
theilet, die an Entzuͤndungen im Unterleibe 
526 geſtorhen waren. Die Entzündungen waren 
528 manchmahl nur anf einer Seite, Bei einem 


Manne waren, die Arterien im Kopfe, im 


Fette und in den Nieren mit einer gelben und 
gar ſehr ſetten Materie ausgeſtopft. Hr. R. hat 
auch in dem Leichnam einer ſchwangern Frau 
eine Menge ausgetraten Blut im Unterleibe 
gefunden, welches aus einigen zerolatzten 
Venen im Metze und Meſotolo gekommen 
33 mar. Bei einigen Kindern bat er kleine doͤ— 
cherchen mit. harten Rändern im: Magen und 
Ileo, auch Colo gefunden, die wit einer ee 
zaͤhen Galle auggeſtopft waren. 


EREERRERKARKHRTRREN 
NL. 
| Kentifche Cermnhuagen von , Anerk 


fingen aus der-Maturlehre, Arzenengelahrs 
beit, — en den damit verwandten 
| nn aſten. Erſter Band. Mürnberg, 
‚den GH». Mona 1756, X Anh. 
124 B—⸗ in 8. 
Di uösfidhe periodifihe Schrift hat ihr 
Dofeyn und. ihre Einrichtung dem 
ſleiſſigen und — Km Hofrath 


Heinr. 
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Heine Friede. Delius in Erlang zu bdanfen, 
Wie wir nicht zweifeln, daß der Geſchmack 
an der Naturlehre und den damit verwand⸗ 
ten Wiffenfchaften dadurch werde befördert 
werden ; fo wird es auch nicht ohne Mugen 
ſeyn, die Bemühungen die geſchickte Mäns 


ner im diefer Schrift zur Vermehrung ge= 


dachter Wiffenfchaften an den Tag legen, alle 
hier befannt zu machen. _ Und wir wuͤnſchen 
von Herzen, dag Hr, H. Delius mit feinen 
Freunden, die ihm dazu Beiträge liefern, 
lange mögen fortfahren, die Liebhaber der 
Matur auf diefe Art zu vergnuͤgen. Eskom- 


men alle Jahr ſechs Stück: heraus, davon 
eiin jedes ſechs Bogen ſtark iſt; und der Anz 


fang davon iſt um die Helfte des 1 755ften Jaha 
res gemacht worden. | | 

Ein Auszug einer anmuthigen Rede, die Hr. 
H. Delius bei einer gewiſſen Feyer auf der Le 
niverficät Erlangen von den Bemühungen der 
Sranfen um die Naturlehre und Arzenenges 
tahrbeit; macht den Anfang. Unter den Kerze 
ten nennt er vorzuͤglich Martin Pellich odek 


Mellerſtadt, der der erfte Rector in Wittenberg 


gemefenz und Hellwich Dieterichen, durch denn 


Auorf die Ehre erhatten, daß er dem dortigen 


Schrer Eafp. Hofmann feine Meinung von bem 
Creyßlauf des Blutes vorgetragen, dieſer 
aber ihn mit dem ſpoͤttiſchen Beywort eines 
Greulators son ſernern Unterſuchungen ab⸗ 
gehaften ; daher es denn NEE 
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nachher dem berühmten Engländer Wilh. 
Harvey biefe Ehre allein verblieben. Hierauf 
werben ferner die Beslere, denen: wir dem 
Eichftädtifhen Garten zu danfen haben, for 
dann die: Havenreuter, die Ingolſteter, die 
Camerere, die Sturme , die Keile, die Hels 
le, die Bolfamere, die Hofmanne, die Baier, 
die Hamberger, und Stahl nur den Nah: 
men nach angezeigt. Die gefchickte Meria: 

. nin wird auch nicht vergeflen; ingleichen der 
Stifter der Kayf. Acad. der Naturf. Bauſch, 
nebft deſſen Nachfolger, Febr. 


p.16 Ein Ungenannter theilt einige Beobach⸗ 
tungen bei dem Umlauf des Bluts in Frör 
fchen mit, und giebt zugleich eine leichte Me: 
thode an, wieman ſolche anftellen kan. Man 

ſchneidet, fagt.er, in ein dünnes Bretgen, 
fo wie ein Octav⸗Blatt groß, und wie ein 
mäfliger Pappendeckel dick feyn kann, etwas 
von der Mitten. feitwärts. ein egal rundes, 
etwan als ein halber, Batzen oder ſechs Pfen⸗ 
nig⸗Stuͤck groſſes Loch, befeſtiget einen le⸗ 
bendigen Froſch an den vier Beinen mit ſtar⸗ 
ken Nadeln, die etwas ſchief und daher deſto 
fefter.gefteckt werden, fo daß deflen linke Sei⸗ 
te des Bauchs an. den Rand des Loches 
fommt. Alsdenn oͤfnet man ihm behutfam 
den Unterleib in der Seite, der Länge nad), 
da denn bie Därme gleich heraustreten. Man 
entwicfelt diefe, und ziehet folche gelinde bis 
an. den andern Rand des Lochs, ‚und = 
> uder 
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uͤber daſſelbe, befeſtiget die Daͤrme mit kleinen 
ſchraͤg geſteckten Nadeln, ohne das Darmfell 
ſehr zu ſpannen, oder ſolches gar zu zerreiſ⸗ 
fen. Die Oefnung kann auch in der gemel: 
deten Breite längliche viereckigt ſeyn, um: 
den ganzen Lauf eines Blutgefäfles nach ger 
rade dadurch überfeben zu Finnen. Hier: 
. auf bedient man fich eines einfachen. Ver: 
gröflerungsglafes , fo auf beiden Seiten er: 
haben und: etwan von einer halben, einer, 
auch zwey Linien ift. Dieſes muß ‚gehörig 
in Holz oder Horn gefaßt, und: mit einem 
Stiel zu deſto bequemern halten verfehen 
ſeyn. Sodann nimmt man das Bietgen, 
worauf der Froſch befeftiget, in die linfe, 
das Glas aber in die rechte Hand, fo, daß 
man die leere Seite des Bretgens nach dem 
Gefichte zu wendet. Man kann alfodas Ber: 
geöfferungsglas nahe oder fern, nach eines 
jeden Augenmaafle, an das durch das runde 
Loch mit feinen Blutgefaͤſſen fehr ſchoͤn ers 
fcheinende und durchſichtige Mefenterium 

bringen, da man denn den Grad der Deuts 
lichkeit bald erhalten wird. Die Beobach⸗ 
tungen, die der Hr. DB. nad) diefer Einrich⸗ 
tung gemacht, überlaflen wir dem $efer, aus | 
der Schrift ſelbſt fich bekandt zu machen. 
Sie dienen zur Befiätigung der durch diefen 
Weg ſchon befandten, und wiederlegen die 

sunde Figur der Blutkuͤgelchen. | 


“ " 


‘5 Hr. 
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‚29 Hr D. Delius tehnt einige Vorwürfe ab,, 
die. in einer gewiſſen Schrift wieder die and⸗ 
| er Belujtigungen gemacht worden. 
I ee Ä 
100 : Dr D. Hirfching teile ein Lutum mit, 
welchesden ſchnellen Salpeterwuchs an Mau: 
ron, der ihre Zerruͤttung fo ſehr befördert, 
Kindern fan, und aus gepülverten Thon, 
Glas, Del und Glertefirnis bereitet wird, 
119 Hr. Hofr. Delius nennt einige Gewaͤchſe, 
die den Verluſt der: Sarfaparille erfeßen 
konnen. Dieſe find rad, ſaponar. bardan. 
ſtipites duleamar. rad, lap, acut, rud.& herbi 
336 tataxac. Und Hr. D. Albrecht thut an eis 
nem andern Orte noch dazu rad. urfic®-majs . 
und plantapinis, ° ' a a ee 3 
128 Hr. M. Arnold macht einige nicht uner⸗ 
hebliche Zweifel Über die Meinung des Hrn, 
Linnaͤus, daß vonjeder Art Thiere und Pflane 
zen nicht. mehr als ein einziges Paar ger 
ichaffen worden. — 
146 Hierauf folgt ein Auszug ans einemSchrel? 
ben von der Neizbarfeit der Theile des menfch? 
| lichen Körpers, darinne diefelbe. mit der 
Empfindlichkeit fcheint.für einerlen gehalten 
zu werden, und nad) eigenen Verſuchen den 
Sehnen, der harten Hirnhaut, dem Peri 
| cranid, und dem Rippenfell zugefprochen wird. 
156 Ein ungenandter giebet Nachricht von eis 
nem befondern Zwitter, der verfchiedene Läns 
der durchreiſet ift, und fich har beſehen 1 
| ‚a 
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Hr. D. Jo. Ga Hoffmann in Windsheim p. 156 
haͤlt für ſicherer, das ſchweißtreibende Spieß⸗ 
glas · durch allmaͤhliges Verpꝛiffen in einem 

. Hlühenden Schmelztiegel zu berxiten, als ſol⸗ 

ches Verpuffen mit einentmahle zu verrich: 

ten; weil in letzterm Fall viele ſaure ſalzige 
Theile zuruͤckbleiben*), welche den Kalch mit 

einer weißlicht geiben Farbe bezeichnen, und 

bei empfindlichen Perfonen eine Neigung 

zum Erbrechen ertegen. Uebrigens ſchlaͤgt 

der Hr. DB. die bei dem Verpuffen auffteir 

genden Dünfte als ein Heilmittel in der 
Engbrüftigfeit vor. 

HD, Delius theilt ein Reſponſum mit y 93 
welches, die Unterfuchung der Güte einiger 
Sorten von Küchenfaly betrifft. Br 

Ein ungenandter beichteibt ein Schaf mit 198 
drey Mäuleen. u Ä 
Der Hr. D. Weißmann eröfitet unter an} 204 
dern feine. Gedanken über‘ das alte Kubins 
alas, und haͤlt dafür, daß man es aus dan 
Eifen durch Hülfe der Salze gemacht habe, 

Ä Zr Dieſe 

% Die Möglichkeit hiervon ſehe ich nicht ein. 
Dagjenige Theilgen vom Salpeter, welches 

ſcch nicht verpufft, bleibt ja in diefem Falle 

immer Salpeter; was ſich aber verpufft hat, 
deſſen ſaure Salztheilchen koͤnnen nicht zuruͤck 
bleiben. Die vr vom Erbrechen ift in 
etwas Anders zu ſuchen: denn auch anf das 
nach dem erften Wege bereitete Spiehalad - . 
empfinden einige Perfonen einen Efel, u 


r 
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Dieſe Muthmaſſung wird er noch durch Ver⸗ 
Ä fuche ins Fünftige zu befteifeu fich bemuͤhen. 
ps205 Ein nugenandter giebet vom Weine Nach⸗ 

richt, den er gar gefrieren laffen. Eshaben - 
ſich zugleich Weinfteintriftallen abgefegt, die 
ihn anfänglich trübe machten , hernach aber 
zu Boden fielen Er hatte nebſt dem geifts 
reichen Wefen eine gewuͤrzhafte Bitterkeit, 
209 Vom vorſichtigen Gebrauch der roͤthlichen 
und ſogenandten niederſchlagenden Pulver 
handelt Hr. Delius. Es ſind ihm zwey Faͤl⸗ 
fe bekandt, wo man unter die roͤthliche Far⸗ 
be gefährliche Dinge, als Arſenie, verftedt 
hatte. Auchfür dem unmäfligen Gebrauch dee 
antifpasmodifchen Pulvers marnt er; und 
will auch lieber den Zinnober weggelaflen bas 

ben, als welcher wegen feiner Schwere im 

- Magen empfindlicher Derfonen mehr gefcha> 
det, als genußer bat. | — 
223 Die Electricitaͤt des harzigen Fichtenhol⸗ 

zes wird beftäriet, als aus welchem man eis 
sin Cylinder machen, und ſolchen fo gut 
als einen gläfernen brauchen Fan. j 
224 Die gute Würfung des Decocts von der 
rad. taraxaci wird in cachectifchen Krankhei⸗ 
ten beſtaͤrket. — | 
256. Hr. 9. Delius hat bemerfet, daß die fa- 
cia lara, als ein fehnigter Theil, bei einem 
geſchwuͤrigen Schenfel eine geofie Empfinds 
lichkeit von ſich gegeben hat. j 


Mi Ehen 
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Eben dieſer geſchickte Mann bat nen p. 285 
fonptomatifchen Blutfluß aus dem Zahn: 
fleifch in einem Fleckfieber bemerket. 

Das Sprichwort, daß der Sand ein Erz: 293 
raͤuber (ey, wird von einem Kenner der Mis 
neralien vor unrichtig gehalten, in dem man 
einmahl wuͤrklich ſo genandte Sanderze fins 
det, und die glasartige Erde des Sandes die 
Grunderde der Metalle iſt; fürs zweite aber 
man aus Feiner zuverläfligen Erfarung weiß, 
daß der Sand ein Erz zerfreffen habe. 

Der Hr. Bürgermeifter Bauder zu Altorf 298. 
beſchreibt feinen in. dafiger Gegend gefunde: 
nen ſchoͤnen Ammoniten und Belemniten: 
Marmor; davon wir auch hier bereits einiz 
ge ſehenswuͤrdige Platten Haben, 

Hr D. Weifmann hat die Beeren vom 313 
liguftro in verfchiedene falzigte Feuchtigfeis 
ten infundires, und daraus allerhand gefärbs 
te Säfte erhalten, 3. E. von der aufgegof. 
fenen Solution vom Glauberfalze, innleichen 
auch vom Weingeift und Scheidewafler eine - 
rothe Tinctur; vom Vitrioloͤl aber eine 
Schwarze, von der er vermuther, daß Trar 
gus feine fchwarze Dinte gemacht babe ‚_k 
deſſen Kräuterb. II. Th. 27 Bl. 


Hr. H. Delius verbeffert eine Anweifung 318. 
zur chimifchen Vegetation, die Hr. Petit in 
den Parifer Memoiren 1722. gegeben hat. 
Hr. Delius glaubt nemlich, daß nicht das . 
aus dem Todienfopf vom GScheidewafler, - 
NM.Med. Bibl.4. B. . St. € ſon⸗ 


p.38 I 


459 


409 


1 


418 
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fondern das aus dem’ Todtenfopf vom Bi: 
triolöl ausgegogene Salz dasjenige fey, was 
eigentlich Hr. Petit gemeinet habe. Dies 
ſes leztere Salz vegetirt allerdings, jenes ar 
ber nicht; und Hr. D. hat die Vegetation grün 
gemacht durch hinzugethanes Berggruͤn. 
Ein paar Fraͤnkiſche Aerzte, Hr. D. Hei: 
nie in Dehringen, Hr. D. Hoffmann 
in Windsheim, und Hr. Cammerath Reuß 
in Ochringen, befchreiben eine Krankheit, die 
A. 1755. unter Schafen, Kühen, Schwei⸗ 
nen, und Federvieh, in cinem gewiffen Strich 
Frankenlandes gewütet hat. Die. Kranks 
heit war eben nicht toͤdtlich, und das vors 
nehmfte Kennzeichen derfilben war ein Ges 
ſchwuͤr unter der Klaue, welches die Ihiere - 
weder ftehen noch gehen lich, und denn audy 
geſchwuͤrige Seiten im Munde, nebft einer 
Blaſe auf der Zunge. 

Hr. H. Delius kat von einem zuruͤckge⸗ 
ſchlagenen chronifchen Frieſel einen Frampf? 
haften Zufall im Gefichte und den Muskeln 
der tippen bemerfet, welcher, nachdem det 
Ausſchlag wieder zur Haut gebracht worden, 
auch almählig ficd) wicder verforen hat. | 
Hr. D. Voenneken verfichert aus ſeiner 
vielfältigen Erfarung, daß die Blätter des 
Strammoneum ein fehr Fräftiges Mittel find, 
womit die Milch in den Brüften der Kind- 
betrerinnen oder Ammen, die die Kinder 
entweder abgewöhnen, oder gar von deren 

| | Gehburt 
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Geburt an nicht ftillen wollen, recht bequem, 
ohne Schmerzen, und in wenig Tagen vers 
tricben werden fan, wenn fie über die Brü- 
fie gelegt werden, und, nachdem fie von der 
Ausdünftung feucht worden, wieder herum: 
ter genommen, und frifche- aufgelegt, auch 
die Brüfte etwas fefte zu, und aufwärfe ger 
——— werden. 

Hr. Hofr. Delius hat ſich ſagen laſſen, daß p.428 
dic. Blätter vom ranunculo pratenſi eredto 
acri C. B..im Englifhen Bier gefocht, ein 
Mittel wieder. die fallende Sucht feyn. Er. 
zweifelt aber, . ob dieſes Kraut wegen feiner. 
Schaͤrfe ſicher zu brauchen ſey. 

Durch ein zuverlaͤßiges Beiſpiel wird dar⸗ 463 
gethan, daß es ſieben monatliche Geburten 
gebe, die am Leben bleiben koͤnnen. 


Nachdem sin paar Franzoͤſiſche Gelehrre, 469 
Lamorier und Bertin, ſich vor einiger Zeit 
die Muͤhe genommen, aus anatomiſchen 
Gruͤnden zu beweiſen, daß ein Pferd ſich 
nicht brechen koͤnne; fo kommt nun Hr. Pr. 
Delius, und vereitch auf. einmahl diefe ge⸗ 
lehrten Bemühungen, indem er verfichert, 
von vielen erfahrnen Stallmeiftern, und an: - 
dern Leuten, die mit. den Pferden umgehen, 
ganz zuverläßig vernommen zu haben, daß 
fie fi) allerdings , und zwar gar ofte brechen, 
und daß man ihnen auch ein Brechen durch 
die RAPIDE erregen fönne. 


| E 2 Sr. 
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P:475° Hr. D. Boͤnneken hat dreymahl das Gtäf 
gehabt, von einem- tollen ‚Hunde gebiffene 
für den ſchaͤdlichen Folgerungen zu verwah⸗ 
ren. Zweyen Kindern bat er fogleich die 
Wunde niit Del auswafchen‘, und fchröpfen 
laſſen, und. hernach ein Blafenpflafter auf: 
geleget, innerlich aber einige vermifchte Be: 
zoartifche Arzeneyen gebraucht. Bon dem 

492 dritten befam er erftin der fiebenten Woche 
Nachricht, mo das Gift anfieng verfihiedene 
ſchlimme Zufälle zu erregen, die nichts an⸗ 
ders als eine tödrliche Waſſerſcheue befuͤrch⸗ 
ten Tieffen. Hierwieder hater nichts als das 
-Sloanifche Pulver gebraucht, und damit 
alle bedrohliche Zufälle gehoben. 

496 Der Hr. D. Hirfching heilt einen Ent: 
wurf mit. zu einer vortheilhaften Salmiac⸗ 

Anlage, dazu weiter nichts erfordert werben, 
als Thierfnochen, die das Hatnfalz licfern, 
nebſt gemeinen Kuͤchenſalze und Vitriol. 
Die Art und Weiſe aber, nach welcher aus 
dieſen Grundtheilen ein Salmiac gemachet 
‘werden fönne, traͤgt er Bedenken zu offen: 

baren. 
517 Hr. Prof. Arnold traͤgt in einer Abhand⸗ 
lung von der Aufloͤſung veſter Koͤrper durch 
fluͤßige einige wichtige Zweifel wieder einige 
Hypotheſen vor, wodurch man dieſe wun ⸗ 
derſame Wuͤrkung beider Koͤrper in einander 
heutiges Tages zu erklaͤren ſucht. Er findet 
viele Schwierigkeiten, daß er weder bie in⸗ 
nerli⸗ 


* 
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nerliche Bewegung der Theilchen des flüßigen 
Auflöfungsmittels, noch das in ihnen enthal⸗ 
tene Feuer, noch eine anziehende Kraft, noch 
die in den Körpern verfteckte und nun elaftifch 
gewordene Luft für die Urſach der Auflöfung 
anfeben fan; und er hat meines Erachtens 
völlig Recht. Andere noch herrſchende Hy: 
potheſen bat er vielleicht für. allzufeichte ge⸗ 
halten, daß er fie wiederlegen ſollte; ſonſt 
es ihm wohl wohl fchwerlich anteiftigen Zwei⸗ 
feln gemangele haben würde. 
Hr. D. Albrecht in Coburg Hält das un⸗528 
terlaffene Baden für die haupturfache, war: 
um der Frieſel jetzo haͤufiger als ſonſten iſt: 
denn für eine neue Krankheit haͤlt er ihn nicht, 
wie er anderswo ſchon erinnert hat. - 


ELLLERLREHLLNELLLEN 
| VII. 


Catalogus plantarum horti acade- 
demici & agri Gottingenfis confcriptus a Io, 
Gottfr. Zinn. M. D. Med, & Botan. P. P.O. 
Acad, Reg. Sc. Berol, Sodal. & Soc. Reg. Sc, 
Gotting. membro extraordinario. Gottin« 
gæ, fumtibus vidu& Abr. Vandenhoek 
1757. 1Alph. s Bog. ı Kupf. 
in8. 7 
Ye die guten botanifchen Hondbucher, 
welche die Kenntniß der Kraͤuter am 
beſten erleichtern, -_ man billig das Zins 
E 3 niſche 


270. Zinnii Cat. plant. bort. acad. &Sapr.Gott. 


nifche — und dies um ſo vielmehe);da | 
der Hr. V. eine Methode erwähler, die ſehr 

viele natürliche Claſſen hat; da er dic Elaffen 
and: verfchiedene Geſchlechter gut definiret 
und characterifiree; auch hin und wieder Ber 
merkungen eingeftreuet, die nicht unentbehr: 
lich find; und endlich. die beften Benennun; 
gen angeführet, die dunfeln aber weggelaffen 
bat. Die Fleinen zur Cryptogamie gehoͤri⸗ 
gen Pflanzen wird er in einem andern Werke 
nachholen. Das Kupfer, womit diefes Buch 


gezieret iſt, ſtellt eine noch unbeſchriebene 


Pflanze vor, die der: . V. far eine Rud- 
beckia hält. 5* Fi 


— 


VIII. 


D. Joh. Heinr. Pott, Chym. Prof. 
‚Reg. Phyſicaliſch ehymiſche Abhandlung von 
dem fonderbahr feucrbeftändigen und zart⸗ 
flü : gen Urinfalz, und deffen. weirläuftigen 
Anwendung und Mugen. Ingleichen eine 
AUnterfuhung der. Verbindung eines acidi 
Vitrioli mit dem fauren Weinftein. Berlin, 
bey Haude und Spener, 1757. 
29. Bogen, in 4 
an findet in diefer. Schrift verfchiedene 
bisher noch unbefandte Eigenſchaf⸗ 
ten, die der Einfichtsvolle und gründliche 
or. Pr. Port an dem Harnfalze entdecket ber 


vi. Potts Abb. vom feuerb. Urinſ. 7r 


Er fängt von feiner Geſchichte an, und mel: p. 2 
det, daß cr in einem alten Manufeript vom 
Thurneiſer daß nun beinahe 200 Jahr alt 
iſt, eine Beſchreibung davon geleſen habe; 
und daß Lemort und Hoffmann deſſelben ganz 
deutlich gedenken. Hierauf kommt er zur 
Bereitung. - Ein gefaulter Harn giebt etwas 
mehr, als der frifche: und man befchliche die 
Ausdünftung , wenn fich auf der Oberfläche 
falzigte Sternchen zeigen, der Harn röthlich 
wird, und faft bis auf den z4ften Theil forts 
gejaget if. Die Eriftallifivung aber wird 11 
befchleuniget, wenn man den’ eingefochten 
Harn fo gleich mir Waſſer verdünnt, und nach 
dem Durchfeihen an einem Talten Orte ver⸗ 
wahret. 

Wenn die nach der erſten Criſtalliſation 13 
uͤbrig gebliebene Feuchtigkeit deſtilliret wird, 
ſo hinterlaͤßt ſie eine Erde, die, wenn ſie 
noch feuchte iſt, und an einen warmen Ort 
gebracht wird, ſich von ſelbſt entzuͤndet / und 
ſodann nach dem Ausbrennen durchs Aus⸗ 
laugen noch ein ſchmelzbares Harnſalz giebt. 
Dergleichen auch noch dasjenige ſchmierige 
Wefen liefert, welches mit dem erften Un: 
ſchuß zu Boden faͤllt; wie auch der Ruͤck⸗ 
ftand von der Deftillation des Phofphorus; 
und die Erde, die aus dem gefauften Harne 
niederfaͤllt. 

Der urinoͤſe Geiſt aus dieſem Salze et’ 23 
waͤrmet * mit dem ze. da hinge⸗ 
| gen 


O 
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gen die ordentlichen Harnfalze das Gegentheil 
thun. Mit Vitrioloͤl fchlägt er heftig um. 
= fi... Durch die Länge der Zeit verfliegt er, 
und man befomt fodenn aus dem Harufalz 
in der Deftillatton ein pures Waſſer. 

‚pr24 . Die Erde in dieſem Salze ſcheint von einer 
kluͤßigen felenitifchen Art zu ſeyn: denn fie fließt 
„uf Kohlen zur Perle, obwohl etwas ſchwerer, 
als das Salz; braußt nicht mit Scheider 
waſſer, loͤßt ſich aber. doch mehrentheils in 
demſelben auf. Ihre Fluͤßigkeit hat ſie von 

einem noch zart anhaͤngenden Salzweſen. 
Die vornehmſten Eigenſchaften und Ber: 
baͤltniſſe des Salzes gegen. audere Körper, die 
Hr. Prof. Pottentdecfer hat , find, auffer den 
-26 bereits befandten, folgende: Mit den Lau—⸗ 
genfalzen vermifcht es fich ohne Brauſen und 
ohne Miederfchlagung ; es braußt, auch nicht 
mie Harngeiftern ‚ wohl aber mit einem trock 
zı nen Harnfalze. Galpetergeift wird durch 


% 


die Abfkraction in Fein Aqua Regis verwan ⸗ 


delt. Die robe-eingedickte Lauge des Urins 
giebet durch eingercöpfeltes Scheidewafler kei⸗ 

nen Ulttamarin, wie Hr. D. Neuenhahn 
. behaupten wollen. Der Salzgeift vermehrt 
die Seichtflüßigfeit des Salzes, wenn er dars 

 . Über abgezogen wird ; welches auch das: Bis 
triolöl hut, womit es fich zugleich fehr erhi⸗ 
33 Bet. Die metallifchen Erden aus dem Vi⸗ 
triol erhalten davon eine befondere Fluͤßigkeit 

35 durd) das Niederſchlagen. Hingegen — 
| ie 


VIN. Potts Abh. vom feuerb. Urinſ. 73 


die damit aus dem Alaun niedergeſchlagene 
Erde nicht; loͤßt fi aber ohne Brauſen im 
Scheidewaſſer auf. 
- Mit Salperer entzündet -fih das Salz p. 36 
nicht. Mit vitrioliſirten Weinſtein geben in 
der Deftillation ſchwere faure Tropfen über ; 
fie find aber nicht vitrioliſch. Das fal fıxum 37 
mit Salpeter deſtillirt, treibt deffen Säure 
in rothen Dämpfen über, . Die Kochfalzfäus 
re wird davonebenfalls befreyet. Beide die. 
fe Salze, wie auch Glauberſalz und Sat 
miac, flieilen. mit ibm vor dem Feuer, und 
zwar beide leztere ſehr ſchnell; hingegen flieht 
das (al ammoniacum fixum nicht mit ibm, 
Borrar wird davon durchdringender. . 

Mir werfen gefchlemmten Thon fließt das 40 


Salz aud) gut? mit Kiefel und Sand aber ‘ 


nicht; auch nicht mit Glaſe, welches davon 
ſchlackigt wird. Mit Talk und. verfehiedenen 41 
Edelſteinen fließt. es gut zufammen , aber nur 
bey einem fehr ftarfen Feuer. ei 
- Gold wird nicht davon aufgelößt, auch 43.44 
nicht , wenn Scheidewaffer dazufommt. Ein 
Goldkalch, wit Zinn gemacht, veducitt fich 
davon. Kine Goldfolution mit dem Salze 
unter die Fritta gemifcht, giebt ein reines 
Dlaues Glas, und das Gold. verlieret fich 
faft ganz und gar. Aufgeloͤßt Silber und 
Salz geben mit der Fritta ein gelbes. Glas:74 
Silber aber und deffen Kal mit dem Sat 
ze allein geſchmolzen, geben eine, gelblichte 
Ze Ä Es Schlacke, 


Fu 
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Schlacke, und ein Theil vom Kalche redu- 
p.48 cirt fih. Kupfer und Gruͤnſpan flieffen mie _ 
ihm in eine grüne Schlacke. Kupferafihe a: 
ber in eine roche Jufanımen , wie auch Eiſen⸗ 
50.51 feile. Zinn verfchlacker fich nicht völlig ; 
52 wohl aber deffen Kal. Mit dem Blei und 
feiner Afche verhält es fich eben fo; die Schla⸗ 
cken aber find verſchiedentlich gefärbt... Wiss 
53.54, much und Spießglasfönig geben damit eine 
gelblichte Schlacke, und das calcinirte Wiß⸗ 
56 mutherzt eine blaue Glaſur. Zinf wird das 
von’ zerſtoͤret: und Arfenic zum Theil figirt. 
Caleinirter Gallmey fezt einen eifenfchüßigen 
“ - Megulus ab, und oben fteher eine braune 
57 Schlacke. Auripigment giebet eine gruͤne; 
Braunſtein aber nach dem Anterfchied der 
Proportion bald einen Rubin, bald einen 
sg purpurfarbenen Salzfluß. Wafferbley und 
Schwefel werden nicht verändert. Mit dem 
Ruß giebt es einen Phofphorus. - | 
65 Mehreres übergehen wir, und melden nun. 
auch etwas von der Verbindung der Vitriol⸗ 
faure mit dem Weinftein. Man findet nur 
beieinigen wenigen Schriftfiellern etwas hier; 
von, das aber weder vollftändig, noch nach 
den nenangeftellten Verfuchen des Hrn. V. 
richtig iff, Die Miſchung erhitzt fich beim 
Umruͤhren, wird flüßig wie Pech, erhärter 
fih fodann wieder, ſchaͤumt im Feuer ſtark 
auf, giebt anfänglich einen ſpiritum tartarı, 
hernach einen ſpiritum fulphureum — 
Da em, 


/ 
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lem, auch efwas acıdum vitriolicum, aber 
fein Del, wenn gleiche Theile genommen 
find. Iſt aber die WVerhaͤltniß des Weins 
‚fleins zum Vitrioloͤl, wie zwey zu eins, fo 
wird die leztere Säure ganz und gar verän- 
dert, und leiftee viele Wuͤrkungen nicht mehr 
die fie ſonſten thut. Aus dem Ruͤckſtande, 
erhält man cine Art eines vitrioliſirten Weins . 
geiftes. Aus dem ölichten Weſen des Weins 
ſteins und der Vitriolſaͤure entſtehet auch cin 
bitumindfes Weſen; und die alsalifche Erde 
des Weinfteins wird felenitifch. - | 


es: 
Der Gebrauch und Nutzen des Toback⸗ 


rauchelyſtires, nebſt einer dazu bequemen 
Mafchine, befchrieben von D. Jo. Ge.tz 
lieb Schäffer, Med. & Prad. ord. zu Des 
gensb. und der Kayf. Acad. der Naturf. 
Mitgliede. Degensburg, gedruct und zu 
finden bey H. G. Neubauer 1757. 
9 Bog. in 4. 1 Kupf. 


JNieſe Schrift empfielet ſich hauptſaͤchlich 

aus zwey Urſachen; erſtlich, wegen 
der eignen Erfarungen von dem Nutzen des 
Tabackrauchclyſtiers, in der Bleicolic, in 
eingefperrten nicht angewachfenen Brüchen, 
in andern Arten von Darmfchmerzen, und 
in der Windfucht: zweitens, wegen = 
r S R . wo ; 


’ 
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wohlangebrachten Berbefferung an der Ma: - 
fchine, wodurch der Rauch durch einen Blas 
febalg, der nicht wechſelsweiſe, fondern be: 
ftändig Wind von ſich giebt, in den $eib ges 
trieben wird. Die Mafıhine iftdeutfich be: 
fehrieben und in einem Kupfer abgebildet. 


HEN T TTE 
X. 


Rud. Aug. Vogel Inftitutiones Che- | 


miz ad lectiones academicas accommodat. 
Editio altera polita & locupletatata. Lugd. | 
Bat. & Lipf. ap. El. Luzac. 
1757. : 

Hi Einrichtung diefes Buchs ift den Le: 

fern fhon aus der Anzeige der erften 
Ausgabe vom J. 1755. bekannt. Daher ich 
nur fürzlich melde, was ich bei diefer neuen 
Auflage hinzugethan oder geänderthabe. Die 
Anzahl der Kapitel und der Paragraphen ift 


nicht-vermehret worden; fondern es find alle 


Zufäße, die fih wohl zufammen auf fünf . 
Bogen belaufen mögten,, obfhon wegen des 


engern Drucks die Materie um einen Bogen 


heine abgenommen zu haben, entweder in 
die Paragraphen oder unter diefelbe gebracht 
worden. | 
Ich babe erſtlich die vornehmſten chimi⸗ 
ſchen Zeichen gelegenheitlich mit angebracht, 
und mir zugleich die Freiheit genommen, vor“ 
einige 
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einige Sahen, als Mittelſalze, Metalle, 
Steine, und Halbmetalle, einige neue aus: 

‚zudenfen, da fie bieher, fo viel mir wiffend, 
noch feine gehabt haben Doc) hat fich das 

Zeichen für die Metalle und Halkmetalle im- 
Schnitte nicht fo gut ausgenommen, als 
wenn e8 mit der Feder gezogen wird. Ser 
nes ſoll nehmlich ein Täfelchen mir vier Sıri: _ 
chen, dieſes mit dreyen darftellen ; wobei ic) 
auf die Malleabilität gezielet habe: es fiehet 
aber jenes im Schnitteeiner Römifchen Vier „, 10 
re, und diefes einer Dreye mehr ähnlich, als". 
einem Täfelchen. Es würden alfo diefe Zeis 
hen im Schnitte mehr fenntlich werden, wenn 
man nur die mittelften Striche halb durch⸗ 
laufen lieſſe. 

In der vorigen Ausgabe hatte ich die Ein⸗ 
theilung der Erden, die der Hr. Pr. Port 
gemacht, angenommen: vorjetzo aber habe 7 
ich vor gut befunden, dieſe Eintheilung um 

drey Claſſen zu vermehren, und darunter eis - 
nige Exdförper zu fielen, die Hr. Pr. Pott 
unter den tbonigten aufzuführen belieber har, 
nehmlich die talkichten, glimmerichten, und 
fumpfigten. Ich behalte mir vor, in einen 
bald herauszugebenden Mineralien :Syftem 
diefe Abweihung zu rechtfertigen. 

Bei dem Zucker ift die Anmerfung gemacht 17 
worden, daß er fih im Weingeift nicht fo 
leicht, als im Waffer auflöfen laͤßt, und nach 
einigen Tagen fich wieder in demſelben criſtal⸗ 
liſirett. Don 
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p· 43 Bon der Suftfäure wicd eine Muchmaffung 


angebracht, daß fie fih auch wohl felbft in 
der Luft erzeugen koͤnne; da man in den Seuche 
tigfeiten der Thiere verfchiedene Salze. ur 
- fprünglich entfliehen und vergehen ſiehet. 


44 Dbwohl das Brennen der. Körper ein Ber. 


47 


weiß ift, daß fie ein Phlogiſton haben; foift 
doch auch zu merken, daß man nicht hinwie: 
derum verneinungsweire ſchlieſſen dürfe, daß 


"derjenige Körper, der fich nicht entzündet, 


fein Phlogiſton habe. 

„ Gegen die Becheriihe Meinung, daß das | 
ar fenicalifhe Principium die Urſach ſey, warz 
um ſich die Metalle haͤmmern laffen, wird 


erinnert, daß das ſchwefelichte mehr Antheil, 


als jenes daran habe. 
Im 298 9. war in der erſten Auflage von 


den Wachholderbeeren angemerkt, daß ein 


Pfund derſelben drey Quenten Oel gebe: 


nachdem ich aber die Deſtillation ſelbſt vorge- 
nommen, habe ich nicht mehr als eine Quens 
te erhalten. Man fiehet hieraus, daß als 


kaufbare Oel, wegen. feines fehr geringen 


Preißes, verfaͤlſcht iſt. 


137 Es ſtehen viele in den Gedanken, daß das 


blaue Chamillenoͤl verfaͤlſcht ſey, wenn es 
dieſe Farbe mit der Zeit ablegt; allein es iſt 


| vielmehr dieſes verfälfht, das feine blaue 


140 


Farbe behält, 
Das verfälfchte Wachholderoͤl kan man 
daran erkennen, wenn es gelblich iſt. - 
MUT? 
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aufrichtige fält ing grüne. Die Nelken ge p.ı5; 
ben, nach meinem Verſuch, bei der zweien 
Deſtillation noch drey Viertel, und bei der 
dritten noch ein Viertel Del. 

Gegen bie Meinung, daß in dem Weiageiſ 164 
fein würfliches Oel, fondern nur ein Phlogi- 
ſton ſey, wird erinnert ‚daß man aus flar- 
fin Salpeteigeift und Vitrioloͤl Fein aͤtheri⸗ 
ſches Oel erhalten fan, wenn man ein bloſſes 
Phlogiſton dazu thut, wie man doch mit dem 

MWeingeift erhält. 

Zwiſchen dem artarifirten und nicht er 167 
tarifirten Weingeift habe einen Unterſchied 
bemerket, der, wie nich deucht, Nachden— 
fen erregen fan. Jener präcipitirk das bu- 
tyrum antimonii ; diefer aber nicht, obwohl 
in jenem der Kalk allmählich wieder aufgelös 
fet wird. 

Daß dag Weinfteinfalf das Phlegma aus 170 
dem Weingeift nicht, durch eine Attractiongs 
fraft berauszichet, wird durch einen Verſuch 
erwieſen, den der Oßnabruͤckiſche Apotheker, 

Hr. Meyer, angeſtellet hat. 


Die Schwere des Vitrioloͤls kommt ohn⸗ 182 
ſtreitig vom Queckſilber her,“ das darinne iſt; 184 
und man kann ſolches, nach Kunkels Berfu: 
hen, aud) wuͤrklich daraus ſcheiden. Stahl 185 
bat ſolches wohl erkandt, aber viel dunfler, 
als der ehrliche K Kunkel, aus dem er es doch 
wußte, davon geſchrieben. 

Das 
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p. 193 Das fefenitifche arcanum duplicatum, daß 
ich. fo reden mag, welches nach der Berei— 
tung des ranchenden Salpetergeiftes entfter 
het, hat feinen Grund nicht in einer befons 
dern Proportion der Ingredientien, fondern 
| man erhätt es bei mancherlei Miſchungen. 
195 Das Phlogiften im Salpeter,, welches jes 
mand zu unfern Zeiten dem Lemery nachläugs 
nen wollen,’ erweifer fich meines Erachtens 
ganz Flärfich durch die Tinetur, die der Sal: 

peter dem Glaſe, dem Fleiſche, und dem 
Queckſilber giebt. Bi u 
204 Dorn cubifchen Salpeter wird angemerkt, 
daß er im Fluffe um fich herumſpruͤhet, und 
wenn er lange genug darinne gehalten wird, 
den Tiegel ganz durchboret, fo daß nicht das 

mindefte mehr darinne zurücke bleibt. 

221 Bei der Deftillation der Naphtha Bitrior 
fi iſt bemerket worden, daft ſie ſich, ehe fie 
übergehet, oben in der Retorte und hernach 
weiter vor, in Geſtalt geronnener talfichter 

223 Tropfen anleget. Wenn man diesDelüber - 
Waſſer abbrennt, fo giebt es einen anmuthis - 
gen Myrrhenaͤhnlichen Geruch von ſich; wel⸗ 

Ges auch, und noch viel ſtaͤrker, bemerket 
wird, wenn man dag Del zuvor auf Zucker 
tröpfelt, und fodann ins Waller ſchmeißt, 
ohne e8 anzubrennen; wie auch wenn Man 
es blos in warmen Waſſer gieflet, wo es zus 
gleich eiu heftiges Geraͤuſche macht. Dieſes 
224 leztere fol zwar nur der Aether Frobenii thun, 


und 
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und unter ander daran erkannt werden‘, ich 
habe aber gefunden, daß ſolches kein eigen⸗ 
thuͤmliches Merkmahl iſt. 

Um Naphtham Nitri zu erhalten, braucht p.230 
es nicht, die Ingredientien zu gleichen Theis 
fen zu nehmen, fondern es fönnen drey Theis 
le Weingeift genommen werden, 

Die Bereitung des falis nativi urinz hatte 
ich in der erften Auflage nach des Hrn. Schlof 
ferg — —— angegeben: da mir aber die: 
felbe me * re Schwierigkeiten zu haben ſcheint, 
als die Marggrafiſche, ſo bin ich bei dieſer 
nun alleine geblieben. 

Zur Bereitung des Hirfhhorngeiftes wuͤr⸗ 
de man an ſtatt der ganzen zerſchnittenen Hoͤr⸗ 
ner mit weit beſſerm Vortheil das geraſpelte 
nehmen koͤnnen, indem man hieraus faſt 
zweymahl mehr Geiſt und Salz erhaͤlt. 

Die Urſach, warum der gemeine Mercu⸗ 262 
rius ſublimatus von einem Laugenſalze gelb 
praͤcipitirt wird, liegt in der Salpeterſaͤure, 
die ſich bei ſeiner Vereitung mit hineinſchleicht. 

Ich habe davon ſichere Proben, die ich bei 
anderer Gelegenheit melden werde. 

Wenn man die zum Zinnober erforderli⸗ 364 | 
chen Ingredientien durch bloffes Neiben ohne 
Feuer untereinander mifchen wilt, fo kan man 
nicht mehr als vier Theile Queckſilber unter 
einem Theil Schwefel verbergen ; mit Feuer 

aber laſſen fich fieben Theile unterbringen. 
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. Pr265 Don dem butyro antimonii ift ein Saß 

| behauptet, deflen Beweiß bis auf eine ande⸗ 
te Gelegenheit verfparet wird, daß nehmlich 
daflelbe nicht blos aus cegulinifchen Theilen 
beſtehe, die in der Salzſaͤure aufgeloͤßt ſind, 
ſondern daß auch etwas Queckſilber darunter 
ſey. Und nun wird man leicht begreiſen koͤn⸗ 
nen, warum daſſelbe fo ſchwer ſey. 

266 Die mit Blutſtein bereiteten Hores ſalis 
ammoniaci.martales find nicht allein an Far⸗ 
‘be fchöner, als die mit Eifenfeile; fondern 
‚geben auch leichter in die Höhe, und das’ 
rücftändige wird auch gefchwinder an der 
Luft feuchte. 

272 Beiden Laugenſalzen der Kraͤuter wird 
gewarnt, daß man ſie nicht ganz unter die 
Producte zaͤhle. Denn es giebt Mittelſalze 
‘in denſelbigen, die alſo bei der Verbrennung 
nothwendig auch ihr Aleali hergeben. Weil 
man auch Salpeter in Menſchenkoth und in 
einigen Brunnenwaſſern findet, ſo wird dar⸗ 
aus der Schluß gemacht, daß die Natur als 
lerdings auch ein Laugenſalz bereite, obwohl 
daſſelbige nie alleine angetroffen wird, fon: 
dern immer mit einer Säure verbunden. 

279 Das Nitrum firum verwandelt das Ayuas 
fort in ein Aquaregis, und macht den kauf⸗ 
baren Süblimat nicht, wie ein ander Lau⸗ 
genfalz, gelb, fondern ganz roth. “Die er: 

ago fte Eigenſchaft Habe ich auch an dem Sodas 
ſalze bemerket. | 

Man 
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Man hat wohl noch feinen gewiſſen Grund p, 285 
zu ſchlieſſen, daß bei der Bereitung des fluͤch⸗ 
tigen Harnſalzes aus dem Salmiac, ſich etz 
was von dem beizumiſchenden Laugenſalze mit 
verflüchtiget, und jenesvermehren hilft. ch 
vermuthe, daß hinter diefer Erfcheinung uͤ⸗ 
berbaupt ein Betrug, fteeft, weil der Ver⸗ 
ſuch nicht immer gelingt. Doch will ich meia 
ne Mutbmaflungen zur Zeit noch zurücke bes 
balten, bis ich folche erft duch hinlaͤngliche 
Berfuche werde beftärken können. 

Bei der vorzunehmenden Reinigung eines 286 
flüchtigen Harnſalzes wird erinnert, daß man 
eben fü wenig einen Tophus , als Kalt dazu 
nehmen dürfe, weit fich durch jenen der größe 
te Theil verflüchtiget. 

Ob man wohl in der Natur Fein reines 290 
trocknes faures Satz hat, fo finden fich doch 
Spuren davon beidem Vitrioloͤl, und beieiner 
gewiſſen Bereitung des Salpetergeiſtes. Cs 
pflegt auch ofte am Rande des Glaſes, wor: 
inne der rauchende Gafpetergeift aufbebals 
ten wird, ein folches reines trocknes Salz 
auszufchlagen. 

, Der Grund von 'der verfihiedenen Figur 308 
der Mittelſalze ift bald in dem Sauren, bald 
in dem Alcali zu ſuchen. 

‚Dem Bley iſt der Regulus Antimonit an 332 
die Seite gefezt worden, als ein Körper, wel: 
her wuͤrklich durch die Caleinarion Schwerer 
wird. Wie aber diefes nur dutch einen bes 

52 ud 
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fondern Handgriff geſchiehet, fo wird auf eir 
ne hieſige Differtation dieferwegen gewieſen, 
wozu die Experimente unter meiner Aufjicht 
gemacht worden find. 


P.346. Im 728 $ trift man unter den Körpern, 


die fich im Weingeift auflöfen laſſen, nicht 
mehr das fal fecrerum Glauberi an; weil ich 
gefunden, daß man es mit Unrecht darnnter 


gezaͤhlet hat. — 
348 Unter die Körper, die das Birriolöl auf 


loͤßt, iſt nunmehr auch. der. Zinf gezäblet 


“» worden; hingegen das Vitrum Antimonit 


ausgelaffen, und nun unter diejenigen Koͤr⸗ 
per geftellt worden; die gedachtes Del nur zer⸗ 


r naget. Man wird überhaupt in dem Kapi: 


“ 
J 


363 


tel von den Solutionen noch mancherley 
theils Zuſaͤtze, theils Verbeſſerungen finden, 


die ich nicht alle bemerken kan. Nur einge | 


einzigen zu gedenken, ſo beliebe man den 739 
S, in beiden Auflagen gegen einander zu hal⸗ 
ten: wo manin der leztern vieles ſowohl ver⸗ 
beflert, als ausgemerzet finden wird, was z. 
E. die Aufloͤſung des Zinns und Reguli Anz 
timonii im Aquaregis betrifft: ingleichen den 
746 6. ‚Der 748 $. bat auch einen Zuſatz 
von einer Erſcheinung bey den Solutionen 
erhalten, die von Wichtigkeit ift, und ſich 


gegen einige Hypotheſen, befonders des Hrn. 


Lomonoſow ſeine, anwenden läßt. 

; Die: $Bereitung bes: ſulphuris antimonis 
aurati er ordert Fein niederſchlagend Mits 
Mer er tel, 


J 
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tel; indem. fich — Weſen von ſelbſt nie⸗ 
derſchlaͤget. . 

In dent Kapitel von der Amalgamationp. 389 
wird man: verfchiedene Aenderungen antrefs 
fen, welche zumachen mich die Verſuche 
gelehret haben. Vom Zink habe ich unter 391 
andern bemerket, daß er ſich nicht ganz amal⸗ 
gamirt, ſondern ein Theil in Geſtalt eines 
braͤunlichen Pulvers zuruͤcklaͤßt, das am En⸗ 
| ve entzündet, aber nicht fortgehet. 2 

"Man wird übrigens beider Bereitung vers 
fchiedener Dinge hin. und. wieder Ffürzere 
Handgriffe, und bei den Beweifen der Säge 
mancherley neue Erfarungen antreffen; und. 
was fonften feit der erften Ausgabe für Ent⸗ 
deckungen, 3. E. beiden Pyrophoris, gemache 
worden, ingleichen was für neue gute brauch⸗ 
bare Schriften Derauggefomenn, treulich 
— Be 


Accoademiſche Schriften. 
1.) 
Senex. valetudinis fux'cuftos, fpe- 
cimen inaugurale; Præſ. D. Ge. Gottl. Rich- 
tero P. P. refp. Io. Sam. de Berger, Cellens. 
Gottingze, 1757. 8 Bogen. 
\$ Yie Veränderungen, die die menſchliche 


Koͤrper aus natuͤrlichen Urſachen mit 
F 3 den 
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den Jahten feiber, werben zuerft abgeſchil⸗ 
dert, und darans die Nichtigkeit der. Mieis 
nung erwiefen, bag man bis in den Top eis 
ne beftändige jugend erhalten könne. ‘Deiz 
noch aber find. Mittel. dm, welche den Eins 
Bruch und die Befchwerben des Alters zuruͤck⸗ 
halten fönnen: und dieſe beftehen: theils im 
“den Vortheilen der Natur felbft, theils in 
deren forgfältiger Verwahrung, wenn die 
Speifen nie die Kraͤfte der Dauung uͤberla⸗ 
den, und die Bewegung hie.-höher getrieben 
wird, als eine gute Beförderung ber Dau⸗ 
ung, und Abfuͤhrung alles schädlichen’ und 
uͤberfluͤſſigen, welches fich im Leibe zu ſamm⸗ 
fen pflegt, erfordert; wozu der Honig ſehr 
dienlich.ift. Der Wein; melden: man die 
Milch der Alten nennt, verdienet diefen Nah⸗ 
men nur im der. größten Maͤſſigkeit. Zur 
Erhaltung der Ruhe. und. Munterfeit des 
Gemuͤths traͤgt der Umgang mit jüngern viel 
bey. Der Schlaf ift trocknen und ausges 
zebrtem Alten nöchiger als andern; inglei⸗ 
chen auch gute Bäder und Baͤhungen, und 
das Keiben mit der Hand, Tüchern und. 
Del. , Am Ende gefchieht verfchiedener Alten - 
voriger Zeiten Erwehnung, und deren: fer 
bensart ‚ dadurch fie ſich bei dem beſten Ger 
brauch der. teibess und. Gemuͤthskraͤfte er⸗ 
halten haben. Ze | 


1.) 
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2.) | , 
Vrrum naturalibus præſtent variole 
artificiales? diflert. inavg. Pref. lo. Ge. Roe- 
derer P. P. refp. Henr. Ad. Niflen, Hol- 
fat, Goett. 1757- 9 B. 


Um zu zeigen, daß die kuͤnſtlichen Pocen - 
zutraͤglicher find, als die natuͤrlichen, bemüs 

bet fich der Hr. B. aus einem andern Gruns 
de, als aus der Erfarung, die an-fich zwar 
den beften Beweiß für den Vorzug derfelben 
abgiebt, die Sache vorzuftellen, nehmlich 
‚aus der Natur der Einpfropfung felbft und 
aug der Uebereinſtimmung dieſer Handlung 
mit ähnlichen Fällen. 

Durch die Einpfropfung wird der Wie 
derftand der Nerven gehoben, und durch 
derſelben Entbloͤſſung eine Neigung zu leich⸗ 
terer Annehmung darinne bervorgebradjt: 
Dies macht die Kranf leichter, indem 
gegentheils bei den natürlichen Pocen die 
Anfälle defto Geftiger find, je mehr Wieder: 
. fand in dem Koͤrper dazu vorhanden ift. 
Bei den fünftfichen nimmt man weniger Ner⸗ 
venzufälle wahr, als bey jenen, fo gar, daß 
der Hr, Br nach der Einpfropfung: nie ein 
boͤſes Wefen bemerkt bat, das doch bei den 
gutartigen natürlichen Pocken ſo gar oft die 
Kinder befaͤllt. 

Die groͤſite Gefahr der Pocken beſtehet in 


dem a aaa m. Berfelben: “ Ä 
| ei 
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bei der Einpfropfung gemachten Geſchwuͤre 
aber befoͤrdern das Schwaͤren, und dienen 

. vorzuͤglich zur natuͤrli Sen und beften 
Auflöfung dev, Pocken. 

Nichts lenket den Auswurf der Pockens 
materie ‚befler nach der Haut, als die Eins - 
fehnitte, ‚weil fie theils den fihlimmen Mer: 
venzufällen ‚fo diefen Auswurf zurüchalten, 
ſteuren, theils.die ‚Haut. [hwächen. Daß 
dies leztere gefchehe, beuwißt der. Hr. V. mit 
einer Erfarung, da. er-einem Rinde die Pos 
cken mit alten Fäden vergebens eingepfropft, 
und bernad) die ſchon völlig gebeilte Wunde, 
durch eine am friſchen Arm mit friſchen Zar 
den gemachte Einaͤuglung, von ſelbſt wieder 
aufgebrochen und in ein neues Geſchwuͤr ſich 
verwandelt hat. Es iſt der Erfarung ge⸗ 
mäs, daß ſchwaͤrende Auswuͤrfe ſich immer 
auf den ſchwaͤchſten Theil des Koͤrpers ſetzen. 

In Anſehung der Aehnlichkeit der Faͤlle, 
wonut die Einpfropfung uͤbereinſtimmt, giebt 
es ſowohl natuͤrliche, als kuͤnſtliche Beiſpie⸗ 
le. Der Hr. V. hat wahrgenommen, daß 
diejenigen Kinder. gute .Pocken befonmen, 
welche ‚öfters. mit. böfen Köpfen und: Auss 
ſchlag in dem Geficht geplaget find. „Er bat 
auch verfchiedenemale. noch vor dem Blat⸗ 
zerfieber an einem Theil des. Gefichts eine 
geofle brennende, und nachher ſchwaͤrende 
Geſchwulſt ausfahren gefehen ‚die mit den 
———— eine groſſe —* 

keit 


X. Acavemifche Schriften, 89 


lichkeit hat, worauf gutartige Pocken erſol⸗ 
get ſind. 

Bei den natuͤrlichen ſowohl als tuͤnſtli⸗ 
chen Pocken hört bisweilen der Eiterfluß mit 
denfelden auf; bisweilen aber hält.er, zum 
groſſen Vortheil des Kranfen, noch länger 
an, und nimmt allen Saamen zu nachfols 
genden Krankheiten, befonders der Schwind⸗ 
fucht, mit fort. Es ift alfo von der Ein⸗ 

pfropfung zu hoffen, daß fie nicht nur die 
Gefahr der Pocken, fondern auch andere 
Krankheiten abwende. 

Mit den Senf und Blaſenpflaſtern, 
Schroͤpfeiſen, und Haarſeilen, welche von 
den Aerzten bei den Pocken pflegen gebraucht 
zu werden, wird eine der Einpfropfung etwas 
aͤhnliche Handlung vorgenommen. Man kan 
auch in der Peſt ſelbſt das groͤßte Vertrauen 
auf ein Geſchwuͤr ſetzen; und ein Haarſeil iſt 
in der Hornviehſeuche ſchon ein altes und 
bekanntes Mittel. Auch iſt es noͤthig, das 
Geſchwuͤre lange offen zu halten, das ein 
wuͤtender Hund durch ſeinen Biß gemacht hat. 

Es giebet zwar noch andere Arten, die Po⸗ 
cken ohne Schnitt einzupfropfen; allein der 
Hr. V. ſetzet ſolche, wegen Mangel des Ge⸗ 
ſchwuͤrs, der gewoͤhnlichen nach. 

Nun folgt ein claßiſches Verzeichniß der 
Schriftſteller, die von der Einpfropfung der 
Pocken geſchrieben haben. Es iſt in drey 
Abſchnitte getheilet. Im er werden Dies 

jenigen 
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jenigen angezeigt, welche die Geſchichte und 
Methode der Einpfropfung erzaͤhlen; im zwei⸗ 
sen: diejenigen, welche wieder dieſelbe ge⸗ 
ſchrieben haben ;. und im dritten die Verthei⸗ 
diger. Zuleßt wird auch noch Meldung ge? 
ihan, in welchen Städten und Gegenden 
" man die Einpftopfung ſchon eingeführet habe. 


ZEHRRCHHRRHHHHENNHNH 
In XH, 
Medicinische Neuigkeiten. 


Kt. Am 17. Sept. 1757. ift der vers 
dienftvolle Kön. Hofcath und $eibmes 
dicus Hr. Johann Samuel von Degen 
geftorben. 


Prag. Am zı. Zul. fturb der Kayf. Kön. 
Karh uud Leibarzt, wie. aud) Ältefter Pros 
feilor der Medicin auf biefiger Univerfität, 
Hr D. Jo. Ignaz. Meyer von Meyers⸗ 
bach in einem Alter von 64. Jahren. 

Petersburg. Am 6. September hielte 
die Kayſerl. Academie der Wiffenfchaften. ih⸗ 
re. fenerliche öffentliche Verſammlung. Es - 
wurde diefelbe von dem Secretär ; Hr. Prof. 
Müller, durch Verleſung des Preißs Pro: 
grammatis eröfne. Darauf las Hr. D. 
Zeiber, der Mechanie Profeflor , eine las 
teinifche Dede, in welcher er. einigeneue phy⸗ 
ficalifche und BER Erfindungen vor 

trug. 
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rrug. Den Beſchluß machte Hr. Rath Lo⸗ 
monoſow, Prof. der Chemie, mit einer 
Ruffifchen Rede von dem Uefprunge der Dies 
talle aus dem Erdbeben. Beide Reden wers 
den naͤchſtens im Druck. erfcheinen. In dem 
Preißprogramma wurde folgende Aufgabe auf 
das Yahr 1759. bekannt gemacht: Sexum _ 
plantarum, argumentis & experimentis n0» 
vis, preter adhuc jam cogmita,; vel corro- 
borare, vel impugnare, premiffa expofitio- 
ne hifteriea & phyfica omnium plantz par- 
tum, que aliquid ad foecundarionem & 
perfefionem feminis & fructus conferre cre- 
duntur. Premium itaque & fexum planta- 
rum defendentibus & impugnantibus offer- 
tur, Der Preiß ift 100 Ducaten; undrdie 
Academie erwartet die Abkandlungen vor dem 
erften Julius erwehnten Jahres. 

Mofau. Hr. To. Chriſt. Rerftene, 
aus Stade, deram 30. Septemb: zu feipzig 
die Dostorwürde erhalteımhat, gehet hieher 
als Lehrer der Medicin. F 

Schweden. Hr. Loͤfling, der nach A⸗ 
merica um der Naturkunde willen geſchickt 
war, iſt im verwichenen Februar auf feiner. 
Meife geftorben. J 

Regensburg. Am sten Aug. ift der be⸗ 
fannte Hr. Paſtor Jac. Chriftian Schäfer: 
nebft defien Hrt. Bruder D. Jo. Gottlieb 
Schaͤfer in die Kayf. Mcadernie der Narur« 
forfcher aufgenommen worden, " 

ze | — Paris. 
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Paris. Am igten Oect. iſt der beruͤhmte 
Naturforſcher Hr. Rene Antoine Ferchand 

de Reaumur, Mitglied der Königl. Acad. der, 
MWiftenfchaften, der Königl, Sorietät zu ton. 
don, der Acadentien zu Petersburg, Berlin, 
Stockholm, und des Juſtituti zu Bologna, 
Autendant und Kommandeur des Militairs 
ordens von St. Ludewig, von Kochelle ges 
bürtig, auf feinem nahe bei Paris geleges 


nem Landgute, in einem Alter von 76 Jah: 


ven geitorben. Er hinterlaͤßt ein Naturas 
lien: Gabinet, das er der Königl. Head. der 
Wiſſenſchaften vermacht, und das fiir dus 
vollftändigfte in ganz Europa gehalten wird, 
und daflir ein Engländer 2.1741. 65000. 
Guinees geboten hat, 

Goͤttingen. Die Kön, Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften hat bei ihrer neulichen jaͤhrli— 
chen Verſammlung den — Cari Bonnet, 
Mitglied der Londner und Bononiſchen Se: 
cietät, und Hen., Phil. Friedr. Gmelin, 
Profeffor der Botanic und Chemie zu Zübins 


gen, zw ihren Correfpondenten ernennt. 


Beipzig. Am 5. Dee. ſturb Hr. D. Je. 


Ernſt Hebenſtreit, der Therapie Lehrer, der 


Academie Decemvir, des groſſen Fuͤrſten⸗ 
Collegii Collegiat, Stadtphyſicus, der Kayſ. 
Acad. der Naturforſcher und der Soc. der 
Wiſſenſchaften zu Marſeille Mitglied, im 55. 
Dabr an einem bibigen Bruſifieber. 


Xill. 
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Gortgefeßtes Bereich der medic. 
und phyſicaliſchen Schriften, ſo 
A. 1754. herausgekommen. 


Ferner zur Kraͤuterkunde. 


Peter Kretſchmers oeconomiſche Practica 
2c. Verbeſſerte Aufl. Leipz. 8. 

Tiber. Lambergen Oratio inaug. exhibens 
encomia botanices, ejusque in re medica 
utilitatem fingularem, Groning. 4. 

Car. Linnæi di. Flora Anglica. Upf. 4. 
0-0. .-  ftationes plantarum. daſ. 
Ant. Guil. Plazii Piogr, de plantarum ple- 

thora. Lipf. 

Chr. Bheinhardts tands und Gartenfcha: 
Ges fünfter Theil. Erf. 8. m. K. 
Dav. van Royen Oratio de hortis publieis 
 preftautiflimis ſcientiæ botanicx adminicu- 

ts. Lugd. Bat. 4. 

Jo. lac. Schilling Phytologia, feu phylices 
plansarum, fpecimina III. Duisb. 4, 

Din. Gotefi. Schreber vom perennirxen⸗ 
den Siberiſchen Leine, und deſſen auch 
bei uns mit Nutzen chiufübrenden Vone— 
Halle 4. Kupf. | 

Io, Andr. Scopoli diſſ. methodus plantarum, 

' enumerandis flirpibus ab eo huc usque | 

repertis deftinata, Vienn, 


Io. 
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Jo. Franc. Seguier Plantarum, quæ in agro 
Veronenfi reperiuntur, — ſ. 
vol. 3. Veron. 8. 

Chr. Lac. Trew Plantae ſelectae, quarum ima- 
gines pinxit Ge. Dion, Ehret, in æs inci- 
dit & vivis coloribus reprefenravit lo. 
Jac. Haid. Deguria IV, Nor. gr. fol. 

Hortus nitidiffimus &c. five amoeniflimo- 
rum florum imagines, quas collegit Chr. 
lac. Trew, in zs incijfas vivisque colori- 
‘ bus pictas edidit Jo. Mich. Soligmam. 
bis 32 ſtes Blatt. Nuͤrnb. fol; 


5. Zur Zoologie. 


Ben — du regne Animal par claſſes 
Tome I. ' contenant les clafles des 
Be Oiſeaux, Amphibies; ſui⸗ 
vant la methode de Mr. Klein; avec une 
notice de celle de Mr. Linnæus fur ces 
mêmes animaux; & P’ordre des Poiflons 
fuivant la divifion d’ Artedi. Tome li. 
contenant la claffe des infedtes & celle des 
vers, fuivant la methode de Mr. Linnæus. 
Ouvrage enrichi de un en taille dou- 
ce. Par. gr. 8. 

Anweiſung Voͤgel zu fangen, afyurchten ꝛc. 
nebſt Anmerkungen uͤber Hervieux von 
Voͤgeln, und Joſ. Bu Seht | 
MNMuͤrnb. 8. m. K. 


Die horiſetzung folgt Eünfiig. 


EB: 


D. Rudolph. Auguſtin Vogels 
der Arzeneiwiſſenſchaft öffentlichen Lehrers auf der _ 
Georg Anguftus Univerſikaͤt zu Göttingen und 
der Kayfı Academie der Naturforſcher 
Mitglieds 
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J. 
Nova acta phyfico-medica Acade- 
miæ Cæſareæ Leopoldino-Carolinæ Naturæ 
Curioforum exhibentia Ephemerides five 
obfervationes, hiftorias, & eXperimenta a 
celeberrimis Germaniz .& exterarum regio- 
num viris habica & communicata, fingulari 
Studio collecta. Tomus Primus. Accedunt : 
appendix & tab. æn. xırı. Norimberge, im- 

penfis Wolfgangi Schwarzkopfii 1757. 
2 Alph. 5 Bog. append. ı Alph. 
| 13 B. in 4 

News dem die Kayſerliche Academie der 
2* Naturforſcher durch ihre Sammlun— 
gen bereits auf die hundert Jahre der gelehr⸗ 
ten Welt nuͤtzlich geweſen, und drey-Decu- 
zias; zehn Centurias, und zehn Volumina . 
beſchloſſen hat; hat fie für dienlich befunden, 
anter obigem Titel nova ada und in Tomis 
ihren Sammlungen einen neuen Anfang zw 


MN.Med. Bibl. .B.2. St. A geben, 
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geben, damit die Siebhaber, welche die vdri⸗ 
gen Sammlungen nmoch nicht beſitzen oder 


. auch wicht leicht ſich anſchaffen koͤnnen, in 
Erfaufung "diefer neuen eine Erleichterung 


+ haben möchten. 


Ich will.aus diefem erften Bande nur 
dasjenige-anzeigen;, was mir am wichtigften 
vorkommt. 


4 » ı HD. Albrecht hat eine vieljährige per 


— 


riodiſche Haͤmoptyſis bei einem Manne ber 
merket, ohne daß dieſelbe eine Schwindſucht 


no nach ſich gezogen: Hr. D. Maternus einen 


ploͤtzlich entſtandenen und bernach zerborſtenen 
Waſſerkopf an einem Juͤngling, der viele 
Jahre her faſt alle Tage aus der Naſe ger 
blutet, und nachher ein falt Fieber befommen - 
‚ hatte, das mit vieler Chinarinde gehemmet 


“ 1a Wworden:. wie auch eine um den andern Tag 


fich einftelfende Raſerey beieiner alten Weibs⸗ 


| 14 perfon: ingleichen einen wahren Ausflug des 


Eiters durch die Harnwege, nach einem von 
‚rinem Seitenftich zurückgelaffenen Empyema : 


AGendlich aud) einen am 26 Tage tödtlichen Ds 


pilthotonus von einer Verlegung der untern 
Fußnerven. | 


18 Hr. D. Springsfeld befchreibt ausführ: 


lich, wie man einer Weibsperfon einen beis 
nahe vier Unzen ſchweren Blafenftein durch -- 
die Scheide herausgefchnitten habe. Man - 
batte zuvor, um ihn aufzulöfen, die Ste 
vobenſchen Mittel drey Monate lang, aber 
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| ganz vergeblich, gebraucht, Einige Tage 


* 


nach der Operation fam ein Stuͤck einer flei⸗ 
ſchichten und mit Sandkoͤrngen gleichſam ber 
ftreueten Haut durch die Wunde heraus. 
Die Perfon. har nachher Feine Anfälle vom 
Steine mehr gehabt, und zwey geſunde Kin: 
der noch gedoren. 


Eben diefer Gelehrte liefert einige von Hrn, p 28 


Burbaum nachgelafiene Wahrnehmungen uͤ⸗ 
ber einige Schwämme, Gräfer und Mooße, 
die er in Orient geſammlet hatte. 

Hr. D. Thebefius theilt einige Wahrneh⸗ 
mungen mit, die zus Geburt des Menfchen 
gehören. Die erfte ift ein Beiſpiel von ei: 56 
ner Ueberſchwaͤngerung; die zweite von ei- 6y 
ner ungewöhnlichen Fruchtbarkeit einer Frau⸗ 


en, die in dreyenmahlen eilf Kinder, undfolg: 


lich zweymahl viere auf einmahl geboren hat; 


die dritte von einem fiebenmonatlichen Rinde, 70 
das beim Leben geblieben, Daß die Um: 77 
ſchlaͤge am öfterfien im dritten Monate zu 
Heichehen pflegen, hat er auch bemerferz und 


daßh, wo fie von einer Schwäche der Mutter herr 
ruͤhren, die Aderläffe fodann ohne die Ruhe 


auf dem Bette und Vermeidung aller ftar: 


ken Bewegungen, bis über die Zeit der Er: 


Wartung, fein Berwahrungsmittel dargegen 


fen. nn 

‚Hr. Klein hat gefeben, daß auf einen mit 88 

geoffer Unvprfichtigfeit abgefchnittenen und 

ausgerifienen Theil eines Fingers, woran 
— A—— 22 bie 
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— die Paronyhia war, eine tödtkiche Fleiſch⸗ 
p. 93 und Beinfäuleam Oberarm erfolget ift. Daß 
94 das Öliederreiffen ofte durch Blutſchwaͤren 
an. denfelben gehoben wird, bat er auch be: 

94 merket. Die Waflerfucht des Geilenfackg, 
die auf die Kinderpocken folgt, bat er mit 
Durchboren und einem Einfchnirte geheilet. 

97 Hr. Hofrarh Delius hat auf das Schrö- 
pfen duschübermäßigesKragen an diefenStels 

len, wodurch eine Entzündung erregt wor⸗ 

den war, und durch Aufichmieren einer ver: 
ftopfenden und zufammenzichenden Salbe, 

böfe Geſchwuͤre folgen geſehen, bei welchen- 

das mit Tobacf abgefochte Wafler gute Dienſte 

so 3 durch Einfprigen gethan hat. Er erzaͤhlet auch, 
daß ein Mann nach einer ſchweren Krankheit 
alle Haare am ganzen Leibe verloren und kei— 

106 ne wieder bekommen habe. Wegen des apo— 
plectiſchen Fiebers hat er einige Zweifel. 

120.Hr. Fuͤrſtenau bat einen Mann viele Jahr 
lang über :einen beftändigen falzigten Ger 
ſchmack im Munde Flagen hören, den er nicht 

124 mie Mitten bar befiegen Fönnen. In einer 
Beinfäule bat er dag Schienbein gluͤcklich 
durchboren laſſen. 

127 Von den Zeiten, in welchen ſich bei den 
Pocken ein Durchfall einſtellt, und woraus 
man den guten oder ſchlimmen Ausgang der 
Krankbeiten vorher erkennen kann, habe ich 
eine Nachricht eingeſendet. Iſt der Durch⸗ 


fall vom — da, auch in ſchlimmen — 
en, 
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den, und verliert fich gegen den eilften Tag, 

' fo nimmt ‘die Kranfheit ein gutes Endes - 
fommt er aber. erft-auf gemeldeten Tag, fo 
iſt fie toͤdlich. Dies ift nicht allgemein, daß 
bei allen gutartigen Poden von Anfang: ein 
Durchfall da fen. 

Hr. Sauvages erfläret, warum die Ars P.128 
terien allein, und nicht auch die Benen ſchla⸗ 
gen. Cr glaubt, daß fo wie die Gefchwins 
digkeit, die das Blut vom Herzen hat, im 
der Entfernung von demfelben abnehme ‚al: 
fo Hingegen diejenige zunehme, die von der 
zufammenziehenden Kraft der Schlagadern 
herkommt, bis daß in den Fleinften Arterien 
die Geſchwindigkeit gleichförmig wird, - Eine 
Meinung, der, deucht mich, die übera 
gleiche Anzahl der Pulsfchläge in den Arte: 
rien entfpricht, fo wie noch andere Erfcheis 
nungen mehr. 


Hr. Klein hat ein Kind mit der englifchen 146 
Krankheit auf die Welt kommen fehen, das 
aber nur einige Tage gelebet bat. 2 

Hr. Thebefius glaubt nicht, daß die wuͤrk⸗ 
liche Waflerfcheue, wenn fie einmahl voll: 
kommen ausgebrochen, beilbar fey, indem 
man ja fodann fein einziges Mittel dem Kranz 
fen beibringen fan. Zwölf Perfonen hat er 
dafür verwahret, und zwar durch bloßes . 
Schröpfen, und durch die bittern Mandeln, 
deren einige er etliche Wochen hintereinander 
täglich Hat eſſen Er zweifelt auch 

daran, 


‚10% I, Nova-Ada Acad N. C. Tem.I. 
* | 


daran, ob diegebiflenen in ihrer Waſſerſcheue 
wie die Hunde bellen oder beiffen. In den 
Faͤllen wenigſtens, die ihm worgefommen, 
2 ift Dieg nicht gefchehen, | 
183 Hr. Hofe. Gefner rühmt das Senfpflafter 
wieder das Zahnweh, wenn man es auf deu 
Arm der ſchmerzhaften Seite leget. Und es 
iſt fonderbar, daß, wenn es auf den Arm der 
gefunden Seite geleger wird, die Schmerzen 
den alten Ort verlaffen und fich auf diefe Geis . 
. te ziehen, aber hier nicht aufhören, 
186. Eben diefer verdiente Königliche Leibarzt 
hat einem jungen Herrn, der nach einem bi: 
tzigen Fieber zu raſen fortgefahren, durch 
einige reiche Aderläffe an der Stirn, von dies 
‚ fem Uebel befreyet. 

192 Hr. von Bergen leitet die vorzüglich fchlim: 
men Würfungen des pinuntergefchluckten oder 
durch einen Schuß beigebrachten Schrodts 
von bem bey dem Gießen deſſelben noth: 
wendigen Aufſtreuen des Auripigments und 

dem Abbrennen des Arfenics her, ohne wel- 
che: Zufäße das geſchmolzene Bley keine fo 
Fleine fugelichte Form annimmt, 

219 Hr. D. Kühn erzäblt einige tödkliche Es 
xempel von der zuweilen auf ganz geringe 
Biſſe toller Hunde erfolgten Waſſerſcheue. 
Bei einer Perſon ſtellte ſie ſich im dritten 
Monate ein, bei einer andern zu Ende der 
vierten Woche, bei der dritten in vierzehn 
Tagen, bei Kühen im zweiten a 

* NER 
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' Einer Perfon war fo gar die Bewegung der 
Luft unerträglich, wie au Hr. Miedel an: 
gemerfet bat *). Das Kupfer ift doch cin 
unter den Bauren fo gar befandtes - Mittel, 
"Ein Bauer hat einer gebiffenen Frau gerarp.222 - 
tben, fie folte etwas von einem fupfernen 
Kefiel abfchaben und einnehmen , welches fie 
auch gethan Hat, als fie im erften Grad der 
Raſerey war, und ift erhalten worden. Doch 
bat fie auch. vom Hrn. Kühn andere Mittel, 
und unter andern auch, den mineralifchen Tur⸗ 
bith zu vier Gran etlichemahl ‚befommen, 
Die Mich von den gebiffenen Küben hat 
viemanden gefchadet. 

Durch das. Electrifiren hat eben der: Hr. 226 
Kühn das Zittern gelindert, das aber ber: 

“ uach wiedergefommen; eine arthritifche Steis 
‚figfeit in einem Beine aber ift völlig dadurch 
gehoben worden. 

Hr D. Jacobi befchreibt ein Merenriakazg - 
pulver, dag die geile Seuche ohne Speichel: 
fluß heile. Es find fubeile Theilgen, die 

ſich durch langes Meiben des Queckfilbers 
mis Wafler in. daffelbe ziehen, und bei.der 
Ruhe hernach als ein grauer Staub zu Bor 
den fallen. Ermerft auch vondiefem Staus 

. be an, daß, wenn er in einem Schmel;tiegel 
über Leinoͤl abgebrandt wird, er einige Silber⸗ 
förnchen hinterlaſſe; davon er aber weiter 
nicht faget, ob fie auf der Capelle beſtehen. 

BEL 44. In 

*) ſ. dieſes Bandes 1 St, ©, 57. 


Fu 
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p.r233 In einem Krebsgefchwüre hat er.den mit 
Mohnoel ausgekochten Spiesglasfchivefel 
unter der Silberglättdfalbe, dazu er den Efs 
fig erft mit Vitrioloel über Vitro Antimonii 
digerirt bat, kraͤftig befunden. 

241 Hr. D Müller, in Frankfurt befchreibt 
ein zu Knochen gewordenes Weſen, das 
durch den Hintern abgegangen, und vonihm 
für eine Verhaͤrtung der innern Haut der 
— gehalten wird. 


Hr. D. Cropp vermehrt die Beyſpiele der 
an einer unrechten Stelle der Mutter feſtge⸗ 
ſeſſenen Nachgeburt mir einer Geſchichte, in 
welcher aus dieſer unrechten Stelle in dem 
halb abgeloͤßten Mutterkuchen eine eat 

Vrcerblutung entftanden if. 

27 Er hat auch erfaren, daß das ventrifße 
Gift fih allerdings durch Küffe und den 
Schweiß fortpflanzt, und auch nod) un: 
ſchuldige Kinder anfteckt. 

276 Hr. D. Weißmann bereitet aus dem aufs 
gelößten blauen Vitrioh, den er mit flarfen 
Salmiacgeiſte niederfchläger, und hernach 
MWeingeift dazu gieffer, blaue Criſtallen, die 
von vier bis neun Gran ‚die fallende Sucht 
heilen. 

289 Hr. D. Reinmann hat die Ueſach eines 
dicken Leibes bey einer Frau, die daher vor 
fhwanger gehalten wurde, in einer Verun⸗ 
ftaltung des Grimmdarms und einer- fehe 

. großen Milz, nach dem Tode derfelben ur 
bdeckt. 


— 
\ 
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det. Er hat auch bei einem Manne, der — 
ofte uͤber einen Schmerz in der rechten Sei⸗ 
te geklaget, den kleinen Wurmfoͤrmigen Darm 
ungewoͤhnlich groß und dicke geſehen: und aus 297 
dem Hauptknochen eines verſcharrten Kindes 
nach einem ganzen Jahre die Mordthat durch 
einen ſchwarzrothen Fleck durch einen richti— 
gen Schluß herausgebracht. Die anatomi: 302 
fche Wahrnehmung vonder Vereinigung des _ 
fogenandten fhlagadrigten Canals mit der 
Subclavia ift auch felten. 


Hr. D. Burggrav hat an der Nabelſchnur 305 
einer unzeitigen Geburt eine befondere Miß— 
geſtalt bemerket: und ein Beiſpiel von einer 310 
Verwandelung des Queckſilbers in Gold, das 

ſich auf ein glaubwuͤrdiges Zeugniß eines uns 
wohlbekandten Kaufmanns in Frankfurt 
gruͤndet. Eine Bemerkung von einer untoͤdt⸗300 
lichen Kopfwunde, wo die ganze Haut ſamt 
den Haaren von einem Mühlrad weggeriſſen, 


und von der Datur wieder erfeßt worden, ift 


auch von ihm aufgezeichnet. - 

Der gefhichte Wundarzt zu Mannheim, 373 _ 
Hr. de Bermale hat die Eingeweide der Bruſt 
verſetzt angetroffen, fo, daß alles linf war, 
was fonft rechts zu liegen pflegt. 

Hr. D. Tralles hat in einer heftigen Hut: 333 
flürzung aus der Mutter mit dem aufgelößs 
ten Eifenvitriol ſchleunige Hülfe geleitet, als 
er ein damit beneztes Tuch tief in di Schei⸗ 
de ringen laſſen. 

Us Hr. 
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P336 _ Hr. v. Bergen befchreibt eine geſchwuͤrige 
Bräune der Kinder, wie fie im J. 1755. 
in der Neuen⸗Mark geberrfcher hat. Kinz 
der von zwey biß zehn Fahren find vors 
nehmlich damit ‚befallen worden., Binnen: 
neun Tagen gieng die Gefhwulft, wenn fie 

ſonſt nicht durch eine Erſtickung tödtete, in 

ein Geſchwuͤr. Diejenigen, welche auf die 

fe Weife davon famen, befamen hernach noch 

äufferlih eine Gefhwulft an den Halsdrie -- 

ſen, oder ein blödes Geficht, oder eine leife 

 ° Stimme, Bei manchen machten entzuͤnd⸗ 

liche Geſchwulſte an dem Hodenſack, undan 

den Schaamtippen, die endlich eyterten, die 
Halßkrankheit gelinde. 0 

339 Hr. D. Schlichting werfichert, daß der 

:  . GStacelfchweinftein etwas gefünfteltes fen, - 

und daß auch ein vermutblich ’echter Stein 

weder Schweiß, noch Urin treibe, noch das 

Sieber heile, Die Kräfte der Bezoarſteine 

343 hält er auch für eingebildet.. Eben diefer Arzt 

Ä bat einigemahl.bemerfet, daß ein unnaruclis 

ches Fell in der Mutterfcheide die Reinigung 

345 aufgehalten: und daß eine Frau nebft der. 

Frucht die Wafferfucht in der Mutter ges 

346 habt. Ein erregter Speichelfluß hat zu meh⸗ 

| renmalen die eingewurzelte Tollheit vertrieben. 

366 Hr. D. Springsfeld bat im Unterleibe 

ein Speckgewaͤchſe von feltener Größe und 
einem Gewichte von vierzig Pfunden gefuns 
den. Der Gefchwulft, den diefes Gewächfe 

ä u \ machte, 


% 
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machte, fhiene ein maflerfüchtiger gu feyn: 
die Durchbohrung des Unterleibes aber, die 
man deswegen anftellete, wiederlegte diefe 
Meinung, indem faft fein Waſſer herauslief. 
‚He. D. Morgenftern befchreibt den See: p.375 
krebs, der unter dem Nahmen Eremite bes 
ande ift. Er hat auch wahrgenommeır, 
daß aus dem Nabel ein dünnes Waſſer herz 
‚ausgelaufen iſt. 
Hr. D. Sachs hat eine Hematocelen durch 382 
bie Defnung des gefchwollenen Hodenfads - 
‚ entdeckt und. geheilet. Die Fieberrinde hat 384 
er in einem Falten Brande würffam befuns 
den, der aus einem verdorbenen Quartanz 
fieber mit einer allgemeinen Wafferfucht (ana- - 
farca) entftanden war. Bei einer alten Grau 386 
and einem Knaben bat- er fchleunig auf der 
Haut, und auch an. den fippen und im’ 
- Munde rothe Flecken entftehen geſehen, die 
zum Theil auch aufgebrochen, und Blut von 
fich gegeben haben. Aufein higiges Fieber 388 
hat 'er ein fünfsägiges abwechfelndes, und 389 
eine Satalepfis wahrgenommen, | 
Hr. D. Cohauſen beſchreibt umftändlich 391 
die Oefnung des Churfuͤrſtens von Trier, 
der einen Stein nach dem Gefuͤhl der Wund⸗ 
aͤrzte ſonſt in der Blaſe gehabt, vermuthlich aber 403 
durch die Stephenſchen Mittel davon befreyet 
worden iſt. * Ju | 
Der um die fanferliche Academie unfterb: 409 
ich verdiente Hr. Hofrath —— | 
— N die 


' 
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„den andern Zapfentragenden Bäumen. Cr 
befräftigt auch duch das Beifpiel der Ma: 


die Ceder ſehr genau, und vergleicht fie mit | 
P-437 


paͤa, einer Urt Pappel, die Wahrheit der 


Befruchtung der weiblichen Stämme, dur 


445 die männlichen. Endlich befchreibt er vers. 
| fchiedene Beifpiele von Kindern, die mit eis 


nem mehr oder weniger fehlenden Gaumen 
- geboren, worden, und dabey mit oder ohne 


259 gefpaltenen $ippen: dergleichen Beiſpiel von 


Hru. D. Eranz oben aud) bemerfet worden. 
Der Anhang befteht vor dießmahl aus fol; 
— Abhandlungen: 
. Car. Aug. a Bergen Commentatio de 
——— menſuræ conſtantis. Iſt mit 


“neuen Anmerkungen bereichert. 


2. Wolfg, Thom. Rau Commentat. de 
fcarificatione gingivarum. Er empfielt dies 
fes Schröpfen, welches mit dem zum Auge 
beftimmten Werfzeuge oder einer Zahnbuͤr⸗ 
ſte zu verrichten, in Zahnſchmerzen, im Ge: 
ſchwulſte des Zahnfleifches, und in der Mund⸗ 


| faͤule. 


3. Henr. Io. Nepomuc. Cranz Comment. 
de inftrumentorum in arte obftetricia hifto- 


ria, utilitatre, & redta ac prepoftera appli- 
catione. Den Hafen vermwirft er überall, 
außer in dem Fall, wo der Kopf abgerifien, 


oder wo derfelbe allzu groß und, zuvor, wenn 
das Kind todt ift, mit einem andern Werk⸗ 
zeuge zuſammengedruͤckt iſt. Das Zerſtuͤ⸗ 
| | ckeln 


.“ 


w . 
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ckeln der Kinder billigt er gar nicht. Des 
Smellie Zange hält er zur Ausziehung des 
eingefeilten Kopfs für ungefchieft. Die Le— 
vretiſche Bingegen lobt er; ob er wohl auch 
- Fälle beftimmt, wo fie nicht zu brauchen iſt. 
Auf unfern Hrn. Pr, Roͤderer thut er einen 
heftigen Ausfall. = 
4. Gottwald Schufter Dif. ep. in qua fen- p.139 

tentia de differenda hydropicorum morte 
per efhcacifimam Scille virtutem tribus ob- 
fervationibus evincitur. Er bat fie nach Art 
der Alten nie alleine gebraucht, fondern im: 
mer mit andern Dingen vermifcht. 


5. Io. Chrift. Tacobi Meditationes de vi- 163 
ribus hypnoticis a minerali regno haud alie- 
nis. Der Hr. V. fchließt, daß, da das ein: 
fihläffernde Weſen im Mohnſafte etwas 
brennbares oder harzichtes ſey *), das brenn: 
bare aus dem Mineralreiche eben auch diefe 
Kräfte befißen werde, Er meint aber, dies 


Phlo⸗ 


*) Dies iſt meines Erachtens nur die Decke oder 
die Mutter des einichläffernden Weſens, wel—⸗ 
ches wir garnicht Eennen. - Sonft müßten ja: 
. wohl alle Harze Schlaf machen. Much das 
weit jubtilere brennbare an fich mache feinen 
Schlaf, fondern ebenfalld nur etwas noch 
fubtileres, das ihm in manchen Körpern beis 
emiſcht iſt. Ob wir alfo wohl ein Harznach« 
nftela Fönnen, fo Finnen wir deswegen uoch 
lange nicht ein fchlafmachendes Mittel machen. 
Ein Phlogifton an fich zerflört die Neizbarfeit 
der Nerven nicht, fondern hält fie aufrecht. 


21 
\ . A 
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Phlogiſton müfle ſodann hoͤchſt fubeil und 
- rein ſeyn*): und zum Beweiß, daß ein folz- 
ches Weſen Schlaf mache, führt er die Düns 
fte an, die aus der cakinirten Schwefelleber, 
nach eines gelehrten Mannes Zeugniß, diefe 
Wuͤrkung beym Auffteigenthun **). Einfo 
reines Phlogifton findet er im Queckfilber, 
wenn es lange mir Wafler gerieben wird, 
davon oben gemeldet worden, Dieſes läßt 
er denn aus dem Waſſer fi) abfondern, und 
giebt es ein. Auch felbft derjenige, der das 
A neckülber-einen Tag lang gerieben hat, ift 
dabey wie trunfen worden. © 
&. Io. Henr. Cohaufen Mercurii Sophici 
delarvati L. IV. & ultimus. 


Den Beſchluß machen einige Lebensbe⸗ 
fchreibungen abgeftorbener Mitglieder, und 
. nahmentlih Hrn. Waters, Echmarzens, 
Koelers, Leſſers, und Hambergers. 


— 


en 


IE 


*) Iſt aber eine Sache fchlafmachend, fo iſt 
fie es auch, wenn fie noch fo fehr unter ande⸗ 
ve verfteckt, oder von ber Natur mit andern 
Sheilen und Priheipiis vermiſcht iſt, wie wir 
an dem Mohnſaft felbft ſehen. 

»+) Auſſerdem aber, daß andere hiervon nie ets 
was empfunden haben, wird man wohl übers 

0 Jegen müflen, ob wicht vielmehr der Kohlens 
dampf dieſes thue. 


— 
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Sammlung der Preisfchriften der Kd⸗ 
niglich Parififchen Academie der Chirurgie, 
Veberfegt von So. Ernft Zeiber, der A. D, 
Altenburg, in der Richterifhen Buch: 

handlung, 1756. 2 Alph. 4 B. 
. in 2. 

De Koͤnigliche Academie der Chirurgie, 
2 welche fich Hauprfächlich angelegen feyn 
läffer, angehende Wundärzte zum Fleiß und 
zum Nacheifern aufzumuntern, giebt alle 

Jahre eine Frage für einen Preiß auf, der 
„in einer goldenen Schanmünze befteht, die 
vom Hin. de la Peyronie ausgefeßt wor⸗ 
den, und anfänglich 200. Livres an Werthe 
betrug, bernad) aber von ihm in feinem letz⸗ 
ter Willen auf 500. 2. erböher worden ift. 

In den erfien Jahren ihrer Stiftung hat 
die Academie blos allgemeine Fragen aufge 
‚geben, die noch nicht gründlich genug unters 
fucht waren, als: von dem Unterfchiede der 
Geſchwulſte, weldye blos geöfner, und wel: 
che gar ausgerottet werden follen, won der. 
Methode zu verbinden ; von dem guten oder 
ſchlimmen Gebrauch der Ermeiterungsmittel 
u. ff. - Sie hat auch die chirurgifchen Arr 
zeneyen für eine Materie gehalten, anderen . 
Unterfuchung,, da fie zur Zeit. noch unvolls 
ſtaͤnbig abgehandelt worden, ſehr viel geles 
gen wäre, | | | 
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Ohnerachtet nun die Academie hierbei ih⸗ 
re Abſicht auf die Erweiterung der Kunſt und 


auf das gemeine Beſte gerichtet hat; fo ge: 


P+ 5 


fiehet fie do, daß fie in "Beurtheilung der 
Schriften nicht allzuftreng geweſen fey, noch 
aud) ins fünftige feyu werde, und daß fie 
auch bereits Abhandlungen mit dem Preiße 
gefrönet habe, die ihren Wunſch nicht gäny: . 
lich erfüllee, und ihre Abhandlungen nicht 
in allen Theilen vollfommen geliefert haben: 
denn fie glaubt, daß, wenn fie auf das ſtreng⸗ 

fie verfahren wollte, fie viele Arbeiter ab⸗ 
ſchrecken würde, Allein dies befennetfie frey, 
daß fie nichts auf Hypotheſen halte. Noch 
mehrere Forderungen thut ſie in dem Vor⸗ 


berichte dieſes Bandes, darauf ich die Leſer 


ſelbſt verweiſe. 


1. Ueber die Frage von dem Unterf chiede der 
Geſchwulſte, und welche unter denſelben aus: 


gerottet oder nur geöfnet werden müffen, und 


ob die Defnung füglicher mit einem Brenn: 
mittel oder mit einem fehneidenden Inſtru⸗ 
ment gefchehen Fönne, lieſet man hier drey 
Abhandlungen, Die erfte, als die gecrönte, 
hot den Hrn. Medalon zum Verfaſſer; die 
zweite den Hrn. le Cat; und die dritte den 
bereits verftorbenen Hrn. Prof. Baß. Aus 
der erften will ich etwas auszeichnen. : Dies 
jenigen Gefchwulfte, fagt Hr. M. muß man 


oͤfnen, wo man bermittelft der Defnung die 


——— heben, und die Zuſammenhei⸗ 
lung 


N. Preisſchr. d. P. A.d. Chirurgie. m3 


lung bewerkſtelligen Fan; diejenigen Geſchwul⸗ 
ſte aber muß man ausrotten, bei denen man 
durch die bloſſe Oefnung weder die Verſto⸗ 
pfung völlig heben, noch eine Vereinigung 
erhalten fan. Cs erfordert alfo nach dieſen p. 10. 
allgemeinen Grundregeln die phlegmonifche 
Geſchwulſt eine Oefnung, wenn fie einer Eis - 
terung ſehr nahe, oder ſchon völlig vereitert _ 
iſt; ift fie aber feirrhös worden, fo. erfor, 
dert fie eine Ausrottung, und diefe ift auch 
nöthig bei einem urfprünglichen Scirrhus, 
und bei einer oedematoͤſen Geſchwulſt, die 
fi) in eine feirrhöfe verwandelt hat! es fen 
denn, daß diefe beiden Gefchwulfte einen an: 
dern Character annehmen, und entzuͤndungs⸗ 
artig werden follten. Die Celloſitaͤten muß 13 
man auch wegnehmen, wenn fie einen ge: 
wiffen Umfang, oder eine beträchtliche Härz 
te erlanget haben. Bei eimer nicht fehr bes 
trächtlichen, noch fehr alten oedematiſchen 14 
Geſchwulſt it die Defnung hinlaͤnglich; zeigt 
ſich aber nachher eine Faͤulung au derfelben, 
fo muß die Ausrottung vorgenommen wers 
den. Ferner erfordern eine Ausrottung die 15 
krebſichte Geſchwulſt, und die Peftbeulen, 
wenn die Natur die Abfonderumg nicht allein 
bewerfftelligen fan. Die Geſchwulſte der 13 
Fuaelförmigen Drüfen muß man öfnen, wenn 
eine Bereiterung in ihnen entftanden ft; find 
fie aber ſchon ſeirrhoͤs und ift Feine Eiterung 
moͤglich, ſo muß man ſie ausrotten. Mit 
me, Bibl.4.B.2. St. DB den 
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den Bälgleinsgefhmwulften muß man eben- 
falls auf diefe zwiefach verfchiedene Art-vers 
p+21 fahren *). Querfchungen, bei denen man 
wegen ihrer Gröffe Feine Bertheilung erwars 

ten fan, oder die man vergeblich zu zerthei- 

len gefucht bat, müflen geſchwinde geöfnee 
22 werden: Und dieß ift auch zu beobachten bei 
23 der falfhen Pulßadergefhmwulft; die Aus⸗ 
rottung aber bei der wahren zu befolgen, 

wie auch bei alten Blutadergefhmwülften: 
denn die neuen müflen geöfnet werden **). 

| —— | | Alte - 


*) Hei diefen Geſchwulſten follfe man, deucht 
mir, auch auf die Größe fehen, und auf die 
Abficht, die die Natur bei ihrer Erzeugung 
gehabt hat. Es iftnicht immer genug, fie aus⸗ 
zurotten. Ein Wundarzt ift zwar immer gleich 
mit dem Ausfchneiden fertig; er wurde aber 
oft, und zwar allezeit,, arofle Bedenklichfeic 
finden, wenn er überlegen Fönte, daß die Nas 

ur in folche Gefchwulft alles böffe abfegt, und 
wenn man diefelbe ausrottet, man den. Kür- 
per in die größte Gefahr, die fhlimmften _ 
Krankheiten zu überfommen, ſtuͤrzet. Mir ° 
find hiervon einige lebhafte Erempel befand, - 
nnd iſt ein jeder zu warnen, Gejchmwulfte von 
ziemlicher Gröffe, und von etlichen Pfunden, 
figen zu laffen, wenn fie auch gleich befchmwerlich 
genung find. Auch felbit die fo wohl von der 
Natur, als durch die Kunſt daran gemachten 
Vereiterungen find fhädlih und verfürzen 
das Leben, | 


xx) Hierwieder würden ;. E. ſchwangere Wei- 


ber ſehr proteſtiren, und im ihrer Proteſtation 
wuͤrde 
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Alte Waſſerbruͤche und die ſogenannten Lou- 

pes, erfordern eine Ausrottung. Bei den 
allzugefaͤßigten Gewaͤchſen, dergleichen. die 
Kroͤpfe ſind, thut man beſſer, daß man ſie 
ſitzen laͤßt, weil ſie nicht ohne Gefahr ausge⸗ 
rottet werden koͤnnen. Die Beingeſchwulſte 
endlich erfordern auch eine Ausrottung, wenn 
ſie nicht zu zerſchmelzen und aufzuloͤſen ſind. 


P. 25 x 


Nun kommt Hr. Mm. auf den andern Theil. 26° 


der Frage, nehmlich mit was für Werkzeus 
gen die Ausrottung und Defnung am beften 
vorzunehmen. fey. Er geftatter dem ſchnei— 
denden Inſtrument in allen Fällen den Vor⸗ 
zug, theils weil es nicht fo viel Schmerzen 
macht , theils weil man die Defnung damit 
fo. groß machen kann, als man will, theils 


weil dadurch. nichts von der Subſtanz vers 


foren gebet, welches hernach die Heilung auf: 
hält; insbefondere aber rather er zum Meſſer 
zu greifen, mo der Grund der Gefchmulft 
würflich gut ift, hingegen aber zum Aeß: 
mittel wo die ee langſam gefches 


8 


» 


2 ben, ' 


. 


würde auch wahrhaftig mehr Klugheit ſtecken, 
als in dem Urtheil des Wundarztes, fie dfnen 
zu wollen. . Hr. Medalon jcheint nicht übers 
deget zu haben, daß bier eine Wertheilung 
möglich ift. Eben fo übereilt fcheint mir der Aus» 
fpruch zu ſeyn, daß bie alten Blutadergeſchwul⸗ 
ſte ausgerotten werden müßten: denn auch dies 
fe laſſen ſich zumweilen vertheilens und wenig⸗ 


ſtens iſt hiermit zuerſt der Verſuch zu machen. 
FE | 2 ” 


P 
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hen, und wo keine ſehr merkliche Entzuͤn⸗ 

P · 29 dung vorher gegangen iſt; nur muͤſſen dieſe 
Geſchwuͤlſte weder ſehr alt, noch ſehr ver⸗ 
haͤrtet, und der groͤßte Theil der Verſtopfung 

muß durch die Vereiterung bereits gehoben 
34ſeyn. Endlich giebt es auch Faͤlle, wo das 
Aetzmittel zufaͤlliger Weiſe vor dem Meſſer 

den Vorzug bekoͤmmt, z. E. wenn zu den 
Theilen, welche ausgerottet werden ſollen, 


mit dem Meſſer nicht zu kommen iſt, wie bei 


einem Ueberbleibſel von einem Polypenge⸗ 
waͤchſe, bei gewiſſen kleinen Fleiſchgewaͤchſen, 
gewiſſen Portionen von Haͤutchen und Cal⸗ 
loſitaͤten, die man ſchwer faſſen und feſthal⸗ 
ten kan; “oder endlich, wenn die Kranken 
einen Widerwillen gegen die ſchneidenden In⸗ 
ſtrumente haben. | . 
33 Das Brenneijen bat einigem Vorzug vor 
dem Aetzmittel: es kommt dadurd) fein Gift 
in das Blut, es würfer gefhwinder, und 
bierinnen wenigftens iftder Schmerz, den es 
verurſacht, erträglicher *). Allein, da es 
die übrigen Unbequemlichkeiten mit dem Ach» 
mittel gemein bat, fo wird ihm das Mefr 
fer überhaupt vorgezogen werden müflen. Sn: 
deſſen bat dody auch das DBremmeifen zumei: 
den feinen Mugen, vornehmlich, - ein 
| | ". Bein: 


*) Es würft aber auch mit zehnmal ſtaͤrkerer 
Kraft: und wer von beiderlei Dingen die Würs 
dungen empfunden hat, der wird wahrhaftig 

ſich lieber die Haut anfügen, als brennen laſſen. 
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Beinfraß wegzubringen, oder. das Abblaͤt⸗ 
tern zu befchleunigen ift; jedennoch. aber nur 
in den Fällen, wo man den Fehler mit an: 
dern Inſtrumenten nicht ficher und vollkom⸗ 
‚men wegnehmen fan. | 


2. Die zweite Aufgabe. betraf den Ger p.76 
brauch der Wiefen und anderer Erweiterungs⸗ 
mittel, von deren Vortheil oder Schaden die 
Academie unterrichtet feyn wollte. Es find 
etliche zwanzig Abhandlungen darüber eins 
gelaufen, aber nur zwey haben fich des 
Preißes würdig gemacht, welche daher die 
Academie abdrucken laſſen. Die erfte und 
gecrönte ift vom Hrn. le Cat. Er theilet 77 
diefe Mittel ein in thätige , die. eine Art der 
Wirkſamkeit zu haben feheinen „ indem fie die 
Beuchtigfeiten an fich ziehen, und. in leiden: 
de; diefe aber wieder in volle und hole, wel⸗ 
he inggefammt die getheilten Wunden nur 
voneinander halten. Indem die würfenden 78 
Erweiterungsmittel die getrennten Theile von 
einander treiben, fo Fan diefes. nicht gefches 
H ohne die nahe an ihnen liegenden Ge⸗ 
äße zu preſſen, und die nervichten Gewebe 
auszudehnen, und daher bei den erftern den 
Lauf der Säfte zu unterbrechen, und beiben 
legtern einen fehmerzhaften Meiz und eine - 
Spannung .der feften Theile. zu verurſachen, 
woraus denn nun ferner Anfchwellungen oder 
Verftopfungen, und zulegt Calloſitaͤten, Aus: 
| B3 flieſſun⸗ 


\ 


4 
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flieffungen ſcharfer Feuchrigfeiten, und Ser: u 


flieſſungen entfpringen. | 
In dieſem Berracht feheinen dergleichen 
Mittel nichts als Unbequemlichkeiten zu geiz 


gen. Die Ieidenden Erweiterer machen in ' 


Anfehung der vorigen nur eine mittelmäßige 


Reitzung und Zufammenpreflung; uub ihre 


Unbequemlichkeiten find daher geringer, als 
der erftern ihre. Dem ohnerachter aber iſt 


es mit diefen Mitteln eben fo, wie mit den 


Fauftifchen: man muß die Umordnungen, die 
fie verurfachen, zu vechter Zeit. zu nußen 
wiſſen. | 


p-88  &s werden aber diefe Mittel nüglih 1 ) 


in Krankheiten, die eine Preſſung oder bloße 
Ausdehnung nöthig haben, wie in Blutſtuͤr⸗ 
zungen bei zerfchnittenen Theilen, und nach 


Defnungen verfchloffener Gänge , die da offen 


bleiben müffen, ingleihen, wo die in dem 
Innern der Theile enthaltenen Materien eis 


Hınen fünftlichen Ausgang erfordern: 2) in 


fiſtuloͤſen Gefhwüren, um eine hinlängliche 


weite Defnung zu machen , oder fie in einer 


genugfamen Weite zu erhalten; ferner in ſol⸗ 
‚chen Fällen, wo der Ausgang eines fremden 
‚Körpers zu erwarten ift, wo ausflieffenden 
Materien der Ausgang erhalten werden muß, 
oder die bei einer Eur noͤthigen Hülfsmittel ein: 
zubringen find; wie z. B. bei einem Brufl 


96 gefhwür: 3) in folchen Kranfheiten, welche 


durch den Gebrauch der Erweiterer * 
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lich gemacht werden, und wo dieſelbe zur 
Wiederherſtellung der Geſundheit ſelbſt dienen. 


3. Die dritte Frage war, die Faͤlle in chi⸗ p. u7 
rurgiſchen Krankheiten zu beſtimmen, wo 
man oft, und wo man ſelten verbinden muß. 
Hr. le Car bat abermahls dein Preiß gewon⸗ 
nen; doch hat ſich auch noch eines Ungenanns 
ten Abhandlung darum beworben. Hr. le 
Cat beſtimmt die Zeit, die zwiſchen zween 
Verbänden verflieſſen ſoll, aus dem Nutzen 
derſelben, und aus den Umſtaͤnden, welche 
einen geſchwinden Verband erfordern. Der 119 
Nutzen des Verbindens aber kann dreyerley 
ſeyn: 1) die behafteten Theile in eirem zur 
Heilung dienlichen Zuſtande zu erhalten, 2) 
die zu einer Krankheit dienlichen Materien 
bei derſelben anzubringen, 3) ſie von denje⸗ 
nigen Subſtanzen zu befreyen, welche ihr 
zuwieder ſind. In Abſicht auf den erſten 122 
Punect giebt es nur wenig Fälle, wo man ei⸗ 
nen Verband oftmahls erneuern muß. We 
der die Hauptfranfheit, noch der. vornehmfte 
Bewegungsgrund zum haltenden Verbande, 
erfordern ein oͤfteres Abnehmen; fondern es 
muß etwa noch eine Nebenkrankheit, oder 
ein dringender Zufall vorhanden fenn, wel: 
che durch das Aufbleiben des Verbandes vers 
mehrt werden'würden. In Abficht auf den 123 
zweiten Punct muß das Mittel, das man 
braucht, nnd die Krankheit felber, bei wels 
Ger es gebraucht wird, die Zäle beftimmen, 
3 4 Zu 
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wo man einen Berband oftmahls erneuern 
muß. Die Krankheit kan oͤfteres Verbinden 
erſordern, entweder weil die dabey befindli— 
N. chen Zufaͤlle heftiger ſind, als der Schmerz, 
welcher alsdenn durch Auflegung neuer Ars 
zeneyen geftillet werden Fanz oder wenn die 
Zufälfe ſchnell zunehmen, wie bei einem Bran⸗ 

de, bei Eitergefhwüren, welche fich in-fet= 
‚ten Theilen, als am Hintern, oder bei Hölen 
des Körpers herum formiren, ingleichen bei 
Deftbeulen, und Abfceflen, welche entweder 
ihrer Natur, oder ihrer tage nach, an ems 

©  pfindlichen oder zum Leben nörhigen Theilen 
| gefährlich find. In welchen Fällen man als 
le vier eis fechs Stunden, zum wenigften as 

ber zweymahl des Tages verbinden muß. 
Die Arzeneymittel, welche man auflegt,, er⸗ 
fordern auch zumeilen ein oftmahliges Vers 
binden, entweder weil fie vertroefnen und 

“ wegdunften, oder weil fie ihre Kraft verlies 
ren, oder weil fie dürch langes Aufliegen vers 
derben, oder weil die Würfung , diewir das 
von hoffen, wenig Zeit erfordert, und durch 
ein längeres Verbleiben ſchaͤdlich feyn würz 
de, wie z. E. in gewiffen Fälen die Erweir 
P.iꝛa terungs⸗ und die Aetzmittel. Endlich in Abs 
fiht auf den dritten Punct rühren die drins 
genden Zufälle, womit die Subftanien der 

. heilen drohen oder diefelbe angreifen, von 
= Qualität, Duantität, und Sage ber, 

nd hieraus laffen ſich nun and) die er 


h 
— 
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beſtimmen, wo es dienlich ift, den Verband 
lange auf den Theilen liegen zu laffen. 


4. Auf die Frage, wie die Schußmwunden p. 159 
vor andern unterjchieden find, und wie fie 
geheilet werden müflen, hat Hr.le Cat aber: 
mahls am beften geantwortet. Die Schußs 
wunde, fagt er, ift eine Trennung, die durch 
- ein Zerreiben gefchieht , welches ein durd) das 
Schießpulver getriebener Körper macht ; und 
- "das Zerreiben iftihr Unterfcheidungs- Zeichen. 
Diefes Zerreiben feßt Hr. le Cat deutlich aus: 
einander, und erfläret hieraus die Wuͤrkun—⸗ 
gen der Schußwunden. Die Eur derfelben 
beſtehet in folgenden: 1) daß man den Theil 175 
von der Gegenwart fhädlicher Körper oder 
Materien, wenn welche vorhanden find, be: 
freyet oder vor denfelben beſchuͤtzt; 2) daß 
man die zerriebenen, gequetfchten, verftopfz 
ten Theile in Vereiterung bringt, und folgs-, - 
lich diejenigen, welche abgegangen oder abs 
geftorben find, abfondert, und die übrigen 
Theile wiederum belebet; 3) daß man den be: 
bafteten Theil fchlaff ſchneidet, die feften 
heile ſchlaff macht, und ihnen den allzuvie: 

len Reig benimmt ; 4) daß man bie Lebhaftig⸗ 

feit und den Regelmäßigen Lauf der Geifter 

in den fämmtlichen Nerven wieder herfteller, 

Die Fälle des Abloͤſens beſtimmt Hr. le Cat 178 

insbefondere ; geftehet aber anbei, daß in je: 

den befondern Falle es nicht genug ift, daß 

wan viel Scharffinnigfeit und viel Theorie 
B5 be 
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beſitzt, ſondern daß man auch eine lange Ue— 
bung und viel Erfarung haben muͤſſe. 


P.190 5. Die Frage, ob man ein Krebsgeſchwuͤr 
an den Bruͤſten ablöfen ſolle, hat Hr. le Cat 
wiederum am beſten beantwortet, und zwar 

mit einem Ja. Die Vertheilung, ſagt er, 

iſt unmoͤglicht die Vereiterung ſchaͤdlich: 
das Aetzen nur in einigen Fällen dienlich: 
218 das Ablöfen aber fiher und gut. Hr. la 
Sone hat über die Beantwortung diefer Fra⸗ 


ge auch einen Preiß erhalten, und berubet 


ebenfalls auf dem Abloͤſen. | 


235. 6. Die Ucademie verlangte weiter, die 
verfchiedenen Gattungen von zurücktreiben: 
den. Mitteln, ihre Art und Weiſe zu wär: 
fen, und ihren Gebrauch in chirurgifhen 
Krankheiten’ zu beftimmen, Die Abhand— 

lungen des Hrn. Mary, eines Wundarzteß 
zu Verfailles, und des Hrn. D. Külbels, 

“ Haben den Preiß zugleich davon getragen, 
weil fie beide der Academie gründlich vorfas 

237 men. Hr. Mary theilt diefe Mittel in eins 
fache und zuſammengeſetzte, beide aber wie⸗ 
derum in Abſicht auf ihre Grundtheile in waͤſ⸗ 
ferichte, faure, und erdichte ein. Alle diefe- 
Mittel würfen duch eine Kälte. die fie bei 


fih führen; es hat aber diefe Kälte verſchie⸗,ù. 


dene Grade ‚und nach diefen würfen fie auch 
mit einer verfchiedenen KHeftigfeit. Auf die 
feſten Theile ſcheinen felbige bauptſaͤchlich zu 
wuͤrken, und zwar fo, daß fie ein Zuſam⸗ 

| | | . mens 
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menziehen verurſachen, welches auf drey Gra⸗ 
de gebracht werden fan. Dasjenige Mittel, p. 240 
das im erſten Grade wuͤrket, erhaͤlt die Ge⸗ 
faͤße beinahe in den Grenzen ihres natuͤrli⸗ 
chen Durchmeflers, und befchügt fie auf fols 
che Art wieder eine durch den Zufluß der 
Flüßigfeiten entfpringende Erweiterung ; dies 
nennt man ein Defenfiv. Ein Mittel vom 
zweiten Grade vermehrt die Spannung und 
Kraft der feften Theile (oder vielmehr der 
Gefäße) die. [hon durch die Unterbrechung 
der ftockenden Feuchtigfeiten, welche in eis 
nem oder demandern Theile eine Berftopfung 
maden, überwunden ift: und durch biefe 
vermehrte Kraft befommen bie feften Theile 
nad) und nach ihre gehörige Spannung wies 
der, die Säfte werben zurückgetrieben, oder 
befier zu reden, wieder in den Strom des Um⸗ 
laufs gebracht. Diefes nennt man eigent- 
lich zurücktreibende Mittel. Ein Mittel vom 
dritten Grade verurfacht in den Faſern der 
Gefäße ein ftarfes Zufammenfchrumpfen , fo, 
daß ihr Durchmeſſer faft vernichtet, den Saͤf⸗ 
ten zum Theil der Durchgang verftopft,, und 
fo gar zumeilen der Ausflug gehemmt und 
unterdrückert wird. Dies nennt man ein 
ſtyptiſch Mittel. m jeder befondern Claſſe 
find diefe drey Grade der Zufammenziehung 
ohne Unterſchied vorhanden. 


Unter den feften Teilen begreift der V. 
die Nerven, die Blut und die 1. 
2 | er 
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Gefäße: er applicirt alfo die Folgen von der 
Adfteicrion auf diefe dreyerley Arten, und 
zeigt nun, was davon in dem Körper für Ver⸗ 
P-242 Änderungen erfolgen. Die zurüctreibenden 
| Mittel vom erften Grade befäuftigen die er: 
bigten Geiſter, und bringen fie wieder in ib⸗ 
ve Ordnung; im welcher Abfiht man z. E. 
nach der Meinung des V. bei gewaltfamen 
Ausdehnungen der Gelenfebänder, in Ber: 
renkungen, den Theil in kaltes Wafler taucht, 
oder ein Defenfiopflafter aufleget, und die 
Zahnfchmerzen mit kaltem Waſſer oder fau: 
ren Säften, wenn man fih den Mund da: 
. mit ausfpüle, ſtillet. Dieſe zurücktreibende 
Mittel geben auch durch ihre zufammenziehens 
de Kraft den erfchlappten Nerven ihre Spans 
nung wieder, und erwecken die. Geiſter; wel: 
bes man z. E. in Ohnmachten fiehet,, die kal⸗ 
tes Waſſer oder Eßig hemmet, wenn ſie ins 
Geſichte geſpritzt werden. Von den Nerven 
gelangt die Wuͤrkung der zuſammenziehenden 
Mittel gar bald zu den Blutgefaͤßen, ja in 
ſehr entfernte Theile. | u 


245° Ausbdiefen Betrachtungen über die Art und 
Weiſe, wie die zurücktreibenden Mittel vom 
erften Grade würfen, ziehet der B. in Anfe: 
bung der Umftände, wo man fie brauchen 
fol, einige prastifche Folgen. Nehmlich, fie 
Fönnen dienen, um eine Kranfheit, womit 
einem Theile gedrohet wird, z. E. Froſtbeu⸗ 
len und Augenflüffe, abzuwenden. Sie se 

| en 
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ben aber nirgend einen Plag, als wo die Ges 
faͤße noch frey find, und Feine Ergieffung vor: 
handen if. Die Mittel vom zweiten Grade 
dienen in oedematifchen und andern um Pr248 
ſchmerzhaften Geſchwulſten, wenn andersnod) : 
die Säfte in ihren Canaͤlen, und beweglich 
find. Zumeilen ift es nöthig, erweichende 
Mittel mit jenen zu verbinden, Die Mittel 
vom dritten Grade werden erfordert in Bruͤ⸗ 
chen und Borfällen der Theile, in Blutſtuͤr⸗ 
zungen, und gegen das Ende der Heilung 
der Winden und Gefhmwüre, um eine fefte _ 
Narbe zu wege zubringen. Wie die adftrin: 
girenden Mittel auf die Säftewürfen, wenn 
fie innerlid) genommen werden, zeigt der 8, 
zuletzt aud) noch, | 
7 . Die letzte Frage, worüber Erörterun? 296 
gen von der Ucademie verlangt worden find, 
ift folgende: die. verfchiedenen Gattungen der 
Vertheilungsmittel zu unterfcheiden, ihre Art 
und Weife, wie ſie wuͤrken, zu erflären, und 
zu beftimmen, wie man fie in verfchiedenen 
ehirurgifchen Kranfheiten brauchen fol. Hr. 
Pontier, ein Wundarzt zu Air in Provence, 
der jüngere Hr. Hugon, Wundarzt bei dem 
Groſſen Hotel-Dieu zu Lion, und Hr. Mor 
pillier, Wundarzt zu Angers, haben fich um 
den Preiß beworben. | | 
‚Des Hrn. Pontier Gedanken will ich fürz: 298 
li entwerfen. Er iſt nicht mic dem Bes 
griffe zufrieden, den man von den Verthei⸗ 
ee lungs⸗ 


* 
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.  P303 lungsmitteln hat, daß es nehmlich ſolche find, 
‚die die ftocfenden Feuchtigfeiten trennen, in 
Bewegung frßen, und die Schnellfraft der 
feſten Theile. vermehren! er meint, dies 
fer Begriff ſchicke ſich nicht auf alle Fälle, 
| 100 die Vertheilung ftatt haben fan: die all 
zugroße Schnellfraft der feften Theile ver: 
bindere die Vertheilung oft, und es gebe vie: 
le Umftände,. wo die Säfte nicht verdünnt | 
‚und getrennt zu werden brauchen, wenn fie 
fich vertheilen follen: es diene auch oft das» 
jenige Mittel, welches man ein zurücktreis 
bendes, erweichendes, narcotifches, difcus 
tirendes Mittel nenne, zu diefem Ausgange: 
und es gebe auch im eigentlichen Berftande 
feine Mittel, die ihrem Weſen nach zerthei: 
len. Hierauf zeigt er, wie diefe Mittel fo 
wohl auf die feften, als auf die flüßigen 
Theile würfen; dabei ich mich nicht aufbals 
te. Er bringe auch diefe Mittel in gemifle 
Claſſen, und macht nach ihrer gröffern oder 
gelindern Würfung Unterabtheilungen. Die 
Bedingungen, unter welchen- Hr. Pontier 
die mannichfaltigen Vertheilungsmittel zw 
gebrauchen lehrer, laſſen fich nicht ins 

kurze bringen. 


RB lo) 8* 127 
III 


B. S. Albini Academicarum anno- 
tationum Liber I, 1754. 12 09. 7 Kupfers 
tafeln. Ziber II. 1755. 13 3 Bog. 7 Kupf. 
Liber III. 1756. 23 Bog. 7 Kupf. Leide, 

apud I. & H. Verbeek, Bibliopol. | 

| in 4 

Hi Bemühungen des Hrn. Albinus in 
der Zergliederungslchre find befannt 
genug, und eben fo befannt feine Genauig⸗ 
keit, sind die der Kunſt hierdurch zuwege ges 
— Vollkommenheit und Schoͤnheit. 
Man kan daher auch ſchon von dieſem Wer⸗ 
ke vermuthen, daß es dem beruͤhmten Nah⸗ 
men des Verfaſſers wuͤrdig ſeyn werde. Es 
enthaͤlt mehrentheils anatomiſche Wahrneh⸗ 
mungen, und hernach einige phyſiologiſche, 
pathologiſche, zoolsgifche , und pbytologi: 
Ihe, deren aber die menigften find. Unter 
den anatomifchen kommen feine Erfindungen 
mit vor; Yon denen er um fo mehr felbften 
zu. ſchreiben und fich folche zuzueignen für 
noͤthig befunden, damit feine Schüler, die. 
zuerft folche befannt. gemacht, nicht für die 
Urheber derfelben möchten gehalten werden. 
Das ganze Werf verdient eine vollftändige 
Anzeige, ohne Ueberfegung eines einzigen 
Kapitels, darein eg abgetheilt ift: denn es 
ift Feines darinne, aus welchem nian nicht 

etwas lernen koͤnne. | | 


In 
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p.i6 In dem erſten Buche handelt Hr. A. 9) 
von den verſchiedenen Arten, wodurch die 
Oberhaut ſammt ihren nezfoͤrmigen Koͤrper 
von der Unterhaut getrennet wird. Er ver: 
ſchweigt hier Feine nicht, auch nicht diejeni: 
gen, wodurch diefelbe an lebendigen Kor: 
pern losgehet, als durch Reiben, Brennen, 
in Entzündungen, im beiffen Brand, und 
bei andern Kranfbeiten, die die Haut mit 
18 einnehmen, u. f. f. In einer Enyimdung 
der Haut hat er diefefbe abgehen fehen, als. 
“ man unvorfichtiger Weiſe Campfer: und Myr⸗ 
rhengeiſt übergefchlagen hatte, der einuner: 
träglich Brennen machte. Die Abfonderung 
geſchiehet in todten Körpern am beſten ducch 
20 fiedend Waller. Durch ein langes Einweis 
chen im Falten Waſſer geher fie. zwar auch 
von ftattenz aber das weiche nchförmichte 
‚Häutchen zerfchmelzt, und die Haut wird dar 
von zu weich: von beiffem Waſſer aber er: 
langt fie eine mehrere Härte, und laßt fich 
fowohl beſſer abftreifen, alt ausfiopfen- 
19 Daß die Abfonderung in Feibesfrüchien nicht 
immer ein Zeichen des Tobes fep, —2 J 
wie Saviard, bemerket. 


21 2. Von der Verwandſchaft und dem Un: 
terſchied des Oberhaͤutchens und des ſoge⸗ 
nannten Malpighiſchen Netzes. Sie folgen 
einander beide bei der Abſonderung, und ger 
hören daher zufammen. Nichts deftomeniger 
aber ift letzteres an Weichheit und an der Farbe 
von 
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von dem Dberbäutgen, auch bei dem Neil 
‚fen, unterfchieden, und man ſiehet es nicht 
deutlicher, als an der Zußfohle, wenn man 
das Oberhäutgen durchfchneidet. 
3. Bon den Grübchen und Scheidchen p. 2z 
des Malpighifchen Netzes, worinne die Haut: 23 
Waͤrzgen figen. Die Grübchen find nicht: 
rund, wie fie Ruyſch hat abzeichnen laſſen, 
fondern ecfigt, und ohne alle Ordnung; fie 
gehen auch nicht in das Oberhäutgen , wie 
ı an der Zunge, | 
4. Bon den Riefen in der Oberzund Un: 25. 
terhaut. Es find eigentlich Falten, die in- 
wendig eine Erhabenheit haben, und dafeldft 
faſt ohne Grübchen find. > s 
 F. Einige Anmerfungen von dem Nutzen 26 
des Malpighiſchen Netzes und der Oberhaut. 
Sie dienen zur Beſchuͤtzung der Haut für 
dem Druck und dem Reiben. Die Oberhaut 
iſt daher. an folchen Orten, wo dergleichen 
anı meiften zu beforgen, ſchon von Natur 
dicker und fefter, und dies zwar nicht allein 
in erwachfenen Menfchen, fondern auch in 
der Frucht. de Ä 
- 6. Den Urachus bat er in einem jungen 30 
Menfchen auf-drey Zoll weit offen gefunden, 

und ihn auch zugleich mit. der Blaſe aufblas 
fen können. 

7. Aus der innerſten Haut des Auges; 
bat.er durch Einfprigen eine Schlagader ent: 
deft, die von dar durch das glafichte Weſen 

NM.Med. Bibl. 4.B.2. St. € dringt, 
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dringt, und etwas zur Seite (nach Kup: 

fchens Bemerkung aber in der Mitte) zum 

Augenernftal kommt, und fi in dem bins 

En tern Theil feiner Eapfel vertheilet. J 
P-33 8. Die Erfindung der gefaͤſigten Haut, 

die bei ungebohrnen Kindern den Stern im 
Auge verfchließt, eignet er fich zu. 

34 9. Das enförmige Loch hat er meßrmals 
in erwachfenen Körpern, und auch in febe 
‚alten „ offen gefunden. 

35 10. Hier gedenft er der fehfänglichten 
Schlagäderchen , die er auf der innern Ober: 
fläche der Bärmutter gefunden, und fih in 
den Mutterfuchen einfenfen gefeben hat. Er - 
zweifelt aber, ob fie dieſem Theile wuͤrklich 
Blut, oder einen andern Saft zuführen; 
doch bat er Blut in diefelben bineinpreflen 
koͤnnen. 

37 ıu Die Schleimhoͤlen i im Stirnbeine man⸗ 
geln eben nicht, wo die Pfeilnath durch daſ⸗ 
ſelbe hindurch gehet; aber eben dieſe Nath 
macht ſo denn, wie Hr. A. bemerket hat, daß 
die wahre Zwiſchenwand dadurch vertilget 
wird. 

12. Nun folgen einige Bemerkungen vom 
Gehirn und deſſen Theilen. Die Einfenfuns 
gen der duͤnnen Hirnhaut zwiſchen die Fur— 
chen des Gehirns, hat er genau abgemablt; 
wie auch die Abrheilungen der Gefäße durch 
diefe Haut. Den afchenfarbenen äußern Theil 


des Gebirns hat er ſo glͤtuich angefuͤllt, daß 
er 
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er-die Maffe bis an die zarteften ins Marf 


gehenden Uederchen gebracht bat. Er glaubt p. 47 


= 


aber deswegen nicht, daß diefes Marf aus 


hohlen Roͤhrchen beftehe; und meiner, man 


koͤnne dies fo wenig behaupten, als man die 


Knochen für. gefebigt darum halten Fönne, 
weil Adern in diefelbige geben. | 

13. An den Zähnen bat er mancherley s2 
fonderbare Abweichungen bemerfer, und un:54 
ter andern ganz. hinten am Gaumfnochen 
zwey umgekehrte verborgene Schneidezaͤhne. 


14. Von dem Unterſchiede der nervichten 
Warzen in der Zunge handelt er hiernaͤchſt, 
und thut zu den befandten drey Arten noch 
runde febr Feine, und abartende, welhe |, 


mehr den Runzeln als Waͤrzgen gleichen. 


15. Was ihren Bau anbelangt, fo bat sg 
Hr. A. gefunden, daß eine jede aus einem 
Bindel von Fäden beftehet, die dichte an 
einander liegen, und an ihrer äußerften Spis 
Ge höckerigt werden, Diefe Geftalt hat Hr. 
A. auch abgemahlet. Bei einer jeden. War: 61 
ze hat er auch eine Schlagader bemerfer, die ‘ 
der Laͤnge nad) an ihnen herauf läuft; und 62 


dieſes Gefäßgen vermuthet er offen zu feyn, 


weil es feine zurüfführende Gefährtin bat, 
und weil die Zunge gleich, nachdem fie abs 


gewiſchet iſt, wieder feuchte wird. Uebri— 
gens glaubt. er nicht ,. dag die Waͤrzgen ein 


bloßes Nervenwerk find: indem fie fich wer 
' 6e2 der 
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der zerreiben Taflen, wie das Mark, noch 
auch ſchwinden, oder im Waſſer jergehen, 
p-64 16. 17. Die Zunge ift weder. mit der eis 


gentlichen Ueberhaut, noch mit dem Malpi; | 


ghiſchen Netze bedekt, fondern mit einer eis 

genen dünnen, meißlichten, und weißen 

Haut, die er Periglortis nennet. Die Zun: 

ge bat alfo ein Tubtiferes Gefühl, als ande: 
. ve Theile, 


ı 58 18. Die Sefäße des Murterfuchens bat 
er in unzeitigen geibesfrüchten bei ihrem Fort: 
gang manchmahl erweitert, und fo denn wie: 
der verengert angetroffen‘; Über Biefelbe aber 
eine ſchwammichte Haut, diefie uͤberziehet. 

71 19. Ein paarfogenandte menfchliche Eyer 
mahlt er ſehr [hin ab, nebft den Gefäßen, 
die nach und nach den Mutterfuchen ansmar 
hen. Er bilder auch ganz deutlich die trich: 

73 terfoͤrmige Öeftalt des Amnios ab, die diefe 


. Haut an dem Ende der Mabelfchnur ans 


nimmt, wo fie von der äußern Haut abweicht, 
und an die Schnur anwädhlt. An der Wa: 
belſchnur dieſer unzeitigen ‘Früchte hat er ei⸗ 


N· 


ne verſchiedene Geſtalt, Laͤnge, und Dicke 


74 wahrgenommen. Er beſchreibt auch hier die 
Wahrnehmung von einem weißen Faden, der 
in der Nabelfchnur einer Leibesfrucht aus ei: 
ner eigenen Blaſe nach dem Bauche zulief, 
Die Allantois hat er aller angewandten Müs 


| 76 be obngeachtet niemahls —— koͤnnen. Mit 
eeinem 


\ 


* 
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einem Nabelbruch hat er ein Kind auf die 
Welt kommen ſehen, welches aber nach mes 
nigen Tagen geftorben ift. . | 
20. Dun folgt die Befchreibung von ein 
paar fo genandten Meerfedern, nebft ihrer 
Abbildung, die vor der Rondeletifchen und. 
Aldrovandifchen niek zum Voraus hat. 


21. Den DBefchluß macht die Befchrei: p.79 
bung einer Pflanze, unter dem. Nahmen 
Clematitis Floridenfis, flore alba, odoratis- 

- fimo, die Hr. Stekhov in feinem Garten bat, 
und die den Winter ganz wohl aushält, 


Ih fomme auf den zweiten Band. Das 
1. Kapitel enthält alterhand fchöne Wahr: 
nehmungen von den Veränderungen der Zaͤh⸗ 
ne. „Er befchreibe befonders fehr genau; diey 
age der zu erwartenden Zähne, und erläu: 
tert fie mis ſchoͤnen Zeichnungen. In unreis 
fen Leibesfrüchten hat er ſchon die Geftalt 
der nachwachſenden Schneides und Hundes 
> zähne im ihren eigenen Behältern geſehen. 
Bon der verfchiedenen Lage diefer nachwach⸗ 
fenden Zähne bei Kindern, in Abficht auf 
die bervorgefommenen „will ich den Hrn. V. 
einmahl feldft reden laflen. 


Tomicorum cavernulae pone tomicos ca- 
ninosque deciduos: primorum pone tomicos 
primos, partemque fecundorum: fecundo- 

rum pone fecundos, partemque caninorum, 
itemgue pone cavernulas novorum primo- 
3 C 3 — rum, k 


a5 
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zum. Deciduorumgue praefepiolis profun- 
diores , ultra fundum eorum pertinent. 


Caninorum in maxilla cavernulae fundo 
fuo non multum ab eius imo abſunt: in ſu- 
periori malarum offe, non multum ab illo 
foramine, quod infra orbem oculi eft: inde- 
que aliquantum ultra fundum praefepioli 
canini decidui pertinent, Refponder locus 
‚ Intervallo inter ridicem canini decidui, pro- 
‚ ximamque maxillaris primi. Oblique pofi- 
tae, fic ut fundo refpondeant radici maxilla- 
ris, ‚pertineantque ad canini pofteriorem, 

eandemque maxillarem illum een 
partem. ' 


Maxillares quibus cc continentur, eae inter 
radices deciduorum ſunt, & aliquantum ul- 
tra €35, s ’ 


lam aetate iunioribus refpondent fedes iis, 
quae di&tae funt. - Tomicorum autem hoc. 
differre in nuper natis invent, quod eorum 
cavernulge cavernulis deciduorum non fue- 
zint profundiores. Et in embryonibus, 
quae deciduos continent, abiis, quae.novos, 
offe intermedio, utpote nondum perfecto, 
difcretae non funt: ſaepeque tomicorum a- 
deo non difcretas ofleo aliquo inveni, ut. 
veluti una. eademque coutinere :deciduum, 
novumque videretur, Progrediente actate 
os illud fenfim ex fundo lateribusque incre- 
menta capit. Eadem nimirum ratio, quae 
praefepiolorum, - In parvulis inveniuntur, 
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ofle difereta nullo: inchoato in provedio- 
ribus,, aut pleniore, fed interrupto, 


Je mehr die Zähne wackeln, ehe fie aussp, 10 
- geriffen werden, deftoweniger von der Wur—⸗ 
zel fiehet man bernach daran; und bei den 
mebreften ift faft nur dasjenige Stücf noch 
übrig, welches außer der Beinhöhle nur vom 
Zabnfleifch umfaflet wird. Die Höhle, die 14 
den erften Zahn eingefchlofien bat, wird 
nach deſſen Ausfall allmaͤhlig verdrüft, und 
zwar von unten an. Manchmahl dringt 
der neue Zahn zum Theil in des erftern 
Höhle. | 
Sm 2. Kapitel handelt der Hr. V. von 16 
dem Urfprung und Wachstbum der Zähne. 
Der Körper des Zahns wächft zuerft, und 
zwar von außen ber. Die Backenzaͤhne 
wachfen zertheilt, und fließen hernach zuſam⸗ 
men. Die Wurzel entfteher überall zulezt. 

3. Bon der Anzahl der ausfallenden Zaͤh⸗ 18 
ne, und ihrem Unterfchied von den nduen 
handelt Hr. U. hiernächft.. Es find nicht 
16, fondern 20 Zähne, die ber Knabe ver: 
lieret: es fallen nehmlich auch die Bachzähne 
der zweiten Ordnung aus. Der Unterfchied - 
der neuen befteht darinne, daß die Schneider 
und Augenzaͤhne größer und dicker, und jer 
.. ne zugleich. breiter, die Backzaͤhne aber klei⸗æ 
ner find. Alſo nehmen jene zweymehr Raum . 
ein, diefe aber weniger. Vei leztern ift auch 
. die Geftalt verſchieden. Es haben auch alle 

— — C4neue 
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neue Zaͤhne groͤßere und längere Wurzeln, 
Mehrere Subtilitäten muß ich überfchlagen. 


P-26 4. Die wunderbaren Bälge von Fliegen, 


die Ruyſch in den Knochen gefchen, hat er 


auch mehr als einmahl wahrgenommien. Er 


Töfet aber diefes vermeintliche Naturgeheim⸗ 
niß gar artig auf, indem er glaubet, daß 


dieſe Fliegen von außen hineinfommen, und 


wenn man Knochen mit Fleiſche eine Zeitz 
lang liegen läßt, fie erftlich ins Fleiſch ein: 
nifteln, und folches abfreflen, hernach auch 
die in die Knochen gehenden Gefäße zerfrefs 


ſen, und hernach durch diefe Köcher hinein⸗ 


26 


riechen, und dafelbft fich vergrößern, und zum 
Theil auch abbalgen. 

5. Die beſondere Weichheit der ſchwan—⸗ 
gern Baͤrmutter, macht, daß die Meinungen 
der Zergliederer über ihre Dicke fo unter: 


ſchieden find. 


* 


6. Von der Epididymis liefert er eine Ab⸗ 
bildung, wie er ſie durch das vas deferens 
mit Queckſilber ausgefüllt hat; welches nicht 
ohne viele Schwierigkeiten geſchehen kan. 

7. Die nervichte Haut der Daͤrme iſt e⸗ 


oO 
? ben die zellichte, die man durch Aufblaſen 


» 


Kine mb Und es wird gelehret , wie 
olches am beften geſchehen koͤnne. 

8. Die Gefchichte von einem vermundes 
ten und viele Sabre ausgefallenen Grimm: 
darm, die er anderswo fihon befihrieben hat, . 
wiedbeibon er bier, 

9, Das 
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9. Das fhöne und merkwuͤrdige dicke Ge⸗p. 36 
webe der Schlagadern unter der Haut des 
Kopfs hat er abgebildet. 


10. In eben dieſer Figur findet man eine e37 

Stelle, wo die Arterien fich nicht haben auss 
fprigen laffen, weil fie eine Querfchung er: 
litten hatten; welches anzeigt, daß diefe Ge: 
fäße durch die Quetſchung nicht zerriſſ en wor⸗ 
den. Man bemerket auch hieraus, wie durch 
den Zuſammenhang der Schlagadern einige 
Aeſte ſich anfuͤllen, die von ihrem eigenen 
Stamme fein Blut mehr empfangen; wor⸗ 
aus Hr. A. die pathologiſche Lehre von der 
Obſtruction und Reſolucidn ungemein er⸗ 
heitert. 


17. Den beſondern nervichten Ueberzug in 40 
dem maͤnnlichen Zeugungsgliede, den Ruyſch 
beſchrieben, hat er nie finden koͤnnen, wohl 
aber entdekt, daß ſich jener geirret, und die 
ausgedrofnete Haut dafür angefehen hat. 
Mithin fälle nun auch der Muße weg, den zr 
Runfh und Boerhaave Biefem Ueberzuge 
beigefeget haben *). 

12. Von den zucüffüßtenden Samenas 54 
dern hat er eine, nahe bei dem Geilen, ausge: 
. fprige, und bernach gefeben, daß fie durch) 
die Haut i in den Geilen felbft geben, 
13. Eine gefpaltene, und aud zwey in 55 
eins zuſammengefloßene Rippen hat er wahr⸗ 
‚genommen. 

Es ‚1% 
Inficut, med, §. 65s.. 


\ 
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pı56 14. Hier befchreibt er die Beſchaffenheit 
| der Haut unter den Nägeln und die Nervens 
wärzgen, welche der Länge nad), wie Fäden 
unter felbigen liegen. Das Nez, in welchem 
die Fäden liegen, ift hier furchigt, und nicht 
mit Grübchen verfeben, wie an andern Orten. 
Doch bat er auch etliche mahl am fleinen Zä: 
he eine Abweichung von diefem natürlichen 
Bau gefunden; und mo auch der Nagel kei— 
nen weißen Mond hatte, noch auch der ver: 
borgene Theil oder die Wurzel weiß war. 
59 15. Was die Natur der Nägel betrifft, 
fo hält er fie mit Malpighi.für einen Fortſatz 
der Dberhaut und ihres Neges, weil fie fo 
gar viel Eigenfchaften mit derfelben gemein 
haben; nehmlich, daß fie mit ihr zufammens 
bangen; daß fie Feine Gefäße haben; daß fie 
unempfindlich finds daß fie fich durch einer: 
ley Urſachen abſondern laſſen; daß fie manch⸗ 
mahl nur calloͤs ſind, wie die Haut oft ſelbſt 
iſt; und daß dieſe manchmahl gonz hornig 
wie die Naͤgel, wird. 
61 16. Wieder den Boerhaaviſchen Druck 
der Nerven, als einer Lirfach der wechſels⸗ 
weifen Bewegung des Herzens, macht er 
teiftige Einwendungen, darunter dies die 
wichtigfte fcheint, daß ‚die Nerven auch) zu 
den Herzohren geben, und diefe folglich auch 
eine übereinftimmende Bewegung mit dem 
Herzen haben müßten. Wieder die Meinung 
- aber, daß fie von dem Einfluffe des Bluts 
ents >, 
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entfiebe, macht er die Einwendung, daß 
auch ein abgefchnittenes und leeres Herz zu 
ſchlagen fortfahre. Endlich gefteht er offen: 
herzig, daß er Feine Urſach davon anzuge: 
ben wifle. 
17. In einem Körper hat er nur Stümpfep. 72. 
von einigen obern Rippen angetroffen, da 
der übrige Theil derfelben aus Bändern be; 
ſtund, die bis an den Bruſtknochen reichten. 
18. Die Erflärungen, die man von der 73 
Steifigkeit des männlichen Zeugungsgliedes 
ausgedacht, findet er nicht zulänglich, und 
zum Theilauch ungegründet; und glaubet,es 
‚ müße eine unbefannte Urfach da feyn, die 
nicht den Willen unterworfen ift. 
‚19. Von dem canali arteriofo, wie er fol: g% 
chen von der Lungenfchlagader unmittelbar 
hat machen fehen, liefert er eine Abbildung, 
Dom dritten Theil diefes ſchoͤnen Werfs 
ift noch eine Anzeige zu machen übrig. Er 
befteht aus fechezehn Kapiteln. Im 1. uns 
terſucht Hr. A. ob unfer ganzer Körper aus 
Gefäßen beſtehe. Er leugnet folches, weil - 
auch bei den’ beften Einfprigungen genug lees 
re Pläge bleiben, auch in denjenigen Theilen 
unfers Körpers, die am ftärfften gefaͤßigt 
find; und weil man in das Auge ftechen 
fan bei der Operation des Staars, ohne daß 
Blur kommt. Indeſſen zeige die Natur 
doch auch an manchen Orten zuweilen Ge— 
föße, wo es die Kunſt nicht kann: und es 
Su = werden 
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werden auch neue gezeuget, wie in Wunden 
und Geſchwuͤren. Man hat auch Merkma⸗ 
le, daß aus den groſſen Gefäßen Aeſte ent: 
p-ıo fpringenz; und Hr. A. hat in dem Mutterku⸗ 
chen neue. Aeſtgen in Geftalt der Knofpen 
hervorfommen geſehen: daß er daher auch 
glaubt, es möchten bei einer heftigen Aus 
- geneatzündung, und in der Hornhaut neue 
erzeuget werden, 
a 2. Wie die Klappe des Grimmdarms am 
- beften zuzubereiten, und wie man ſich da—⸗ 
durch von ihrem Nutzen verfichern koͤnne, 
16 zeigt er hiernaͤchſt: und hat erfahren, daß ſie 
das Wafler genau zurüf halte,. daß es nicht 
in den dünnern Darm zurüftreten Fan. 
23 3. Bon den Haverfifchen Löchern in den 
| — merkt er an, daß ſie nicht, wie 
Havers angegeben, zum Ausſchwitzen des 
markigten Fetts beſtimmt, ſondern mit eiges 
nen Gefaͤßen angefuͤllt find, die man einſpri⸗ 
tzen kan; die man aber nicht anders, als 
durch dieſen Handgriff ſiehet. | 
25 4. Bon den innern Falten ber Därme: 
Sie befteben aus der weißen Haut, die ſich 
in etwas verlängert, und aus der flocfichten, 
die diefe Verlängerungen umgiebt. Welches 
man deutlich ſiehet, wenn man den der $änge 
nach aufgefchnittenen Darm im Waffer aus: 
breitet. Durch das Aufdlafen und Ausdroknen 
der Därme wird ihte Natur ganz verun⸗ 


5 . Von 
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x. Bon einem befondern Geſchwulſt des p. 27 
ſchwammigten Koͤrpers am Zeugungsgliede, 
welcher ſich wie ein Aneuryſma verhielt, und 
einen toͤdtlichen Bluifluß durch den Ein: 
fchniet machte. 

6. Bon einigen Unien, Loͤchern, und * 

Schleimhoͤhlen des Kachens, | 

7. Bon den feinen Haaren der Augenz 31 
lieder. An den obersten ſtehen fie in einer 
vierfachen Reihe, obwohl unordentlich: und 
es find auch die mehreſten Haare, defonders 
die mittelften, länger, als am untern, Wins: 
few gedenft nur dreyer Reihen. 

‚8. Eine Art von Trihiafis hat Hr. 1.32 
von einem überaus ftarf gewordenen und das 
Auge ftehenden Haare der carunculae lacry- 
malis bemerft; wodurd) eine heftige Entzüns 
dung erreget worden, die er auf einmahl 
gehoben, indem er das Haar auszog. 

9. Bon den Decken der Eichel. Erlehret, 33 
wie fie am beften darzuftellen, und verbeffert 
einen Irthum des Ruyſch. 

10. Wider die Boerhaavifhe Lehre von 38 
der Ernährung der Theile unfers Körpers 
macht er triftige Einwendungen; und 92 
trauert fich nicht, diefe Handlung zu erflärer. 

11. Bon den Gefäßen der Därme. Ar. 52 
A. bat davon fihon in einer befondern Ab: 
handlung gehandelt ; erfagtaber, daß die da⸗ 
malsgemachten Bilder unvollkommener feon, 
als die er bier miccheile. | | 

} 12. > 
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72. Die Nervenwaͤrzgen an der weibli— 
chen Bruſt hat er in einem beſſern Kupfer, 


als Ruyſch vorgeſtellt. | 


58 


59 


13. Den mannichfaftigen Unserfchied der 
Blafen: Steine in der Härte, und an der 
Geftalt , macht er zum Theil durch Figuren, 
deutlich. Zwey aneinander gewachſene Steis 
nie hat er in dem Gallengange gefunden. 

14. Bon den Nezhaͤutchen im Auge, Er 
theilt folches in ziwey Blätter, und fichet das 
Mark als eine befondere Haut, das Netze 


- aber von Gefäßen, das inwendig unter dem 


64 


Marke liegt, als eine andere Haut an. In 


einem Auge vom Ochſen, oder Kalbe, oder 


Schafe, iſt dieſer Bau beſſer zu ſehen. 
15. Eine anatomiſche Beſchreibung des 


— 


Meerkalbes, vornehmlich nach ſeinen aͤußer⸗ 


lichen Theilen. 

16. Eine Rechtfertigung des V. gegen 
die Anzeige des erſten Bandes dieſes Buchs 
in den hieſigen Relationen. Er hat auf ſei— 
ne Kupfertafeln eine erſtaunliche Summe 


- 


Geldes, nehmlich vier und zwanzig taufend 


Gulden, gewendet. Er eignet fich vieles 
zu, was einige feiner Schüler von ihm ge: 
hört, und hernac öffentlich ohne ihn aller 
zeit zu nennen, befannt gemacht haben: z. E. 
Rau und Sacrelsire von der flärfern nas 
türlichen Dicke der Haut in den Händen und 
an den Füßen; Paradys von der Schlag: 

| Ze ader, 


J 
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ader, die in die Linſe gehet; Wachendorf 


. ‚von der Haut, die das Auge verfchlichet. 


17. Eine furze Nachricht, wie Cant fin p.ys 
Buch Impetus anatomici verfertiget. 


— ——— 
IV. 


Obfervations on the internal ufe of 
the Solanum, by Thom. Gataker. Lond. 
1757. 3 Bogen. 


(Sir fleine Schrift! die aber großen Nu— 
Gen fchaffen fan, da fie ein Mittel wie: 
der Frebfichte und unheilbare Gefchwüre 
entdeft; davon die Entdeckung aber eigent: 
lich einer botanifchen Unwiſſenheit zuzuſchrei⸗ 
ben iſt. 

Hr. Gataker, ein Wundarzt beim Hoſpi⸗ 
tal zu Weſtmuͤnſter, wollte gegen dieſe Krank⸗ 
heit die vom Hrn. Lambergen geruͤhmte Bel: 
ladonna-Blaͤtter in Gebrauch ziehen; er that 
es auch bei vier Derfonen inder Meinung, cr 
hate das rechte Kraut; er wurde aber her— 
nach gewahr, daß cs die Blätter vom gemei— 
nen Nachtſchatten, Solanum nigrum, waren. 
Indeſſen, da ſich ſolches ihm Fräftig erzeigte, 
ſo fuhr er in ſeinen Verſuchen damit fort, und 
‚erfuhr endlich, daß es gleiche Kräfte habe. 


Die Wahrnebmungen, die er bei ben Ges 


brauch dieſes troknen Krautes gemacht, ſind 
| folgen; 
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folgende. Cine Unze fiedend Waſſer über 
ein einziges Gran, diefes Krauts gegofen, 
und fo dann nach dem Einweichen getrunfen, 
thut bisweilen eine ſehr merflihe Wuͤrkung. 
 Zmoy bis drey Gran machen mehrentheils 
Brechen, Schweiß, ‚und einen, gelinden _ 
Durchfall, oder treiben auf den Urin. Manch⸗ 
mahl erfolgt davon aud) eine Beteubung; 
die aber nicht Tange währe. Der Schweiß 
“erfolgt erft nach etlihen Stunden, nad) vors 
hergegangener Wärme über den ganzen Körz 
per, und den Tag darauf kommt der Durchs ° 
fall. Der "ftarfe Abgang des Harns ver 
tritt manchmahl, nebft ein paar Stuhlgän: 
gen, die Stelle des Schweißes. | 
- Einer Fran von so Fahren, die ein krebs⸗ 
‚baftes und fehmerzbaftes Geſchwuͤre auf der 
Backe hatte, und daran etliche jahre viele 


Mittel vergeblich waren vwerfchwendet wor · 


den, gab Hr. G. die Infuſion von zwey 

Gran zwey Monate lang täglich einmahl, 

und das Geſchwuͤr wurde davon binnen dier 
fer Zeit völlig gebeilet. | 


Eine andere noch ältere Frau hatteeingars 


ſtiges Gefehmüre an der Bruft. Dargegen 
brauchte Hr. G. eben diefes Mittel, und fahe _ 


auch nach einem viertel Jahr deutlich eine 


Beflerung daran. Die Frau befam aber 
einen fieberhaften Zufall, und farb hernad). 
Das Mittel trieb ihr allezeit ‚einen großen 
Schweiß aus, und machte a” =” 

. — be⸗ 


. 
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G. bedauert, daß er nicht höher als bis auf 
fünf Gran geftiegen, und während des ie: 
bers das Mittel ausgefeget hat. 


Nech eine Frau hatte ein heßliches Gen . 
ſchwuͤr am ‘beine, welches zugleich dick auf⸗ 
gelaufen und entzündet war, und der Fran 
wegen großer Schmerzen das Gehen verbot, 
Auch diefe wurde nach einigen Monaten fa 
wicder bergeftellet, das Gefhwulft, Schmers 
zen, und andere Zufälle mehr gänzlich ver: _ 
ſchwunden waren, obnerachtet die Frau üs 
ber 13 Gran niemahls gebraucht hatte, 


Der dritte Zufall. wogegen Hr. G. fein Mit 
tel gebraucht, beftund in einer Unbeweglich⸗ 
Peit und einem Schmerz -in den Lenden und 
‚ im Knie, die ein Mann vom Fallen übers 
fommen, und davon nich: befreyet werden 
Fonute, Auch bier erzeigte fich die Arzeney 
fräftig, fo, daß nach 15 Zagen der Kranr 
fe über nichts mehr klagte, obnerachter er 
nicht einmabl täglich folche zu 2 Gran ge 
brauchet, 

Gegen hartnaͤckigte Geſchwuͤre un Schen: 
keln und andern aͤußerlichen Theilen hat Hr. 
G. auch die Blaͤtter der Belladonna in eben 
der Doſi mit großen Nutzen gebraucht, und 
eben ſolche Erſcheinungen, wie von den Nacht: 
fhattenblättern, davon bemeifet, nie aber, 
wie Hr. tambergen, einen Abgang am 
Sf Be 
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Gottfr. Aug. Hoffmann, LV.L. die 
Chymie zum Gebrauch des Haus: Land- und 
Stadtwirches, des Künftlers, Manufacıu: 
ziers, Fabricantensund Handwerfers. Preis: 
fchrift, welche die in den Sconomifchen Nach- 
richten darauf gefezte Prämie erhalten, Con- 
dire. rede, non eft cujusvis. Mebft 14 Kur 
pfertafeln. &eipzig, bey oh. Wendler 
0.1757. 18 Bogen, ing. 


6: iſt wahre, an einem Lehrgebaͤude von 
VD diefein Theile der Chymie hat es bisher 


gemangelt, und. die Aufgabe des Hrn, von 


Hobenthal war daber nicht vergebens. Die 
Mühe des Hrn. Lie. Hoffmanns verdiente - 
auch eine Vergeltung, zwar nicht in fo fets 
ne er die Materien gründlich genug abgehans 

Deitz denn dies fan man eben nicht ae 
fondern in fo ferne er den Umfang der oecos 
nomifchen Chymie gut überfehen, und. das 
mebrefte, was dabinein fehläger, ja noch meh⸗ 
reres, als nörhig war, in eine nicht unſchik⸗ 
Tiche foftematifche Ordnung gebracht hat. In 


Betracht, daß der Hr. DB. Fein fonderlicher | 


Chimieverftändiger ift, davon er an verſchie⸗ 
denen Orten Proben gegeben. muß man ihm 
eine rühmliche Einficht in das Ganze zuges 
ſtehen. Dies wird deutlich erhellen, wenn 


* J 
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ich von ſeinem Syſtem einen kleinen Abriß 
meinen Leſern mittheile. 


Hr. H. theilt ‚fin Schrgebäude in zwey 
Haupttheile ein. Im erften Theile handelt er 


von der Chimie überhaupt, von ihren Prins 


cipiis, vom Zugutemachen der mineralifchen 
Dinge, als vom Salz: und GSalpeterfieden, 


u. ſ. f. davon er aber, um Weitlaͤuftigkeit 
‚ zu vermeiden, zur Zeit nichts erwehnet, fo 


wenig, als von andern in die Metafurgie 
einſchlagenden und hieher gehörigen Dingen, 
denen er hier nur eine Stelle im Syſtem ans 
weiſet. Hernach fommt er auf das Zugutes 
‚machen der vegetabilifchen Dinge, und han: 
delt darinne von Nutzung der Bäume, von 
Erbauung allerhand Früchte, und von der 
wirthſchaftlichen Sorgfalt in Anfehung des 
Zuwachſes an Viehe; welches afles aber uns 
in einem folchen Syſtem entbehrlich zu feyn 


— 


ſcheinet. Sodann handelt er von den chy⸗ 


miſchen Veraͤnderungen und Verbeſſerungen 


natuͤrlicher Koͤrper, und zwar erſtlich von 
blos aͤußerlicher Bearbeitung einzelner Körz 
per, zweitens von der innerlichen Bearbei— 
tung; unter deren erjleren er die Reinigung, 
das Bleihen und Weißmachen, das Ueberzie⸗ 
hen der Oberfläche duch Berzinnen, Vergol⸗ 


den, Beralafen, Pichen, Wichfen, Bereitung 


der Spiegel begreifer: ferner die Beizung, den 
äufferlichen Anſtrich durch, Farben: in der Fär: 
bekunſt, Mahlerkunſt, Lakierkunſt, Drucken, 

Da Pas 


— 
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Papiermachen, Schreiben; weiter das 
Schmieren und Bähen der Körper, wo er 
z. E. vom Krauſen der Haare, und von der 
warmen Preffe handelt; ferner das Gefü: 
gemachen, die Abhaͤrtung, das Zaͤhemachen, 
Einquellen und Begießen beſchreibet. Im 
zweiten Hauptſtuͤck von der innerlichen Be⸗ 
arbeitung handelt er von der Auflöfung; und 
folglich vom Verbrennen, DVerfaufen, Ba» 
fen, Kochen, Roͤſten, Verkohlen, Schmel: 
zen, Calciniren, Reverberiren, Ausduͤn⸗ 
ſten, Glasmachen, Kalk⸗- und Ziegelbren⸗ 
nen, und der Toͤpferarbeit; ferner vom Coa⸗ 
guliren, z. E. bey der Bereitung der Butter 
und "des Käfes; von der Gaͤhrung, vom 
Diftilliren, Sublimiren, Fluͤchtigmachen, ſo 
dermalen hinweg gelaſſen worden, Nieder⸗ 
ſchlagen, Criſtalliſſren, Figiren. Hierauf 
kommt er auf die Zuſammenſetzung zweyer 
oder mehrerer Materien, und handelt vom 
Zuſammenleimen, Kuͤtten, Loͤthen, und 
Schweißen. Sodann lehret er, wie die 
Koͤrper fuͤr der Verderbniß zu bewahren, und 
gedenket insbeſondere der mineraliſchen Din: 
ge, der vegetabiliſchen, und der thieriſchen, 
da er z. E. des Einmachens, des Balſamirens, 
RE u. f. f. gedenket. 


Im zweiten Theile Handelt er von der Ans: 
übung der chymiſchen Wiſſenſchaften bei 

- Künftlern und Handwerkern, und gedenket 
etwas überhaupt erftlih von’ den — 
na 
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nach den dreyen Natugreichen,, dabei er aber 
das mineralifche vorbeigehet: Sobann giebt 
er insbeſondere Anweifung, wie die im era 
ften Theile benennten Künfte, als z. E. dag 
Glasmachen, die Färbefunft, das Lichtzieben, 
Seifenſieden, und Branntemeinbrennen zu 
verrichten find. 


Nun tbeile ich einiges befondere aus die⸗p. IF 
fem Buche mit. Das Feuer und das Phlo⸗ 
giſton trennt Hr. H. ich weiß nicht aus, was 
fuͤr einem Grunde von einander, und nimmt 
beides in allen. Körpern an. Schwefel und 18 
Phlogiſton aber ift beiihm einerley: es ift aber- 
beides in Vergleichung eben ſo weit unters 
fchieden , wie Seife und. Potafche. Feuer 
und Luft unterfcheider er fo voneinander, daß 
jenes. feine Eleinfte Theilchen fi) nach: einer 
Ausdehnung, diefer aber nach einer Zufams 
menziehung ſehnen. Die durch chymifche27 
Kunſt zuſammengeſezte Koͤrper gehen, ſeiner 
Meinung nach, von ſelbſt viel leichter aus⸗ 
einander, als folche,. welche die: Natur ges 
mifcht hatt allein das Glas und, mehrere anz 
dere Körper machen, deucht mir, eine merk 
liche Ausnahme, Luft und Kälte ift beiihm 28 - 


Das Schueewaſſer ſoll feine beitzende und 33 
aͤtzende Kraft von den Salzen haben, die ſich 
aus der Luft in den Schnee gezogen haben: 
(moher erweißt man ſolche aber ?) 

Di 0m 
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940 ° Daß das Salz Biegbierifßen und-vegefas - 


41 bilifchen Körper für der Faͤulniß bewahren, 
fommt ‚feines Erachtens daher, weil das 


Sal; mit feinen fharfen Spigen in die Zwi⸗ 


fchenräunichen des Körpers einfticht, und fie 
erfüllt, und folglich nun Fein Plag in dem 
Körper leer ift, in welchen ſich die Luft und 


— 


die Feuertheilchen ausbreiten und bewegen 


ffkoͤnnen. (Allein die Brühe von Chamillen, 
und der Fieberrinde haͤlt auch die Faͤulniß ab, 

42 und wo find da die Spigen?) Das flüchtt- 
45 ge Meerertigfalz möchten wir auch wohl fer 
- hen. Daß das alcalifche Salz aller Säure 


beraubet fey, und das faure Falter Natur | 


ſey, möchte auch wohl nicht ein jeder glauben. 


46 Ganz unrichtig aber glaubt der Hr V. | 
daß die natürlichen fauren Salze alterfeits: 


einigen Schwefel oder Del bei ſich führen.. 
Und wenn er ferner fagt, daß die Schwefel: 


ſaͤure aus Metallen und.metallifchen Sahen _ 


komme, fo bat er vergeffen, daß fie auch im 
Schwefel und Alaune, ganz unmetallifchen 
Körpern, fen; hingegen aber in Gold, Sil- 


46 Glasgalle, Zucker, und Borrar hätte er 
nicht unter die eigentlichen Mittelſalze ſetzen 
49 follen. Bon den Schwefelblumen weiß id) 


auch nicht, ob man fagen kan, daß fie ziems 


79 lich fenerbeftändig find. So kan ich and) 


nicht begreifen, daß man ſich zur Reinigung 
Bi on h 1 


ber, Zinn, Bley, vergeblich geſuchet werde. 
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Des Haares vom Schweiße des Puders und 
der Pomade bedient: Zum Wachsbleichen p. 82 
Hat er ein eigenes Werkzeug erfunden. 

Nas er- vom mercurius ſublimatus fchrei:91 ; 
bet, daßes der befannte ftarfe Giſt fen, der fich 
oben im Gefäße anlegt, wenn man Queck⸗ 
filber überm Feuer hat, ift ganz falfch, und 
fan der Hr. Lic. aus faft allen chimifchen 
Eompendiis diefen Begriff verbeflern lernen. 


Wieder Hrn, Hellot behauptet er, daß no.ia 
der Tarzarus vitriolatus nicht das einzige 
Mittel der Feſtigkeit der Farbe ſey. Daß 114 
der Branntewein beym Walken gute Dienſte 
thue, offenbart er als ein ſonderbar Geheim⸗ 
niß, das er von jemand gelernt und wahr 
befunden hat. Er ſagt auch, daß das Me-115 
lampyrum ſchwarz, und die Mercurialis ſchoͤnu9 
blau färbe „ wenn fie abgetrofnet find. Das 120 
Gummigutte und Gummilac hält er unrecht. 
für einerley. Rauſchgelb, „meint er, folkte 121 
billig den —— verboten werden, weil 
es giftig iſt. 

Von der Urfache, —— die Metalle ſich 133 


geefuͤge machen laſſen, hat er einen wunder: 


baren Begriff; ingleichen von der Erhärtung 
des Eyes im Sieden. Weinfteinvel in Fleis 162 
ner Menge zu den gährenden Dingen gethan, 
befoͤrdert die Gaͤhrung, wein. die Säure uͤᷣ⸗ 
berfluͤßig da iſt. 

Bei dem Lithen des Golbes und Silbers 185. 
laun man ‚an ſtatt der Glasgalle, Kochſalz 

D4 und 
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and Potafhe im Feuer fliegen lafien, und 
bernach, wenn es kalt ift, etwas Borrax, wie 
. unter die Ölasgalle mifchen.  - u 
p. 218. Zum Rothfaͤrben find eben Feine zinnerne 
Kefiel noͤthig; es geht auch in thoͤnernen an; 
und man pflegt auch nur indie Füpfernen 
Keſſel Körbe einzufenfen, — 
221In der ſogenannten Kuͤpe, ſagt er ganz 
recht, geht eine gemiſchte Gaͤhrung vor, nems 
Ä lich die faulende und zugleich die Weingaͤh⸗ 
222 rung. Wenn die Kuͤpe ſchwer ankommt, 
kan man ihr gar fuͤglich mit Eintroͤpfeln ei⸗ 
nigen gefloſſenen Weinſteinoels helfen: wels 
223 ches bisher unbekannt geweſen. Das Alea⸗ 
Ki iſt in der Küpe das Hauptingrediens, und 
die vornehmſte Urſach der. blauen Farbe. 
‚234 Zum fehwarz färben ift die befte Proportion 
2 Theile Galläpfel und ı Theil ‚Kupfer 
241 waſſer; gleiche. Theile find zu äßend. Grün 
und Blau verändern ſich im Kalkwaſſer 
nicht. 


246 Das Schieferweiß fan man beym Maps 
len mit Waſſer und Del zugleich abreiben, 
welches zwar ungewöhnlich, aber diens 
lich iſt. | 


280 Um eine Eßigmutter zu haben, Fan man 
eine ganz warme Semmel: oder ein heißes 
Brodt in z Kanne fehr fchärfen Eßig taus 
chen, und folches Brodt.oder Semmel, wenn 
es fich recht durchzogen ‚bat, in die Die, | 


J 


d. Hauswirths, Manufacturier ꝛc. 153 


die man zu Eßig machen will, einlegen. Man 
kan auch mit geſtoſſenem Weinſteine und 
ſcharfem Eßig die Probe machen, ſolche in 
Kügelein formiren, diefe trofnen laflen , wies 
der ftoßen und füuren, und alfo etlichemal 
das Säuren und Trofnen wiederholen. Man 
fon auch mit Sauerteig Bier und andere 
Flüßigfeiten geſchwinde zu Eig machen. 


Auf den Kupferplatten flellt Hr. H. einen 
Kalk: einen Theer: und Pechofen, eine 
Wachspreſſe, einen Glasofen, ‚einen Ziegel⸗ 
ofen, eine Seifenſieder-Werkſtatt, eine Ma⸗ 
ſchine, die Wachsſtoͤcke zu ziehen, eine Werk⸗ 
ſtatt zur Faͤrberey, eine Toͤpferwerkſtatt nebſt 
Ofen, eine feuerfeſte Malzdarre, einen Brau⸗ 
ofen, und einen Abriß einer vollſtaͤndigen 
Bierbrauerey vor. Beim Töpferofen giebt p˖257 
et eine Berbefferung an. 


Da Hr. H. auch lehret. , wie die Tobaks⸗ 262 
pfeifen zu machen, fo würde er vielen einen 
Gefallen erwieſen haben, wenn er auch einen 
Abriß von den dazu gehörigen Inſtrumenten 

und Ofen gegeben hätte, als die man nicht 

an allen Orten, mie wohl eine Geifenfieder- 
werfftatt und einen Töpferofen, und andere 
ganz Ken ——— ſeben kan. 


— 
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Lic. Gottfried Auguſt Hoffmanns 
Chymiſcher Manufacturier und Fabricant, 
darinne die Anfangsgründe der Metallurgie 
und Uporbefer: Wiflenfchaft, vornehmlich as - 
ber der Künfte, Handwerker, und Wirths 
fchaft, wie der Handwerksmann folches vers 
fiehen und faflen Fan, abgehandelt werden. 
Mit dazu gehörigen Riſſen. Gotha, 
verlegts Ehrift. Mevius, 1758. 
1Alph. ins. 


Dee Schrift iſt von der vorigen faſt gar 
nicht unterſchieden: es. iſt eben die 
Einrichtung, eben der Vortrag der Mate⸗ 
rien, nur daß manches fürzer, manches et⸗ 
was umftändlicher berühret, manches aber 
gar weggelaffen, und hingegen etwas ander 
res eingefihaltet iſt, deflen in der. vorigen 
Schrift nicht gedacht worden. Um diefes 
mit einigen Beifpielen zu erläutern, fo bat 
der Hr. B. hier ſehr weirläuftig von der Be⸗ 
zeitung des Leders, und auch weitläuftiger 
von der Gährung gehandelt, als in der vo; 
rigen Schrift; er hat auch hier des Emals 
litens, der. Slogfenfpeife, der Spiegelmiztur, 


des Tombacs gedacht; und wie die Gurken, 


der faure Kohl, und rorhe Ruͤben einzu; 
machen find, ingleichen wie Pflaumen: und 
Kirſchmuß zu bereiten, gelehret. Von dem 
—— — Schieſ⸗ 
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Schießen und Sprengen der Felſen aber 
von der Theerfabric, Wachsbleiche, u. ſ.ſ. 
lieſet man hier nichts. Die Riſſe, die er 
beifuͤgen laſſen, ſind auf grobe Holzſchnitte 
gemacht, und ſtellen andere Maſchinen vor, 

als in der vorigen Schrift: es deucht mir 
aber, ich haͤtte nicht von allen im Buche ſelbſt 
gefunden, was ſie bedeuten ſollen. Wieder 
einige Theorien ließe ſich mit Grund verſchie⸗ 
denes einwenden: es fehlt uns aber für dieß⸗ 
mahl der Raum dazu. Vom Steinmarf 
fagt er, daß es in naflen Feldern zur Duͤn⸗ P- 34, 
gung mit befondern Vortheil gebraucht wer: 
den Tonne. | 


— nn nn 





VIE 
Phyfiological Eflays, containing 1. 


an Inquiry in to the Caufes wich promore 
the Circulation of the Fluids in the very 
ſmall Veflels of Animals. II. Obfervations 
: on the Senfibilicy an Irritability of the Parts . 
of Men an other Animals ; occafionedby Dr, 
Haller’s late Treatife on thefe ſubjects. By 
Robert Whytt, M. D. F.R. S. Fellow ofthe 
' Royal College of Phyficians; and Profeflor of 
. Medicine in the Vniverfity of Edinburgh. 
Edinb. printed by Hamilton, Balfour, and 
Neill. 1755. 19 Bog. in gr. 12. 


He Whytt, dieſer ſcharfſinnige Phyſiolo⸗ 
gus, will in der erſten Abhandlung feis 
ner 


\ 
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ner phyſiologiſchen Verſuche zeigen, daß die 
bisher angenommenen Urfachen zur Befoͤr⸗ 
derung der Bewegung des Bluts weder be: 
fenders, noch zufammen genommen hinrei— 
end find, daſſelbe durch die kleinſten Aeder⸗ 
hen des Gehirns , der Seilen, und anderer 
Theile unfers Körpers zu treiben. Die Kraft 
des Herzens hält er darum für fo ſchwach 
dazu, weil nach den Berechnungen des SD. 
Sales diefes Eingeweides Kraft in den Fleinz 
fien Gefäßen nicht einmahl dem Gewichte eia 
p- 10 nes Blutkuͤgelchens gleich, fondern beinahe 
| um dreymahl geringer iſt. Iſt aber diefes, 
fo Fan ja diefe Kraft das Blurfügelchen nicht 
einmahl fortfioßen, wie vielweniger die fleiz 
10 nen Kügelchen der abfleigenden Ordnung in 
einige "Bewegung bringen. *) 
29,30 Er berechnet ferner aus der innern Ober: 
fläche der Herzhoͤhle, daß ein Wiederſtand 
von zwey Pfunden in der großen Schlagaber - 
81 fchon die fechzig Pfund Kraft, die das Herz 
32 bat**) wegnehme. Den Einwurf des 24 


2) Man könnte bier ganz einfaͤltig fragen, Aber 
wie kommt es denn, daß dag Blut in den 
Gefäßen file fieht, wenn das Herz ſich nicht 
mehr beweat ? Und find denn des Hrn, Hales 
Berechnungen jo ganz zuverlaͤßig, daß nichts 
willführliches dabey mit unterläuft ? 

*%) Gaben foll, müßte es eigentlich heißen, 
denn auch dieſe Berechnung der Kräfte des 
Herzens iſt erdichtets menigftens koͤmmt * 

| mi 
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relli, daß eine Tchlagende Kraft allem enbli: 
hen Wicderftande überlegen ſey, begegnet 
er dadurch, daß er leugnet, daß das Herz 
eine fehlagende Kraft habe, indem es viel- 
mehr eine drüdende fen. 


Die Schlagader, fährt Hr. W. fort, kanp. 34. 

das Blut noch vielweniger, als das Herz 
umtreiben, indem ihre Kraft noch immer et: 
was kleiner iſt, als die Kraft des Herzens; wie 
man aus dem minder hoben Eprunge des 
Bluts bey der Zuſammenziehung der Schlag: 
ader wahrnimmt. Und noch weniger Fan 37 
man fi) vonder anziehenden Kraft der Haar⸗ 
röhrchen etwas verfprechen,, da folche beider 
beſtaͤndigen Vollheit unfrer Fleinen Gefäße 
nicht würfen Fan. | | 


Es muß alſo nody eine andere Kraft dazg 
ſeyn, die das Blut durch die Fleinen Adern 
zreibet, und diefes ift eine ofeillivende Bere: 4; 
gung, die alle Fleine Gefäße haben , die mit go 
der Bewegung der Dürme überein fommt, - 
und die durch den Meiz des Blues oder ans 
derer Säfte berfürgebracht wird. : Man fan 
fie aber freylich nicht ſehen; denn der Dia; 

meter 


mir jo vor, und wenn ich den Vorſatz hätte, 
den Hrn. W zu wicderleaen, fo ſollte es mir 
nicht ihmer falten, ſolches zu zeigen. Co 
viel ift gewiß, und ich glaube, es werden 
mehrere ſeyn, die fo denfen, daß der Grund 
von allen diefen Berechnungen fehr loſe iſt. 
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meter diefer Gefäßgen ift nicht größer als 
535055 Theil eines Zolles. 
Dieeſe zitternde Bewegung glaube Hr. W. 
darum annehmen zu koͤnnen, weil man an 
einigen Meinen Thiergen dieſelbe wahrgenom⸗ 
55 men hat; und weil er nicht zweifelt, daß 
die zarteſten Gefaͤße eine fleiſchichte Haut ha⸗ 
p- 4 ben, Ban Gorter hat diefe Sfeillarion ſchon 
46 angenommen de motu vital. $.56. der Hr. 
V. beweißt fie aber weiter durch folgende 
Erfcheinungen 1) durch den häufigen Thraͤ— 
nenfluß und die darauf folgende Entzündung 
der Augen, von einigen in das Auge gefal- 
Ienen Tropfen warmen Weingeiſtes; 2) durch 
die Hiße, und Entzündung, welche feharfe 
Sachen auf der Haut erregen: durch die 
plözliche Erröthung des Gefihts, die die - 
Schamhaftigkeit würfer; 4) durch den aufs 
ferordentlichen Zufluß des Speichels bei hun⸗ 
grigen Perfonen, und den flarfen Abgang 


des Harns in der Mutterplage,; 5) duch 


52 den? Thränenfluß bei gewifien Affecten. era 
ner aber behauptet der Hr. V. daß, wenn die 
ofeilivende Bewegung in den zarten Gefäßen 
vermindert wird oder gar. aufhört, dieſelbe 
alsdenn zufammen fallen, und die Säfte ſich 
zu bewegen aufhoͤren. 


63 Wenn die Bewegung der Säfte in den 
untern Ordnungen der Gefäße nicht fo wohl 
von der Kraft des Herzens und der großen 
Adern abhänget, als von der wechſelsweiſen 
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Zuſammenziehung der ‚feinen Gefäße; fo 


ift leicht zu erachten, fähre Hr. W. fort, 
warum das Meiben, das Ermwärmen, die 
Bähungen und andere Umschläge bei Auflss 
fungen der Verftopfungen in den Fleinen Ges 
fäßen oft mehr helfen, als innerliche Arzer 
nepen. Diefer verftärkten zufammenzichen: p, 65 
den Kraft der Gefäße ſchreibt Hr. W. auch 66 
. die Entzändungen und den Uebergang der 
groben Kügelchen in die feinen Gefäße zu ; 
and erheitert zugleich dadurch den Nutzeu68 
- der erweichenden, und ſchmerzſtillenden äuf: 
ferlichen Ürzeneyen, wie nicht weniger auch 
der Blaſenpflaſter in diefem Uebel, und in 
der Raſerey. 


Dieſe oſtillirende Bewegung nimmt er 71 
auch bei den Mitchgefäßen an, zugleih a: 
ber auch eine anzichende Kraft, wie bei den. 
Haarroͤhrchen: welche Kraft erauch allen fo 
genandten vafısreforbentibus unfers Körpers 
beilegt; jedoch ohne andere Nebenurfachen 
auszufhließen, als die periftaltifche Bewer 
gung, das Schlagen der Arterien, u. |. f» 


Die jmeite Abhandlung ift , wie aus dem 7. 
Zitel erhellet, dem Hrn. v. Haller entgegen 
geſetzt. Er greift denfelben faft über alle 
Tpeile der a. 1752, herausgegebenen Abs 
handlung in den Commenrar. der Koͤn. Sos 
cierät der Willenfchaften , von den empfindlis 
‚hen und reizbaren Theilen an, dod mehr 
durch Vernunftſchluͤſſe un Erſcheinungen | 
in? 


— “ 


” 
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p.107 im Körper, als durch Berfuche. Ueber die Em— 
piindlihfiit wirft er uͤberhaupt ein, ein groͤſ⸗ 
ferer Schmerz mache einen fleinern unfuͤhl⸗ 

bar; und folglich Fönnte der Schmerz der 
aufgefchnittenen Haut den: Schmerzen der 
geftochenen Schnen verdunfen. | 


123 Ob er wohl geftebet, da& die Sehnen und, 
die dicfere Hirahaut im gefunden, Zuftande 
des Menfchen wenig oder Feine Empfindung 
haben: fo meint er doch, fie Fönne in den 

118 125 Entzündungen entftehen; es habe auch die 
119 dickere Hirnhaut ihre Nerven, und viele ger 
1I0114{chifte Männer haben durch ihre Erfarungen 
eine Empfindung in den Schnen, der Wie: 
112re, dem Beinmarf, und den Herzen bemer⸗ 
fet; er felber aber an der Hornhaut. End: 

lich dürfe man auch nicht fchließen, daß 

wo man Leine Nerven fehe, daſelbſt auch 

137 feine feyen. Mehrere Emwuͤrfe macht. er 

54.189 gegen die Lehre von der Meizbarfeit. Er will 
fie nicht von den Gefühle trennen, und fagt, 

— das Verhaͤltniß beider fo wohl in dem Wachs⸗ 
thume, als in der Abnahme, fen immer ein— 

167 ander gleich. Wenn der Muskel unter dem 
gebundenen Nerven noch reizbar bleibt, fo 
komme folches daher, weildie Stelle nicht nur 
im Gehirne, fondern an allen Stellen des 
Leibes fühle, co fie fich gleich diefes Gefühls 
nicht bewußt fey, wenn die Nerven gebun: 
den worden, Auch in den vom Körper ges 
trennten und noch reisbaren Theilen fey es 

| die 
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die Seele des Thiers, die diefe noch belebe. P-164 

Daß es Thiere gebe, die reizbar feyen, ohne 

- einen Kopf, oder ohne Nerven zu beſitzen, 

leugnet er, und glaubt, es fey allemapı ein 

Gehirn und Nerven, oder etwas ähnliches 

. vorhanden, Auch werden augenfcheinlich 124 - 
die Theile veizbarer, wenn fie empfindlicher 

werden. | 


Der Hohlader fpricht er eine eigene Ber 141 
wegung zu, die nicht vom Herzohr herkommt: 
und den Schlagadern, den abſcheidenden Ge⸗ 
faͤßen des Speichels und des Harns, dem 
Harngange, der Haut, eine Meizbarkeit. 
Was den Grund derfelben anbelangt, nehm; 
lich, daß fie von einem Schleim herfomme, 
Darin ift er auch nicht mit dem Hrn. v. 9. 
einig ; weil diejenigen Theile, die mehr 
Schleim als andere haben, dennoch minder _ 
reizbar find. | | 


Ueber die Würfung des Mohbnfafts. bat 205 
er auch einen Streit mit dem Hrn. v. Hals 
Ver, und verfichert noch, zufolge feiner Ber: 
ſuche, daß diefer Saft auch dem Herzen feis 
ne Reigbarfeit benehme. | 


*, Endlich greift er denfelben "auch über-die 135 
Zwiſchenraume der Rippen an, von deren 
einigen.er an fich felber gefühlt hat, daß fie 

im Achembolen größer werden. 
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163 VIII Robinfon on-che Gout, 
| VIV. 
An eſſay upon the gout and all gou- Ä 


ty affe&tions incident to affe& mankind. By 

Nichot Robinfon, Phyfician in Chrifts Ho- 

>.» Jpital, London. 123. Bogen, gt. 8. 
ohne Jahrzahl. 


r. Robinfon handelt in dieſer Schrift 
ganz umſtaͤndlich von dem Podagra. 

Er unterſcheidet es in das wahre, davon er 
allein redet, und in das unvollkommene, 
ſchwache, und gleichſam phlegmatiſche. Et 
ſpricht von einem herrſchenden Umgange die⸗ 
ſes Uebels im J. 1750. Er leitet es von 
einer Sammlung ſalzichter Feuchtigkeiten 
her, und haͤlt es mit Aretaͤns und Syden⸗ 
ham fuͤr eine Krankheit der Nervenz welches 

er unter andern aus einer Geſchichte bewei⸗ 
fet, wo ein zurüfgetretenes Podagra im Mar 
gen eine ſolche heftige Kälte und Unempfind⸗ 
Tichkeit verurfachet bat, daß auch der einge⸗ 
gebene Brandtewein bey dem Kranfen fein 
Gefühl der Wärme hat erwecken Fönnen; 
und ans dem Krampfe, der den alten Poda: 
griſten fehr gemein ift: auch endlich aus der 
Laͤhmung, die im hoͤhern Alter öfters an des 
Modagra Stelle tritt. | | 


| | Im Aufalle raͤth er zu ſtarken ſchweißtrei⸗ 
benden Mitteln, zum — 
uu 
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und zu großen Bfafenpflaftern. Das Fleifh 


verbietet er den Podagriften nicht gänzlich, 
weil die Kräfte fonft gar zu ſehr leiden, Die 
Mäßigfeit, die Bewegung, und dag Dei: 
ben mit der Buͤrſte empfielt er aufferdent. 
Mit Champagner Wein einen Anfall zu vers 
treiben, Hält er für einen verwegenen Vers 
ſuch, ober gleich manchmapl gelinget. 


—— 








IX. 


Jo. Georg Modeld, Apotheker Bei 
der Rußiſch⸗Kayſerl. Ober: Apothefe zu St. 
Detersburg, Verſuche und Gedanken über 
ein natürliches oder gewachfenes Salmiac; 


nebft Erörterung einiger von Hrn. Baron: 


gemachter Einmwürfe über das Perfifhe Sal;. 
Leipzig, in J. Fr. Gleditſchens Hand. 
Jung, 2758. 5. Bogen. 
in gr. 8. 


Hi Satz fommt aus den Lande der Kalıp 


mucken, die bisher zwifchen Sibirien, 
den beider Buchareyen, und dem Sande der 
Mongalen, ein ynabhängiges Reich ausge 
macht haben, -und wird von dort durch die 
Kalmufifchen und Buchariſchen Karavancn 
in großer Menge nad Sibirien verführt, wo 
es die Einwohner ſowohl zur Arzeney, als 
zum Berzinnen brauchen, 


Ei Man 


8 
ir 
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Man fagt einftimmig, es wachſe an Fel: 
Ten, welches die aͤußerliche Geftalt auch. zu 
beftätigen fcheint: ‚denn man trifft darunter 
ehr oft Stücke an, die an Steinen, und 
zuweilen an tbohigter, bolarifcher Erde feft 
ſitzen; ja man findet, wiewohl felten,, daß 
“auf der einen Seite Salmiar, und auf der 
andern lebendiger Schwefel fi ißt, 


Eine beſondere Bejtaltnimmt man an 
dieſem Salze nicht wahr, die es befonders 
eigen hätte; fondern es fiehet wie ein ftaus 
bichtes, ſehr Tockeres Steinfalz aus, nur 
daß es Feine eigene Eriftallen hat. Es hat 

übrigens einen ſcharfen Geſchmack, und Idr 
fer ſich im Waſſer, bis auf die anhängenden 
fremden Theile, wie ein wahres Sal; auf 


19 In den Verfuchen bat es fich dem Hrn, 
M. wie ein wahres Salmiae bewiefen, und 
ſich aud in Kuchen auffublimiren laſſen. 

25 Das iftaber merfwürdig, daß das hinterblies 
20 bene nach der Austreibumg des Harnsgeiftes 
durch alcaliihe Sachen, durch die Auslau: 
gung länglichte, theils etwas priſmatiſche 
und dem Nitro antimoniato Ahnliche Criſtal⸗ 
fen ‚giebt, aus folchen aber doch duch Wir 
ztioldl ein reiner Salzgeiſt uͤbergehet. 


Hu M. bat alfo durch dieſe leſenswuͤrdige 
Schrift von der Wahrheit zweier Saͤtze uns 
uͤberzeuget, die zum Theil bisher noch ge⸗ 
Kan, worden find, nehmlich, daß es hu 

tuͤrli⸗ 


* 


* 
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tuͤrlichen Salmiac gebe, und daß der ges’ 
wöhnliche Salmiac ein Sublimatfey. Man 
ift ihm hiervor vielen Dank fhuldig, und 
bat Urfache zu wuͤnſchen, daß er mehrere 
Muße haben möge, ſich mit chimifchen Arbeis 
ten zu befchäfftigen,, indem er eine gruͤndliche 
Einfiht in die Chimie und in die Mängel 
derfelben vielfältig in diefer Schrift zu Tage 
leget, auch in der Vorrede an den Hrn. 
Marggraf mit Recht angemerfer hat, daß 
die bisherige Art in chimifcher Auseinanders 
feßung der vegetabilifhen Dinge noch ſehr 
unvollkommen ift. = 


Was Hr. M. gegen den Hrn, Daran ers 
innert, überlaflen wir den $efern felbft nach⸗ 
zufchlagen , zumal da die Einwuͤrfe des lez⸗ 
tern unerbeblich find. | 





X, | 
Jo. Friede, Glaſers, Med. Doct. und 


addjungirten Stadt⸗ und Amtsphyſici zu Suh⸗ 


le, Beſchreibung ſeiner neuerfundenen Blut⸗ 
wage und Blutmeßgeſchirrs; womit man 
‚beim Hand: und Fußaderlaſſen das Blut, ob 
es ſchon unter das dabei gebräuchliche Waſſer 
läuft, dennoch fo bald von Loth zu Loth rich: 
‚tig und ſehr nüzlich wägen und meffen, auch 
fonft durch einen angewiefenen Vortheil unter 
| 3 dem 
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dem Waſſer abgefondert allein — fan. 
Hildburghaufen, verlegts Y G ER 
1758. 15. Bogen, in 8. 

ı. Kupfer. 


gs man die Menge des aus einer Ader 

gelafienen Bluts nicht puͤnetlich wer 
der durch das Augenmaaß, noch durch die 
Sarbe, die das Wafler davon annimmt, noch 
durch den Puls, noch durch. die Mbändes 
rung der. Farbe des auslaufenden Bluts bes 
flimmen koͤnne, ift unleugbar. Und dies 

hat den Hrn. D. Glaſer auf die Ausfinnung 
einer dazu bequemen Wage, und eines anz 
dern Geſchirrs ſchon A. 1744. gebracht, von 
welcher Zeit. an er immer. an feinen Erfins 
dungen rafinirer,- und fie nun endlich vällig 
zu Stande gebradt hat.  - 

- 299 Daseine Werkzeug ift eine Shnetwnge, 
wodurch das Gefäß mit warmen-Wafler, mit 
dem in daſſelbe laufenden Blut von der Pers 
fon felbft, welcher zur Ader gelaſſen wird, 
fan gewogen werden; da der Fuß auf einen 

beſondern Fußtritt, der entweder an dem 
Wagebalken ſelbſt mittelſt einer Kette haͤngt, 
| oder an einem eigenen Geftelle befeftiget iſt, 
ruhet, ohne mit zu wiegen, obnerachtet er in 
96 dem warmen Wafler ſtehet. Das andere 
Werkzeug, welches er erft neuerlich erfunden, 
iſt ein Becken, darinn man den Fuß in dag 
Waſſer fett, und aus welchen durch —* 
| SR ERR ah 
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Hahn immer eben fo viel Waſſer in ein un: 
tergeleztes Meßgefchirr laufet, als Blut in 
das Wafler fließt. . Er giebet auch eine An: p. ar3 
weiſung, wie man bei dem Aderlaſſen, wenn 218 
gleich der Theil im Waſſer ſtehet, das Blut 
von dem Waſſer abgeſondert auffangen, und 
unvermiſcht erhalten koͤnne; davon ſich aber 
hier keine deutliche Beſchreibung machen 
läßt. | j — 

Außerdem aber zeigt er, wie man ſeine 71 

Blutwage auch noch zum mediciniſchen und 
oͤconomiſchen Gebrauch anwenden koͤnne, und 
empfielt überhaupt das Abmeſſen des Koͤr 70 
pers, daraus man vieles, was in der thie⸗ 
rischen Oeconomie vorgebet, erfaren könne, 
3. E. wie viel Blut durch Blurflüffe verloren 
gegangen, wie viel Speifen der oder jener 
am Gewichte zu fich genommen, obein angebli: 
ches Faſten verftelle fey oder nicht, wie viel 
ein Schwindfüchtiger täglich oder. woͤchent⸗ 
lich abnehme, wie. viel Milch ein Kind aus 
der Bruft fauge, fe ° : 0... 


Daß viele Blutfluͤße auf einmahl bei eirgs 
nem Menfchen fich einfinden,, ift: eine hoͤchſt 
feltene Sache, dergleichen aber der Hr. G., 
an einem Manne bemerfet hat, der. zu einer 
Stunde ftarfes Naſenbluten, Blutaushus 
ftien, Blutbrechen, Blutharnen, und dem 
güldenen Aderfluß erlitten. | 

Bon der Schwere des Bluts gegen Wafr 185 
fer gibt ev ohngefehr die Verhäftnig an, dad 
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‚wenn das Waſſer 24. Theile von einem Be: 
cher einnimt, das Blur ohngefehr 22. ders: 

.  felben erfüller.. % | 

208. Das Blutmeßgeſchirr, welches er um der 
Bequemlichkeit und wohlfeilerer Anſchaffung 
der. Blutwage vorziebet,. erbietet er fich ei⸗ 
nem jeden Liebhaber nach Berlangen machen 
zu loffen; da.denn der Preiß nach dem Un⸗ 
terfchied des Metalls von einem halben bis 
zu einem ganzen Louisdor fleiget. 


— 
a ee 
D. Io. Caroli Heffteri, Medic: Pract. 


Zittaviens, -Monafterii Mariaevallenfis Phyfi- 
ci, Acad, Caefar. Nat. Cur. Colleg. & Lipfi- 
enf. Soc. art. liberal. Membr. honor. ‚Mufe- 
um difputatorium phyfico - medicum tripar- 
ttum. Volum. I; Pars . 2 Alph. 14. Bog. 
Pars If. Titulos 'materiarum vindicans. "10 
og. Pars III. Defignationem refpondenti- 
>. um:compledtens. ı ı Bog. Zittav. Lufat. ty- 
| pis Io. Gottl. Nicolai. 1756. 
» 1757. {8 4 | 


De Hr. D. Heffter hat ein beſonderes 
Vergnuͤgen in Sammlung phyſicali⸗ 

ſcher und mediciniſcher Probeſchriften, Anz 
ſchlaͤge, Reden, Briefe u. ſ. fe gefunden; 
und davon hat er endlich, da er beten 9116. 

| on | 98 
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geſammlet, und folche in eine bequeme Ord⸗ 
nung gebracht bat, aucd andere Gelehrte 
wollen profitiren laffen; weswegen er auf 
feine Koften vorſtehendes Verzeichniß davon, 
nach einer dreifachen Eintheilung, den Druck 
übergeben, um dadurch defto mehr Gelegens 
beit zu befommen, mit auswärtigen tieb: 


habern folcher Sammlungen in eine nähere 


Bekantſchaft zu kommen, und die feinige 
defto leichter zu bereichern. 


Er hat feine Difputationen nach dem Als 


phabet der Nahmen von den Präfidenten in 


den erften Theil geftellet, und diefe Ordnung 
bequemlicher, als andere gefunden, davon 
er in der Vorrede weitläuftiger Nachricht 
giebt. Wer ein $iebhaber von Difputatios 
nen ift, Fan dies Verzeichniß bei den ſeini— 
gen ſelbſt recht wohl nugen, und fi die Muͤ⸗ 
be, ein gleiches darüber zu verfertigen, das 
durch fehr verfürzen, indem er nur die Dums 
mern der Difputationen, die er hat, mit ros 


ther Dinte unterzeichnen darf. Noch ein 


Mugen ift der, dag man daraus ſehen Fan, 
von was für Materien und wie vielmahl 
fhon davon gehandelt worden. Man fan 
auch das Waterland eines jeden Präs 
fidenten -und Mefpondenten daraus kennen 
lernen; ingleichen von was für einer Mas 
terie ein mit der Zeit berühmt gewordener 
Mann u er der — 
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de difbutiet bat; und wo fohes gefchehen, 
und in welchem fahre. 

Hr. D. Heffter rathet, daß man ſich das 
Buch durchſchießen laſſe, um diejenigen klei⸗ 
nen Schriften, die man beſitzt und nicht 
hierinne findet, anmerken zu koͤnnen. Er 
bittet auch, daß man ſolche, die er noch nicht 


= babe, ingleichen die neu herausgekommen, 


gütigft ihm auf feine Koften entweder unmits 
telbar, oder an den Hrn. Prof. Boſe in Leip⸗ 


zig, unfern Hrn. Prof. Zinn, oder. Hrn. 


D. Stief.in Breslau ſchicken möge. Von 
ſolchen, und die er ſich auch felbft noch ans 
ſchafft, wird er. insfünftige in Supplemen⸗ 
ten Nachricht geben. 

Der obigen Bitte wird man dieſen recht 
ſchaffenen Mann verhoffentlich um deſto eher 
gewaͤhren, da derſelbe ſeiner ſchoͤnen Samm⸗ 
lung bei dem großen Ungluͤck, das Zittau 
betroffen, duch die euerslamme beraubet 
worden. 








——55 
— of a ufeful aiſcorery to di. 


fälle double the quantity of Seawater by blo- 
wing Showers of air up trough.che diftilling 
liquor &c. by Stepb. Hales, London, printed 
. for. Manby. 1756. 4, Bogen, gr.8. 
Nę* des Appleby's Erfindung das 
ev — * zu machen, Beifall ge⸗ 
— funden 
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funden bat, zu dem Webertreiben befjelben 
aber viel" Holz oder Kohlen erfordert werden, 
fo bat des berühmte Hales ein vortheilhaftes 
Mittel erfunden, durch die Luft diefes Le: 
bertreiben, mit Erfparung der Zeit und der 
Kohlen, zu befchleunigen. Man treiber 
diefelbe mit einem Blaſebalge in eine zinners 
ne Röhre, hernach durch viele Fleine Löcher 
in das Walter, welches man übertreibet. 
Und hierdurch wird das Anffteigen des Wafs | 
fers fo ſehr befördert, daß man mit dem 
nehmlichen Gewichte Kohlen in eben der Zeit 
noch einmahl fo viel Seewaſſer füß maden 
fan, | 


Hr. H. erinnert ferner, dag man zum 
Berfüßen, ou flatt des von Appleby vorgen 
fchlagenen Höllenfteing, auch Kalch, Kreide, 
oder Seifenlauge nehmen kan. 


"Am Ende giebt er einige alaubmärdie 
ge Nachrichten von dem guten Erfolge, dem 
fein Bentilator in den Guineiſchen Selm 
‚venfchiffen zur Erhaltung des Geſundheit 
Schiffvolks und der Sclaven sehe 


zo > 
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Academiſche Schriften. 

— 1) 
Diſſ. inaug. de acidorum mineralium 
natura atque proprietatibus, Reſp. 1d, Phil. 


Henr. Ebhard, Eimbecc. Gott, 1757. 
| 4 Bogen... — 


| De Hr. V. hat die Materie wohl aus⸗ 
geführet, und ganz practifch hiervon 
gehandelt. Unter allen Kennzeichen, wodurch 
* die fauren Salze fich zu erfennen geben , ift 
dieſes das gewiffefte, daß fie mit Laugenſal⸗ 
zen zu einem Mittelfalze werden, Det Hr. 
- 8. betrachtet zuerft die Vitriolſaͤure, her⸗ 
nach die falpetrichte, und endlich die aus 
dem Kochfalze. Leztere hält er nicht für die 
allgemeine, ob fie fich gleich in mehrern Körs 
pern, als die vitrioliſche befindet. | 
Die rothen Dämpfe des Salpeters Teitet 
er von denn Phlogifto her, und erzähfet, was 
er bei mir gefehen, daß die Dämpfe länger 
roth bleiben im Glaſe, als der Spiritus, mel: 
cher mit der Zeit ganz hellgruͤn wird. Bon 
dem Kuͤmmeloͤl bat er bei mir auch gefeben, 
daß es ſich nicht mit dem rauchenden Salpe⸗ 
tergeiſt entzuͤndet, wohl aber von demſelben 
unter heftigen Daͤmpfen in eine ae 
| ere. 
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ckere Kohl verwandelt wird, die ſich zugleich 
ungemein aufbläher, und über das Glas her- 
austritt. Andere fagen, dafs fich diefes Det 
mit dem gedachten Geifte entzündet. 


Die Kochfalzfäure will fih nicht recht 
durch die falperrichte austreiben laſſen: Tezr 
tere gehet mit zun Theil über, und macht 
mit jener ein Aquaregis. Man erlangt das 
her auch nicht, wenigftens nicht durch eine 
jede beliebige Vroportion, ein Nitrum cu: 
bicum. Don den Naphthis gedenkt er et: 
was zulezt. 


| | 3.) 
Primus inter Germanos artis faluta- 
ris peritia celebris Wintarus, CaroliM, Fran- 
corum Regis Medicus illuftrarus. Differta- 
tio epiftolica, qua D. G. G. Richtero fafces 
academicos quintum depofitos gratulatur 
M. Io. Tob. Koeler. Gottingae, 1757. 
2 Bogen, in 4. 


Das Andenken des Wintarus hat unſer 
Hr. M. Koeler nicht ohne Urſach zu erneu⸗ 
ren ſich unternommen, da er von du Freſne 
unter der Anzahl der Leibaͤrzte der Fraͤnkiſchen 
Koͤnige ſolchen nicht gefunden hat. Er hat 
ſich nicht durch Schriften bekannt gemacht, 
ſondern nur durch eine Cur an dem erſten 
Abt zu Fulda, Sturmin, an deſſen Tode 

er durch ein gegebenes Laxirmittel Schuld 
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ſeyn ſollen. Er wird aber vom Hrn. Köfer 
vertheidiget; welcher zugleih Gelegenheit 
nimmt, von den Schiffalen der Arzeneymwifs 
fenfchaft in den Klöftern etwas zu gedenfen, 
‚als in welchen ehedem, wie auch in den Scho- 
lis palatinis dieſelbe in den mittlern Zeiten 
iſt gelehret und getrieben worden, ob man 
gleich hernach ſolche, und beſonders die Chi⸗ 
rurgie, weil ſie nicht wohl ohne Blutver⸗ 
gießen getrieben werden kan, der Geiſtlichkeit 
auf den Kirchenverſammlungen gaͤnzlich ver⸗ 
boten hat. ; 


3, 


Specifica method4s recentior can- 
crum fanandi, cuius hiftoriam, analyfınque. 
chemicam, & medicam pra&dicam, Praef, 
"Phil. Frid. Gmelin P. P. exponit Achatius 
Gaertner , Calvenfis. Tubingae, 1757. 
8. Bogen, — 


Der aͤtzende Quekſilberſublimat wird hier 
als ein Specifieum wieder das Krebsge⸗ 
ſchwuͤr angeruͤhmt. Hr. Sanchez, ein Pors 
tugiefifcher Arzt, der fich eine Zeitlang in Pes 
gersburg aufgehalten, ift gleichſam der Er⸗ 
finder deffelben, und hat hiervon dem fel, 
Gmelin eine Erfarung mitgetheilet; an des 
von Gemwißbeit jeßo um: fo viel weniger zu 
zweifeln,da die häufigen Erfahrungen des Hrn. 
van Swieten dieſen Nutzen betätigt — 
ii «LE 
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+ Bier Gran: Sublimat werden, nach des 
Sande; Beriht in 48 Unzen ſchwachen 
MWeingeift aufgelöfer; und davon teinft der 
Kranfe täglich frühe und abends eine Unze, 
und gleich Hinter ber etliche Unzen von eis 
nem woäfjerichten Decoct aus Sarfaparille, _ 
Althewurzel und Saſſafrasholz. Früße wird - 
im Bette ein Schweiß abgewartet. Acußers 
lich aber werden täglich viermahl eine halbe 
Stunde Iang Tücher aufgefchlagen, die mit 
einem warmgemachten Gemifche befeuchtee 
find, fo aus einer halben Unze Hollunders 
eßig, einem halben Pfunde Hollunder : und 
Roſenwaſſer, einer halben Duente Salmiac, 
einer Duente Spiritus matricalig, und fünf 
Gran cypriſchen Vitriol beſtehet: nach dies 
fer Bähung aber eine Salbe aufgelegt, die - 
aus einer Unze Bleießig, zehn Gran Blei: 
zucker, einer Unze ausgepreßten Saft von 
Sroßen Haußlauch (Sedum maius); und eis 
ner halben Unze vom fogenannten unguento 
nutrito gemacht wird. Und hiermit hat Hr. 
S. die Eur indren Monaten verrichten, 
Hieranf nimt Hr. Gaertner Gelegenbeit, 
won der Matur des Krebſes, und von dem 
Gublimat zu handeln, melchem die Heilung 
größrentheils zuzufchreiben ift: Wieder die 
faure Schärfe des Krebsgiftes eiferter, weil 
wir feine fo ſcharfe Säure in unferm Körper 
haben, und weil überhaupt die Säure ber 
Faͤulniß mehr widerfteht, als folche verur⸗ 
* ! father, 
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fahet. Er glaubt daher vielmehr, daß fie 
‚alcalifch fey „Jedoch noch mit.einer unbekann⸗ 
ten Schärfe vermifcht ,. welche. befonders die 
Faͤulniß macht, und der alcalifhen Schärfe 
ihre heftige aͤtzende Kraft in etwas aufs. 
hält. *) * a ME 


Daß man den Sublimat allerdings mit 
dem Arſenie fublimiren, und folglich verfäls 
ſchen kan, hat Hr. ©. durch eigene Erfaruns _ 
gen ſich verfichert; und zugleich in dem Sal⸗ 
miargeift ein wahres Mittel gefunden, den 
arfenicalifhen Sublimat zu entdecfen, als 
welcher davon fehwarz wird, mie er hinges 
gen, wenn er unverfälfcht ift, ‚weiß bleibt. -. 


Die übrigen Mittel, die bei der Heilung. 
gebraucht werden, durchgeht der Hr. ®. er 
benfalls, und zeigt, was ein jedes zur Cur 
beittage. | u 


*) Mir ift es wahrfcheinlich, wie ich and; bereits 
in den bhiefigen gelehrten Anzeigen vom J. 
1757. 100 ich dieſe Schrift vecenfiret, S. 56, 
n. $7. angemerfet habe, daß beiderlei Ay 
ten von Schaͤrfen zertrennt in der Erebfichten 
Gauche befindlich find. Die Zweifel wieder 
die faure Schärfe fcheinen mir nicht trif⸗ 
tig genug: denn ein Körper Fan bei einer 
Säure allerdings faulen, wie man an dem 
Dbfte, und: fo gar an dem fcharfen fauren 
Eßig fieht. Und wir haben eben fo wenig 
ein aͤtzendes Alcali in unferm Körper, ale 
ein aͤtzendes Acidum. 


— 
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Dill. inaug. qua nonnulla circa vires 
ladis notantur, audi. I. Ge. Eman. Rofner, 
Lugd, Bat. 1756, 


Hr. R. erweißt vornehmlich durch einige 
Erfarungen des Hrn. Poiffonier, daß die 
Mitch allerhand Arzeneifräfte von den Kräur 
tern annehme. Der Parififche Arzt hat vers 
fchtedene Kühe mir folchen Pflanzen füttern 
Laffen, deren Kräfte gegen gewiffe Kranfheis 
ten befonders find; und hat auf diefe Weiſe 
wir dev Milch einer mit Brenneffeln gefür: 
terten Kuhe allerhand Blutfluͤße geheiler. E: 
ben dergleichen Mitch hat den Scharbof an 
einem Prinzen gehoben Durch den Ges 
brauch der Milch einer mit der Parietaria 
gefütterten Ziege, find einige Waflerfüchtis 
ge nach abgezapftem Waſſer genefen. Die 
Hrn. Scorer und Schloffer haben die Färbers 
roͤthe mit glüflichem Erfolg wieder die Ens 
glifche Krankheit gebraucht. 


Bon der wochfelsweifen Bewegung des 
‚Herzens, und ihren. Urfachen hat er befons 
dere Gedanken, die ſich mit lauter anzier - 
henden und zurüfftofienden Kräften beſchaͤf— 
gen * 


N.wed Bibl.4. B.2.St. F 5.) 
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\ WE, 
Diſſ. inaug. de Tartaro vitriolato 
volatili, eiusque viribus medicis, Prael. 
Andt. El .Büchnero, Refp. Cph. Henr. 


Lucae, Magdeb.. Hal. 1757. 
4 Bogen. 


Dieſes Salz wird aus .der flüchtigen 
Schwefelſaͤure und einem $augenfalze verfer: 
riget. Jene fan man auf verfchiedene Weir 
fe erhalten, nehmlich, wenn man Schwefel 
anbrennt, und den Dampf mit. Tüchern auf: 
fängt, ‘welche mit seiner altalifchen Lauge 
durchdrungen find, wo denn diefe Säure ſich 
zugleith mit dem Akcali verbindet, und for 
denn durch Waſſer ausgezogen, und ausger 
dampft, ein flüchtiges virriofifirtes Mittels 
falz giebt, welches denn hernach durch eine 
jede zugegoffene mineralifhe Säure ſich wier 
der trennen läßt. in der Deftillation, To daß 
die Hüchtige Virriolfäure wieder übergebet, 
und wieder don neuem mit einem $augenfalz in 
eine Mittelgattung gebracht werden Fan. Der 
Vitriolgeiſt, der aus einer Metorte, die Rifr 
Te hat, übergerrieben wird, ift von eben der 
Art: ingleichen der faure fchwefelichte Li⸗ 
quor mineralis des Hoffmanns, welcher mit 
einem Laugenſalze das gleiche Mittelſal; 
macht. j ee 

Das Phlogiſton ift der Grund von diefer 
fluͤchtigen Vitriolfänre z und fie wird . 

n 
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in eine ſchwere verwandelt, wenn ſie der Luft 
ausgeſezt wird. 

Das Mittelfalz beſtehet aus zarten langen 
Spießgen , läßt ſich, wenn es recht trocken 
ift, aufjubliniiren , detonirt mit dem Sals 
peter, und macht ihn, alcalifh, und wird 
vom Waffer noch eher, als die Terra foliata 
Tartari aufgeloͤßt. 

Dieſer Eigenſchaften wegen, ſchließt der 
Hr V. daß es als ein ſehr kraͤftiges aufloͤ⸗ 
ſendes Mittel in Krankheiten koͤnne gebraucht 
werden. Den Schleim unſers Koͤrpers, 
das Serum, und das Blut macht es ſicht⸗ 
bar fluͤßig, wenn es unter felbige gemiſcht 
wird, und lezteres auch roth. Eine verhaͤr⸗ 
tete Milz, und. eine für tödtlich gehaltene 
Maflerfucht hat der V. bereits damit geheis 
let, da er es von einem halben bis zum 
ver Serupel-täglich etliche mahl — 
la en. 


6.) 


Diff, inaug, fiftens novae methodi, 
(urdos reddendi audientes, phyficas & me- 
dicas rationes, Praeſ. Andr, El. Büchner, 
reſp. Ic. Ioriffen, Vefäl. Clivens, Hale 
1757. 8 Bogen, | 

Eine leſenswuͤrdige und ſehr nuͤtzliche 
Probſchrift! in welcher der Hr. Reſponden⸗ 
te erzaͤhlet, auf was fuͤr eine ſonderbahre 

0.0.82. ° 000.0 sd 
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Art fein Hr. Vater, ein giähriger Greif, 
der viele Jahre her ein ſehr fehweres Gehör 
gehabt, fo daß man ihm in das Obre ba: bins - 
ein fihreyen muͤſſen, wenn er etwas hören 
-follen, endlich wieder fo leife hat hören lers 
nen,: als fein. gefunder gefonnt. Diefes 
- Kunftftück beftehet darinne, daß der Taube 
eine Tobackspfeife, oder auch ein hölzern 
Stäbchen, fefte an die obern Zähne anfezt, 
und derjenige, der mit ihm reden will, das 
andere Ende an die obern Zähne haͤlt. 

Die Gelegenheit zu diefer hoͤchſt nuͤzlichen 
Erfindung hat dem ehrlichen Alten, der mies 
der fein Uebel feine Hülfe, guch nicht durch 


- die Hörrohre, finden fönnen, ein Muſieus 


gegeben, der feinen Kindern auf dem Ela: 
vier fpielen lernete. Als der Vater in der 
Lehrſtunde einmahl fehr gemwünfchet, daß er 
doch auch die angenehmen Töne hören moͤch⸗ 
te; fo bat ihm der Muficus gerathen, ev 
möchte nur feine Tobakspfeife an den Steg, 
und das andere Ende an die obern Zähne hals 
ten. Und fiehe! wie vergnügt war der Qua 
ce Soriffen, da er die Töne auf das deutlich“ 
ſte, und noch flärfer , ala ehedem, da er fein 
Gehör noch harte, hoͤren konnte. Diefer 
Verſuch brachte nun den um feiner Taubfeit 
‚ willen befümmerten Alten, auf mancherley 
Einfälle, wie er ihn beim Geſpraͤch applicia 
ren möchte, und er war endlich fo glüklich, 
das rechte Mittel zu finden, & 
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Er bat hierbey ‚unter andern angeftellten 
und oft wiederhohlten Verſuchen nun ferner 
gelernt, daß er vermittelft der Pfeife oder 
eines Stäbchens deutlicher Hören fan, wenn 
er die Kiefer von einander shur, als wenu 
er fie zuſammendruͤkt; daß cr fih auch eis 
nes Bierglaſes bedienen fan, deffen. untern 
Theil er-auf die obern Zähne fezt, und ein 
anderer in die Oefnung frey bineinreder, 
wenn er auch noch fo fachte fpricht, oder auch, 
wenn er nur das Glaß auf die gefchloffenen 
tippen unter die Nafe fezt, und der Reden⸗ 
de feine Zähne an den Rand des Glaſes 
‚hält, Laͤßt er fich die Worte unmittelbar in 
den ofnen Mund geben, fo bört er nichts, _ 
wenn fie auch gleich durch ein Sprachrohr 
Aaufen. Legt er die tippen feft um dag Stäb: 
chen, oder hält folches fefte mit der Hand, 
fo höret er nicht fo gut, als wenn die Lips 
pen von einander ftehen, oder das Stäbchen - 
auf einem harten Körper ruhe. Hält er 
das Stäbchen an die untern Zähne, fo hoͤ⸗ 
vet er nichts; faßt er felbiges zwifthen die 
Zähne, fo hört er fehr wenig. Ein metals 
\ lenes Drath thut bei weiten die gleichen 
Dienfte nicht. | | 


- + Man erfennet hieraus, daß die obern 
Zähne mit dem Werkzeuge des Geboͤrs in 
‚einer befondern Verbindung ftehen, und 
daß hiervon, nicht aber durch die zitternde 

53 - und 
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und in die Euftachifche Roͤhre dringende 


- $uft, das Gehör erreget wird. ") 


ee ae 
Sam. Theod. Quelmalz Progr. de 
Pane fuccedeneo, corticeque tiliae in- 
teriori. Lipſ. 1757. 2 ‘Bogen. 


Es ift eine Muthmaßung des fel. Man: 
nes , der nie in feinen Academifchen Schrifs 
ten (denn andere hat er nicht verfertiget ) 
etwas, abgebrofchenes vorgeagen hat, daft 
man die innere Lindenrinde ımter das Mehl 
zum. Brodtbacken nehmen koͤnne: immafen 
dieſelbe viele gallerichte Theife bei fich führet, 
die fih durch Kochen ausziehen laffen, und 
machen, daß die fefteften Striche aus der. 
Rinde bereite werden koͤnnen. Er nennt 
auch noch mehrere andere Dinge, die Die 
Erfahrung bereits als Nahrungsmittel für 
Menfchen und’ Vieh in der Theurung bes 
ftätiget bat. ee 

u XIV. 


*) Zu Erfurt hat im J. 1749: Hr. Jo. Paul 
Haumer eben diefe Materie zu feiner Inau— 
guraldifputation gemählet, und faft auf gleis 
he Weile, dur ein metallenes, ſehr ela⸗ 
flifches, zwiſchen die Zähne gefaßtes Staͤug⸗ 
lein, eine taubgebohrne Perſon Hören ge⸗ 
macht. Der Titel dieſer Schrift ft, Pro- 

. deomus methodi fürdos a’ nativitate faci« 
endi audientes & Ipquentes, 


— 


ze 9 
XIV... 
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Loeuſanne. Der Buchhaͤndler Graſſet hat 
auf das Jahr 1758. eine. neue der Na⸗ 
turgeichichte vornehmlich gewidmere Motats 
fohrift durch einen gedruften Bogen anges . 
fagt. Der Titel ift Le Phyficien & Naru- 
ralifte univerfel, qui reunit les experiences 
& les 'obfervations choifies de toutes lea 
nations, Der Zweck ift bier allein die Ents 
defungen und Wahrnehmungen in der Nas . 
tur und ihrer Erflärung zum Gebrauche der 
nur eine Sprache feunenden, oderauc als 
le die Urkunden zu ſammlen unvermögenden 
Leſer, bier zu vereinigen. Hierzu ladet An 
©: alle Gelehrten zum Beitrag ein. Der 
erfte Band foll den 1. Merz 1758. erfcheis 
mens jeder Band foll 20 Bias Bogen ftart 
ſeyn. Alle Jahre wird man ſechs Theile 
erhalten, und dafür 15 Livres (ohngefehe 
4 Thaler) vorfchiegen, 
Padua. Den 3. September -ftarb der 
biefige- Lehrer der Kräuterkunde, Hr. Giulia 
Pontedera auf feinem fandgute, im 69 Jah⸗ 
re feines Alters. | | 
Paris, In der Berfammlung der Kön. 
Academie der Chirurgie am 21, Aprı 1757. 
follto eine Preißmuͤnze wegen der Frage aus 
getheilet werden: die Gruͤnde zu beftim- 
2 4 men, 


u \ 
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men, ob man indem Fall, wo das Ab- 
nehmen des Schentelbeins in dem Bes 
lenke das einzige Mittel ſchiene, das 
Beben eines Kranken zu retten, dies 
fe Operation vornehmen folle, foldye 
zu verrichten ſeyn vourde, Es wurde 
aber von den Hrn. Morand angezeiget, daf 
unter zwölf Abhandlungen, die deswegen 
eingelaufen, feine geweſen wäre, die den 
Preis verdient hätte. Einer unter denfels 
bigen, in welcher der DB; zu ermeifen fuchte, 
daß diefes Abnehmen in feinem Fall thunlich 
ſey, würde man den Preiß zuerfannt has 
ben, wenn alle Zweifel deswegen wären ges 
hoben, und diefer Sag unmiederfprechlich 
wäre erwiefen worden, Die Academie giebt 
alfo diefe Frage noch einmahl auf für das 
Jahr 1759, und zwar mit verboppeltem 
Preiß, entweder in zwey goldenen Medails 
ien, jede von soo Livres, oder in einer, und 
in dem Betrag der andern an Geld, nach 
Verlangen des Verfaflers, der den Preiß ers 
hält. Diejenigen, die fhon Abhandlun: 
gen eingefandt haben, fünnen nach Belies 
ben daran ändern, und folche umgefchrieben 
wieder vom neuen einfchicken. Es werden 
aber diefelben entweder lateinifch oder fran« 
zöfifeh abgefaßt, und poſtfrey an Hrn. Mos 
vand, beftändigen Secretär der Academie, 
geſchikt, und bis auf den lejten December 
1758. — In einer beigefuͤgten 


Nach⸗ 


Pr 
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Nachricht wird‘ gemeldet, daß nun wuͤrk⸗ 


ih an dem dritten Bande der Preißfchrifr - 
ten, die von 1750. bis 1756. um den Preiß 
geftritten haben, gedruft werde, 
Bei diefer Gelegenheit verlag Kr. Fur 
eine Abhandlung vom bäutigen Staare, den 
ee ganz zuverläßig und verfchiedene' maßle 


geſehen hat, Einmahl hat Hr. Hoin bins 


ter dem Stern einen Staar von diefer Art 
angetroffen, nachdem die Augenlinſe in eis 
ne Ecke hinuntergedruckt, und auch da ges 
blieben war. Einen andern bat Hr. Zur 
mit der Zange aus dem Auge geholt, nach: 


dem er die durchfichtige Hornhaut geöfnet 


hatte. Zweymahl hat er fie in folchen Au⸗ 
gen gefunden, aus welchen Hr. Daviel den 
Staar herausgenommen hatte, Folglich 


: muß man die ganze Einfaffung der Augen— 


linfe ausfchneiden, denn diefe ifts, die uns 
ducchfichtig wird, und den bäutichten Staar 
ausmacht. 

Hr. Morand berichtete, wie er nach hef⸗ 
tigen Kopfſchmerzen, eine Faͤulung im 
Schlafbeine, und ein Geſchwuͤr im Gehirg 


ne angetroffen, und gluͤklich geheilet habe. — 


Endlich wurde auch die Unſicherheit ei⸗ 


nes gewiſſen Mittels wieder die geile Seu⸗ 
che erwiefen, daß einer, Nahmens Kayſer, 
oͤffentlich auspoſaunt und angeprieſen hat, 
und ‚der ſich im Mercure de France wieder 
vertheidigt bat. 


35 Leip⸗ 
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Leipzig. Am 10. Februgr ſtarb der or 
berfte tehrer der Medicin, Hu D. Sum, 
Theod. Duellmals. | 

Cortona. Man bat von. der feit einigen 
Sahren allhier errichteten botaniſchen Ge: 
ſellſchaft kürzlich eine nähere Machricht er: 
halten, welche wohl. verdienet, daß fie bei 
Fannt gemacht werde. Im Monarch Ges 
ptember 1 753. wurde von einigen geiftlichen 
und weltlichen Gelehrten auf Anftiften des 
Hrn. D> Tommaſo Coltellini befchloflen , ei⸗ 
ne Academie zu errichten, welche zum Euda 


zweck haben folkte, den Pflanzen und andern . 


natürlichen Dingen nachzuforfchen. Zu 
dieſem Ende machten. fie einen Körper zus 
fammen, und fuchten einen Garten aus, dar⸗ 
ein fie ſowohl in : als augländifhe Pflanzen 
fegen könnten. Man verglich fich über gewiſſe 
Gelege, welchen die Glieder dieſer Acade⸗ 
mie fich unterwerfen: mußten; man ernenn⸗ 
te einen Präfidenten und andere Beamte; 
man bewarb fih um gelehrte Korrefponden: 
zen. Da nun verfchiedene Gelehrten in dies 
fe Gefeltfhaft traten, fo. befümmerte man 
fih au um eine Sammlung von allerhand 
Gemächfen, und um eine Bibliotbec, wos 
zu der Hr. Marchefe Cavaliere Marcello Ve- 
nur nicht ein geringes-beigetragen. Allein 
dieſen großen Gönner büßte die Geſellſchaft 
im J. 1755. ein, und Hr. D. Ludovico 
Coltellini hielt in dem botanifchen Garten, 

er zu 
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zu Ehren deffelben, eine Trauerrede, die zu 
Florenz in eben diefem Jahre gedruft wur: 
de. Vom Frühling an bis zum Herbſt Fom: 
men die Mitglieder monarhlich einmahl im 
Garten zufammen, und andere gelehrte sind 
‚vornehme Perfonen Haben hicrbey einen Zu; 
tritt. Bei der erſten Eröfnung im Fruͤh⸗ 
ling wird zuöleich eine Mufie aufgeführer, 
Der erfte Präfident der Atademie war Hr, 
. Filippo Venufi, ein ‘Bruder des obgemelder 
ten Hrn, Marchefe, Bor weniger Zeit wur: 
de bei der netien Wahl der Beamten diefer 
Academie an des Hrn. Venuti Stelle, der 
Hr.'Gio. Battifta Bonfi, ein Florentihifcher 
Lavalier, zum Präfitenten erwäßler; Hr. 
D. Eondelli aber zum Secrerär. In den 
‚Wintermonaten geſchehen die Zufanımens 
Fünfte in des Hrn. Präfidenten Behaufung, 
Bald wird die Academie ihr eigenes Siegel 
zu führen anfangen, und auch Patente dru: 
Een laflen, weldye auswärtigen Mitgliedern 
zugeſchikt werden Fönnen, - Zr 


Fortgeſetztes Verzeichniß der medie. 
und phyficalifhen Schriften, ſo 
- 2. 1754. herausgefommen. 

— Ferner zur Soologgie, _ 

\ Urtzericht von der Hornviehſeuche, wie ſol⸗ 
cher vorzubauen, und wie des kranken 

Viehes zu pflegen, Leipz. 8. 





— — — 





Samm⸗ 
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Sammlung der in Sr Kön. Preuß. Ma— 


jeftät Landen ergangenen neueften Verord⸗ 
nungen, Inſtructionen "und mediciniſchen 
Gutachten , die Nindviehfeuche betreffend z 
nebft einem Vorberichte, worinnen ein 
zuverläßiges Mittel wieder diefe Seuche 
zuerft befandt gemacht wird von Dan. 
Gottfr. Schrebern. Halle, 8. 


Difcours fur la nature des animaux, par Mr, 


de Bujfon. à Genev. 12. 

Pifcium, ferpentum, infedtorum, aliorum= 
que nonnullorum anımalium, nec non 
plantarum quarundam imagines, quas 

Marcut Cateshy in pofteriore parte operis, 
quo Carolinae, Floridae, & Bahamenfi- 
um infularum tradidir ‚hiftoriam natura- 
lem, eiusque appendice deferipfit: bis 
38ſtes Blatt illuminirt. Nuͤrnb. Regalfol. 


Da Foſſe Abh. von dem wahren Sitze des 


Rotzes beiden Pferden, und den Mit 
ten, dieſe Kranfheit zu heilen. Frf. 8 \ 
Obfervations & decouvertes faites fur les 
chevaux, avec une nöuvelle pratique fur 
la ferrure, parle Sieur la Foffe, Par. 8. m. K. i 
G. de Geer Tal om infedtes nas alftring, 
Stockh. 8. 2 


Nicol. Ge. Beve monatliche Veluftiguns 


gen im Meiche der Natur, der harıfcha: 
lichten Thiere, Gehaͤuſe, und Seegewaͤch⸗ 
fe; teutſch und franzöf, big 18tes Blatt, 
illuminirt. Hamb. 4. | 

| A new 


’ 
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A new treatife on the difeafes of horfes, by - 
William Gibfon, Zweite Aufl. 2 Voll, 
tond, 8. bar. A 

Abhandlung von Vertilgung der Zugheu⸗ 

ſchrecken und den eigentlichen Huͤlfsmit⸗ 
teln, die ſich auf eine richtige und. na⸗ 
türlihe Erkenntniß dieſes Ungeziefers 
gruͤnden; von Jo. Gottlieb Gleditſch. 
Berl. u. Potsd. g. | 

Groſſel Abh. von der Hormnvichfeuhe 
Auafp 8. | 

‚Mufaeum Ichthyologicum, fiftens pifcium 
indigenorum & quorundam oxoticorum, 
Qui in muſaeo L. T. Gronodii aſſervantur, 
deſcriptiones ordine ſyſtematico. Acce- 
vuunt nonnullorum exoticorum piſcium 
icones aeri inciſae. L. B. fol. 3 


Unterricht von der Zucht und Wartung der 
beſten Art von Schaafen, ertheilet von 
SFr. W. Baſtfer; aus dem Schwed. 
uͤberſetzt. Goett. $. 


Doutes ou obſervations de Mt. Klein, fur 
la revue des animaux fäite par le pre= 
mier Homme, fur quelques animaux des 
claſſes des Quadrupedes & Amphibies du 
iyfteme de la nature de Mr. Linnaeus; & 
des remarques fur les cruftaces, für les 
animaux qui tuminent, & fur la vie de 

‚Fhomme comparee avec celle des ani- 
maux. Traduic du Latin, Par. 8. N 
| — Au 


1 
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An account of a new Zoophyte or animal 
plant from Groenland, by Chriffiob My- 
dius ; writecn in high German, nowtrans- 
lated into Englifh. Lond. 8. m. K. 
Sr. M. Begenfus Sammlung von Mu: 
fheln und Schneden, bis ı ıtes Blat; 
illuminirt. Nüend, fol. © 
_ Poiffons, Ecrevifles & Crabes de diverfes 
couleurs & 'Agures extraordinaires, que 
. Fon trouve autour des Isles Molucques 
& fur les Götes des Terres auftrales; par 
Louis Renard. Amftel. gr. fol. m, RK... 
- "jo. Gottfir Ohnef Richters Ichthyo- 


theologie, oder Verſuch die Menfchen 
aus Betrachtung der Fifhe jur Bewun⸗ 
derung, Ehrfurcht, und Liebe ihres grofs 
fen Schöpfers zu führen. Leipz. 3: m. K. 
A. 7. Roefels natürliche Hiftorie der Froͤ⸗ 
ſche; bis i7tes Blatt illuminirt. Ruͤrnb. fol. 
Deſſ. Inſeeten⸗-Beluſtigung; dritter Band 
bis yoftes Blat, illuminirt. daf. a. - 
Jac. Chr, Schäffers’ neuentdefte Theile 
. an Raupen und Zmeifaltern, nebſt ber 
Verwandelung ber Hauswurzraupe zum 
fchönen -Tagvogel, mit rothen Augens 
ſpiegeln. Regensb. 4. m. K. | 
Deſſelb. Armpolypen in den fühen Waſſern 
“um Regenſpurg. daſ. 4. m. K. 
Deſſelb. Fiſchfoͤrmiger Kiefenfuß in ſtehen⸗ 
den Waſſern um Regenſpurg. daſ. 4. 
Die Fortſetzung folge koͤnftig. 
U Ne 


D. Rudolph Anguftin Vogels 
der Arzeneimiffenfchaft öffentlichen Lehrers auf ber 
Georg: Auguftus Liniverfitäe zu Göttingen , der 
Kayſ. Academie der Naturforſcher, wie auch der 
RKoͤnigl. Schwed. und Churf. Mayny. 

| Mitglieds 


Rene 


Medieciniſche 


Ribliothek. 








| Des Vierten Bandes Drittes Stuͤk. 
ee eu 
ie Göttingen 
im Verlag der Wittwe Vandenhoek 
1759 
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Elementa Phyfiologiae corporis hu- 
mani, audtore Alberto v. Haller ‚Praef. Soc. 
Reg. Sc..Gotting, Sodaii Acadd. Reg, Sc. Pa- 
ris. Reg. Chir. Gall, Imper. Berolin. Suecic. 
Bonon, Societt, Sc, Britann. Upfal. Helvet, 
in Senaru.fupremo Bernenfi Ducentumviro. 
Tomus primus. Laufannae , fumt, M, M. 

. Bousquet & Socior. 1757. 2 Alph. 18 

| Dog. gr 4. 2 Kupfertafeln. 


Co Nies ift der Anfang eines phyfiolögifchen 
I’ Werks, das den Wunfch aller, die 
darauf gehofft haben, an Bollftändigfeit 
und Gründlichfeit. gewiß übertrifft. Nie— 
mand bat. je mehr Fleiß auf die Ausbeſſe⸗ 
rung der phnfiologifchen Lehren, als der Hr. 
v. 5. gewendet: niemand bat fich der bier: 
zu nötbigen Hülfsmittel, nebmlich der Zer: 
gliederungen , Berfuche, und Leſung der bes 
ſten Sphriftfteller , beffer zu bedienen ger 
wußt: niemand hat feine Zeit diefem Theile 
unferet Gelehrfamfeit ‚diefem fehr weitlaͤuf⸗ 


y1,118,. 315143391. A tigen 
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tigen und fhweren Theile *), mit weniger. - 
Borurtheilen gewidmet: daß man alfo ge: 
wiß glauben fan, es werde bei den Nach⸗ 
Fommen Fein Werf von diefer Art, und von 
diefem Jahrhunderte, feinen Ruhm länger, 
als das Hallerifche, erhalten, ja niemahls 
aufbören, in der größten Achtung zu bleiben. 
. - Der Hr. v. Haller hat diejenige Ordnung 

beibehalten, in welcher Er feine prim. lin. 
gefchrieben hat. Diefer erfte Band enchäte 
die Abhandlungen von der Fafer, dem far 
dichten Weſen, dem Fette, den Adern, dem 
AUmlaufe des Geblüts, und dem Hetzen. 
Bon den übrigen Theilen, deren wir noch 
ſieben zu erwarten haben, wird ein jeder fo 
yiel Lehren, als fich zufammen ſchicken, im 
fi faffen. Der Vortrag gebt iw einem 
fort, und die angeführten Stellen werden. 
Fürzlich unter der Seite angezeigt... Ein’jen, 
der Paragraph bat eine Feine Rubric über 
ſich, die feinen Inhalt meldet. Diejenigen, 
Gelehrten, die in diefer oder jener Sache 
Was nüßliches geleifter haben, werden ruͤhm⸗ 
lich genennet, und man Kiefer mit Vergnuͤgen 
die Gefchichte von den Bemühungen der 
Aerzte in diefem Felde, Schwere Rechnun⸗ 
gen bat der Hr. B, mit Willen nicht eingen 
rüft ; und er hält überhaupt von ſolchen 
nichts, wenn nicht die Verſuche damit eins‘ 
flimmen. ” 77, Um 

*) Man lefe ‚was der Hr. v. Haller ſelbſt hier⸗ 

von in der Vorrede meldete. * 
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Um nun auf die Lehren ſelbſt zu fommen,p. 2 

fo findet der Hr. Präf. den Lirftoff des keins . 
bes in der Fafer, und in. dem Blaͤttchen; 
welche beide die Grundtheile des ſchwam⸗ 3,4 
migten Weſens find, und aus Leim und Er: 
de beſtehen, davon diefe durch jenen -ihren 
Zufammenbang erhält. Denn überall, wo 
diefer Gleber zerftöret wird, hoͤret die. Vers 
Bindung auf. Aus diefen Grundftoffen ent: 19 
ſtehen num die Häute, die Adern, und das 
fo genannte Parenchyma ü. ſ. f welche 
Theile ſich alle wieder in Faſern und Blaͤtt⸗ 
chen aufloͤſen laſſen. en, 
Das aus eben diefen Theilen zufammenz 
gefezte fadichte. Weſen hat entweder einen 
zarten Dunft, oder ein Fett in ſich. Diez, 
fes ‚leztere entfteht aus den Schlagadern 
durch ein Durhfchwigen, welches fo wohl 
die Kunft nachahmen fan, als auch die Na⸗ 
tur felbft bei dem Austritt des Bluts nach⸗ 
ahmt. Der Zurüftritt indie zurüfführen: 40 

den Gefäße wird auch erwieſen. — 
Bei den Arterien zeigt der Hr. V. auf 56 
was für eine Weiſe dieſelbe für conifch ges. 
Halten werden können, und-wie gar viele ’’ 
Ausnahmen es hier giebt. In dem Bau 59 
derfelben nimmt er ein loſes, und ein dich: 
tes cellulöfes Gewebe „ die Sleifchfafern, 
(aber feine, die der Länge.nach gelagert find,) 
und bie innere glatte Haut an, Cr unter⸗70 
— 13 ſchei⸗ 
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ſcheidet die blos mechaniſche Art, ſich zuſam⸗ 
menzuziehen, und ihre Muskelnatur. Aus 
den Wintringhamiſchen Erfarungen erhaͤr⸗ 
pi zetet er wieder den, Hrn. de Sauvages, daß 
ihre Feſtigkeit veraͤnderlich iſt, und mit ih⸗ 

ren Durchmeſſern in keinem Verhaͤltniſſe 
ſtehet, ſondern zuweilen bei ihrer Kleinheit 
zunimmt; und daß uͤberhaupt die Staͤmme 
ſchwaͤcher ſind, als ihre Aeſte, und die Abſchei⸗ 
77 bungsgefäße ſtaͤrker, als die andern. Die 
Anzahl ihrer Theilungen marht-en-beinabe 

um F kleiner, als Keil, indemier ſie bis 

33 auf 20, Keil aber auf 50 bringt. In Ans 
ſehung der Winkel, die die Aeſte mit den 
Stämmen machen iſt Feine gewiſſe Ord⸗ 
nung; und es iſt daher eine falſche Hypothe⸗ 
ſe, daß die kleinen Aeſte aus großen Wiü— 
keln, und die. großen aus kleinen entſprig⸗ 
gen; ingleichen, daß die Winkel in der Ent⸗ 

34 fernung immer kleiner werden. Sehr viele 
Schlagadern nehmen eine ſchlaͤugenweiſe 
Biegung durch das Einfprigen afi-. natuͤr⸗ 
licher Weiſe aber trift man dieſe Biegun⸗ 
‚= gen an, wo die Länge des Theils ſehr ver⸗ 
96 Anderlich iſt. Von den groͤßern Verkeini⸗ 
gungen der Schlagadern giebt der Hr, V. 

Fr ehr genaues’ Verzeichniß, und leugnet alles 
91.94 ſchwammichte Weſen zwiſchen den fchlagen? 
98 den und zuräfftißrenden Adern, Außer dies 
fer Endigung der Schlagadern entftehet aus 
” - denfelben auch ein Gefäß „das andere Saͤf⸗ 
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te führt, die. nicht ins Blut zuruͤk treten; 
ein ausdünftender Kanal, von welcher: Art 
der Hr, Pr. fieben Gattungen befchreibt; 
und endlich ein feineres Gefaͤs, das entwe⸗ 
der Wafler oder einen Saft führt ‚der dün: 
ner, als das Blur iſt. Die Schlagadern p,117 
feiner Arten nimmt er an, doch nicht fo, 
wie Boerhaave, daß fie ftufenweife eine 
aus der “andern, entftehen,, fondern daß fie 
alle aus den rothen Schlagadern ihren Ur: 
fprung nehmen. _ Ä 
Den Bau der Venen findet er fehr ein: 120 
fach: doch find fie zähe, und reißen nicht 126 
fo leicht, als es fcheinen möchte; ob esgleich 129 
‚in lebendigen Menfchen nicht gar was fette ° 
nes iſt, daß fie von einem Antriebe des Blu: 
tes zerfpringen. Ihre Zaͤhigkeit ift färfer, 128 
als der Arterien ihre, und fie laſſen fich mehr, 
als diefe ausdehnen, ohne zu zerreiſſen. In⸗ 130 
deſſen ift die Kraft, die ihnen Hales beiges 
Seot bat, vielzu gros. Die Klappen find 737 
eine Erfindung des Cannanus. Die Ve⸗ 150 
nen leitet er aus ihren Anfängen, aus den | 
Fieinen Gefäßen, aus den verfchiedenen Hoͤ⸗ 
den des Leibes, und den Schlagabdern ber. 
Die Entdeckung der Waſſergefaͤße fchreibt 
er dem Rudbeck zu; erinnert aber, daß 156 
noch vieles an dieſer Erkenntniß fehle, und 250 
nur neulich einiges von Hr. Jekel erf 2:33 
' worden ſey; mir dem er aber, was d 
3 | A3 Ur⸗ 
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Urſprung betrifft , nicht völlig einſtimmig 
iſt, fondern glaubt, daß fie außer dem 
ſchwammichten Wefen auch aus den rothen 
Schlagadern entfiehen. Er fcheint auch 
noch geneigt, alle diefe Gefäße in die große 
Röhre der Bruft zu vereinigen : doch er: 
Fennt er in den Zugaben, daß nach des Hrn. 
Mekels Berfuhen an ihren Zufammen: 
hange mit andern zurüfführenden Adern " 
nicht zu zweifeln fey. — 
p.195 Von dem Umlauf des Bluts handelt er 
| ſehr umftändlich, und beftätiat. folchen von 
neuen , wie Harvey, ber unflreitig der 
Erfinder davon ift. Zum Beweiß des Krenss 
226 laufs bedient er ſich auch der Erfcheinungen, 
die bei der fo genannten Infuſion und Trans⸗ 
fufion ſich ereignen, und erzäßlt die Verſu⸗ 
che, die ehedem angeftellt worden find ‚fehe 
unmſtaͤndlich. Den Umlauf des Bluts durch 
250 die Hleinern und Inmphatifchen Gefäße bes 
weiſet er mit Verſuchen. | 
256-. Die Abhandlung vom Kerzen ift die weit 
506 Aäuftigfte, und nimmt die Helfte diefes 
Bandes ein, Die Befeftigung des Hery 
beutels an die großen Blutgefäße ‚fein Ring 
‚um die beiden großen fehlagenden Stämme, 
und feine Vereinigungen mit den beiden . 
Vorkammern des Herzens find nach neuer 
237 -nterfuchungen befchrieben:. auch. der Saft 
‚Am Herzbeutel und feine Ausdünftung in 
an 1 ſenz 
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ſen; ; wie nicht weniger: feine einfache Haut, p.286 
und fein wahrer Nuge, welcher in Erhal: 

tung der gleichmäßigen Bewegung des Herz 

zens beftebet. Die wiedernatürlichen Haa⸗ 

re am Herzen bringt er in ihr gehöriges Licht. 

Bon der Geftalt und Graͤnze der linken 
Vorkammer giebter eine neue Beftimmung.. 

Sm Herzen ſelbſt verwirft er die ſogenann⸗ 

ten Sehnen der großen Muͤndungen. Den 
ſehnigten Ring der Schlagadern älter auch 

für übertrieben. An der geöffern Weite der 328 

xechten Herzböhle zweifelt er nicht.:. Wie 358 


ſcchwer die Befchreibung der Fleifchfafern des 


Herzens fen, legt er. deutlich zu Tage, und 
wie Fehr. die Zergliederer darinne gefehlet 
Haben. Die RNerven beſchreibt er aus ſei⸗ 
nen eigenen Unterſuchungen; leugnet aber 
vicht, daß wegen der großen Mannigfaktig: 
keit, die fie in ihren Gängen und Verthei⸗ 
Aungen nehmen ‚ es ſehr ſchwer ſey, etwas 
gewifles zw beftimmen. Anderen Zerglie 
derer ihre Bemerkungen unterläßt er nicht, 
anzuführen. Von den Cranzadern-fagt er, 367 
"daß fie jenfeits dor Valveln entipringen, und 

‚mit den andern Schlagadern zur nehmli: 
chen ‚Zeit angefüller werben. Von denzu: 375 
zückführenden Adern des Herzens macht er 
drey Claſſen, die befanntern- großen ‚die 
mittleren „davon er eigene Wahrnehmungen 
ap — die fleinen — deren 


A ©; ehe 


57 


us 
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p.z 81 Oefnungen in die Herzhoͤhlen er ebenfalss 

A83 mit feinen Verſuchen vertheidigt. 

385 Bon der Bewegung des ‚Herzens: und 
deren Urfache füge ich nichts bey, da die 
Meinung des Hrn, Präfidenten ſchon an: 
derstwoher befannt iſt. Nur foviek merfe 
ich an, daß er von den mathematifchen Be⸗ 


rechnungen von der Kraft des Herzens nichts - 


hält; und ober fie gleich groß zu ſeyn glaubt, 
dennoch nicht dafür Hält, daß fie durch Zah: 
len fich beftimmen laffe. Er antwortet auch 
‚bier einigen Ginwürfen, die Hr. Whytt 
und. Albinus gegen die von ihm angege⸗ 
bene Urſach gemacht haben. 

Die Schreibart des Hr. Praͤſt ift bier 
etwas weitlaͤuftiger, als fie ſonſt zu ſeyn pfle⸗ 
ger, und ein — Nachahmung. 


Ei — 
Graecorum — libri, Sorani 
vnus de fracturarum ſignis, Oribaſũ duo de 
fradis'& de Iuxatis, - Ecolletione Nicetae 

“+ ab untiquiſſimo & optimo codice Florenti- 
ho deferipti,. — atque editi ab An- 
Sum. Coschio,. Anat. Prof. Publ, & Antiqua 

rio Caelänıs. Flotentiae,ex typogt. imper. 
1754. ı Alph. gr. Fol. ‚2 
gie prächtige Sammlung des. Yicetas 
von hirurgifchen Schriften Griechi⸗ 
ſcher Meiste, iſt ſchon lange bekannt gewe⸗ 
u; und bat ein; POS bey vielen ers 
reget 











— 
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reget, folche im Abdruck zu fehen. Es find 
darinne, außer einigen ſchon abgedruften 
Schriften des Hippocrates, Rufus, Ga⸗ 
lenus, Paulus, die zur Chirurgie gehoöͤ⸗ 
ren, auch drey Buͤcher des Apollonius 
von Einum, woruͤber er uͤber des Hippo: 
erates Buch de articulis commentirt, ferner 


des Oribaſtus Buͤcher delaqueis, de falchs, - e 


de machinamentis, de fra&turis, de luxatis, des 
Soranus de fafciis, de fradurarum fignis, 
und des Palladius Auslegungen über den 
Hippoerates von Bruͤchen enthalten; welche 
insgeſammt von Nicetas, einem im eilften 
Jahrhundert zu Conſtantinopel lebenden 
Arzt ; ſind geſammlet worden, 

Hi Toccchi, der fchon in feinen Juͤng⸗ 
lings⸗Jahren dieſe Sammlung durchzugehen 
angefangen, und auch damahls ſchon den 


Vorſatz gefaßt hatte, alle die darinne ent: 


Haltene noch ungedrukten Schriften befannt 
e machen, ift dennoch immer wegen der 
erforderlichen großen Koften davon ab⸗ 
2 worden, bis ihn endlich einige Ge: 
Iehrte von neuem dazu angefrifchet, und un: 
ter andern auch Hr. Mead einen Vorſchuß 
auf. so Eyemplare gethan hat. Nichts des 
floweniger aber konnte Hr, C. nicht alle uns 
befanitte Schäße, weil deter Praͤnumeran⸗ 
ten zu wenig waren, auf einmahl bekannt 


machen, und liefert alfe für. dießmahl nur 


den Soranus, und — vom — 
5 Des 


262 N. Sorani % Oribafi libri ebirurgiei, - 


>... Des Soranııs Meine Schrift hat nicht - 
viel befonderes, mehr aber des Oribaſius 
zwey Bücher. Obgleich diefelbe größten: 
theils die Lehren des Galenus vertragen; 
fo find doch auch einige befondere Anmer⸗ 
| tungen des Heliodorus, Archigenes und 
Auntryllus hier aufbebalten, die nicht ganz 
p.126.unbeträchtlich find. 3. €. Aeliodorus hat 
J ein wahres Beiſpiel eines Blaſenpflaſters, 
das er auf den. Kopf leget, um Haare auf 
einer Glatze wieder hervorzubringen. Ich 
will die ganze Stelle bieber ſetzen, weil fie 
nicht gar lang ifl: Ä 


Area glabra ſiue Alopecia, quae perma- 
gna eſt, curationem non recipit; mediocri- 
‚rer latae difficilis medicina et. Quae tem» 
‚pora occupat, & quae diuturna fuit, vix im 
tem fanabilis erie. Vbi curatio tentatur, ra- 
dere oportet,, ve fuperficies irritetur, & lin⸗ 
teo aſperrimo locum perfricatum ſearificare, 
vt ſumma pellicula excifa, educatur id, quod 

pilum naſci prohiber. Deinde medicamen- 
tum ad extrahendum induci debet, cuius- 
modi hoc eft. Corticis calami vfti cinerem, 
& nitri, & cardami toftorum , pondera pa- 
ria contrita, excipe liquida pice, vt empla- 
ftri formam obtineaut , pannoque ex e⸗ il⸗ 
Jito, gui reprimere inflammationem valeat, 

- medium exfcinde, vt areae glabrae ampli- 
tudini refpondeat, adeo,ve vicinae Nr 
FR Par SE in p2 
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partes tegantur, area vero ipfa nuda maneat, 
Tum.pannum medicamento illitug impone, 
prout ea dilatatur , „chartula illum operiens, 
non linteo, ne medicamentum per raritudi- 
‚nem effluar, & fafcias,; quas commode re- 
cipit,injicire, Vbi deinde tertia die folve- 
ris, nifı puftula apparuerit magna oborta, 
idem medicamentum iterum impone, quar- 
ta vero.vel quinta die, puftula exiftente, di- 
itis.pelliculam detrahere oportet, & humo- 
re, qui ſubeſt, effufo, locum lacera aliquo me- 
dicamento , quale eft e ftercore murino 
cum thure & aceto, Infequentibus vero 
diebus ,. fiquidem vlceratio, cum fit in ſum- 
ma cute, in cicatricem celeriter coire videa- 
tur, iisdem infifte, fi lentius vero procedat, 
cerato vtitor eX oleo & cerufla parato, fimul 
enim ac locus cicatricem recepit, lanuginofr 
rari fubnafcentes apparent capilli, quos fre- 
quentiflime radere oportet, leniter locum 
perfricando. Vhi tarde pilus nafcitur, me- 
dicamentis iam didis iterum vti debemus, 
Crocodili terreftris corium vftum facit, vt 
‚Cenfu doloris-careant, qui incidendi ſunt. 
Afclepiades bat das Schenfelbein aus p.154 
ännerlichen Urſachen zwenmahl ausfallen - 
gefeben. — 
Archigenes hat beim Abſetzen der Glie: 157 
der die großen Gefäße vor dem Schnitte ent⸗ 
weder fefte zuſammen gezogen, oder Ran 
e 


— 


\ 
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ben / die Haut zuruͤkgezogen, und endlich 
das glůhende Eiſen gebraucht, und die Wun⸗ 
de vor dein dritten Tage nicht geoͤfuet. 


Hr C. hat diefe Bücher nicht allein mit 

Einer Ueberſetzung / fondern auch mir vielen 

ſchoͤnen critiſchen und hiſtoriſchen Anmer⸗ 

p.154 kungen verſehen. Er hat auch ein eigenes 

| Beifpiel von einer freiwilligen Verrenkung 

des Schenkels, welche ein langwietiges Ge⸗ 

ſchwuͤr, und nach einer Auszehrung den Tod 

52.160 zuwege gebracht. Ueberdem aber giebt er 

eine angenehme Nachricht von den’ fieben 

Handfchriften des Celfits, die im Medicei⸗ 

ſchen Buͤcherſaale aufbehalten werben. 

Sechs find auf Pergamen ,- und die fieben: 

te auf Papier gefchrieben. Die aͤlteſte iſt 

im zwölften Jahrhundert von einer noch Äl- 

tern abgeſchrieben, zwar ſehr fehlerhaft und 

ungeſchikt, aber dennoch zu den vetſchiede⸗ 

nen Leſearten dienlich, die Hr. C. deswegen 

auch aus dem achten Buche , welches zu 

den Kuochen gehöret , ausgezeichnet hat, 

Er merft auch an, daß diefe Handfihrift 

» auf den Titeln der Bücher des Celfus Nah: 

men anders hat, als alle die, andern , nehm⸗ 

lich niemahls Aurelius; fondern bald Cor- 
mel Gels. Bald-Gels+bald ‚und zum Sf 

| tern A(Aulus)Corn. Celſus. 

——— 
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ROSE Bee 
gie dem Arzt find folgende Abhandhnigen 

F in dieſem Bande aufbehalten 2... ar 
. Schediafma botznicum de'monfris plan- _ , 
eirum quo analogiammi repnd vezetabili cur b 
animali intercedentem, in producendis is? - 
dem , adſtruit Phil, lac, Schlotterbecäus! 
Unterden Mißgeburten aus dem Pflanzen? 
reiche verfteht der Hr. V. aneinander ge? 
wachſene Beeren, Blätter, Blumen, Gur: ©: 
ken, Pflaumen‘, Hagenbutten u. d. g. eine 
Nelkenblume, die eine andere alis ſich her⸗ 
vorbringt, ein Mißwachs eines Mayz⸗ Za⸗ 
pfens u.f. £° Der Hr. V. glaubt‘, es kom⸗ 


menudie · verwathſenen amd verſtellten Bil -. 


dungen edaher, daß eĩnige Faſern zu hart * 
ſeynund dem eindringenden Säfte zu ſehe 
wiederſtehen, anderechingegen danan.niehe 
ausgedehner werden: Bei den uͤberfluͤßigen 
Theilen klagt er einen allzuhaͤufigen Saftan, 
IO. Hoferi Fil. Obſeruationes botanicae. 
Er giebt an einem Tordylio, deſſen Blumen 
bald männliche, bald Zwitter, bald gemifcht, 
find, ein Beiſpiel, dag die Polygamie = 
gewil⸗ 


5 


Pe 


” 


37 ſechs bis zu funfje 
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gewiſſes und beſtaͤndiges Kennzeichen ſey. 


ı6 Das Thelygonum hat er ganz anders bluͤ⸗ 
hen geſehen, als es Hr. Linnaͤns beſchrei⸗ 


bet. Es hat zweiſpaltige Blaͤtter, und ei⸗ 
ne ungleiche Anjaͤhl von Staubfäden, von 

n. Des „sen. 2. Hals 
ler Benierfung von der weißen und rofhen 
Lychnis, daß fie beide ihre Staubfäden auf 
verfchiedenen Stämmen tragen, befräftiget 


18 er. Wieder Hrn. Kinndus erinnert er, 


25 


i gicum de labro ophthalmico emendaro, Es 


daß die große Craflula ihre Staubfäden niche 
auf dem Fuße der Blätter „fondern auf dem 
Samenbehälter figen habe, und folglich uns 
ser diefes Geſchlecht nicht gehoͤre, fondern, 
unter Sedum :er leugnet auch ‚daß die Blu⸗ 
— einblaͤtterigt ſeyn. 

Frid. Zwingeri obſeruatio de febre milia- 
" fine purpura ‚alba & rubra. ‚Es iſt mit 
einem: flarfen Nafenbluten begleitet geivefen, | 
wie auch mit einem Durchfall, und. einem 
fehr ftarfen Ausflug des Harus. 

Io, Rud.: Stehelin obſ. bot. de floribus 
Peloriae nafcentibus in Elatine folüs fubro⸗ 
tundis.C, B. Der Bau diefer Pelorige:ift 
verfchieden von der, die Hr. Linnaͤus ber 
ſchrieben; und man ſiehet daraus, daß ſie 
kein eigenes Geſchlecht, ſondern eine bloße 
im Flachskraute entſtandene Mißgeburt iſt. 


Phil, Iac. Schlotterbec Schediaſma chirur- 


if 
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ft fo eingerichtet, daß es zwey Oefnunge 
hat, durch deren eine die Seuchtigkeit bins 
ein, und durch die andere wieder berausger 
laſſen werden fan, wenn es vorhero auf das __ 
Auge aufgefezt ynd mit ei einer Vinde Beier | 
get worden. 


Ios ‚Hoferi, Io. Fil. Obferustiones } pra-p. 47 
&icae. I. Einem Mann, der von einen Bla⸗ 
fenjteine beſchweret, und vom Zuruͤckhalten 
des Harns oft große Schmerzen hatte ‚ ſchaf⸗ 
te in wenig Tagen das mit Hagenbutten ab? 
gefochte Waſſer große Linderung ‚und führe 
te einen häufigen Schleim ab ; der Stein 
aber. blieb nach, wie vor. ‚Die Stephens ; 
ſiſchen Mittel. waren zwey Monate lang ver, 
geblich dawider gebraucht worden: und deu 5® 
Salzgeiſt bob das-Zurückhalten des Hans, 
nicht. 2. Einem Mann, bei dem eine in, 
den Brand übergegangene Entzündung an 
den Hintern , und den Zeugungsgliedern 
die groͤßte Gefahr drohete, und unter deſſen 
Geſaͤßmuskel ſich eine Menge Materie ge⸗ 
ſammlet hatte, hat man nach dem Beiſpiel 
des Hrn. Faget damit geholfen, daß man 
dem Eiter durch einen Einſchnitt einen Aus⸗ 
gang verſchaffet, und den Maſtdarm von, 
auſſen mit einem Sucher durchboret, und 
folchem - ſodann einen neuen Anwachs an 
ni — — uwese gebracht 
— 


Obſet. 


* 
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Pr 56 :Obfervätionsfaites fur le Syfteme.des Au- 
teurs de Botanique & fur I’ Ophris; winima 
B. par M. Gagnebin. ‚' 


Ncob d’ Apples Obfervatio de meräftefi 
’ inferioribus ad fuperiora War ein Zur 
| rüftritt des Rorhlaufs von den Beinen ins 
Gefgcht, nach dem äußerlichen Gebrauch des 
Nachtſchattenkrauts, welches daſelbſt einen 
falten Brand drohete, wenn es nicht noch 
bei Zeiten durch innerliche Mittel und durch 
Blafenpflaster auf dem-Fuß wäre; zuruͤkge⸗ 
leitet worden, wo. es enbligh in ein Cefhron 

| ſich zuſammengezogen. 
76Memoire concernant ‚les Fievres tbeurprer⸗ 
& malignes, qui ont &t€ epidemigques dans 
ie pfineipaute de Montbelliärd,: d&s'P an- 
néé 1712, tire des Obfervatiöns manuferi- 
tes de feu L. E. Binninger , par fon Neveu 
L.'E. Berdoe, ? Ein epidemifches Feiefelfte: 
Ber ift etwas ſeltenes; und es verdient das 
Ber diefe Bemerkung einige Aufmerkſamkeit. 
Faſt alle Zufälle,. die‘ das bösartige eigent⸗ 
fich ausmachen, zeigten fich an demſelben. 
Ein: ſchweres Gehoͤr dauerte manchmahl 
durch die ganze Krankheit hindurch, und 
wenn-es am 7ten Tag verſchwand, ſo konn⸗ 
te man nur auf dem I Iten den Tob erwar⸗ 
ten. Das Zittern der Sehnen war anhal⸗ 
tend , bedeutete aber nichts fchlimnies. Ein 
—— Norton . einer — 
gigen 


MI. 4a Helvetica TI. 209 


x | 
gigen Unfinnigfeit, war. das Zeichen des 
bevorftebenden Todes: und man fonnte. es 
vermuthen, wenn der Unterleib fehr aufge: 
trieben, aber doch weich war. Ein Bauch: 
flus machte die Kranfheit gefährlicher. Das 
Nafenbluten war immer gut, Der Harn 
brach fich niemahls, gieng aber häufig ab. 
Das Blut war zäbe und ledericht. Ein 
einzigmahl fuhren mährender Kranfheit ei⸗ 
nige große brennende Dlafen auf, die ein 
roͤthlich Wafler enthielten , und noch meh: 
tere nach dem Tode in eben demfelbigen Koͤr⸗ 
per, welche aber braun und ſchwarz ausſa⸗ 
hen. Ein einzigmahl hat auch Hr Bin: 
ninger einen Geſchwulſt bei den Obren be: 
merfet,der aber bernach fich wieder verloh> 
ren, obrigeachtet der wieder bergeftellten 
Gefundbeit; (welches Hippocrates mehr: 


mahls beobachtet.) Die Blafenpflafter ha⸗ 


ben entweder nichts geholfen, oder das Le: 
bei fhlimmer gemacht. Erdichte Mittel 
mit Morrhen, Zinnober, und Harnfalzen 
fchienen beffer. zu thun, als faure: doch that 
die Brühe von Löffelfraut und ein wenig 
Myrrben nach einem Brechmittel und einer 
Aderlaͤſſe die beſten Dienſte, und machten 
nach einigen Tagen ein ſtarkes und heilſa⸗ 
mes Naſenbluten. Der B. zweifelt in den 


bösartigen Fiebern gar fehr an einer Auflds 


fung des Gebluͤts, und ſezt ihre Urſache 
vielmehr in eine von einer Saͤure verdickte 
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kumpha , daraus er auf eine gründfichere 
Weiſe glaubt alfe Zufälle, als die flarfen 
Schweiße, Durchfaͤlle, und Starfläffe zu 
erklaͤren. 


p 94 10, Georg. Zimmermanni hiftotia vitii de- 
glutitionis, gpinque annorum, fänati. Der 
Sehler war im Magenfehlunde, und aus 
frampfbaften Zufällen entfprungen. Hr. 3. 
war fo glücklich, daß er ihn faſt auf einmal 
mit einem Umfchlag aus Theriac, aromati⸗ 
fchen Kräutern, Muſcatenblumenoel und 
Eamphergeift , womit er die ganze Bruſt 
3 bedecken ließ, hobe; da ein anderer Arzt 
E ibn. für unheilbar ausgegeden. Mit eben 

| dieſem Umfchlage hat er auch einen hyſteri⸗ 
fchen Geſchwulſt, der das Schlingen ver⸗ 
hinderte, weggebracht. 


1235 10. Henr. a Brunn experimmenta quaedam 
circa ligaturas neruorum in viuis animalıbus 
inſtituta. Sind aus der Inauguralabhand⸗ 
Iung des Hrn. V. die befannt ift, genoms 
men, 

123 Dam, Langhanfıi hiftoria polypi cordis. 
Diefen ſchlimmen Saft bat Hr, £. in einem 
SFüngling gefunden, der dem Auſchein nach 
an einem Catarrhalfieber den zehnten Tag 
plöglich geftorben. Die linke: Vorkammer 
‚war auch zerriffen. Hr. t. ſchaͤmet fich nicht, 
zu bekennen, daß er bier feinen. Polypus 
——— : und nimmt daher — 

von 
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von deſſen Eneftehung, Kennzeichen, und 
Hülfsmitteln zu reden; unter welche leztere 
er, wenn der Pfropf noch neue ift, die vir: 
ginifhe Schlangenwurzel und den Salmiae 
zaͤhlet; womit er die Schwefter des Ver: 
ftorbenen, die mit einer beftändigen Angſt, 
einem beftändigen Herzklopfen, und unor⸗ 
dentlichen anhaltenden Pulß befallen wurde, 
hauptſaͤchlich gerettet hat. | 
'. Io. Hoferi Fil. Tentamen catalogi grami=p, 13; 
num in Heluetia fponte nafcentium. — 
hat die Anzahl der Arten ziemlich verkuͤrzt, 
und bey einigen Geſchlechtern beſſere Kenn⸗ 
zeichen angegeben. Dieſem Verſuch ſind 
einige practiſche Wahrnehmungen ange⸗ 
haͤngt. In der Entzuͤndung der Lunge und 
der Leber ſind die auf der Oberlippe ausfah⸗ 
rende entzuͤndliche Hoͤcker, wenn ſie ſchwarz 
werden, ein Zeichen eines Brandes; und 
wenn ja einer oder der andere davon 
koͤmmt, fo erfolgt doch eine Auszehrung 
hinter ber. In der ſchwarzen Gelbfucht 
find diefe ſchwarzen Blafen ein gemwifles Zei⸗ 
hen des Todes. Die Urſach einer außerora 
dentlichen großen Geſchwulſt, die am Hal 
fe eines Blatterfranfen ganz fehleunig ent 
fanden war, und beym Einathmen etwas 
Heiner, beym Ausathmen aber. größer wur: 
de, bat er in einem Loche der Luftroͤhre ges 
funden, welches eine in derfelben geſeſſene 
4 B3— Blat⸗ 


n 212 II. Ada Helwetica T. II. 
Blaster gemacht hatte, und woraus bie Luft 
ganz narürlih in die Zwifchenräume der 

- Muffeln getreten war. | | 
Io. Rud. Zwingeri obf. de hernia umbi- 
licali incarcerata, ileo fuperueniente fphace- 
lata & exulcerata. Die Matur. bat hier 
dem tödtlich fcheinenden Uebel bei einer Per: 
fon von etlihen 6o Jahren durch die Berei- 
terung abgebolfen. Ze | 

166 Ej. Curatio eledrica duorum Hemiple- 
&icorum. Dem erftern har die electrifche Er⸗ 
fchütterung binnen acht Tagen viele, aber 
feine vollftändige Hülfe geſchaft, da fie nicht 
fortgefegt worden. Dem zweiten ift es eben 
fo ergangen. 


p-160 


242 I. lac. d’ Annone de Balanis fofhlibus, 
praefertim agri Bafıleenfis. Gie fißen auf 
“den Auſterſchalen, manchmahl zu funfjigen. 
Man finder fie in einer Mergelgrube bei 
dem Dorfe Bottingen, und an dent Ufer 
eines Fluffes bei Binningen, wo fie eben: 
falls in einem fandichten Merget ftecfen. 

250 Obſeruations für le Notopede par M, E- 
man, Weißs. Diefe Bemerfungen betref- 
fen eine Erflärung von den Werkzeugen, 
womit diefes Inſeet, wen es auf dem Ruͤ⸗ 

cken liegt, fich mir einem Sprunge wieder 
‚aufrichtet. | nun, 


Iac. | 


‚JIL Acha Helvetica T. I, . 21 3, 
lac. d’ Apples Obf. de infertione feu in-p.257 

oculatione Vatiolarym. Man hat fie an 14 
Kindern zu — mit gluͤklichem Erfolg 
eingepfropft. Viere davon haben hinter 
her den Frieſel mit einem Rothlauf im Ge⸗ 
ſicht bekommen, welches aber von feiner Gen 
fahr gewefen. rein a: 


Dan, Langhanfi-breuis: delineatio mörbi, 260 
qui A. 1752. in valle Simmia epidemice | 
graſſatus eſt. Es war des Severini Paedan+ 
chone, oder bie gefährliche Brandigte Braͤu⸗ 

ne, davon Hr. t. in feiner Befchreibung 
verfchiedener Merfwürdigfeiten des Gier 
inenthals bereits A. 1753. weitläuftigern 
Bericht erftattet hat. Sie ijt befönders 
wegen der Ölafen aufder Haut und den Ge⸗ 
fhwüren in den Weichen von der Englifhen 

und Franzöfifhen. Evidemie unterfchieden, 
die Fothergill, Morand ‚'und andere 
befchrieben haben. rn | 


' Jo. Henr, Refpingeri Obf. inrumefcentiae 267 
4bdominis ex ovariorum , ſiniſtri inprimis, 
mole präeternaturaliter valde auda. ft 
ein Auszug aus einer Probeſchrift, die Hr. 

Fontaine zu Bafel 1753. vertheis 
te digthater 7 


si. WW 
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IV. 
Sammlung auserleſener Wahrnehmuns 
gen aus der Arzenenwiffenfchaft, der Wund⸗ 
arzney⸗ und. Apothekerkunſt. Aus.dem Stanz 
zöfifchen überfezt. Erfter Band. Frankf. u. 
geipz. verlegte So. Gottfr Bauer 17574 
ST ze A Alhyh ˖ 8B. in 8. 
Der Romsstieit bat im J. 1754 
— ihren Anfang genommen, und der 
Sammler iſt der nicht unbekannte Hr. Du 
Vandermonde zu Paris, Alle Monate 
ift bisher ein Stuͤck in Franzöfifeher Spras 
che herausgekommen: in der. Heberfegung 
aber ift die Einrichtung fo gemacht worden, 
daß man zwey Monate auf ein Stuͤck rech⸗ 
net, und folglich einen Jahrgang in einen 
Band oder ſechs Stüde bringt, Es ent: 
haͤlt aber dieſe Monatsſchrift nicht allein 
Wahrnehmungen, ſondern auch allerhand 
e Rathſchlaͤge, und Auszüge aus. Heinen 
Schriften und Parifer Streitfhriften, wenn 
‚fie den Beifalt des Sammlers haben, 

Im erſten Stücke Tiefer man eitten flach 
fichten Brief des Hrn, Cantwells an feinen 
Eollegen ‚den Hrn. Camms, darinne er ihm 
wegen einiger Kranfen, unb der ihm zuges 
fügten Beleidigungen, viele bittere Vorwuͤr⸗ 
fe. macht. Diejenigen , die beide Herren 

| = genau 
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genau kennen, werden am beſten uctheilen 
koͤnnen, ob die Eigenfchaften des Hrn. Ca⸗ 
mus, die für den Verſtand und file das Her; 
ſehr fohlecht find, wohl ausgedruft find. 
Mas aber für fremde wüglich feyn Fan, ift 
dieſes, daß Hr. Cantwell verfichert , aus 
der Erfarung gelernt zu haben , daß das 
Schroͤpfen am Hintertheile des Kopf⸗ basp- 11 
geſchwindeſte Huͤlfsmittel wieder das halbe 
Kopfweh, wieder die Entzündung an den 
Augen, und die Fluͤſſe am Kopfe oder im 
Aungeſichte ſey. Und wenn freylich dem Hrn. 
Camus dieſes unerhoͤrt vorkommt, fo fa 

ihm allerdings eine grobe Unwillenheit im 

den Schriften ber Alten vorgeworfen werden, 


Ein Geſchwuͤr im Magen, das in einem 21 
Säcke eingefchloffen war, und zu verfihie: Ä 
denen Zeiten aufbrach , und fi von neuem 
wieder entzündete und anhäufete,, bat eis 
ne Kranfbeit von acht Jahren verutfächer, 
davon die vornehmften Zufälfe in einem Er⸗ 
brechen, gufgetriebenen Magen, beftigens 
Magenfchmer; , Verftopfungen , Wengftlichz 
feiten und einem Rebeshaf en: Weſen w 
fanden: 

Einem Podagriften wird ein werlãnfu⸗ 31 
ger Rath ertheilet, wie er die oͤftern An: 
fälle verhüten, und ja den Anfaͤllen ſelbſt, 
und wenn ſolches zuruͤcke getreten, ſich ver⸗ 
halten ſolle. Zu dieſen Regeln, die gti 


Ps 
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heilſam und vernünftig find, wird der. Weg 


durch eine Einleitung von der Entftehung 
des Uebels gebahnet, defien allgemeine Ur: 
fach) der V. überhaupt in einem allzugroßen 
Vorrathe von überflüßigen Nahrungsfäften 
fezt ; wozu bauptfächlich der Mangel - der 
Ausdünftung , dicke Säfte, und eine 
Schwachheit der Haͤute, welche die Selen: 
fe umgeben, und wo das Podagra erblich ift, 
eine natürliche Berengerung der Schweiß: 
löcher Gelegenheit geben : wornad) feine 
Rathſchlaͤge, die überhaupt in Beförderung 
der Ausdünftung,, im mäßigen Eſſen, ver: 
dünnernden ausführenden, und ftärfenden 
Mitteln befteben ‚eingerichtet werden. Wer 
gender unverbeflerlichen Urfach des erblichen 
Podagra, glaubt er nicht, daß folches. abs 
zumenden, fondern nur zu vermindern fer. 
- Frühe empfielt er dazu außer dem Anfall eis 
nen Thee aus Gamanderlein, zum beftän: 
digen Setränfe aber das Wafler. Bon bem 
Gebrauch. der Kuhmilch, fagt er, daß ver: 
ſchiedene, die. fi) derfelben zu ihrer. einzi⸗ 
gen Nahrung bedient, ihr befftiges Poda- 
gra entweder dadurch verloren , oder nur 
ſehr gelinde Anfälle davon befommen hät: 
ten. Die Rhabarber » Tiictur empfielt er 
bauptfächlich zum, Abführen alle Monate, 
und-zur Stärkung das Pulver des Prinzen 
von Mirandola.- Das befte Mittel im Ans 
fall aber ift die Gedult und eine’ fehr dünne 
— Sn Keoſt; 
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„ein ſchaͤdliches aber die Breyumſchlaͤ⸗ 
| nd der Mobnfaft , weil fie eine Schlaff⸗ 
heit machen , die dem Kranken in der Selge 
nachtheilig if. Von der Ehinefifchen Mio: 
ya häft er nichts, theils weil fie eben. fo 2 
ſchmerzlich als das Podagra ſelbſt ift, theils 
weil ſie die Abſichten der Natur nicht er⸗ 
fuͤllt. Ein Fontanell ſieht er als kein Vers 
wahrungsmittel an, weil Leute, fo deren gez 
nug an fich ‚schabt, ſehr ftarf von dem Pos 
dagra geplaget worden, und: die podagri? 
fhe Feuchtigkeit von einer andern Art ift, 
als die eyternde, ‚Folglich badurch nicht fort: 
gehet. Im Zurüftriet fieher er das Aber: 
laſſen am podagrifchen Fuße für das nad? ⸗ 
druͤklichſte Mittel an. Das iſt doch befonz p. 42 
ders, daß er vom Champagner Wein ſagt, 
daß die Podagriſten und die mit Steinbe⸗ 
ſchwerden behaftete , die ihn trinfen, felten 
ohngeſtraft bleiben, und bey einigen nur von 
einem einzigen Glafe ſogleich neue Anfälle ſich 
erregen; da Hr. Liger ganz das. Gegen: 
theil davon derſichert. Wem ſoll man nun 
glauben? 
Ein ungenannter behauptet, daß man — 
im Winter mehr, als im Sommer ausduͤn⸗ 
ſtet, und der. Mangel der Ausduͤnſtung 
beim weiblichen Gefchlechte die Urſach der 
monatlichen Reinigung fen, ſowohl als ver: 
fchiedener anderer Busfläfe und ſchleimich⸗ 
ten Auswuͤrfe. 





By Ueber 
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® Ueber bes Sräun Phärmäcie moderne ® 


macht jemand critifche Anmerkungen ,' dar⸗ 


inne er eine Menge Fehler zeigt, die der 


in feinen Borfchriften begangen hat. 


Ein anderer behauptet, daß die laugen⸗ 
— e Salze zwei ſaure Salze in ſich ſchlu⸗ 
cken koͤnnen, uünd alſo ein ſolches Satz aus⸗ 
machen, das von demjenigen, ſo durch die 
Vereinigung mit diefen beiden fauren Sal⸗ 
zen entſtehet, verſchieden iſt. Dis beweißt 
er aus dem ruͤkſtaͤndigen Salz vom rauchen⸗ 
den Salpetergeiſt, welches weniger Waſſer 
zu ſeiner Aufloͤſung, als der Salpeter, und 
folglich noch viel weniger, als der vitrioli⸗ 


378 ſirte Weinſtein erfordert. Hieruͤber aber 


:eritifire jemand in dem fünften Stuͤck. 


Ich gebe zu dem zweyten Stuͤcke. Ein 
Mann, dem ein veneriſches Geſchwuͤr am 
dem Zeugungsglied zu geſchwind war zuge⸗ 
heilt worden, bekam einige Zeit darnach 
ploͤtzlich einen Schmerz i in den Lenden, eine 
Lähmung ander untern Theilen, und an der 
Blafe, und ftarb noch an eben demſelbb 
gen Tage. 

"Ein uͤbles Geſchwuͤr an der Hand wo⸗ 
bey die Knochen angefreſſen waren, hat 
man hauptſaͤchlich mit der Quekſilber⸗ Sal 
be, womit der angefochtene Theil um’ den 
andern Tag geſchmieret wurde, "geheilet. 

| Von 


nr 
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Von einem Geſchwuͤr in den Nieren iffp. gg 
etlichemahl eine hartnaͤckige Verhaltung des 
Harns mit vielem Erbrechen entſtanden, die 
zulezt den Tod zuwege gebracht. | 

. Bon einer befonderh Krankheit der Haut, 96 
toelche bei einem Frauenzimmer an den meh: 
reſten Theilen des Körpers fo hatt geworden, 
daß fie einer Hölzrinde gliche, liefet mar 
Hier einen Ausjugatis des Hrn. Curzio 
" Heinen Schrift, die er davon verferfiger hat. 

Man’ hat diefes Uebel mit Dampfbädern; 
und innerlich mit Queffilber geheilet () 

Beesbachtung von einer Ergießung der 99 

Milch nach einer Niederkunft, die or mit, 

einer faulen Galle weggebrothen worden, : 

und andern gefährlichen Zufällen ,: befon: 
ders einem unordentlichen Fieber , und eis 
nemfaft beftändigen Schmerz im Unterleibe 

und an der feber Aus der Curart ficher 
‚man, daß es in Frankreich auch noch jego 
folche Aerzte gibt, über die Moliere in eiz 
ner Comoͤdie feinen Spott hat. | | 
2 Die Wahrnehmimg , die hierauf folger, 116 
und aufein higiges Bruſtfieber deutet, ift 
in Anfehung der Diagnofis und der Eur 
auch fehr erwecklich. Die Herren Aerzte ha: 

Sen bie bösartigen Catarrhalfieber nicht ger 

Penn 0 , er kannt, 
*) Mir fcheint dieſe Krankheit, det man keinen 

Mahmen zu geben gewußt, sing Art einerEle- 
""phansiafis zu fepn, — | 
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kannt, noch vielweniger gewußt, wie man 


dargegen ſtreiten ſoll; darum haben ſie Man: | 


deloel, Wallrath, Bruftfäfte , und was für 


Ihädiihe Dinge mehr in Menge gegeben, 
welche aber. weder den Huſten, noch viel⸗ 


weniger die Faͤulniß der Galle beſaͤuftiget, 


p.138 


147 


ſondern vielmehr verſtaͤrket haben, Bis end? 
lich am-4 1 ften Tage dei Tod erfolget: iſt. 


Ein Krebsgeſchwuͤr an der Bruft;, das 
ohne aufgelaufene Adern war, bat noch eis 
ne Heilung angenommen, Hierauf. ift. eis 
nige Zeit darnach ein heßlich Geſchwuͤr an 
der Hand entſtanden, welches ſich aber auch 


€ wieder zur Heilung Bringen laſſen. 2 
143 . 


Daß das veneriſche Gift 40 Jahre im 
Koͤrper verborgen liegen koͤnne, ehe es ſich 
zeiget, will jemand wahrgenommen haben. 
(Allein. wer ift Bürge „ daß der behaftete 
feine neuerliche Sünde dem Arzte nicht ver: 
fchwiegen hat ?) Eben diefer Junggeſelle 


von 6 3 Sabren’hat auch einen Krebs an der 
Bruſt nehabt. | 


' Eine Kindbetterin bat au eittem eichen 
bemerften Einfchlafen der Füße plöglich dem 
falten Brand an dem einen, und nach et 
lihen Wochen an dem andern befommen, 
baran fie endlich geftorben ift.Den erften Fuß 
bat man gleich noch denfelbigen Tag, als 
der Braud entſtanden, abgeloͤſte.. 

vn Mon 


Bun 
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Man hat wahrgenommen, daß bei nahe p.152 
alle, die den Grind haben, und am Stein 
geſchnitten werden, ſterben. Einen ange: 
wachſenen Stein hat Hr. le Cat ausgefchnit: 
ten, und nach dem Tode, der am ſechſten 
Tage erfolget, die Auswachſungen in dex 
Blaſe, zwiſchen welchen er feſt geſeſſen, 
geſehen. 

Die Geſchwindigkeit, womit Hr. le Cat 151 
den Stein ſchneiden ſoll, iſt fo gros, daß ſie 459 
faſt unglaublich ſcheint: denn man ſagt, daß 
er hierzu ſelten uͤber zwey Minuten, und 
manchmahl kaum zwey brauchet. 


Im dritten Stuͤck beſchreibt Hr. Miſſa 155 
eine Mißgeburt, die am Leben geblieben, 235 
an deren Haupte und Geſichte beſonders vie⸗ 
le Verunſtaltungen, am Leibe aber rothe brei— 
te Flecken zu ſehen geweſen. Die Haut hat 
ſich einige Tage nach der Geburt am gan ⸗ 
zen Leibe geſchaͤlet. 


Daß die Milch einer — Kuh, 0: 160 
der die daraus gemachte Butter unfchädlih 
fey, wird befräftiget, wenn fie auch gleich 
einen Monat lang genoffen wird. “ | 


Aus einem zurüfgebliebenen güldnen Ar. 168 
derfluß ift ein Blutharnen entflanden. | 
Nach dem Aufienbleiben der monatlichen 
Reinigung aber bei einer Perfon ein Blut: 
Aus ans der Mutter; bei einer andern — 
| | | 7 
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J 


P. 147 


204 


214 


Naſenbluten nebſt der Waſſerſucht, die toͤdt⸗ 
lich war, und bei der Beinen. eine fallende 
Sudt. | 

Einem Mann ift das untere Augenlied 
mit dem Augapfel nach einer Ausſchwoͤrung 
des Auges ziifammengewachfen. 

Aus einer Parififchen Streitfchrift des 
Hn. Mlacquart, worinne das verborges 
ne Steinfchnittmeffer bei dem Seitenfchnitt 
angerühmet wird, wird ein Auszug mitges 
theilet: ingleichen ein anderer aus einer Fleis 
‚nen Schrift, welche das verborgene Stein: 


“fchnittmefler des Bruder Coſme und ein 


von Hrn. Thomas neu erfundenes mit eins 
ander vergleichet, und yon deflen nen auss 
gefonnenen Operation, welche mit der Fou⸗ 
bertifchen eine Aehnlichten hat, einige Nach⸗ 


richt ertheilet. 


225 


241 


Der juͤngere Maupillier /in Wundarzt, 
ziehet die ungemeine Geſchwindigkeit in Zwei⸗ 
ſel, womit Hr. le Cat und einige ſeiner 
Zuſchauer verſichern, daß er den Stein⸗ 
ſchnitt verrichte; und merfet wohl an, daß 
man nicht von der Zeit , welche man, eine _ 
Dperation zu machen, anwendet, auf derſel⸗ 

ben Verdienſt ſchließen ſolle. J | 


Aus dem vierten Stüdf iſt folgendes 
merkwürdig. Eine Schtaffucht von länger 
als vier Monaten, dareine ein Mann nach 

einer 
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einer Tieffinnigfeit gerathen , und weder 
durch Aderläffe, noch Spanifche Fliegen, 
noch Brechmittel bat aufgeweft werden Fön: 
nen, ift etwas feltenes. | 


Hr. le Eat bat fich einfallen Taffen, dag p.250 
die hitzigen und anſteckenden Krankheiten 
ihren Sitz in dem Nervenſaft haben, und 
entweder von einem Mangel deſſelben, oder 
von einer Verderbniß herruͤhren. Gleich⸗ 
wie er dieſes in allem Ernſt behauptet; ſo 
ſtreitet er hingegen wieder die Meinung, 
daß dieſe Krankheiten von einer Verderbniß 
des Bluts oder anderer Saͤfte herkommen. 


Einem Venusbruder hat das Theerwaf ‚gr 
fer den fehr geſchwaͤchten Magen und ver: 
lohrnen Appetit verbeflert, einen heßlichen 
Ausfchlag an dem Körper ansgerrieben, dem 
Samen feine Farbe und Geruch mitgerhei: 

let, und zulezt aud) einen ftarfen Speichel: 94F 
fluß, der aber nur ein paar Stunden ger 
dauert, erreget. 


Zu einem mit einer heftigen Raſerey ver⸗ 267 
knuͤpften bißigen “Fieber (phrenitis) kam 

.. ein Zetanus nach einer Berfältung , der 
drey Tage.anhielt, und mit einem beftigen 
Schweiße verbunden war. Viel laulicht 
Waſſer und ſtarke abfuͤhrende Mittel, dien - 
ber waͤhrendem Erſtarren nichts gewürfet, 

‚haben die Kranfheit gehoben, Cine ander 271 

| | | ve 
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p.235 


290 


re Perſon bekam in einem hitzigen Fieber ei⸗ 
nen Opiſthotonus, und ſtarb. 

Daß die allergeringſte Wunde die ſchlim⸗ 
ſten Zufälle erregen koͤnne, wenn in dem 
Blute ein befonderer Fehler fteft, wird durch 
eine Bemerkung erwiefen. 

Ein Hr.v. St. El. bemühet fi, zu er 
weifen, daß alle befaunte Arten der chimi: 


ſchen Zergliederung mehr oder weniger mans. 


gelbaft find, fo bald man eine jede derfel: 
ben insbefondere zu allen Umftänden und zu 
einer genauen Erfüllung einer Zergliederung 
gebrauchen will; und folglich keine einzige 
beſondere Art den Nahmen einer Zergliede⸗ 


rung verdiene: (welches aber jetzo Feine 


315 


328 


343 


neue Wahrheit mehr iſt. 

Sünftes Stuͤck. Auf die Pockenkrank⸗ 
heit iſt eine Schwermuth mit einem perio⸗ 
diſchen Zittern erfolget. 

Ein ſehr heftiges mit. einem Fieber ver 
knuͤpftes Huͤfftweh, das endlid) fo gar -eine 
Verwirrung und Schwermuth zuwege 
brachte, wurde durch einen freywilligen 
Speichelfluß gebrochen, nachdem vorher 
alle Theile des Mundes, auch ſo gar die 
Zunge aufgelaufen, und ſehr ſchmerzliche 
Hitzblattern an derſelben ausgefahren. 

In dem ſchwielichten Theile des Gehirns 
einer jungen Perfon, die am Schlagfluffe 
| geftor: 


. 
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geſtorben, hat man zwo Erhebungen, und 
in einer jeden derſelben ein beinernes Blaͤtt⸗ 
gen gefunden. J 


> Eine Frau wurde bei einer Waſſerſucht p.343 
ſchwanger, und gebahr auch zur rechten Zeit. 
Als man ihr aber hernach das Waſſer abza⸗ 
pfen wollte; ſo lief an deſſen Statt ein milch⸗ 
weiſſer Saft heraus, der ganz ohne Geſtank 
war, und den Tag darnach zuſammenronne, 
und wie Buttermilch roch. Die Fran hats 
te die ganze Zeit der Schwangerfchaft über 
nichts als Milch genoffen. | 

Ein Säbel giegg vorne in den Unterleib 35 5 
hinein, und hinten wieder heraus, ohne daß 
ein Darm wäre verlezt worden. Man hat - 
dieſe Wunde, aus welcher anfänglich gerons 
nen Blut, hernach eine bösenterichte Ma⸗ 
terie, und zulezt cin helles Waffer geloffen, 
mit Einfprigungen geheilt und felbige durch 
ein ſchmales Stuͤk Leinwand fo lang, als es 
noͤthig war, offen gehalten. Das Wund—⸗ 
fieber , welches von ziemlicher Heftigkeit war, 
hat bis an den 7ten Tag gedauert. 


Eine Wahrnehmung des Hrn. Thibault 
von einer in der Geburt zerriffenen Mutter, 
die er bei der Ucademie zu Rouen abgelefen, 
wird hier mitgerheilt; und ift darum merk ‚ 
würdig, weil der Kopf des Kindes beftäns 
dig in der Geburt geftanden. und dem Arzt 
nichts ungewöhnliches muthmaßen laffen 5 
MAMed Bibl.4. B.38t. Cda 
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da der übrige Theil hergegen in’ dem Unter⸗ 
feibe befindlich geweſen, und die Mütter ‚ob- 
ne das Kind gebären zu fönnen, geſtorben 


iſt. Das Kind wog über 20 Pfund. 


p.383 


Daß in dem Vitrioloel Eiſen und Kupfer 
ſey, und daß lezteres durch die blaue Farbe 
ſich zeige, die das Vitrioloͤl vom eingetroͤ⸗ 
pfelten Harngeiſt überfommesingleichen daß 
im Salpetergeiſt Kupfer enthalten; und die 
Urſach der blauen Farbe dieſes mit Arfenic 
bereiteten Geiſtes von dem Kobald herrühre, 


den der Arfenic mit fi in did Hehe genom⸗ 


391 


men, wird für gewiß geglauber. 
Sechſtes Stüc. Die Aderläffe wirdin 


der Epilepfie für ein gutes Heilmittel, nebſt 


405 


418 


abführenden und flärfenden, angefehen... 


In einer Wafferfucht ‚die nach einer früßs 
zeitigen Geburt entftanden , haben die Purs 
girmittel übel angefihlagen ; hingegen ein 
Umfchlag von gequetfchten und in Brandte⸗ 
wein eingeweichten Zwiebeln auf den Unter⸗ 
feib und auf die Fußfohlen, die Geneſung 
verfchafft. A 

Die Urfach einer befondern Kranfheie des 
Magens hat man in einigen Schwulften der 


zaottichten Haut an dem linfen Magenmuns 


de, nach dem Tode entdeft. Das wefent 
liche der Krankheit aber beffand darinne, daß 
der Kranke ſich fehr leichte erbrach 5 daß es 
ihm nach dem Erbrechen etwas beffer wurde; 
= jeden⸗ 
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ſedennoch aber allezeit geſchienen, als wenn 
in dem Grunde des Magens etwas zuruͤkge⸗ 
blieben waͤre, welches er nicht herausbrin⸗ 
gen koͤnnte. Er ſtarb an einer Auszehrung. 

Hr. Miſſa beſchreibt ein heßliches Zitter⸗ p. 430 
mahl in dem Geſichte eines Kdes. 
Zwo Schweſtern verlieren öfters, und 438 

zwar auf cine ganz beſondere Art, ihre Stim⸗ 
me. Sie werden derſelben ploͤtzlich beraubt, 
und ſie ſtellt ſich auch ploͤzlich wieder ein, obs 
ne eine merkliche Urſache, ohne Huſten oder 
Beklemmung der Bruſt. 


Der Wundarzt Luzarche beſtaͤtiget durch 440 
eine Bemerkung, daß man bei Bruͤchen der 
Hirnſchale, in welchen die Knochen weit ger 
nug von einander fichen, und die ausgetres 
tenen Säfte leicht herausflieffen fönnen, das 
Trepaniren nicht allezeit nöthig habe, fo fer⸗ 
ne die. Zufälle, welche füldhe ausgetretene 
Säfte begleiten, nicht alzudringend find. 


"Eine Wafferfucht im Eyerſtocke hat man 46 
bei einee Frau nach dem Tode entdeder, 
Der Eyerſtock nahm die ganze Höhle des 
Unterleibes ein, und war mit unendlic, vie 
len Blaſen befezt , in deren jeden zwey bis 
drey Löffel vol gelben Waffers waren. Man 
harte die Frau vergeblich vielmahl an vers 
fehiedenen Orten paracentefirt, und es war 
allezeie nur wenig Waller herausgeloffen, 

e &a und 
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und der Leib an den uͤbrigen Stellen immer 
geſpannt geblieben. 


P-449 Dem Aderlaſſen werden in einer befondern 
Berrachrung ganz enge Gränzen geſetzt; wel⸗ 
ches man von’einem Sranzofen, deffen Cu⸗ 
ven immer biatig find, faſt nicht vermurhen 
ſollte. In den Blurflüffen wird daffelbe ein 
böfes Hülfsmittel genannt, und ein ſicherer 
eg, den Kranken bald um feine Kräfte zu 
bringen. Man läugnet andy, daß die üble 
Beſchaffenheit des Bluts dadurch verbeſſert 
werde. u 
457 Eine Mißgeburt, welche zwey Leiber und 
bis an. den Nabel doppelte Theile hatte, von 
dar an aber nur einen Körper ausmachte, 
‚hat bis in den dritten Monat gelebet.. 


RER OO OH OH ORD 
*— 


In variolarum inoculationem diſſer- 
tatio epiſtolaris, auctore Franciſco Comite 
Roncalli Parolino. Brefciae, 1759. 
Er 4.11 ©. 

De Verfaſſer wiederſezt ſich der Einaͤu⸗ 

gelung der Pocken, und wiederraͤth ſie 
darum, weil er aus der Erfarung erwieſen 
zu ſeyn glaubet, daß mehrere Perſonen das 
durch ums Leben kommen, als erhalten wer⸗ 
u Ss’ _- den. 
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den. Er beſteift ſich auch auf den Beifall 
des Hen. Bianchi, des Paͤbſtlichen Leib⸗ 
arztes Zanetti, und aller Profeſſoren zu 
Padua, die ſeiner Meinung find. Er haͤlt 
es auch fuͤr unerlaubt, unter der Höfnung 
der Gefundheit ein gefährliches Mittel zu 
brauchen. 2 


RRRRRRRRR | 
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Ehimiſche —— einer Geſell⸗ 
ſchafft im Erzgebürge. Drittes Stud. 5 B. 
viertes Stüd. 5 B. Berlin, bey G. A. 

J Lange. 1757. 


ie. Vlattfeicen und die Verſuche lau⸗ 
fen mit den vorigen Stuͤcken fort. ea 
ne gehen von p. 161 bis 318; diefe von n. 
273 bis 626, Und.man wird abermahl über: 
zeugt, daß durch verfchicdene Gemifche edle 
Metalle fowohl entftchen, als nicht entftes 
ben zu geſchweigen, daß hin und wieder. 
auch viele andere chimiſche Wahrheiten theils 
bekraͤftiget, theils, wie p. 161. 163. entde⸗ 
cket werden. Ich wi, biervon nur etwas 
beruͤhren a — 
Birriol und Sal; ingleichen die aus dem Ä 
Vitriol durch Salz. gefällte: Erde, rauben 
— machen — goldiſch. Ze 15 
4 02 
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Solution von Vitriol und Salz unter eins 

ander gemifcht,, fezt auffer der Erde ein grüns 
lichtes: Pulver ab; welches in ungefaͤlltem 
Scheidewaſſer folviet ‚einige Körngen Quek⸗ 
p. 183 ſilber giebt. Quekſilber in gefälltem Scheis 
dewaſſer aufgelößt , macht einen Dianen⸗ 

185 baum. Queffilber, in eine —— 
gethan, die mit Vitrioloel praͤcipitirt iſt, 

wird ganz hart und feſte. Geſchwefelt Ku⸗ 

191 pfer raubt Gold. Aquaregis von Hornſil⸗ 
192 ber figirt Quekſilber zu Silber und Gold. 
Silberſolution mit Kupfer praͤcipitirt und 

mit Loͤſchpapier verbrannt giebt etwas Gold. 

194 Verbrannt Kupfer giebt mit Silber und 
196 Mennige Gold. Hornbley auf. Quekſilber 
getragen giebt Silber und Gold; ingleichen 

198 auch fuͤr ſich. In Scheidewaſſer aufgeloͤß⸗ 
te Mennige figirt Quekſilber in goldiſch Sil⸗ 
200 ber. Bley wird durch Schwefel nicht ver⸗ 
beſſert; es macht aber einen Pyrophorus, 
wenn es mit Salpeter und rothen Weinſtein 
verpufft und geſchmolzen wird. Unange⸗ 
ſchoſſene Bleyſolution und Quekſilbercriſtal⸗ 
len, geben in der Reduetion einen Regulum, 
207 und dieſer im Abtreiben, Silber." Menni⸗ 
ge mit Kupfer geſchmolzen giebt Gold und 

209 Silber: kommt Wismuch dazu, ſo erhält 
210 man nichts. Kupfer, Bley, Mennige;,; und 
Sand zuſammen geſchmolzen, geben auf 

219 der Capelle goldiſches Silber. Bley in A⸗ 
quafort aufgeloͤßt und mis Vitriol niederge⸗ 
a er ſchlagen, 


20 


ww 
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ſchlagen, giebt in der Deſtillation ein fluͤchti⸗ 

ges Salz; und der zuruͤkgebliebene Kalf re: 
ducirt und abgetrieben, giebt Silber. BleyP- 221 
mit cypriſchen Vitriol und Salz cämentirt, 

läßt nichts auf der Kapelle. Bleyzucker/ in⸗ 223 . 
gleichen Bley. revificirt Quckfilber aus Zin⸗ 
nober ; das Bley wird aber dadurch nicht 
verbeffert. Der Zinnober vermehrt das Sil⸗ 227 
ber. nicht, und macht es auch nicht goldiſch. 
Reducirtes Bley aus Bleyglas, das mit 232 
Mennige und Salpeter gemacht worden, 

' wird nicht reicher als zuvor. Schießpulver 

nach und nach auf flieffend Bley getvorfen, 
verglaßt und verichlaft folches. Zinf ver⸗235 
beffert das Silber auf Feine Wege, 


Aus dem vierten Stüd merfe ich fols 
gendes an. Ein Niederſchlag aus cypri⸗ 
ſchen Bitriol und Salz ‚mit regulo antimo- 
nii martiali und Silber gefehmolzen, vermin⸗ 
dert. ſolches, macht es aber etwas goldiſch. 
Mit Kupferkalch aus Vitriol durh Eifen „ge 
präcipitirt, amalgamirt fi) das Quekſilber 
etwas durd) Reiben. „Kupferfolution, Vi⸗ 
trioloel, Eßig, Salmiac, Silber, und Mer; 
curius fublimatus geben etwas Gold. Ku: 254 
pfer mit Kiefel und Pottaſche verglafet, und 
mit Silber und Gold gefhmolzen raubt viel 
Silber, und giebt fein Gold. Kupfer wird- 
von vielem Zinf ganz weiß und brüchig, wie 
Wißmuth. Von der Bereltung des Weins.27x 

* 4lltein⸗ 
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ſteinſalzes findet man hier eine befondere Art, 


da man den rohen Weinftein in naß Loͤſch⸗ 
papier cingepalit ausbrennt, hernach in Waſ⸗ 
fer ausziehet, und fodann mieder in naſſem 


p.2 72 Papier auf gluͤhende Kohlen leget. Der vis 


trioliſitte Weinſtein wird durch Weingeiſt, 


den man daruͤber abziehet, etwas fluͤßig und 


276 ſublimirt ſich. Kupferſolution in Aquafort 


gemacht, und hernach Vitriol dazu geſchuͤt⸗ 
tet, giebt im Deſtilliren erſtlich das Aquafort 
wieder in rothen Daͤmpfen, hernach folgen 
gruͤne Tropfen, nebſt einem gruͤnen Subli⸗ 
mat. Dieſe gruͤnen Tropfen auf Silber ge⸗ 


tragen vermehren es nicht, und praͤcipitiren 


a es auch nicht. Spießglas mit Eifenvitriof: 


e 


gefhmolzen, und Salpeter dazu geworfen, 
geht bald durch den Tiegel, Täßt aber erwag 
fehr weiffen Regulum. Diefer in Aquafort, 
woraus Silber durch Vitrioloel niederges 
ſchlagen worden, aufgelößt, fezt einen roths 
gelben ſchweren ‚glänzenden Kald) , welcher 


mit Borrax geſchmolzen ein weiffes geſchmei⸗ 


279 diges Metall giebt. Wenn Silber aus dem 


Aquafort durch Vitrioloel niedergeſchlagen 
wird, fo bleibe ig Menſtruum zu. Auflds 


288 fung andern Silbers gut: Ein Kupferpräs 
Qü 


cipitar mit Pottaſche aus Aquafort gemacht, 
und ſolches mit friſchen Harn digerirt, faͤrbt 
dieſen gruͤn, und fließt‘, nah abgedunſteter 
Waͤßrigkeit/ in gelindem Feuer, in Geſtalt 


eines LERNEN yon ug — 
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kalch raubt das Silber. Eine Solution p.296 
von cypriſchen Vitriol mit Pottaſchenwaſſer 
gematht, und damit Silber praͤcipitirt raubt 297 
auch; und dieſes thut auch eine Kupferſolu⸗ 
tion, ſowohl für ſich als wenn Quekſilber dazu 
kommt. Eingetroknete Kupferſolution mit 
Mennige, bohrt in kurzer Zeit im Schmel⸗ 

zen den Tiegel durch. Kupfer ſiebenmahl 

in Aquafort aufgeloͤßt und geglüet ‚läßt Sil⸗ 

ber und Gold, und giebt zulegt weiff em: 
ſtallen. Geſchwefelt Kupfer raubt auch 302 
Silber, giebt aber doch — 
gutes Gold. 


Verhoffentlich werden die — Berfafe 
in ihren rühmlichen Verſuchen, die eben fo 
viel Wahrheiten. beftätigen , als Unwahrs 
heiten entdedfen, fortfahren. Es wäre aber. 
zu wünfchen, daß Sie gleich vom Anfang 
die Schriftfteller, die fie eigentlich durd) ih⸗ 
re Verſuche wiederlegen, und ihr Angeben 
dadurch vereiteln, ‚hätten mögen nahmhaft 
machen, eben ſowohl als diejenigen, die ſie 
auf dem wahren Wege an ereoffen haben. 
‚ Wie denn auch vielen —* es ſehr nuͤzlich 
gewtſe ſeyn wuͤrde, wenn ſie aus ee 

Verfuchen Folgerungen haͤtten 
ziehen wollen. 


—⸗ > 
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Recherches & Obferuations fur tou- 
tes les parties de !’ art du Dentifte, par Mr. 
Bourdet, Dentifte regu au College de Ehi- 
rurgie, à Paris, chez I. Th. Heriflant. 1757. 
2 Bände, in 12. nebft 9 Kus 
{ pfertafeln. J 


His Perf verdiene eine vorzugliche Ach: 
tung für andern feines gleichen, weil 
es verfihiedene neue Verbefferungen und. Erz 
findungen enthält, und audy bei befannten 
Dingen nicht ohne eigene Erfarungen if. 
Hr. Bourdet macht mit der Phnfiologie der 
Zähne den Anfang ‚und ift fchon hier genaus 
fichtiger , als feine Vorgänger. Er kenne die 
Zähne fo genau, daß er auch unter den Zaͤh⸗ 
nen von gleichem Nahmen, z. E. unter den 
Schneidezaͤhnen den erſten von dem andern, 
und die rechte oder linke Seite unterſcheiden 
kan, ja auch weiß, ob ſie aus dem obern o⸗ 
der untern Kinnbacken find. Dieſe Genauig⸗ 
keit iſt nicht uͤberfluͤßig; indem man allers 
dings wiſſen muß, wenn man einen ausge⸗ 
nommenen Zahn ausgefuͤttert hat, und wie⸗ 
der einſetzen will, welche Seite die rechte 
oder die linke ſey. 

Von den Loͤchern, worinne die Zähne ſte⸗ 
cken, hat er auch eine genaue Kenntniß, und 

weiß eins von dem andern zu — 
— —— | au 
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auch ihre verfchiedene Dicke nach. innen und 
auſſen zu anzugeben; welches ben dem Aus⸗ 
ziehen der Zähne einen groffen Mugen hat. 
Er glaubt nicht ohne Grund, daß dieſe Loͤ⸗ 
eher cine zufammenzichende Kraft, haben, 
durch welche fie öfters die, Zähne ausftoffen, 
und machen, daß fie ſich verlängern, wenn 
fie von Seiten des ausgefallenen oder auga 
‚geriffenen Zahns feinen Widerfiand mehr 
finden: und er beweifet.diefes dadurch, daß 
man fie in diefem Fall durch feinen Druck 
zuruͤk bringen Fan. Ä 


Wider den gewöhnlichen Wolfzahn oder 
Eriftall, den man den Kindern giebt, wenn 
fie mie Zahnen umgehen, eifert er fehr, und 
fichet ihn für ſchaͤdlich an, indem ‚er das 
Zahnfleiſch zufammendrüft, wo nicht gar. 
verhärtet, und dadurch die Iheilung deffels 
ben. mehr hindert... Auch die erweichenden 
Arzeneyen verwift er; weil fie ebenfalls die 
Theilung mehr aufhalten, als befördern, ob 
ſie gleich die Spannung und den Schmerz 
verntindern, Er rather vielmehr , dag Zahn⸗ 

eiſch mit Eitronenfaft zu reiben 5 wels 
cher die Haut gelinde beitzt, und ihre Tren⸗ 
nung hierdürch mehr, als ein ander Mittel 
befoͤrdert. Ka 

Hr. B. leugnet guch mit Recht, daß die, 
Wurzeln der Milchzaͤhne von den untern 
burch Reiben verzehret werden, und wendet 
Bi, — X > Jan EIER darge⸗ 
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dargegen nicht nur dieſes ein, was Hr. Ab 
binus ſchon bemerket hat ) , fondern auch 
daß die Wurzeln nichts deſtoweniger vet⸗ 
ſchwinden, wenn der untere Zahn durch eis 
ie falſche Sage weit genug davon entfernt 
iſt Mir kommt dieſe Hypotheſe uͤberhaupt 
Zuch deswegen fehr ungereimt vor weil man, 
da man von einem Reiben redet, ganz 
vergißt, daß ohne eine- Bewegung ſolches 
nicht geſchehen Fan, diefe aber hier gar nicht 
fiatt hat, und am allerwenigften' in einen? 
ſolchen Grad ‚als erfordert wird, einen hars 
sen Knochen abzuetzen. — 
Die fogenannte'stofion oder das Zerfreſ⸗ 
ſen der Zaͤhne dringt, nach den Bemerkungen 
des Verfaſſers, all erdings auch in die Beinla⸗ 
den, und greift die Zaͤhne an, wenn ſie noch 
dort verborgen Liegen . 
Eine gar beſondere Erfindung, das Zahn⸗ 
weh zu ſtillen, iſt das Verrenken des Zahns. 
Man faßt ihm mit cinem Pelican, biegt ihr 
halb auf die Seite, bringt ihn mit dem ‚Sins 
ger in feine natürliche Lage. wieder zuxuͤck, 
und befeftigt ihn mit einem wiederhohlten 
Druck oben. nach dieſer Kichtung,,.. Diele 
Verrenkung, wie es Hr. B. nennt, hat. er 
an mehr, als an 600 Perfonen glüflich vers 
richtet, und iſt durch einen ohngefaͤhren Zu⸗ 
RES ur A 7 + | | 
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H S. das vorhergehende Stüd, ©. 135. 
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fal darauf gefommen, da er einem Frauenzim⸗ 
mer einen Backzahn heraus nehmen wollen,der 
aber, weil er angewachſen war, nicht gaͤnzlich 


folgte, und von demFrauenzimmer wieder hin⸗ 


eingeſtoſſen wurde, davon aber der Schmerz 
ſich eben fo gut verloren, als wenn cr wäre 
herausgeriffen worden. . Alte Zahnärzte has 
ben dis ſchon vor hundert Jahren practicirt, 


und es-hilfs deswegen, weil der Zahnnerve 


— 


dadurch zerriſſen wird. Der Zahn behaͤlt 
noch einige Neigung gegen die Seite, wo er 


hin gezerret worden, und will nicht gleich 


feſte ſtehen, ja er ſchmerzt auch wohl nody 
eine Zeitlang... Es ift aber, dagegen der 
Druck und die Befeſtigung deſſelben, die 
man verſchafft, wenn man auf ein Stuͤcke 
Kork beißt, ein gewiſſes Mittel. Indeſſen 
darf man doch nicht ohne genugſame Ueber⸗ 


legung gleich zu dieſer Verrenkung ſchreiten, 


ſondern muß vorher wohl unterſuchen, ob 
der Schmerz wuͤrklich von Nerven, oder 
von einer Entzündung der Zahnhaut entz 
fpringt, welches groſſe Schwictiafiiten hat, 
und auch im leztern Falle der Schmerz das 


durch mehr vergröffert wird. 


Gewiſſe faule Zähne fan man ausziehen, 
reinigen, mit Gold oder Bley ausfüllen, und 
wieder einfegen; wo fie wieder eben fo fefte 
werden, wenn man von Zeit zu Zeit aufıeis 
nen Kork beißt. 

Der 
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Der Tartarus an den Zaͤhnen erzeugt ſich 
bei alten Leuten in gröfferer Menge, und art 
der obern Kinnlade mehr ‚als an der untern. 
Die ftählernen Werkzeuge nehmen diefen 
Kalch am beften weg. 

Die Zahnlöcher fönnen aud) von der Bein⸗ 
fäule angegriffen werden ; doch geſchiehet fols 
ches felten. | 

In den Frebshaften Geſchwulſten des 
Zahnfleifehes ift der wiederhöhlte Gebrauch 
des glüenden Eifens nüglich. | 

Im zweiten Bande, wo Hr. B.befonders 
von den Operationen an den Zähnen hans 
delt , findet man einen neuen Pelican befchries 
ben , den er zur Ausziehung der Wurzeln 

ausgeſonnen. | 


VIII. 


Examen de pluſieurs parties de la 
Chirurgie dꝰ apres les faits qui peuvent y a- 
voir rapport. Par Mr. Bagteu ,Ecuyer, Mem- 
bre de l’Acad.Roy. de Chirurgie , & Chirur- 
gien-Major de la Compagnie des Gendar- 
mes de la Garde du Roi. A Paris, chez la 
Veuve de la Guette, 1756. 175 7+ 
2 Bände ız Alphab.inız. 
De Titel dieſes Werks, das an ſich ſehr 
nuͤzlich iſt, enthaͤlt mehr, als man dar⸗ 
inne finder. Man ſollte ſich vorſtellen, daß 
| ver⸗ 
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vermifchte hirurgifche Anmerkungen darinne 
enthalten wären :-allein es find nur einfache, 
die eine Materie von Schußwunden ‚und 
denn die Frage vom Abfegen der Glieder bes 
treffen: welche leztere die Königl, Academie 
der Chirurgie aufgegeben hatte, und bereite 
von den Hrn. Vagieu, Ravaton ‚souis, Ans 
donille, und Sharp war erläutere worden. 


- Was die Materie von den Schußwunden 

. anbelangt, fo ift diefelbe eigentlih nur auf 

die fremden | Körper gerichtet , die man 
darinne findet. Man hat allzeit Urſa⸗p. 15 
he, des Verwundeten Kleider zu unterfu: 66 
chen, ob nichts daran fehle : denn dagjent: 
ge, was fehlt, wird man wahrfcheinlicher 
Weife in der Wunde finden, In der $un- 

ge Fan eine Kugel nicht ſtecken, daß fie nicht 
folte den Tod zumege bringen. Im Baus 

he und der innern holen Fläche des breiten 
Hüftbeins hat Dr. B. eine Kugel durch die | 
Bereiterung entdekt. Unter den fhlimmen 29 
Lagen der Kugel befchreibt er einen Fall, wo 

fie zwifchen zwo Rippen ftaf, und endlich 

mie Mühe entdefe, und durch eine neue Def: 
nung herausgeholt wurde, > 


Eine Schwuͤrigkeit entſteht auch aus dem 41 
Umwege, den zuweilen eine Kugel um die 
Ruͤnde des Knochens nimmt. Daß die Haut 
vermittelſt ihrer Dicke, wie le Dran geglaubt, 

eine Kugel abhalten könne, iſt dem Hrn. B 
| | un⸗ 


| I | 
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unglaublich. Ein Knoche aber kan ihre 
Richtung veraͤndern, und ſie gleitet von dem⸗ 
ſelben um deſto leichter ab, je ſtumpfer der 
Winkel iſt, den ſie mit dem Knochen macht. 
p. 53 Daß die Kugeln ſich nach und nach ſenken, 
und auf ſchaͤdliche Stellen kommen koͤnnen, 
wie auf die Gelenke, oder in die Hoͤhle der 
Bruſt, iſt zuverlaͤßig 
Die Wunde des Marſchalls von Loͤwen⸗ 
dahl war ſehr beſonders: eine Kugel drang 
durch den Hut auf das Scheitelbein, lief 
zwifeben der Haut und dem Knochen fort, 
und. fam wicder durch den Hut heraus, ohne 
dem geringften übeln Zufall. | 


Der vermeinten garen Eigenſchaft des 
Bleyes traut Hr. B. nicht; und ſeine Ab⸗ 
ſicht geht immer dahin, die Kugel aus der 
Wunde zu holen. In die fehnigee Haut deg 
Schenfels hat er um deswillen groffe Schnit> 
le ‚gzte ohne alle Gefahr gemacht. Er läugnet 
zwar nicht, dag man zuweilen genöthiget 
fey, die Kugel in der Wunde zu laſſen, und 
erzaͤhlt dabey, wie eine Kugel in den Augen⸗ 
knochen gedrungen, und endlich ohne Scha⸗ 
den aus dem Munde herausgefallen ſey: 
doch ſchaͤzt er uͤberhaupt die Faͤlle, in welchen 
man die Kugeln ausziehen ſoll, fuͤr ungleich 
zahlreicher, als diejenigen , wo man ſie zus 
rücke laffen kan. Er verurrheile fi fich felber, 
daß er einmahl eine Kugel aus Furcht vor der 
2 > Blut⸗ 
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Blutſtuͤrzung zurüf gelaffen har, die endlich 
durch eine Schwindſucht dem Kranfen den 
Tod zuwegegebracht. Hingegen erzähle cr | 
mit Vergnügen, wie er eine andere Kugel 
aus dem Kinnbacen, der an dem obern uns 
beweglich befeſtiget war, ohngeachtet der vies 

len Schlagadern glüflich herausgenommen, 
und den Kranken gerettet hat, wo 


Die Kleiderſtuͤcke verurfachen in den Wunz - 
den allemahl fchlimme Zufälle; die papicrs 
nen Pfröpfe hingegen thun feinen Schaden, 
und ſchmelzen bei dem Eitern. Aus denp. 90 
Knochen hat er mehrentheils die Kugeln mit 
einem ri herausgebracht, und er vers 
denft es dem Hrn. leDran fehr, daß er hiers 
zu das Abfeken des Gliedes anräch, welches 
er’ale ein aͤußerſtes und auf alle mögliche _ 
Weiſe zu vermeidendes Mittel anficht. Ä 
. Hierauf folgt die Preißfchrift , die Hr. B. 112 
bei der Academic eingegeben, den Preiß aber 
als ein Mitglied nicht hat erlangen koͤnnen, 
auf die Frage, in welchen Fällen die Ame 
putation vorzunehmen. Weil diefelbe in der 
Sammlımg der Preißfchriften, die die Aca⸗ 
demie herausgiebt , noch vorfommen wirdz 
fo will ic) die Anzeige davon bis dorthin vers" 
fparen. Er lenkt ſich überhaupt in allen Faͤl⸗ 
len zum fpäten Abnehmen. 
Den Beſchluß in diefem erften Theile mas 189 
hen Anmerkungen über der Hrn. Ravaton 
VNM.Ned. Bibl.4.B.3.85t. D um 
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und Lowis neue Gedanken vom Abnehmen 
dcr Glieder. Den Einfall des Ravaton, 
den Schenkel aus dem Gelenfe zu löfen, haͤlt 
p.r 97 er billig vor thoͤrigt; da man über das Blut 
der Schenfelfchlagader ( und auch der tiefern, 
die groß genug find) nicht Fan Meifter wers 
den. Wenn man die große Schlagader 05 
ben am Hüftbein unterbinden fönnte, fo 
möchte es wohl noch angehen; aber, dies ift 
nicht thunlich. Ein Officier ift an der Ver⸗ 
wundung der Schenkelfihlagader in kurzer 
- Zeit geftorben , ohngeachtet Hälfe genug 
vorhanden war. naar 

Das Ablöfen der Musfeln von dem Knos 
chen ‚der abgefäget werden fol, hält er ebens 
falls für unthunlich, und ift dieſerwegen üs 
ber den Hrn. Louis, der folches vorgeſchla⸗ 
gen, fehr fpörrifch. Hingegen gefällt ihm 

die von le Dran und. Sharp gebräuihliche 
zweymalige Durchfehneidung der Haut und 
des Fleiſches, zumahl wenn man beym ers 
fienmahle die Muskeln nur halb durch 
ſchneidet. BB: 

Das vom Hrn. Sonis angeführte glüffis 
che DBeifpiel einer Amputation a lambeau am 
Oberarme , leugnet er ihm ab, und verfis 
chert, daß, wenn er nicht darugefommen 

> wäre, und die Splitter des im Fleiſche ver⸗ 
borgenen Knochens weggenommen hätte, der 
Kranke nicht hätte genefen Fönnen. 


Endlich 
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- Endlich bringe er auch noch eigene Bei⸗ 
ſpiele von Knochen , die. durch Stüffugeln 
zerſchmettert worden, bey wo die Abſetzung 
nicht noͤthig geweſen. a 
Der zveite Theil, der mic dem vorigen 
In der Seitenzahl fortläuft, trägt anfaͤng⸗ 
lich die Schwierigkeiten vor, die fih nach . 
dem Abſetzen, aller angewandren Mühe ohne 
geachtet, ereignen: Und Hr. 3. Fan ſich niche 
entbrechen zu geſtehen, daß die mehreſten 
nach der Operation ſterben; und ſiehet es 
als etwas grauſames an, daß feine Sandgs 
leute und Mitmeifter fo gar leicht zum Ber: 
flümmeln der Glieder, einer an ſich fchon zu 
verabſcheuenden Unternehmung, wodurch 
der Menſch ſehr untuͤchtig gemacht wird, ſich 
anſchicken. Die groͤßte Schwierigkeit aber, 
die die Operation nach ſich ziehet, macht der 
ungleiche Kreyslauf des Blus in dem 
Stumpf fo wohl, als im ganzen Körper. 


Hr. B. glaubt, man fönne in den mehe 
veften Faͤllen die Operation erfparen , wenk 
man nur Geſchiklichkeit genug befiße , die 
Wunde zu heilen. Und die Einfchnitte hel⸗ 
fen gar oft, wenn das Abfegen nöthig ſcheint, 
indem fie die Säfte, die in eine Faͤulung uͤ⸗ 
bergehen koͤnnen, ausfuͤhren, und die ge⸗ 
ſpannten Theile ſchlapp machen. DerjenisP-490 
ge Sal, den er ausnimmt zur Operation, _ 


iſt die völlige Zerreißung der Blutgefaͤße, 
D 2 RR 
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wodurch der untere Theil zum Erſterben ges 


bracht wird. Von den Wunden der Selens 


p-601 
657 


! 


fe erzähle er verſchiedene ſchwere Säle, wo 
die Heilung ohne diefe gefährliche Hülfe er» 
folget. Man ſollte meynen, wenn ein Haupt⸗ 
knochen zerſchmettert ſey; fo koͤnnte man die⸗ 
ſe Huͤlfe nicht vermeiden: allein Hr. B. iſt 
des Gegentheils verſichert, und erzaͤhlt hier⸗ 
bey eine theils laͤcherliche, theils traurige 
Geſchichte, da ein Wundarzt bei einer ſol⸗ 
chen Wunde den unrechten und geſunden 
Schenkel abgenommen, und den gequetſch⸗ 
ten, um ſich nicht allzuſehr zu beſchaͤmen, 
dennoch errettet hat. Fuͤr dem Zerſchneiden 
der Sehnen fürchtet er ſich nicht: Sie hei⸗ 
fen leichte zufammen, und der Kranke em⸗ 
pfindet bei dem Zerfehneiden Feinen Schmerz . 

Eine faft abgefchnittene und kalte, doc) 
aber nicht weggeriffene Nafe, hat er gluͤklich 
angeheilt: x Be, 

Den Vorſchlag des Hrn. Saure‘, die 
Glieder nicht gleich nach der Verwundung 
abzuſetzen, ſondern erſt nach fuͤnf oder ſechs 
Wochen, billigt er nicht. 

Die lezte Abhandlung if wieder den Hrn. 
Sharp gerichtet, welcher will, daß man die 
Glieder wegen des Ealten Brandes nicht cher 
abnehmen fol, bis diefer von ſich ſelbſt ſtill ges 
ftanden: darwieder unfer WB. einwendet, wie 
es erfaren, daß das Abnehmen fodann nicht 

Se ee | gehols 
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geholfen Habe; ob er wohl geſtehen muß, daß 
Hr. Pisleur die Sharpiſche Warnehinung 
richtig befunden habe. *) Wieder den Hrn.- 
©: vertheidigt er auch die tiefen Einfchnits 
se, und auch in gewiffen Fällen das Brenns 
eifen.. Der Fieberrinde iſt cr nicht günftig, 
und meint, fie, befige wieder den- srofnen ' 
Brand feine Kraft; worinne er mit Hrn. ©. 
einig iſt. Den Beſchluß vom ganzın Wers 
fe. machen noch) Icfenswärdige Beobady: 
TTı7. (0 


— 


D. Chrift.-Gottl. Ludwig Therap. 
P. P. O. Facult. Med. Decan. Acad, Decem- 
vir. .Collegior. major. Princ. & b. M. V. col- 
leg.-Acad. ‚reg. Borufl. Scient. Sodalis Infti- 
tutiones medicinae clinicae praeledionibus 
‚academicis accommodatae. Lipf. apud 
I. F. Gleditfch. 1758. ı 4 Alph 
a EN gr. 8. u | ; 
SIegen bie Eudwigifihen Schriften bekandt 
| "ind , der wird an diefer eben die gu⸗ 
ten Eigenfihaften, als an jenen , antreffen, 
nehwlich, daß fie überaus faßlich und deut⸗ 
* u N: D 3 | lich 
5) Meines Erachtens thut man wohl, wenn 
man erſt das Werk der Natur abwartet, 
wobey man nichts verſaͤumet. | 
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lich gefchrichen ifi. Was aber noch ingbefons 
dere an diefer zu ruͤhmen, ift dieſes, daß der 
Hr. V. feine Lehren weder nach: anderer ges 
lehrten Männer Hypothefen, noch nad) eis 
genen . erdichteten , eingerichter, und. ſolche 
darauf geftüger hat. . — * 
Der Abriß dieſer Einleitung in die Hei⸗ 
lung der Krankheiten, iſt folgender. Es 
werden dieſelbe in zroey Hauptelaſſen, allge⸗ 
meine und beſondere, eingetheilet Die allge⸗ 
meinen Krankheiten erhalten wieder ihre Ab⸗ 
theilungen, und gehoͤren entweder zu dem 
Syſtem des Bluts, oder zu dem waͤſſerich⸗ 
ten, oder zu dem nervichten. Zur erſten 
Elaffe rechnet der Ar. V. die Ficber ‚die. Ent⸗ 
zündungen, und die Blutfluͤße; zut andern, 
die Cacochhmie und Cachexie, Waſſerſucht, 
Scorbut, Kraͤtze, Venusſeuche Hypochon⸗ 
drie, Auszehrung, Gficderfehmerzen‘,; und 
Gicht; zur dritten, den Schwindel, Schlag, 
Laͤhmung, Zuͤckungen, fallende Sucht, Ohn⸗ 
machten, Schwermuth und Raſerey· Die 
befondern Kranfheiren theilt er ein im die 
Krankheiten des Haupts, der: Bruſt, und 
des Unserleibes: worauf noch ein Anhang 
von den Krankheiten. der Schwangern, Kind: , 
betterinnen ;. und Kinder folget. OR Be⸗ 
ſchluß macht ein Berzeidmiß von woh einge: 
richteten Formeln, daranf in dem Werfe ver: 
wieſen wilde ne nr 
| | Wr Er 5 4. st WVon 
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WVon der Heilärt des Hrn. V. will ich eins 
und das andere auszeichnen, In viertaͤgi⸗P˖ 41 
gen Fiebern warnt er fuͤr dem ſtarken Ge⸗ 
brauche der Salze, indem er fuͤrchtet, daß 
fie die feſten Theile ſchwaͤchen. Noch vers 
daͤchtiger find ihm die aus dem Mobnfaft 
bereiteten Mittel. | 
Die nächfte Urfach der ‚bösartigen hitzi⸗55 
gen Fieber fezt er in eine Schärfe des Blut: . 
waſſers, deren Art nicht zu beftimmen. Die 56 
Adertäffe ftellt er im Nothfall nur einmahl 
behym Anfange an: und fo hält er es auch 61 
mit dem ‘Brechen. Aus den braunen und 
ſchwaͤrzlichen Flecken Fündigt er den Tod 
an. Bon dem Gebrauch der Spanifchen 64 
Sliegen liefert man nichts : woraus zu fchliefe 
fen, daß der Hr. V. feine Hülfe darauf. 
fest; welches man auch gerne zugiebt, ' 
Auf die Specifica gegen die. Pocken hält 94 - 
der, Hr. V. auch nichts; da man die Natur: 
des Pockengifts noch nicht erforfcher bat. Su 89 
den fchlimmen zufammenfließenden Pocken 
find. dig Zinnoberarzeneyen vergeblich, -die- 
Mercurialmittel aber fcheinen heiffam zu: 
ſeyn. . Die ſchlimmen Pocken rärh er auf: 
zufiechen ; die guten aber. nicht, weil hier, 
die Borken der Haut mehr. nachtheilig find, 
als der gute Eiter. In dem Zurüfteitt des 99 
Frieſels hat er die. Blafenpflafter ;. er hält. 
aber mehr aufein großes, als mehrere Heine. 
—— DA Die 
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pt Die Eintheilung des verjehrenden Sie: 
bers im ein hectifches, phthyſiſches, und cas 
chectifches gefällt: ihm nicht ; da es noch von 
219 viel mehr andern Urſachen abſtammet. Auf 
den Milchzucker fezt er wenig Vertrauen. 
121 Bei der Entzündung giebt- ev zw, daß 
auch folhe auf die "Blurführenden Gefäße 
128 ſelbſt fallen koͤnne. Von der Phrenitis und 
Paraphrenitis hat er die befannten Begriffe. 
245 In der $ungenentzindung ſchraͤnkt er die A⸗ 
| derläffe in gleiche Graͤnzen, wie Boerhaa⸗ 
ve, ein: und verbietet ſie gaͤnzlich, wenn 
das — durch eine — ĩs entſtan⸗ 
- i | 


In dem Hturfpeien Täßt er gelinbe aus 


gr Mohnfaft bereitete Mittel zu, wenn 
ein frampfhaftes Wefen zugegen it ‚und 

die Kräfte noch nicht erfchöpft find. 
183 Den güldnien Aderfluß fieht er niemals 
214 für. natürlich an, In der Heilung der Waſ⸗ 
ſerſucht zieht er unter den abführenden Arze⸗ 
neyen die harzigten und ſcharfen den Salzen 
vor; weil leztere die feften Theile zu ſehr er⸗ 
ſchlappen. | 
221 Den Scorbut hait der Hr. V. weder für 
erblich, noch-anftecfend: Von den bekann⸗ 
ten Eintheilungen deſſelben redet er ſo, als 
wenn er nicht datan glaubete. In der Be⸗ 
ſchreibung und Heilung diefes Uebels iſt er 

dem Lind gefolget. BI 

Bw. | Daß 
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Daß der Mercurius;dulcis nach ganzun⸗ p. 14; 
gleichem Gewichte den Speichelfluß erreget, 
hat er felbft erfären. Von einer halben. 
Auente entftund ein faft unbändiger ; ; amd 
von einer Unze gar Feiner, 


Unter der Hypochondrie ſtellt er ſi * eine 
beſondere Verderbniß der Lympha vor, die aus: 
einem: Fehler der zur, Bereitung des Milch: 
fafts dienenden Eingeweide herruͤhret, und 
mit einer ſehr großen Schwäche und Em: ⸗ 
| Bine des Nervenfpfting udn — 
den i 


In dem Rheumatiſmus — er die 265 
erhitzenden Heiltränfe, und die Purgirmit: 
tel. Er macht von diefem Uebel, wie aud) 268 
von der Gicht, drey Claſſen, eine catarrha⸗ 
liſche, feorbutifche, ind entziindliche. Von 

der eigentlichen Art der arthritiſchen Schaͤr⸗ 

fe geftehet ‚er, daß man. fie.der Mifhung 
nad. .nieht Fenne. Bey der entzündlichen 

Art glaubt er, daß noch eine befondere fubs 
tile Materie fi mit einmifche. _ Gegen die 
vegetabilifche und Milcheur hat er viele Ber 
denklichfeiten. Ob die Aderläffe vor dem 278 
— nuͤzlich ſey, daran zweifelt.ch, 


I: ber von dem Biß eines tölfen Thiers 323 
ertegten Raſerey ift’er der Meinung, daß 
das LUntertauchen im Waſſer den Kranwf 

mehr, Anpeijet, als hebet. F 
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p.404 Sr dem ſogenannten Leberfluß hat er ſich 
des Pulvers vom Moltheſer Schwamm 
Ar ohne Mugen bedienet. 


“Den Dampf von: Milch , darinie Knob⸗ 
und und Zwiebeln abgefocht ff nd, ruͤhmt 
rer als ein zuverlaͤßiges Mittel gegen die 
Madenwuͤrmer im Maſtdarm; wenn ſelbi⸗ 

ger nach gegebenen Purgirmitteln an den‘ 
Hintern gelaffen wird. — | 
444 Scharfe und’ zufammenziehende Miet 
ſcheinen ihm zur Befötderung des Durch⸗ 

446 gangs eines Harnfteins gefährlich. Den 
REN Argenegen trauet er t. 
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Anatömifche, chiruriſche und medici⸗ 
niſche Beobachtungen und Unterfuchuiigen, 
von Zacharias Vogel, der ausübenden 
Arzenengel. und Wundarzn. Doctor. Ro⸗ 


ſtock, verlegts So. Ehr. yet: 1159. 
| Alph. 5B. gr. 8. m 


fe} kan diefer Schrift fein geöfferes Lob | 

” — beilegen, als wenn ich ſage, daß ſie 
nuͤzlich und lehrreich ſey; und den Hrun. 
Verfaſſer kan ich verſichern, daß er ſich de⸗ 

ſto groͤßern Ruhm dadurch verfprechen kan, 

je — tüchige und a. Winbdin 
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es leyder in Deutſchland giebt, und eben ſo 
wenige, die im Stande ſind, Aufſaͤtze von 


ihren Bemerkungen zu machen, und ſolche 
der gelehrten Welt vor Augen zu legen. 


Die ganze Schrift faflet sg. Beobach⸗ 
tungen in fih. Einen Theil davon hät der 
Hr. V. vor einigen Fahren in einer befonz 
dern Sammlung bereits befannt gemacht *):. 
weil er äber von dem vorigen Verleger ab: 


gegangen, und eitie heute Einrichtung erfier 


ſet; fo hat er folche von neuem hier wieder 


mit abdrucken le ae übergebe diefe in 


der Anzeige, und erwehne nur der nehtejten. 
Mit den Krebsgefchwulften und Geſch 

ren, beſonders an der weiblichen Bruſt, 
hat Hr; B. viel zu thun gehabt; und das: 


wichtigſte, das er davon ſaget, beſtehet in 


einen ſehr einfachen, ungekuͤnſtelten, und 
unter allen.befandten, die man \durchgän:. 


gig. grauſam nennen kan, am wenigſten 


ſchmerzhaften Art, dies Uebel auszurotten: 


indem er aichts als das boͤſe und verdorbes; , 


ne / wo nicht die ganze. Bruſt davon ein⸗ 
genommen iſt, ausſchneidet, ‚oder gleich⸗ 


ſam ausloͤſet. Die Geſchwelle ſaſſen manch⸗ 
mahl ſehr tief in der Bruſt, und erſtrekten 


ſich zuweilen bis unter das Schluͤſſelbein. 
Eine Geſchwulſt war von ungeheurer Groͤſſe, 


i und 
er Pe PN" 
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p. nnd wog drittehalb Pfund. In den Bruſt⸗ 
24 muskel, ja fo gar auch in feiner Sehne, hat 
, er-einmahl befondere 'Eindrüde, und auch 
18.25 Knoͤtgen gefunden; und er warnt, daß man 
folche ja nicht figen’ laſſe, fondern gänzlich 
19 ausfchneide , indem fonft heßliche Krebss 
ſchwaͤmme daraus entftehen. Von erwei⸗ 
chenden Mitteln, die man auf die Geſchwel— 
fe geleget / hat er mehr als einmabl die heß⸗ 
21 lichten Geſchwuͤre entflehen ſehen, und die 
Knoten waren dadurch in ein ſchwammich⸗ 
23 tes Wefen verwandelt, und auch fo gar die 
Rippen nebft dem Bruſtbeine angefreſſen. 
26 Daß dag Uebel aus einer Bruſt in die ans 
dere: uͤbergehet, davon iſt er auch. ein Zeuge, | 
Am oͤfterſten waren diefe Geſchwulſte durch 
einen aͤußerlichen Druck entftanden; zuwei⸗ 
ı5 len aber aud von einem Schtefet, der‘ 
einmahl zugleich auch an der Schamlefze 
34 diefes Uebel exregte An der Kippe hatten: 
eim paar fpigige Zähne einen Krebsſchaden 
29 zuwege gebratht: Die gerühmten' Specift 
ca imden Krebsgeſchwuͤren, als die Phy⸗ 
tolaeca‘; Belladonna/ Peruviarlifche Rinde, 
und den verdünnten Meerfalzgeift, hat er uns 
3.2 wirffam, ja fchädlich befunden: wie auch die 
Mercurialmittel in den Krebsgeſchwuͤren 
bes Sſtchtes. © 3 alten 
RE FR SLIDE INES 
37 Eine ungeheure Waffergefhmulft anı Ho⸗ 
denſak entſtund bei einem Manne nach ei⸗ 
DA IET ET A 
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nem viele. Wochen lang anhaltenden hefti⸗ 
gen Juͤcken an demfelben. ° Der Geilenſak 
war fechsmahl größer, als natürlich, (und 
über und über, mit großen brennenden Waſ⸗ 
ferblafen beſezt. Die Heilung hat der Hr. 
3. mit einem großen Blafenpflafter, fo er 
darüber geleger, und mit Fräftigen aufloͤ⸗ 
fenden Baͤhuagen, in. kurzer Zeit ‚bewerf: 
ſtelliget. | 
Die Heilung der Wafferbrüche .befolgerp. 41 

‚der Hu V. auf eine fehr bequeme und nachs 
ahmliche Weife, Er macht erft einen Eins 
ſchnitt in die Haut, alsdenn fondert er die 
Lippen der Wunde mit den Fingern von dee 
Waſſergeſchwulſt ab, oͤfnet felbige feitwerts 
der ganzen Länge nach: mit einer Lancette, 
und fchneidet den Balg behutfam bei der 
Samenfchnur weg. Ale andere bekannte 40 
Methoden erklaͤrt er für unzulaͤnglich, und 
das Aufbeißen mit dem Höllenftein für ges 
faͤhrlich, indem bey-feorburifchen Perfonen 
frebfichte Geſchwuͤre ſich davon entſpinnen. 
Einmahl hat Hr. V. eine getrennte Wal: 
ferfuche der Hode und der Samengefäße ge: 

Bon einer Spermatocele bat er. bier a: 29 
bermahl ein Beifpiel ; und er ift für dieß: 
mahl genöthiget worden, den Geilen, wels 
. er überaus aufgefchwollen war, und zwey 
Pfund wog, ohne ein Pfund Waſſer, ri | 

| es 


p- 87 kr | 
derung gebracht , Fan aus einer anatomir 


fchen Befchreibung des Geilen erbellen. 
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ches: entlaffen wurde, Auszufchneiden, Die» 

fes Uebel war von einer Quetſchung ents 

fanden. | | 
Wie weit e8 der Hr. V. in der Zerglies 


186 Einen Mann brachte ein heftiger Stubls 


zwang um das Leben, der von einem Stein 


'in dem Maſtdarm erreget worden. - Bor 


» einigen Wochen war von diefem Manne es 


benfalls ein Stein mit beftigem Drängen 
abgegangen ‚der ſehr fefte ‚aber dabey ganz 


leichte war. Bei dieſer Gelegenheit erzählt 


der Hr; V. eine wunderliche Hiftorie von - 


einem Dauer , welcher fich wegen, eines 
Durchfalls, der ihm zur unrechten Zeit ges 
fommen , einen ziemlich großen Stein in 
den Maftdarm hineingezwänger hat; den 


man bernach mit vieler Mühe wieder ber; 


“298 


251 


ausgezogen. | 
- Den Buckeln , die von convulfivifchen 
Bewegungen des Nücfgrads entſtehen, hat 
er mit einem warmen Kräuterbrodte, das 


er ofte auflegen laſſen, und mit Reiben, 


und abfuͤhrenden Mitteln geſteuert. 
Daß ein ausgezogener Zahn wieder ein⸗ 
geſetzt werden koͤnne, und ſich wieder befe⸗ 


233 ſtige, bekraͤftiget er. Zum Ausheben der 


Zaͤhne hat er ein beſonderes Werkzeug er⸗ 
funden, das dem Pfaffiſchen nicht 


| 
1 
) 
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Ach iſt. Bon heßlichen Gefchwüren an deu D.238- 
Kieferfnechen, die zum Theil vom ungefchifs ab 
ten Ausreiſſen der Zähne entftanden, und 

bei deren einem der ganze: Oberfiefer , nebft 

den Nafenfnochen in Faͤulniß gerathen, hat 

er verſchiedene Bemerkungen. Einige der⸗ 
gleichen waren toͤdtlich. Bei Kindern ſind 247 
fie zuweilen bei einem convulſiviſchen Hu: 
ſten entſtanden. Ren, | 

- In den Seuermälern hat Hr, V. feinbes 263 
kanntes Mezmittel nicht fo gut, als in Mut⸗ 
termaͤlern befunden. 


Die wohl ausgedachte und am mindeſten 269 
gefährliche Art, womit der Hr. B.dieThrk: - 
nenfiſteln heilet, verdienet eine befondere ” f 
Yufmerffamfeit. Das weſentlichſte davon 7° 
hat bereits fein Hr. Sohn in feiner Innu⸗ 
guralabhandlung vorgetragen *). Eine 277 
einfache Fiftel hat er mit einem Brey aus 
der Wallwurzel und Kalfwafler, und mit 
Einfprigen eines Zuckerwaſſers geheilet, den 
verftopften Naſengang aber mit einem Kraͤu⸗ 
terdampf geöfnet, und zulezt den aufgetries 
benen und mit einer fhleimichten Materie 
ausgefüllten Thränenfack durch einen anhal⸗ 
tenden Druck wieder zufammen gezogen. 
Diefe Eur hat ein viertel Jahr gedaure. 
Eine andere noch verfchloffene Thränenfiftel, 28x 

| die 


”) ©, N. Med; Bibl. 3.2, 6, 363. 
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- die fich durch den obigen Brey, und durch 
Einiprigen nicht wollte heben laſſen, indem 

die Materie in dem Thraͤnenſak allzu zäbe 
war „ hat er durch ein Tropfbab geheilet. 
Er erinnert hierbey, daß die Höhe des Waſ⸗ 
ſerfalls nicht zu beftimmen fey, fordern nad) 
< der Empfindung des Kranfen muͤſſe einge: 
richtet werben, Nachdem Tropfbad, das’ 
täglich zwey, aud) mehreremale wiederhos 

fet worden, und. bald eine viertel, bald eine 

halbe Stunde gedauert,fo lange alses nehm⸗ 

uͤch die Kranke ausſtehen koͤnnen, hat er den 
obigen Brey aufgeleget. Nachdem die Ma: 
rerie allmählig dadurch flüiger worden, hat 

\ er das Spritzen auch wieder zu Hülfe ges 
p. 287 nommen. Nach fünf Wochen war der Na⸗ 
fengang geoͤfnet. Eine offene Thränenfiftel 

hat er binnen vier Wochen durch eine Erz 
geiterung des Thränenfafs , durch Abſchnei⸗ 
dung der calloͤſen Ränder, und durch eine 
Art eines: Haarfeils geheilet, indem er eis 
nen Faden auf eine fünftliche Weiſe von 0: 
benher durch den Mafengang gebracht, und 
dadurch folchen gereiniget bat. 
296 Wie übel einigen Perfonen die Badecur 
des Reitzenſteins, Baron de St, Empirie” 
(denn fo fehrieb er ſich) zugeſchlagen, Sol: 

ches wird durch einige Erfarungen beſtaͤ⸗ 
tiget. 
314 inem Podagriſten iſt die electriſche Cur 
"übel angeſchlagen, indem er eine Beklem⸗ 
| ng 
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mung auf der, Bruſt, einen Geſchwulſt an 
den Händen, und ein taubes Wefen an den 
Süßen darauf verfpürer. | 
Das Staarſtechen hat Hr. V. nach der P-327 
seröbuigen und beften Art ein paarmahl 
gluͤklich verrichtet, „. Er. befchreibt hierbey 
des berumirrenden Hilmets, und eines ans, 
dern , Gäring, dreifte Art, und bat an 
| ineltt Orte bemerfer, daß zwar. faft alle 
2 ide f gleich nach der Operation fehend, 
ab La faft alle nad) etfichen Tagen wie: 
der lin geworden. 2 
Eine ftarfe Wafferfuche im Hodenſak, die 
nach einem viertägigen Fieber und heftigen 
Hegatızen entftanden, wurde in furzer Zeit 
durch flache Einſchnitte und das Lecken ei: 
neg tteuen Hundes geheilet. — 
WVicht ohne Erſtaunen lieſet man eine 353 
Bemerkung von einem ‚durch ein zerfpruns 
genes Schießgewehr, abgeriffenen Daumen 
mit dem erften Knochen des Metacarpus; 
woben alle Musfeln des Daumens faft in 
der Mitte abgeriffen, und der Daume au 
der Sehne feines Jangen Beugemusfels bey: 
nahe einen: Zuß lang herunter ae 
Diefe feltene und fhlimme Wunde hat. Hr, 
V. ſehr gefchift geheilet; und dabey nicht 
unterlafien, ‚die entblößten fo wohl abgerif: 
fenen , als gefunden Schnen mit einem 
fein zu mehrernmalen zu fneipen, wo: 


.Med. Bibl.4. B.3.St. E von 
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von aber der Verwundete nicht, die, gering; 

fe Empfindung gehabt. Nach der — — 
iſt eine Unempfindlichkeit in der Hand ug 
eine Steifigfeit der Finger zurüfgeblieben; 
die fich aber durch anhaltendes Baͤhen in 
der warmen Darmbrübe der Tiere," und 
in ihrem aufgefehnittenen Bauche verloren Ä 
Haben, 


p · 360 Durch ungereimte Pfiaſter eu; and 
Spiritus ift ein Gichtfluß an dem Ark ſo 
ſehr verſchlimmert worden, daß eine, äßlie 
che Entzuͤndung mit böfen Gefehroiiten, und 
en, Beinſtaß davon entſtan⸗ 
den I 


379 : Die Suturen mit Chevillen find jivar 
nur bey Bauchwunden gewöhnlich); der Hr. 

V. aber bedient ſich folcher überall, „. und 
ingbefondere mit großem, Nugen in den 
Kunden des Gefichts, wo man eine ges 
ſchwinde Heilung und jierliche Narbe da; 
375 mit bewürfen Fan. Er bemweifet folches auch 
duch ein Beyſpiel einer fehr übel gebeilten 
Gefihtsmunde, die er wieder aufgefchnit: 
ten, und vermittelft diefer Nath von neuem 
geheifet bat. Will man wiſſen Tore fange 
man ben feidenen Faden in der Wunde laſ⸗ 

fen foll; fo giebt er einen braunrothlichen 
Strich auf dem Rande der Wunde zum 
Kennzeichen an, welcher andeutet/ daß die 
Heilung der Sefzen geſchehen Pe“ Ri — 
Bor 


4 


X. Vogels Beobachtungen. 259 


Von Hirn: und Kopfwunden, die theils P383 
roͤdtlich, theils heilbar waren, theilt der 
Hr. V. verſchiedene Wahrnehmungen mit; 
aus welchen überhaupt diefe Folgerung zu 
zieben, daß die Hirnfihale, die Hirnhaͤute, 
ind das Gehirn felbft, ohne Lebensgefahr 
ftarf verwundet feyn können , wenn nur kei⸗ 
ne Mustretung des Bluts in daffelbe, oder 

verborgener Gegenbruch in der innern 
Zafel der Hirnfchale zugegen iſt. Won eis 403 
nem folchen Gegenfpalt hat er auch eine eir 
gene Erfarung. - — * 

Einer Weibsperfon iſt nach einem lang-408 
wierigen clavus hyftericus in dem Stirnbei⸗ 
ne, daſſelbe endlich: aufgefchwollen, und 
in eine Faͤulniß gegangen 5: welche der‘ Hr. 
DB. durch. ein gefchiftes wiederhohftes Durch 
boren gluͤklich geheilee hat. Die Kopf⸗ 
fihmerzen find nachher auch nicht wiederge⸗ 
fommen, — wir 

Daß dag Trepanicen wider heftige Kopfz Aro 
fhmerzen nur fo lange Hilfe, bie der Knoz ° 
chen wieder zugewachfen, beſtaͤrket er dutch 
eine Erfarung. F a 
Ein getheiltes Ruͤkgrad mit einer großen, 414 
Waſſergeſchwulſt hat er bei einem neugebohrt⸗ 
nen todten Kinde bemerket. Die Lendenwir⸗ 
belbeine waren ganz verdrenget und unge⸗ 
ſtaltet. De; I, 
| Ga Den 


fr. 260 Al Monro de Venis —— 


P416 Den Roonhuyfiſchen Hebel ruͤhmt er ſehr. 
Er hat ſich ihn von Buxbaumholze machen 
laſſen; meint.aber, von Elfenbein wuͤrde er 


noch beſſer gerathen. 

90090900909 090900 
— — © wen 

De venis Iymphaticis valvulofis& de 


“ earum inprimis origine. Auctore Alexändr, 

Monro , jun. M. D. & Prof. Anat. Edinb. 

Berolioi, .inpr. Chr. Frid. Henning, . 
1757.4 B. in 8. 


r. Monro bat. fhon andertverts- feine 
Meinung über die Waffergefäße geaͤuſ⸗ 
fert *), daß nehmlich-felbige weder aus den 
Schlagadern, noch aus den zurüfführenden, 
ſondern aus dem ſchwammichten Gewebe ent⸗ 
ſtehen, auch aus den eingeſprizten Schlag⸗ 
adern nichts in die Waſſergefaͤße uͤbergehe, 
wenn das ſchwammichte Weſen nicht vorher 
2 - damit angefuͤllet worden. Er beſtreitet dem⸗ 
nach die Erfarungen des Cowper's und 
Nucks, mit denen man har beweiſen wol⸗ 
fen, daß eine in die Schlagadern oder in ih⸗ 
ve zuräfführende Gefährtinnen "eingefprigte 
Diaterie die Waſſergefaͤße anfülle; und meint, 
das 


*) In der Inangural⸗ Abhandlung de vefibus, 
& femine in variis en p. ss se. 
Edinb, 1755 
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. das ſchwammichte Weſen ſey zuerſt damit 
angefuͤllt worden, und durch ſelbiges ſey die 


Materie durch die Gewalt der. Sprige in Ge 
Waffergefäfle getrieben worben. 


Hr. M. ficht alfo die Waſſergefaͤhe für diep. 3 


einfaugenden Wurzeln der zurüftretenden 
Säfte an; und beftätige den Mugen ihrer 

Iveln wieder den Hrn. Hamberger. Und 
aus diefem Begriff zieht er verſchiedene pras 
ctiſche Folgen, z. E. wie durch dieſelben das 
geile Gift und die Peſtmaterie in die Druͤ⸗ 
Een fonıme , und die. fogenannten Beulen 
verurſache Er ſchreibt auch den eingepfropf: 
‚ten Kinderpocen den Vortheil zu, daß fie 
- das Bift ohne durch die Lunge zu gehen, 
durch das hellichte Weſen in dag Blur füh: 
‚ten, und räth deswegen auch die den Lun⸗ 
gen fo gefährlichen Mafern mit angeriebener 


8 


rn 


Baumwolle aus den Bläschen aufzufangen, 
und gleichermaßen einzupropfen. In dar 


Scrofeln ſchreibt er den äußerlichen Mitteln, 
die unmittelbar in die Drüfen eindringen, 
eine weit ‚geöffere Kraft , als den innerlie 
chen zu. 

Won den Waſſergefaͤſſen des Magens und 
der Daͤrme verſpricht er in Zukunft die ſchon 
bereiteten Zeichnungen zu liefern. Die Val⸗ 
veln der ungepaarten Ader hat er auch ge⸗ 
ſehen. | 


nn € 3 XVUII. 


Pe 3% 


’ 
262 XII. Meckel de vafs Iympbatkeis, 


ee Ar 


Differtatio epiftolaris de Vafıs lym 

phaticis glandulisque conglobatit ad V.'Hl. 

Alb, de Haller a lo. Frid. Meckel, Med. D. 
ac Prof. Berolini, typis L H.Gaeberı, 
1757. 3 B. in 4. Ä 


er Hr. V. bemerkt von den kymphati⸗ 
ſchen Gefaͤßen, daß ſie feſter ſind, als 
die Venen; daß ſie eine Kraft haben, ſich 
beym Austeofnen zuräfzugiehen, und das ein⸗ 
getricbene Quekſilber wieder auszuftoffen z 


daß diefe Kraft mit ihrer Gröffe zunimmt; 


Io 


daß die von dem Knie heraufftcigenden ums 
ter allen die Fängften find; daß fie ihren Ur⸗ 
fprung aus dem (dwammi; green Wefen neh⸗ 
men-und die sympha uräb 
bringen. 


Der Bau der Drüfen ift weder faherigt, 
wie Nuck angegeben; noch aus gewunde⸗ 
nen Blutgefaͤßen gemacht, wie Ruyſch be⸗ 
hauptet hat; ſondern ſie entſtehen vielmehr 

aus den kleinen Zweigen der lymphatiſchen 
Gefäße. Aus den Blutgefaͤßen der Druͤſen 
geht der eingefprizte Saft niemahls in die 
lymphatiſchen Gefaͤße; noch aus dieſen iM 
jene. Die Eomphatifche Gefäße endigen 
fi zum Theit in die Velen; und es gehen 


. nicht alle im Unterleibe in den Milchſafts he⸗ 


— Einige tymphatiſche Gefaͤße des 
gens 
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gens hat Hr. M. in die Venen genau verfol⸗ 


get. Bei einem Volvulus hat er den weißen Pe 13 


Saft inden Benen des eingefchlupften Theils 
gefehen. Den großen Milchſaftsgang mit 
feinem Behälter befchreibt er aus eigenen Er- 
fahrungen fehr genau. Die Waflergefäße 
aus den Achfeldrüfen öfnen ſich befonders in 
die Blütadern; und fie haben bey ihrem Ein. 
tritt eine Rlappe.\ Die große Milchroͤhre 
hat er einmahl in die rechte Subelavia ſich öfs 
nen gefehen. 

Der Hr. V. zweifelt nicht, daß die ein: 
fachen Drüfen und die Iymphatifchen plexus 


15 


19 


20 


zur Vollkommenheit der Lympha dienen, weil 


fie durch die gekruͤmmten und gefchlungenen 
Gefaͤße fehr langfam gehen muß. 





XIII. 


Deſcription on thie venereal gonor- 


rhoea accounting for the fymtoms and cu- 


re of that diforder with remarks on the pre- 
fent pradice. By I. Nevill. London, 
printed for Griffiths, 1754. 
11. ©. gr. 8. 


He Nevill iſt ein Feldwundarzt. Er bes 
trachtet den Fluß, von welchem er 
ſchreibt, als einen von der Natur zu ihrer 
Erhaltung vorgenommenen Auswurf, wo⸗ 

E4 durch 


⸗ 
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durch ein großer Theil des eigentlichen Gif⸗ 
tes abgeführet wird. - In dem männlichen 
Geſchlecht fezt er den gewöhnlichen erſten Sig 
des Uebels nahe an die Eichel, mit Ausſchluß 
aller andern weiter abgelegenen Drüfen : im 
den Weibsperfonen aber in die außer der 
° Scheide liegende Theile. Er leugnet, daß 
die den abgehenden Schleim zeugende Stelle 
ein Geſchwuͤr fey, und verfichert, cr habe 
an etlichen Leichnamen fid) davon uͤberzeuget: 
da hingegen die Krankheiten der Drüfe vor 
der Blafe und des dickern Theils der Harn⸗ 
rroͤhre etwas von dem Tripper ganz verſchie⸗ 
denes fey. Den weißen Fluß unterfcheidee 
er von dem unreinen dadurch, daß jener feis 
nen-Siß in der Scheide, und dieſer in dem 
heilen um die Oefnung der Haruröhre hat, 
und der erftere niemahls anſtekt. 

Wieder das Purgiren und das Einfpris. 
en eifert er ſehr. Jenes, fagt er, ſchwaͤcht 
den Körper , echige,. vermindert die Menge 
des Harhs, und zieht. die Materie die fih 
critifch abſcheiden follte, in den Leib zurüd. 
Das Einfprigen ift noch ärger , treibt gemei⸗ 
niglich die Materie zuruͤck, und verurfache 
die aͤrgſte Art der Seuche gewiß, obwohl zus 
weilen fpät und erft nach ein paar Fahren. 
Das Queffilber ſchadet auch durch das Zus 
rüftreiben, man mag es durch Einfprigen o⸗ 
der Salben anbringen, Die harntreibende 
istel Hingegen find die dienlichſten, u 
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fie das Gift durch ſeinen natuͤrlichen Weg 
austreiben helfen. Hr. N. bedient ſich * 
zu eines eigenen Mittels AR FR: zu eroͤf⸗ 
nen Bedenken trägt. | 
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XIV. | 
Ditenfatoriim Reziurn & > Eletlo- 


ral& Poruflo - Brandenburgicum &c. Edi- 
tio quärta, praeter notas- ‚norteulles 5 etiam 
quorundam medicamentorum utiliſſimorum 
praeſcriptiones & elaborationes antehac o- 
miſſae, taxa medicamentorum & norma me- 
dica acceſſerunt. Erfordiæ, ſumtibus Ho- 

mn 1758. fol 35 | 

Ni Alphabet. 


&: verdient dieſe neue Auflage des belieb⸗ 

ten Preußiſchen Apothekerbuchs darum 
eine Angeige weil fie beträchtlich vermehree 
ift, und zwar wit Zufäßen ‚die gar nicht uns 
entbehrlich find. Und wenn man daher diez 
ſes Bud) jezt mit.andern vergleichet, fo wird 
man den größten Schatz der beften zuſam⸗ 
mengefezten Arzeneyen darinne antreffen, und 
dabey viele andere Apothekerbuͤcher entbeh⸗ 
ren fönnen. Die hinzugefügte Tape der Ar⸗ 
zeneyen ift auch nicht vergeblich, ob fie gleich 
nicht fuͤr alle tänder dienet. 


€ XV. 


386 XV. Atädemifhe Schriften: 
A RN. — 
Academiſche Schriften. 

> 1) 
De fcabie artificiali diff. inaug. Pref. 


D. Car. Frid. Hundertmark P. P. refp. Chr, 
Gottl. Zieger, Oelsniz. Varifc.-Liphiz | 


’ 


1758.57 Bogen. 


De Hr. V. verſtehet unter dieſem Titel 
die Wiederherſtellung einer zuruͤkgetrie⸗ 
benen Kraͤtze; und beſchreibt dieſes Uebel uͤ⸗ 
berhaupt folgendergeftalt ; Scabies eſt mor- 
bus; ex ſero minus, vel magis acri, muco- 
fo, haud raro fimul putrido, interdum com- 
parate fcorbutico,;. vel venereo, ad cutem 
in, corporis utplurimum extremitatibus, ma- 
nibus praecipue, aeri liberipri expofitis, de» 
Fivaro arque extruſo, oriundus, a quo ex- 
alperatur eadem, tubet, indarefcit inter 
dum, puftülis erodieur vel minoribus, ve- 
hementius urentibus‘, prurientibusque, vel 
majoribus, foeda fanie refertis, que utra- 
que difrupta varja efficiunt ulcufeula, quae 
lentius vel citius , cruftula obtegente, ob» 
durefcunt, latius ferpens, profündius inter- 
dum immerfus, quemcungque propius atti= 
gerit hominem, de reliquo faniflimum, con- 
tinuo fui corripiens contägione. Eine fole 


che ausführliche Erklärung, geſtehet er, bar 
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be er nirgends gefunden. Die nächfte Urs 
ſach von diefem Uebel glaubt er nicht überall 
Die aleiche zu ſeyn, fordern daß die Art der 
Schärfe einmahl fo, und das anderemahl anz 
ders fey Die trokne Kräge will er: lieber 
Aaniofam, ichorofam, und die feuchte puru- 
lencam nennen. Ob man gleich insgemein 
dafür hält, daß jene ſchwerer, wie dieſe, zu 
Heilen ſey; fo hat man folches nicht für bes - 
fländig anzunehmen; indem öfte das Gegen» 
theil fich ereignet. Die Cur muß mir Pur⸗ 
girmitteln angefangen werden 5 wozu der Hr. 
WB. befonders cine cohobirte Effenz aus der 
Jalappenwurzel und den Fleinen unreifen 
Pomexanzen, täglich ein paarmahl zu 6o 
Tropfen vorfchlägt. Die trofne Kräge vers 
traͤgt zw ihrer Heilung Feine ſcharfen Holzs 
und Wurzeltraͤnke; wohl aber die feuchter 
in welcher auch die Fieberrinde ungemein gut 
thut. In beiden Arten aber find die Mer: 
eurialmittel unentbehrlich , und befonders 
mit dem Kampfer, det: Magnefia, und dem 
+ Spießglasfchwefel vereinigt, nuͤzlich. Die 
Laͤtze aus Multon, und die Strümpfe ang 
Spanifcher geſchwefelter Wolle (Bas de Se- 
gouie) dürfen nicht gefragen werden , weil 
fie die Kraͤtze zurüftreiben. Ein bedaͤchtli⸗ 
cher — Gebrauch eines zubereiteten 
Quekſilbers iſt in hartnäckigen Fällen erfor⸗ 
derlich. Arme Leute koͤnnen ſich mit Mer⸗ 
curialpilſen purgiren, den Saft von der — 
* | ie 


— 
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lis minor -pratenfis trinten, und das. zurůk⸗ 


gebliebene Kraut mit friſcher ungeſalzener 


. 
- 


"Butter ausziehen, und ſich damit fehmicren. 


Die zurüfgetricbene Kräge, welche gefährs 


liche Tangwierige KRranfheisen, und zuweilen 


auch einen plöslichen Tod durch eine Entzuͤn⸗ 


dung und den Brand in den innerlichen Theis 
Ien macht , davon der Hr. V. felbft eine 
Wahrnehmung hat,, läßt fich ‚wenn «8 nicht 
gar lange gefchehen , durch warme ‘Bäder, 


und ſchweißtreibende und Mercurialmittel 


wieder auf die Haut bringen: in veralteten 


Uebeln aber helfen dieſe Mittel nichts, ſon⸗ 


dern da iſt der Birkenſaft, taͤglich zu einem 


halben Quartier getrunken, ungemein kraͤf⸗ 


tig, und bringe binnen etlichen Wochen die 
Kräge wieder hervor. Wenn aber diefes 
nicht geſchiehet, fo helfen die Haͤndebaͤder 


‚aus Chamillen und Melottenblumen, und 


Venediſcher Seife, nebſt dem ſtarken Reis 


- ben mit wollenen QTüchern den Ausbruch bes 


fördern. Alles diefes hat der Hr. DB. aus 
eigenen Erfarungen gelernet. Und er zweis 
felt. übrigens auch nicht, daß man fich die 


Kraͤtze auf eine andere, obwohl ekelhafte, 


Weiſe wieder koͤnne zuwege bringen, wenn 
man mit Frägigen Leuten umgienge, und fich 
ihrer Kleider und Betten bediente. Daß 
die Fräzigen Perfonen lange von Pocken und 
Mafern befreiet bleiben ‚wiederleger er durch 
feine Erfarungen , nach welchen nicht ei 
die 


*5* 


— 


‚IV. Academũſche Schriften. 269 


dieſe hitigen Ansfhläge bald darauf erfol⸗ 
get, ſondern auch von: der ſchlimmſten Art 


geweſen ſind. 
Car. Frid. Hundertmark Progr in- 


EEE N 4 Bogen. 


Mit diefem nüzlihen Anſchlag hat der 
Hr. SB. den Antritt ſeines phyſiologiſchen 
Schramtes angefündigee. Er hat bemerfe, 
daß die Mafenfnochen manchmahl herz: als 
die weichen Theile angefreffen werden. Bey 
Perfonen, die zugleich ſcorbutiſch find ‚muß 


man den Gebrauch der. wieder diefes: Uebel 


dienenden Arzeneyen, unser welchen der Hr. 


B. befondiers den corticem-Winteranum ers 


hebet, mit dem Gebrauch des Queffilbers 


vereinigen. worunfer diefe Mifchung die bes 
fie ift, welche aus einem halben Sırupel Mas 


Gamfer , und zwey Gran. fulph. aur, antim, 
tert. prec..beftchet 5 dergleichen Pulver er al: 


le ſechs Tage eingiebt, und von ihnen rähme, 
daß fie die heßlichſten Uebel aus der. Luſtſeu⸗ 


che geheilet haben, Wenn von einer vorher⸗ 


gegangenen Mercurialcur noch Quekſilber im 


. Körper ftefe; fo muß folches vorher ausge⸗ 


führet werden; und zwar am beften durch 


die Alantwurzel, welche einen ftarfen Spei⸗ 
B. | u chelfluß 


* 


FR | 
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chelfluß ſodann erregeti' Die Heilung des 
MNaſengeſchwuͤrs wird innerlich mit dem o⸗ 
bigen Pulver fortgeſezt, und das Geſchwuͤr 
aͤußerlich gereiniget; wozu er auch beſonde⸗ 
re Mittel hat, nehrnlidh das Arquebuſaden⸗ 
Waſſer, darunter.einige Tropfen vom aleo 
balſ. Peruu. in liquore min. anod. aufgelögt, 
| gemiſcht find, und den Sublimat, davon 
eine Quente in zwey fund rectificirten 
Braͤntewein aufgeloͤßt iſt. Er geſtehet a⸗ 
ber uͤberall, daß das Uebel, ſchwer zu ki 
len fen: : 

Noch zwey merlwaͤrige Dinge muß: ip 
anzeigen. Es ift befannt‘, daß der Hr: van 
Swieten die &uftfeuche mie dem Sublimat 
heilet; und er hat hiervon folgendes Anı: ei⸗ 
nem Schreiben an den Hrn. V. einflieſſen 
laſſen, womit er ihn von der Sicherheit die⸗ 
ſes Mittels, daran er vor dem gezweifelt, und 
auch noch zweifelt, uͤberfuͤhret. Dieſe Nach⸗ 
richt lautet alſo: Patiaris, ut moncam, mer 
curũ ſublimati corroſivi prudentem ufum 
(internum) non efle’adeo periculofam:;: ac 
credis; Difhciles morbös’fic. curavi, & nun- 
güam inde damnum vidĩ. Ut convincerem 
incredulos, hoc verno tempore CXXV IH. lue 
veneren peflima laborantes congregavi in.no- 
focomhum ) & omneés fanavi absque‘,faliva- 
tiöne ‚’inter quos plures erant, bis Rlivatios 
tiem pefli fruftra, ‘Sic autem’adhibeo 5 Sol 
vo in 1 dnabus libris ſpiritus  vjni »redliicad, 
Ü ey 


hr 
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'ex frumento parati, grana duodecim mer- 
curii fublimati corrofiyi, & do mane & ve- 
fperi ‚cochlear, ſuperbibendo lihram ſemi 
decodi hordei cum WIR ua, il 
terius ſinũlis decodi tollis.Pluribus Autenk 
dederartt, ‘qui quotidie exeuntes rebusfuis 
vacabant: non enim fenfibiles evacutiones 
facit, nifi quandoqueper füdorem , quan- 
do domi fe continent. Tentes data occa- 
ſione. Spondeo effectum; quem mirabe- 
ris/; Nullus enim moleftum ſymtoma kalte, 


Das andere merkwuͤrdige ift diefeg, daß 
der Hr. V. dem liquori mın, anod, mif cis 
nem Decoct von der Fieberfinde vermiſcht, 
aͤußerlich einen großen Nutzen in Reinigung 
tiefer unreiner, aber nicht veneriſcher, Ge⸗ 


4 


ſchwuͤre zuſchreibt 5 ingleichen auch ſolchen 


in der Knochenfaͤule ruͤhmt, wenn cr vorher 
über Gewuͤrznelken und Safran geflanden. . 

Daß die Luſtſeuche auch ohne Vermiſchung 
mit einer bereits unreinen Perſon entſtehen 
Fönne, wenn nur beide ſcorbutiſch feyn, und 
die Beiwohnung währender monatlichen 
Meinigung,oder des weißen Fluffes geſchie⸗ 
het, verſichert er wahrgenommen zu haben. 

Bey dem Gebrauch der harzigten Hölze 
und Wurzeltraͤnke giebt er den Kath, daß 
man fie vorher mit ein wenig Weingeift bes 
feuchten foll; damit das beſte Harzige niche 
zuruͤck bleibe, Ä Ä N 
| 3 


chriften. 
9:72:13 31 Bu 
- (m ° 5 1. :3} ua 1309 
Diff. phil. de Mineralogia territorü 
Erfursenfis ‚Pref,D. lo. Wilh.Baumer, Med, 
„., &. Phil. Prof. refp. Iac. Henz.. Ritter- , 
mann, Rhenob, Weſtph. Erford. 
— —44759.5. Bogen · 
er i u DEN Sa . on Vak 
.» Den Kiebhabern von gegrabenen , Dins 
wird diefe Schrift, die man als; eine 
rucht von den nüzlichen Anftalten der vor 
inigen Jahren errichteten Churf. Maynz- 
Acadenie der Wiffenfchaften anzufehen hat, 
nicht unangenehm ſeyn. Sie ift in acht Ras 
pitel abgerheilt. Der Hr. V. beſchreibt 1. 
die Lage und Fruchtbarkeit der Stade Etfurt, 
amd ihres Gebietes; z. die Waſſer, datun⸗ 
fehöne Quelle, und auch ein bei Win⸗ 
diſchholzhauſen entdekter Stahlbrunnen iſt; 
Bu: die Berge, welches lauter Floͤtzgebuͤrge 


.- EEE Pr ‚pP ’ 
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ſind, die von- den urſpruͤnglichen Gebuͤrgen 


des: Thuͤringiſchen Waldes bei Arnſtadt und 
Ilmenau ihren Urſprung nehmen; und theils 
ununterbrochen, theils zertrennt durch das 
Erfurtiſche Gebiete laufen, und mit? Holz 
und Weinſtoͤcken beſezt finds; obwohl auch 
einige kahl find. 4: Erden; worunter bei Tonnz 
dorf eine Tobakspfeifenerde und eine Wal⸗ 
kererde ingleichen an mehrern Orten: Torf ſich 
befindet, davon der beſte bei Tiefengruben 
©: | | von 
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vom Hrn. Cammerrath Müller gefunden 
worden, Von dem in unfern Anzeigen ers 
wehnten Erdfall bei Oberniffa wird hier auch 
‚Machricht gegeben. 5. Steine; als Wade; - 
Sandfleine, darunter gute Filtrirfteine in 
dem Tonndorfer Steinbruche und ax der 


weftlichen Seite des rothen Berges; ferne 


Hornſteine, in welcyen bisweilen Pectiniten 
befindlich ; grobe Kiefel, Donnerfeile , ro— 
sher und bunter Jaſpis, Quarz, Falfichter 
weicher Schiefer, Kalkftein, Tufftein, Cor 
rallites, in einem Bach bei Tiefthal, Trie 
pelerde , faferigeer Gypsfparh, Gppsftein, 
Alabafter, unter welchen ein bunter bei Ties 
fengeuben ‚der von dem belobten Hrn. Müls 
ler entdekt worden ; ferner Fraueneyß, Gypes 
eriftall. 6. Unter den Minern find die Steins 
Sohlen bei Mühlberg zu. merken , daraus 
man vordem Alaun gefotten. 7. Große Kno⸗ 
chen und bitumindfes Hol; hat man auch zus 
‚weilen gefunden. 8. DVerfteinerte Dinge, 
Darunter befinden ſich verfteinerte Knochen, 
verfteinere Holz, Mytuliten, Oftraciten, 
— „Stern⸗ und Raͤderſteine, Turs 

initen Belemniten, Nautiliten, verſtei⸗ 
nerte Wuͤrmer, Ammonshoͤrner, an. deren 
göchern der Hr. V. eine verſchiedene Ger 
ſtalt bemerket, auch bei einigen noch die Der 
el gefunden hat. Die verfteinerten Schlauf 


is 


gen find, wohl das ſeltenſte. * 
MB BCE 3° 
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4) ai 
Difp. de Amuletis medicis cogitata 
nonnulla, Pref, D. Car. Chriſtian. Kraufe, 
refp. Car. Chr. Wagner , Loeven. Silef. 
ULUipfſiae, 1758.54 Bogen. : 


Die Abſicht des Hrn. V. ift, in der $ehre 
von den Anhängen zu warnen ‚daß man 
folchen nicht überall allen Nutzen und alle 
Wuͤrkung abfprechen fol. Er redet Hier 
blos von den phnficalifchen Anhängen, und 
fest die zauberifchen, als unanftändige, bey 
Seite. Um aber jener ihre Würfung bes 
greiflich zu machen; ſo fezt er folgende Stüs 
fe, nicht ohne Erweiß, zum Grunde: 1, 
daß von den. Anhängen etwas Fönne durch 
die Ausdünftung aufgelöfet, und fo dann in 
ünfern Körper zurüfgebracht werden; 2, daß 
die Anhänge auch. wohl durch ihre Figur, 
Steifigkeit und Härte die empfindliche Haut⸗ 
nerven einigermaßen reißen: koͤnnen; 3) daß 
Diefelbe ſubtile Theilchen ausdünften und ih 
den Leib fehicfen Fönnen. Da hierzu eine 
Geſchicklichkeit des Körpers erfordert wird, 
dergleichen Theilchen aufzunehmen; ſo erwei⸗ 
fee nun der Hr. V. folche gründfich, und 
bedient fich unter andern einer aus der Küs 
che hergenommenen aber fehr kraͤftigen Er⸗ 
ſcheinung, von dem im Rauche hangenden 
Fleiſche und Wuͤrſten, welche ganz von ſub⸗ 
silen Theilchen durchdrungen werden ; > 
ii 7 e 
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eben diefe Erfcheinung nöthige ihn, zu glaus 
ben, daß, was in unfern Körper eindringt, 
folches mehr durch die mechanifchen Defnuns 
gen, als durch die reforbirenden Gefäße, das 
hin gebracht werde. 

Er fährt fort, und fezt feſte, daß das 
Eindringen der fremden Theilchen in unfern 


Koͤrper, fehr geſchwinde gefchiehet; daß der 


Körper von einem unglaublichen kleinen Theis 
le gewiffer Arzeneyen geändert wird ; daß 
vicle Arzeneyen Aufferlich eben die Wuͤrkun⸗ 
gen, wie innerlih, thun, wobey er unter 
andern erzaͤhlet, was er felbft wahrgenoms 
men, daß uchmlich fo wohl vom aufgelegten 
Mercurialpflafter, als von der Aqua phaga: 
dänica ein Speichelfluß erreget worden, da 
doch im IcKtern nicht einmal ein Gran Sub» 
limat aufgelößt gewefen ; daß die einem ners 
vichten Theile beygebrachten Veränderungen, 
auch andern, und dem ganzen Körper mits - 
getheilet werden. ie 


Hieraus folgert det Hr. V. daß wenigſtens 
einige Krankheiten durch die Angehänge koͤnn⸗ 
sen abgehalten und geheilet werden ; z. E. 
die DVerftopfung des teibes , der ſchwache 
Magen, die Würmer, Frampfigte Zufälle, 
Verblutungen, Falte Fieber, und die Peft: 
wozu er. die beften Arten aus den Schrift: 
ftelleen angiebt. Und ob er. wohl den Uns 
gebängen aus dem Pflanzen: und Thierreich 

> 8% mehr 
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mehr trauer, als den Steinen und andern 
ohne Gerud) und Gefchmack feyenden Dins 
gen, wie z. E. der Elendsflaue; fo kan er 
ſich doch nicht überwinden, die vielen hier⸗ 
von aufgezeichneten Erfarungen in Zweifel 

zu zichen ; fihließet aber bei vielen die Vor: 
ſtellung nicht von der guten Wuͤrkung, die 
ſie leiſten, aus. 


SE ar 
Diff, inaug. de Theoria inflamma- 
tionis vulgari Venaefedionem in curatione 
acutarum inflammationum male dirigente, 
audt, Steph. Zagoni Bara, Tranfylvan. 
Gotting. 1757. 4 Bogen. | 


‚Der HB. welcher jetzo die Stelle ei: 
nes Landphyſicus in der Grafſchaft Diepholz 
würdigft begleitet „ verftebet unter der ges 
meinen Theorie von der Entzündung die 
Bellinifche und von Boerhaaven angenom: 
mene, wornacd das Uebel in einer Verftos 
pfung der engern Gefäße von ‚den groͤſſern 
Blutkuͤgelchen, welche natürlicher Weiſe 
dadurch nicht gehen Fönnen, gefezt wird, 
und woraus die vermehrte Geſchwindigkeit 
des Bluts ſoll hervorgebracht werden : auf 


welche Theorie der große Boerhaave eine 


andere practifhe gegründet , daß man bei 
‚bigigen Entzündungsfiebern nad) dem drit: 
‚ten Tag nicht mehr zur Ader laflen dürfe, 

weil 
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weil ſodann das entzündete Blut feiner fluͤſ 


figen Theile dadurch noch mehr berauber, 
und die gute Epterung verhindert würde, 


- Diefe practifche Theorie fucht der Hr. 


V. zu’ beftreiten, und zeigt zu dem En: 


de, erftlih, daß die higigen Fieber nicht: 


von einerley Art find, fondern in zwey Claſ⸗ 
fen getheilt werden müffen,, wo bey den Fier 
bern der erften Efaffe aufler der Entzündung 
Fein anderer Fehler an andern Orten des 
- Körpers zugegen iſt; bey der zweiten Arc 
aber ein Fehler befonders in den Eingemweis 
den des Unterleibes ift; beide Arten- aber, 
ſo wie in vielen andern Figenfchaften, alfo 
auch hauptfächlich in der Befchaffenheit des 
Bluts von einander abgehen, und das Blut 
bald ſtockigt und entzündet, bald aber duͤnn 
und flüßig ift und die ganze Krankheit über 
fo bleibet: dannenhero Feine allgemeine Re⸗ 
gel in. Unfehung der Zeit des Aderlaflens 
koͤnne gegeben werben ; und überdem die 
'Erfarung nicht mit einftimme ‚daß eine 
Entzündung, wenn fie nicht zertheilt wor? 
den, am dritten Tage in eine Eyterung uͤ⸗ 
bergebe; endlich aber auch es gar nicht north: 
wendig fen, daß allezeit eine Epterung er: 
folgen müfle, und wenn ſolches ja gefchehe, 
es erſt lange nah. dem dritten Tage , und 


- 


gar oft nad) der Kranfpeit fich ereigne: hin⸗ 


‚gegen aber werde in vielen Fällen durch die 
F3 Ader⸗ 
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Ad rlaͤſſe würffich eine gute Vereyterung 
zumege gebracht. | | 


6) _ 


x Diff. inaug. de temporum in gravi- 
ditate & partu zftimatione , Praef. lo. Ge, 
Roederer, P. P, refp. Io. Fried. Guil, 
Dietz , Haſſ. Darmftad. Got- | 

ting. 1757. | 


Es ift fchwer , fomohl den Anfang der 
Schwangerſchaft, als das Ende derfelben 
genau zu beftimmen. Man mag, was den 
Anfang betrifft, folchen entweder von dem 
Tage der Empfängniß, oder von dem Aus: 
bleiben der monatlichen Reinigung‘, oder 
auch von der erften Bewegung des Kindes 
an rechnen ; fo ift die Rechnung ungewiß. 
Der Tag der Empfängnig Fan fehr felten 
angegeben werden. Das Ausbleiben der 
Reinigung gefchiehet nicht überall ; und 
wenn es ja gefchiehet, fo ift es doch leichte, 
daß man fich auf etliche Wochen hinaus 
verrechnet, und man würde nach diefer Rech⸗ 
nung viele Geburten für frübzeitig halten 
muͤſſen, die doch nach allen Kennzeichen 
würflich zeitig find. Die erfte- Bewegung 
der Frucht gefchiehet auch nicht auf einen“ 
gewiſſen Tag der Schmwangerfchaft. In⸗ 
zwiſchen befräftiget doch der Hr. ®. die bes 
kandte Erfarung mit den feinigen, daß die 
2. | 39 
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39 und auch die 40 Woche der ordentliche 
Zeitpunet der Schwangerfchaft ijt. 


Unter die Urfachen einer fpäten Geburt 
pflegt man fonft einen fchwindfüchtigen Koͤr⸗ 
per der Mutter zu rechnen ; weil das Kind 
feine binlängliche Nahrung befommen fön: 
ne. Allein der Hr. V. hat gerade das Ge: 
gentheil wahrgenommen , und uͤberdem die 
ſtaͤrkſten Kinder von folhen Müttern zur 
Welt bringen gefeben ; wovon er dies zur 
Urfache angiebt , daß alle Nahrung zum 
Wachsthum der Frucht angewendet wird, 
und deu übrigen Theilen der Mutter ent= 
gehet. | 
Und fo hat ſich auch der Hr. V. durch ei⸗ 
ne Menge Erfarungen verſichert, daß bey 
unzeitigen Geburten die Naͤgel und die Haa⸗ 
re auf dem Kopfe niemals fehlen. Ders 
gleichen Kinder find niemahls fechs Pfund 
Ihrer, und öfters kaum fünfe. 


Zwifchen der 19 und 22 Woche vor der 
Geburt pflegt die erſte Bewegung der Frucht 
ordentlich beimerfee zu werben. Bey ſpaͤ⸗ 
"ten Geburten aber in der 23 und 24. 


Schon drey Monate vor der Geburt ſteht 
der Kopf des Kindes vor dem Muttermuns 
‚de; und ift zwar ſodann, und auch nod) etz 
was fpäter leicht zu bewegen ; gegen das 
Ende der Schwangerfchaft aber wird, er faft 
EIER | ' | 
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In der Mitte des fünften Monats der 
Schwangerſchaft, und-bisweilen fpäter, bes 
merft man zuerft die Borragung der Mutter 
in ber. Scheide:und fie ift hernach defto ſchwe⸗ 
rer zu fühlen , je weiter die Schwanger: 


ſchaft fortgeht. 


7) 
D. Ge. Gottl. Richteri P. P. Pro- 
gramma de ſalutari, limitando tamen 
equitationis exercitio. Gott. 1757« 

> 5 Dogen, | 
- Der Hr. H. handelt zu Anfang von der 

Nothwendigkeit der Leibesbewegungen zur 
Gefundheit, von den mancherlen Arten ders 
felben, und von dem Vorzug, der dem Rei⸗ 
ten von vielen beygelegt wird, wie auch von 
dem Altertum und den befündern Arten 
deflelben. Worauf er diejenige gemäßigte 
Art genauer erwegt, wovon die Aerzte for 
«- wohl den Gefunden, als Kranken große 
Vortheile verfprechent. 


Yetins und DOribafius geben berfelben 
bey Gefunden den Vorzug für andern Bes 
mwegungen , darum , weil fie den Magen 
ftärfe, die Sinne fhärfe, und die Geifter 
ermuntere: Kranfen aber wollen fie dergleis 
chen nicht anrarhen. Wie fich diefes von 
denen , die das Bette hüten muͤſſen, von 
ſich ſeibſt verſtebet; ; fo muß man dennoch 


einräus 
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einräumen, baß gegen den Anfang zu ftarfen 
und langen Krankheiten, wobey man die Bes 
wegung noch vertragen fan, das Reiten 
ganz befonders heilfam ift: wie Trallianus 


folches im Kopfweh, das von den Fehlern .. 


des Magens berrühret ‚und gegen den Anz 


fang der Wafferfucht ; Sydenham aber gegen 
die Hypochondrie, Schwindfucht, und Pos 


‚ dagra, mit noch mehrern andern anpreifen. 
Bey wiebriger Witterung haben einige, wie 
Duellmalg, etwas dem Reiten äbnliches ju 
Hauße angerathen. | 


Inzwiſchen muß man dennoch das Lob 


des Meitens nicht zu hoch treiben. Viele 
eingerurzelte Krankheiten find bey der Ru⸗ 
he erträglich: dabingegen die fcharfen und 
verdorbenen Feuchtigfeiten leicht unter ftär- 
ferer Bewegung die Gefäße durchbrechen, 
und den Tod befchleunigen: und dergleichen 
Perfonen werfen ofte nach dem Neiten Blut 
durch die Zunge, oder mit dem Harn aus, 
Darım haben die Alten ganz recht in Bruſt⸗ 
und Mierenbefchwerden dergleichen Bewer 
gung verboten. Es haben ſich auch Vollbluͤ⸗ 
tige und Gelbſuͤchtige dafür zu hüten: und 
es müflen überhaupt alle Theile, die unter 
dem Reiten gedrückt werden, und den Ruͤk— 


gang des Bluts hemmen, unverlezt feyn; 


ſonſt erfolgen Hüftfchmerzen,, Geſchwuͤlſte, 
ei Verhärtungen, und das Un⸗ 
| 35 vermoͤ⸗ 
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vermögen zum Beyſchlaf: welches in chemas 
ligen Zeiten deſtomehr gefcheben , ba man 
noch nicht für einen bequemen Sattel und 
für gute Steigbügel geforget. 

Es wird erläutert‘, was Hippuris bey 
dem Hippocrates fen, und worinne die weib⸗ 
liche Krankheit der Scythen beftanden, die fie 
fi) durch das fiarfe Reiten zugezogen. Ein 
ftärferes anbaltendes Reiten führt durch 
den Druck zur völligen Verhärtung und 
Austrocknung der Zeugungstheile, 

Am Ende werden die Bedingungen feſt⸗ 
gefezt, welche auch diejenigen, denen das 
Reiten viele Vortheile der Gefundheit ver: 
fpriht, wohl in Acht zu nehmen haben. 








XV. 
Medicinifhe Nenigkeiten. 
Glorenz. Am 1. Jenner ift D. Antonio 
Cocchi, Profeffor zu Pifa, und bei 
dem Königl. Marien : Spital zu Florenz, 
wie auch Antiquarius St. Kayf. Majeftät 
. im 62 Sabre feines Alters geftorben. 
Leipzig. Der Hr. Prof. Zundertmart 
bat nach dem Tode bes Hrn. D. Heben» 
fEceits die phyſiologiſche Profeßion erhal: 
ten, folche aber auch wiederum , nach kurz 
darauf erfolgtem Abfterben des Hrn. D. 


&uellmals mit der anasomifchen und dis 
| rurgi⸗ 
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zurgifchen vertauſchet. Dagegen nun die 
> phnfiolegifche dem Ken. Prof. Poplzu Tpeif 
geworden. FR 
Lipfal. Der, Hr. Archiater Rofen hat 
den Nordfternorden. ale eine wahre. Belobr 

nungfeiner Berdienfte. erhalten.  - 
Helmftsdt.: Am 18. April ftarh der Hr. 
Hofrath Heiſter, im 7sften Jahre feines 
Alters; "ein Mann, der nicht nur der. cas 
demie, worauf er gelehrer , fondern auch 
ganz Teutſchland viele Ehre gebracht hat. 
Paris. Am sten April hat die Kön. A⸗ 
cad. der Chirurgie in ihrer Berfammlung 
dem Hrn. Crillon, Wundarzte zu Rouen, 
den Preiß wegen derbeften Yusführung vom 

Einfprigen bei Wunden zuerfannt.itu 
Harlem. Um 22. May ift daſelbſt eine 
auferordentliche Verſammlung der Holläns 
diſchen Geſellſchaft der Wiflenfchaften ger 
halten, in welcher die Beantwortungen der 
im Sabre 1756. zum erſten, und 1757, 
zum zweytenmale vorgelegten Aufgabe be: 
urtheilet wurden. Die Frage war: Wor⸗ 
inne beſteht die Natur und die Urſa⸗ 
chen von der Colica Piflonum ? "welche 
Bennzeichen bemerter man vor und in 
der Krankheit 7 durch welche Mlitrel 
kan man der Krankheit zuvorkommen 
oder felbige heilen +: Warum ſpuͤret 
men diefe Rrankbeit in Holland jetzo 
mebr ‚als vor dieſem? Der Preiß = 
einer 


a * 
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einer Abhandlung zuerkannt, welche mit 
den Worten : Unicuique fua placent, ber 
zeichnet war. Ben Eröfnung der verfiegel- 
ten Benlage fand fih, daß der nicht unbe: 
Fandte Hr. D. job. Graßhuis, welcher 
zu Hoorn in Nordholland wohnhaft iſt, der 
Verfafler diefer Preißſchrift fey. 


Bor diefes Fahr wurde. nun weiter: ine 
ben der Verſammlung folgende Aufgabe be 
Fandt gemacht : Woher entfteben. die ges 
wöhnlichen Krankheiten des Aollandis 

chen. Schiffvolts, weldyes nach Welt: 
indien fäbrer ?durch welche Mittel kan 


man dieſen Rrantbeiten am beften zur 


vorkommen, oder diefelben heilen? Die 
Beantwortungen dieſer Frage müflen nicht 
mit dem. Nahmen des Verfaſſers, fondern 
mit einer Devife unterzeichnet feyn.. . Ein 
verſiegeltes mit eben der Deviſe befchrieber 
nes Papier wird beygelegt, in welchem der 
Dame und die Addrefle. des Verfaſſers ger 
meldet wird. Man fchicfer folche vor Ans 
fang des Merzmonats 1759. an den Se: 
eretaͤr der. Geſellſchaft, Hrn. C. C. H. van 
der Aa. Sie muͤſſen leſerlich geſchrieben, 
und entweder in hollaͤndiſcher, franzoͤſiſcher, 
oder lateiniſcher Sprache abgefaſſet ſenn, 


‚auch poſtfrey eingeſandt werden. u 
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Fortgefehtes Verzeichniß der A. 
1754. herausgekommenen 
Schriften. 


Ferner zur Zoologie. 
No Rud. Schubarts Bienen: Bud). 
J— Verbeſſerte Auflage. Leipz. 8. 
0. Mich. Seeligmanns Sammlung ver: 
ſchiedener ausländifcher und ſeltener Voͤ⸗ 
gel. Dritter Band, bis aöfes Dlat. 
Nuͤrnb. Fol. 
u €. Zebentners Unterricht von ber * | 
dejucht. Berl.s. 
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6) Zur gefemmten Arme P 
breit. 


us 


Bibliotheque choifie de Medecine tirde des 
Ouvrages periodiques.tant. Francois, qu’ 
etrangers;avec plufieurs autres.pieces ra- 
res & des remarques utiles & curieufes; 
(par Mr. Blangne * Par, 4, 

An introduction to Phyfit * Surgery; ; «by 
OR Brooker. Lond. 8. 


Der neue Age: eine Anweiſung, wie er * 
ſoll — von C.L.N;D, keipj. 8- 


u“ \ 3 5 u Gualt, 


286 - XV, Verz. d. A.r73 4. herausg. Sch. 
Gualt. van Daeveren Sermo academicus de 
imprudenti ratiocinio ex obfervationibus 
E experimentis medicis. Groning.4. - 
Joach. Frankens Abbildung der Arzeney⸗ 
erkenntniß und des Arzeneyverſtaͤndigen. 
Alton. gr. 8. 
70. ac. Woyts Gazophylacium medi- . 
co- - phyficum. ı 4te Yufl. Leipz. 4 m. K. 


7) Zur Chemie. 


A. E. Büchner diff. de partibus’ conflicari- 
vis-falis communis, huiusque actione in 
corpus humanum vivum,refp. Frid, Reinh, 
Marquard. Hal. 
©. du; Zurgbarts: Deſtilirkunſt Reue 
Aufl. Brest. 8 
Dejean Abb. vom Deftillicen ; aus dem 
Franzoͤſiſchen überfezt. Altenb; 8. 
Sr. Henkels Pyritologie etc. Neue Aufl. 
| eipj. 8- 
Obfervations-phyfigues & chymiques ; y-par 
. Fr. Hoffmann ; sraduites: cu Latinl, ‚Par. 
:: zvoll. ı2. 
"fo. Gottl. Jugel von dem maßzen me 
tallifchen Saamen. Zittau, 8; 
de. Gottlob, Krüger if. exhibens . „expeti- 
menta nonnulla cum aqua, ‚Oftracoder- 
matum inftieuta, refp. Cph, Henr, Beſte. 


: Die ‚Sortferzung folgt. Eünfkige ). t 
EN 23 (o) 8* 
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D, Rudolph Auguftin Vogels 
ber Arzeneiriffenfchaft öffentlichen Lehrers auf ber 
Georg » Auguftus Univerſitaͤt zu Göttingen, der 
Kayf. Acabemie der Naturforfher, wie auch ber 

| Königl. Schwed. und Churf. Maynz. 
Mitglieds - 
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Caroli Linnaei Syftema Naturae &c. 


Tom. . I. Editio decima reformata. Holmiag, 
impens. L. Salvü, 1758. 2 Alph. 
1 6 Bog. gr8s8. 


| iefe zehnte Auflage ift fo fehr vermehrt 
‘und verändert „ daß fie den vorigen 
nicht mehr gleich fiehet. Aug ohngefehr ſechs 
Bogen, die das Thierreich vorſtellten, find 
etliche fünfzig erwachfen 5 und es begreift 
auch diefer Band nichts weiter, als das ers 
wehnte Reich. Die Babe joe "aber 
beſtehen hauptfächlich darinne.., ’ daß jedet 
Elafie eine Hiftorifche Nachricht‘ von der Ma⸗ 
Kur der dahin gehörigen Thiere vorgefejt, den 
Drdnungen und —— Ihre Kennzei⸗ 
. chen gegeben, und überall, ſo wohl bey dem 
Sattungen, als bey den Gefihlechtern , die 
beyde um ein gar merkliches angewahfen) 
der Ort nebſt neuen Beynahmen angeführt, 
und gar oft auch einige: Wahrnehmungen 
und dichteriſche Abfihilderungen beyasfüge, = 
: Die fechs großen Claſſen der Thiere har pidı 
ben ihre Kennzeichen vor dem Unterſchied 
M.Med. Bibl.a. B.a St. A di 


⸗ 
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des Herzens und des Bluts erhalten : 4 affa, 
Daß die vierfüßigen warınen Thiere und Voͤ⸗ 


gel ein Hera haben, das aus zwey Höhlen 


y 


und zwey Ohren zufammengefigt ift: bins 
gegen bey den Amphibien und Fiſchen beſteht 
es aus einer Hoͤhle und einem Ohre; bey den 


Inſecten und Würmern aber aus einer Hoͤh⸗ 


le ohne Ohren, Wiederum haben die er⸗ 
ften zwey Elaffen ein warmes und rothes, 
die andern zwey ein kaltes und rothes 
Blut, die leztern zwey an ſtatt des * 
einen kalten und. weißlichten Saft :- 

Unter ſheidungezeichen nach der Anatomie ju 


gefchweigen. 
p-16. 


Die wierfüßigen. Thiete, welche He jezt 
fäugende (mammalia.) nennt, find nach den. 
Zähnen, und zumeilen auch nach den Klauen, 


unterfhieben; und an ftatt, daß nach dem - 


vorigen Ausgaben felbige in. anchtopomor- 
pha,.feras, agrias, glires, iumentz, peco- 
ra,eingerheilt wurden, fo haft Hr: $. daraus 
nung Geſchlechter gemacht, welche heiſſen, 
primates, bruta, ferae, beſtiae, glires, pe- 


17 cora, belluae, cete. Den Wallfifch rech⸗ 


20 


get er deswegen unter die faugenden Thiere, 
weil er. eben: ſolche Bruͤſte, wie diefe hat, 
und das Zeugungswerl eben fo verrichtet. 

Unter die Primates zaͤhlet er den Menſchen, 


den Affen, den Lemur (eine beſondere Affen⸗ 
24 art), und die Fledermaus. Unter den Men⸗ 


ſaen rechnet er den des Nachesſehenden mit 
TEN — 


oe 


h 
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"einem gelben Nugenfferne und einer das Aus 
ge überziehenden Haut (Orang Outang, Tro- 


glodytes) für eine zweyte Gattung! ob er 
aber fo befchaffen, und von dem Menſchen 
nicht unterfchicden ift, hat er aus den Bes 
ſchreibungen nicht errathien fonnen. Des : 


rauchen geſchwaͤnzten Menſchen gedenfer er . 


in einer Anmerkung, getrauet fich aber niche 


zu beftimmen, ob er unter das Geſchlecht 
des Menſchen oder des Affen gehört. Diep.zz 


Gattungen des Affen find mit fechfen ver- 
mehret; und der Fledermaus mir ziveyen. 


Neben den Elephanten fezt er die — | 


den Ai, Tamandua, und Manis, obgleich die 


f 


zwey leztern feine Zähne haben. "Das Gr 4 - 
ſchlecht des Serfalbs hat aus dem Seeller 

‘und Anfon eine Vermehrung durdy dem: ., 
Seebaͤr und Seelöwen erhalten. Div Rem: 38 
‚zeichen des Hundes giebt er deutlicher af, 
und ſezt roch zu den vorigen Arten den’ mit 


Tangen hangenden wollihten Ohren , find 
den mit abgefftüpftem Schwanze. Sollte 


nicht der ſchwarze Scythifche Wolf’, den 


-Steller gefehen hat, und den ich hier nicht 
“finde , eine eigene Are ſeyn? Die ame 42 


ricaniſche verfilberte Katze ſcheint zu fehlen, 


“wenn anders nicht der dafeyende Pardalis 


hierunter zu verftchen ift. "Aber unter den Eis 


'genfihaften der’ Kate Hätte wohl das Geſchrey 


angemerkt zu werden verdienet , dag fie bey 
der Begattung m. Die Fiſchotter bringt 45 
2 8 
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er zum Wicfelgefchlechte ; den. Dachs zum 


Bär; das Nafenhorn zum Ratzengeſchlecht. 


p.57 Den Unterſchied des Hafens und Kanin— 


* 


chens nimmt er nicht mehr von den Augen, 
ſondern von den Ohren her. Der gehoͤrnte 


59 Halt kommt ihm erdichtet vor. Das Maͤu⸗ 


teerrſchied bemerket worden, Unter die Waſ⸗ 


ſegeſchlechte hat er mit 5 Gattungen vermeh⸗ 
ret; geftcher aber von der Waflermaus, daß 
“er fie noch nicht recht Fenne,und von dem Ham⸗ 
fier , daß er nicht wife, wie viel er Zaͤhe 


I babe Die einhörnigte Ziege, deren Stel⸗ 


er gedenket, iſt nicht bemerket. Bon den 
Europaͤiſchen Thieren und einigen andern 
werden mit einer gruͤndlichen Kuͤrze die Ei⸗ 


genſchaften erzaͤhlet. "Die Sirene wird ver⸗ 


worfen. 
78 


Beny den Vögeln hat der Hr. V. die vo⸗ 
rigen Ordnungen beybehalten, nur. daß er 
in einer einzigen den Nahmen verändert,und 
an ftattScolopaces nun Grallae hat; doch fies 
‚hen nicht die nehmlichen Bögel darunter. Mie 
den Geſchlechtern hat er mehrere Veraͤnde⸗ 
rungen überhaupt vorgenommen , und fie 
‚ziemlich unter andere Ordnungen verfejf. 


Die Zahl der Gefchlechrer überfteiget auch die 


vorige ziemlich. Die Kennzeichen find niche 
nur von den Schnäbeln und Füßen herge⸗ 
‚nommen, fondern es ift auch in der Nah: 
rung, in der Geſtalt, und in dem Orte, wo 
die Bögel ihre Mefter hinbauen, ein Uns 


fen 


— 


I. Linnaei Sykema — T.L 293* 


fen rechnet er die zum Theil abſcheulichen 
Krallen und zerfleifchenden Schnaͤbel nicht 
mit, und ſpricht Daher den meiſten die Waf⸗ 
fen ab. Bon: dem’ Papagay und andern 
Voͤgeln werden die Eigenſchaften erzählen, 
und beytinigen auch die Theile näher bes 
ſchrieben ER 
Die Claſſen der Amphibien vermehrt der P˖ 194 
Hr VB. mit einer neuen von Fiſchen, die 
wuͤrkliche Lungen und ein doppeltes Zeu⸗ 
gungsglied, wie die Schlangen, haben. Er 150 
nenne ſie Nantes pinnatos, fpirantes lateri- : 
bus, und rechnet dahin die Lamprete, wel ⸗ 
‚he unter allen von diefer Flaffe die vollfoms 
menſte Lunge hat, und-der Schlange am 
naͤchſten kommt; ferner den Roche, den 
Hundfiſch (Squalus), die-Chimäre , den 
Meerfroſch, und den Stör. Der Hundfifch 
leuchtet: in der Nacht, und hat hinter bey: 
den Augen ein Loch, das in den Machen ges 
het. Die Lamprete und der Stör nebft dem 
Hundfifch gebären Junge. Die Schildfröte 198 ° 
bleibt ofte einen Monat lang gepaart ; fie. 
hat vorne fuͤnf, und hinten vier Zahe, an 
den Fuͤßen. Die Drachen ſind, auſſer dem 199 
Africanifehen fliegenden, alle erbichter, und 
‚ die Siebenföpfigte Hamburgifche Schlange 
(Hydra) ift ein Kunſtſtuͤck. Das Froſch⸗ 
und Schlangengefchlechte ift überaus zahl⸗ 
reich. Die Borderfüße find bey. den meh: 
reſten —— mit vier, und die hintern 
A3 mit 


⁊ 
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p.ꝛ 1x mit fünf Fingern verſehen. Dem-Hen. Bu 
ſcheint nicht glaublich zu. ſeyn, daß fie ihe 
Zeugungsglied an dem Daumen der. Vor⸗ 

216 texfüße haben, Die gehörte Schlange *) 
ift ein Betrug der. Araber, welche ein paar 

Vogelklauen in den Kopf einpfropfen. Die, 
Dftindifche Naja ift unter allen die giftigſte. 
739 Die Eintheilusgen der Fiſche find ganz 
. verändert. Der Hr V. has allerhand Schwie⸗ 
rigkeiten bey der Artediuſiſchen, der er vor⸗ 
der gefolget, gefunden, und daher eu gewa⸗ 
get die Ordnungen von den Floßfedern her⸗ 
zunehmen, nachdem diefelbe mehe am Kopfe, o⸗ 
der weiter hinten an der Bruft,oder, am Bau⸗ 
the fichen, oder gar mangeln: wobey denn fer⸗ 
ner uͤberhaupt zugleich darauf geſehen wird/ob 
die Deckel vor ben Ohren da find, oder man⸗ 
geln. Die Nahmen der Ordnungen find alfoz 
apodes,, iugulares, thoracick , abgominales, 
branchioſtegi. Die Anzahl disfer ſchwimmen⸗ 
dan Gefchöpfe iſt ſehr ſtark vermehrt, 

339%: ir den Ordnungen der Juſecten iſt nichts 
. geändert : die Bermehrungen aber. find in 
den Gattungen ungemein ſtark; fie fehlen 

c aber auch nicht ben. den Geflechterm, Die 
Fiuͤgeldecken tragende find mit einem Hilter; 
Artelabus und Silpha vermehrt; die mit 
häutigten Fluͤgeln mit: Sphex und; Mitella ; 
und die ohne Fluͤgel,n mit Lepisma, Termes, 
und —— De unter den Nachtvoͤ⸗ 
geln 
2: (Aa, Vol, 1760 27. ° 
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geſn ſoͤnſt ſtehende Sphinx, und die unter der 
Biene ſtehende Wefpe, find zu einem neuen 
Geſchlecht gemacht, Die Gattungen der 
Käfer find von 7 auf6z3 ‚des Dermeſtes von 
3 auf sr, der Eoccinella von 5 auf 36, der 
Ehtyfomela von ro auf 78,de8 Eurculio von 
73 auf go, des Eerambir von 4 aufsz gefties - 
gen; Die. Anzahl aber der Tagvoͤgel beläuft 
fi} auf 192, und der Nachtoögel auf 305. 
ene werden in ſechs Heere, als Trojaniſche 
Hitter, Heliconier, Danaer, Nymphen, ges 
meine und barbariſche abgetheile; und dicfe 
auf sine ähnliche Art. Die Deconomie der; 
Bienen wird kernhaft befihrieben. Das 
lieg? nat ift eines mit von den weit⸗ 


1212 


cher das Kuschhir he den —* macht. HM. 

Beyde Koͤnigliche und andere Schwedls . 

(he Sammlungen, alg. —— * Er 
uſche Upſaliſche, Fra —— nebſt 

Reiſen ſei eine Schuͤler in berſchiebene W its” 

44 gegen, 
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gegenden, , haben den unfterblichen: Ritter 
den größten Vorſchub zur Vollendung und 
Ausbeſſerung dieſes unſchaͤtzbaren Werfg ges: 
than; nicht zu gedenken, daß ſeine eigene 
Reiſen, davon die Laplaͤndiſche und Dalekar⸗ 
liſche noch nicht bekanyt gemacht find, nebſt 
dein Gebrauch der Beobachtungen eines Do⸗ 

nati, Ellis, u. ſ. f. visles zur Vermehrung 

beygetragen haben. | — 


OR OO OR OH OO 
| | J AL: / — | 
RE 
Medical Obferuations andInquiries; 
By a Society of Phyficians in Londen;Vol.k 
‚Lond. print. for W.;Johnfton, 1757.14: 7 
1 Alph. 6 Bog. m. K. in gr.s· 


Ä Et, VIER 
a E⸗ iſt keine Unterncehmung zur Aufns e 
> und Verbeſſerung unfirer Heilkunſt uz- 
. licher, als wenn die Aerzte ihre ‚£ ehe. 
mungen befannt machen, ‚und die mißlunge⸗ 
nen Fälle fo wenig, als die glüffichen vera . 
ſchweigen. Man muß ſich daher billig freuen, 
daß eine Geſellſchaft Londner Aerzte eine ſol⸗ 
che nuͤzliche Bemuͤhung unternommen hat: 
und man kan ſich von ihnen um ſo vielmehr 
etwas gutes verſprechẽn da fie in ihrer groſ⸗ 
(ch Stade wägen der ollda befindlichen pirfe , 
ofpitälee , ſgwohl als wegen. der, Menge , 
hüerse Kranken die (pönfte Gelegenheit 


* haben, 
x 4 127% > 


” 
Li 






11 }Meilie,: Objernvandtoguir, Vol N dur 
hahen, Häufige Beobachtungen anzuſtellen; 


und wohl auch ſolchen Kranken, um deren⸗ 


Rettung willen eine hanze Geſellſchaft vohn 


Herzen: gemeinſchaftliche Berachfchlaguns; 
gen anſtellet, wie hier die zu London than! ! 
ofen {ch wende mich ohne weitere Aus⸗ 
ſchweifung jur Auszichung des Kerne aus 
dieſem ſ —* Dale, 1 
Des Hrn. Silveſter Beobachtung von 
einem Erampfigten Zufanimenzichen des Un⸗ 
terficfers ficht voran. Es war ſelbiges von 
einem —— zerbrochenen Singer und 
einer. zerriſſenen Sehne den ızten Tag. nach⸗ 
her eniſtanden, und gieng bey dem Gebrauch 
einiger hitsigen und fͤchtigen Arzenehen und, 
der Dlafenpflaftsr in ein allgemeines Zucken ; 
und Ecampfigteg Weſen über, welches, ohne“ 
geachtet der Finger abgenommen wurde, 
dennoch micht nachließ. Da aber die, Tin- 
&tura.thebaica und herhach das. Epfract deg 


*5A 


P 12 3, abe Ruffelk beſchreide alsicin Augen⸗ 


| fen N unlivenben 
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deſſen ‚Grunde. Salgerftalen anseſceſſin 


waren 





zeuge die Aleppiſche Winde aus deren Wur⸗ 
zeln das Scunatonfum fliege. Er liefart vom; 
diefer Pflanze Nor eine ſchoͤne Abbildung. 
Kein guderer Ihe ai er Pflange,, ‚fi ält bier: 

‚Hr. Collinfon hat; 
fie in L. aus Sage} erjeuget, und fie tom 
gut fort. Sie bringt felten 2 Saamen 


vor, wie Hr. Linnaͤus meiden, ſondern 
ters 3, bisweilen auth 4 
s5 


9:4:5.. Hr. Macaulay hat bey zween Kin⸗ 
dern die mehreſten Eingeweide des Unterlei⸗ 
best in der Bruſt gefunden, wo ſie 
duürch eine wiedernatuͤrliche —5 I 
bein des Zwerchfelle getreten waren. 
haben beyde nur eine kuche Zeit nach de 
burt gelebet. 

-6. Dis Hrn. Luights Sarifi Pr 
nach einem Fieber in ein anderes ſchlimme⸗ 
res, welches dem. Hrn. K. deswegen, merke 
würdig ſchiene, weil fie, fo Bald} e 5 
fen aufteng, mit einer Gefahr de | 
bedrohet wutde welches der m —** 
Bruder in kurjem dadurch abhielte, daß er 





. fie, ſo bald der Puls verändert und: fehwäs 
cher wurde, ſo gleich erwekte, bis’ fie endlich, 


nachdem dieſes zu wiederholtenmalen geſche⸗ 
hen war, immer laͤnger ohne einige Beſchwer⸗ 


de, und endlich ordentlich ſchlafen konnte. 
V — K 6.Hr. 
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60 Hr. Pye hat bey einem mit dem Po- p.a1 
dagra behafteten Manne gefchen; daß der 
Schmerz bisweilen ploͤzlich immer weiter 
hinauf bis in den Magen ſtieg; worauf der 
Kranke eine Menge gruͤnes und ſehr ſcharfes 
Waſſer ausbrach und ſogleich ſeinen An⸗ 
fall werlor. Es legte ſich auch alſobald 
nach dieſem Erbrechen der mit dem An⸗— 
fall meiſtens verknuͤpfte ſtinkende und gelb⸗ 
faͤrbende Schweiß, der ſtinkende Athem, und 

der feurige Harn. mc! nit, 

Hr Clephane hat einen gleichen und 50 

| en Krampf am Linterfiefer ,; wie 
Hr. Silvefter N:uwon einer ſtarken Verle⸗ 
sung ‚des Fußes nach dem ı gtcn Tage entſte⸗ 
ben gefehen „ und Ge One wie den Ar⸗ 
Rneyen ‚aus dem Mohnfaft geheilet. Die. 
—— — und ber Biſam waren ganz 
unkraͤftig. "Es iſt doch merkwuͤrdig, daß 

die Kranken bey dieſem Krampfe eine ſo ſtar⸗ 
fe Menge Mohnſaft von 2 bis z Gran ver⸗⸗ 
‚tragen koͤnnen / welches Hr. Silveſter gleiche 

falls bemerket hat, Ki 
80 Won | den‘ epidemiſchen abwechfelnden 68: 
Fruͤhlings/ und: Herbftfiebern zu Gambrook:: 
in Oftindien. hinterläßt: D. Oliphant eine - 
Machricht. Sie: waren gefährlich, wenn 
das Geſicht in der Hitze bräunlicht: und mit. 
Blut: aufgetricben ; und: die Hypochondria 

| —* waren. Das Brechen war = ’ 
ang gutsinndi die Aderläffe gab den Fiebern 
die rechte abwechfelnde Geſtalt. 9. 
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P«67 9 Einer Frau gieng nach einem viele Mo⸗ 
nate lang dauernden, jedoch zuweilen nachlaſ⸗ 
fenden , Schmerz in der rechten Seite: und 

der £eber;, welchen fie. fo beſchrieb, ale wenn 
etwas darinne nagete und; fraͤſſe, zwen Ta⸗ 
ge vor ihrem Tode ein getheilter Wurm abe 
Bey der Oefnung des Körpers. ſahe man 
auch wuͤrklich ein großes Loch in der Leber, 
und den Gallengang bey. dem Eintritt in den 
erſten Darm ſo erweitert, daß man einen 
— hinein ſtecken konnte. Hr. Bond 
bemerkbet hierbey, daß die Hunde, welche 
von: Klapperſchlangen gebiſſen werben; oft 
| an inder Leber haben. 09 de 
81 . Hr Make nzie hat einen Kranken 
———— hartnäc igem Verhalten des Harns 
bios mit der Fieberrinde befreyet/ hachdem 
vorher ſo diele andere Ey vergeblich, an⸗ 
gewender waren. 


83 1a. Sr. Evans hate eine ePerfon v von —* 
ferifgen Zuͤckungen durch das — 
befreyet. 

sy ae Chaisienetkilt eidigr Wahr 

Ä nehmungen von dem in unſern Gegenden un⸗ 
bekannten, nicht a ig Opiseho- : 
tanos und Tetanus mit. wie er folcye in 
Süd :Carolina:bemierfetihat, Beyde Ue⸗ 
bei find hier faſt endemiſch, und vornehm⸗ 
lich im Sommer nach Berfältungen fehrges - 
mein. Die Geſchichte verdient ganz geleſen 
X RB so. 4415 
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zu werden, weil ſie hier zu lang ift;und nicht 
wohl fan abgefürzee werden. Der Mohn, 
ſaft iſt das Fräftigfte Mittel dargegen, und 
Kan ohne alle Gefahr in ſtarker Menge gege⸗ 
ben werden: die wenigſten aber kommen das 
‚bon. In die erſten Anfaͤlle des alltaͤglichen 
Fiebers miſchen ſich dieſe Uebel auch ſehr 


pft ein; ſie ſind aber als denn blos ſymptoma⸗ 


tiſch, gleichwie diejenigen , deren Sippo— 
crates und andere Alte Erwehnung thun: 
fo daß man ja hicht glauben darf, alg wenn 
bey folchen eine umſtaͤndliche Nachricht das 
von zu finden wärs Bontius hat auchin 
der Geſchichte einige Schler begangen. Ein 
‚Eranpfigtee Ziehen unter. dem. Bruftbein 
deutet den Opiſthotonos, ſowohl als den Te _ 
tanus, allezeit gewiß an. Alle hitzige Arze⸗ 
neyen muͤſſen vermieden werden, und die 
Blaſenpflaſter Haben die allerſchaͤdlichſte 
Wuͤrkung. Das wiederholte warme Baden, 
und das Opium ſind die einzigen noch wuͤrk⸗ 
ſamen Mittel: lezteres aber muß hier ofte 
und in weit groͤſſerer Menge, als ſonſt gege⸗ 
ben werden, wenn es etwas helfen ſoll; und 
200 Tropfen von der Tinctur find kaum im 
Stande ‚den Krampf zu mildern‘; noch viel⸗ 
weniger Schlaf zu machen, Auſſerdem 
find die warmen Bähungen über den $eib, 
und die lichten Clyſtire auch nuͤtzlich. In 
dem fogenannten Wangenftampf (convulfic 
maxiilae inferioris ), 0b er gleich — dem 
* ein 


* 


] x 
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V. ein Opiſthotonos ift, Hält felbiger den 
Mohnfaft nicht für dienlich; hingegen ift es 
ihm gelungen, einige Kinder durch ein Rha⸗ 
‚barbar- Mittel mit einigen Gran Bifam, and 
‚etlichen Tropfen Weinfteinöl verſezt, benebſt 

dem warmen Bad, und Chamillen⸗ Clyſti⸗ 
ren zu retten. re le | 
p.ııı 13. Hr. Pye giebt von einer nächtlichen 
periodifchen Blindheit ( ny&alopia) Mach: 

richt. "Sie kam erftlich in langen Zivifchen; 
räumen von fechs Wochen nur einmahl ; herz. 
nach ‚etliche Machte hintereinander, fo daß 
ohngefehr der dritte Abehd gut ward; ende . 
lich aber alle Nachte. Hr. Pye hatdie Chinas 
rinde in einer Lattwerge gegeben, und ſchreibt 
ihr die völlige Heilung zu; obwohl der das 
bey ſich ereignende Durchlauf nebſt einem Er⸗ 
brechen, und einem ſogar darauf erfolgten 
anhaltendem Fieber, auch großen Antheif 
daran haben mogten, an welchem aber die 
Kranke endlich geftorben iſt. Anfangs hat 

er an dem Auge Feine Aenderung wahrnehmen 
Fönnen, nachher aber den Augenftern ziems 

lich erweitert gefunden. © 
226  .14. Das vor einiger Zeit in Engeland 
— ſehr bekanntgewordene Pulver wieder das 
Podagra, beſtehend aus gleichen Theilen 
rad. ariſtol. gent, herb. chamaedr. chamae- 
pith. centaur. min. welches nach Verlauf 
von ein paar Jahren, wenn es taͤglich gebrau⸗ 
—— | N chet 
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et worden, die Krankheit voͤllig aufhebt, 

bat Hr. Clephan bey den Alten faſt in der⸗ 
gleichen Miſchung gefunden. Es wird in 
Engelland Dake of Portland's — gene: m 
nennt. 


15. Einer Waſſerſuͤchtigen Frau iſt 17 P,146 
nen zweh Jahren das MWaffer etliche Ian | 
zigmahl, ohne Schaden , abgezapft wor: ⸗ 
den; fie iſt aber noch geftorben. Ä | 

... 16.Dr.$ordpte beftärker durch eine Ofenge: 149. 
Verſuche die Heilungskraft der Sarſaparil⸗ 
le in veneriſchen Krankheiten. Er verſichert 

ſoſlche Uebel damit gehoben zu haben, die ge⸗ 
gen Mercurialmittel voiederfpenftig geblieben: 
Angbefondere-aber rühmt er fie gegen die naͤcht⸗ 
lichen Kopfſchmerzen, die Auszehrung, | 
Knochengeſchwuͤret wo aber die Quckfilberfals 
be vorher gebraucht werden muß, und gegen 
"andere Hautgeſchwuͤre. Ueberhaupt aber hat 
Hr. 3. ſo viel erfaren daß der. vereinigte Ges 
brauch der Quekfilbermittel und der Sarſa / 
parilla alle veneriſche Uebel aus dem Grun⸗ 
de heiletz; dahingegen weder dieſe, noch je 
alleine nimmer im Stande find; ſolches «a 
zurichten. Er läßt 3 Unzen in drey Quars 
eier Maflı bis auf zwey Theile kochen, und 
davon + oder auch die Helfte ale Morgen 
— oder kalt trinken. 


“27. Eben derſelbe růhmet die Fiebenin⸗ 184 
Ri in allen ſerophelichten — m. 


der Gutta roſacea, wie auch gelegentlich im 
Brande, und: wunbert fich fehr über diejes 
nigen,die ihr folchen Nutzen abfprechen. | 
pızor: 39. Ein Sranzöjifcher Arzt. beſchreibt eis 
nen endemifchen Ausfat-, welcher in dem 
Provencifben Canton Martigues ganz ges 
mein ift, und wo die damit behaftete in dag 
St. Lazarus⸗Spital daſelbſt gebracht werden. 
Er nimmt feinen Anfang mit, einem harten 
Schwulſt der Waden, welcher mehr und 
mehr zunimmt, und wober dieſelbe unem⸗ 
pfindlich werden. "Der Schwulſt ſteigt hoͤ⸗ 
her hinauf, die Venen werden knotigt, die 
Haut wird mit dicken Schuppen beſezt, die 
fit hart und ungleich machen, und endlich 
zeigen ſich oben drüber harte Knoten von der 
Gröffe einer Nuß. Bald darauf wird die 
Haut im Geſicht auch voller Runzeln und 
Knoten; und fo auch die obern Glieder. In 
dieſem Zuftande bleibt der Kranke Jahr und 
Tag, ohne daß er. dadursh in feinen Ver⸗ 
richtungen ſonderlich gehindert würde. Auf 
diefe erſte Staffel aber folge hernach eine 
ſchlimmere: die Stimme wird heifcher ‚in dent 
Hals fezt ſich ein freffendes Geſchwuͤr, der 
Athem riecht heflich , das Zahnfleifch wird 
nebſt den Zähnen faulicht, und die Geſichts⸗ 
farbe - dunkelbraun: Die obengemeldeten 
‚ "Knoten in der Haut brechen auf und ma) 
chen heßliche Geſchwuͤre, worinne zuweilen 
Würmer wachſen, und die darunter legend 
433 | n0F 


. 


sy 


HH. Medic.Obferv. and Inquir. Vol. I. 308 


Knochen, wie auch Die benachbarten Gelens 
Febänder werden Davon angefreffen, fo, daß 
ganze Stuͤcken endlicd) von den Knochen ‘abs 
fallen. Hiezu gefeller fich ein Fieber, und 
endlich ein Marafinus, wobey fie im drits 
ten oder,vierten Jahre ihr geben befchlieffen. 
Die Krankheit erbt bis ins vierte Glied fort, 
‚und Die dazu gehörigen behalten einen 

flinfenden Athem, faule Zähne, gefchwols 
lenes Zahnfleiſch, und eine garfüigd Sarbe : 
nur ſehr wenige entgehen dieſem Uebel. Die 
Frau wird. von ihrem auffäßigen Wanne 
nicht angefteft, wenn fie nicht auch von eis 
nem auflägigen Gejchlecht iſt: die Kinder 
aber, Die er mit ihr zeugt ‚bleiben davon: _ 
nicht befreyet. Bißber hat man fein gründs 
liches Mittel wieder Diefes abſcheuliche Ue⸗ 
bei ausfindig machen koͤnnen: Die beften 
blutreinigenden Dinge find unfräftig, und. 
das Duekfilber verftärft Das Uebel gar. 


20. Hr. Colden giebt eine Nachricht von p.211 
der brandichten Braͤune, die in Neu⸗En— 
gelland etliche Jahre hindurch ſeit 1735 
unter den Kindern und jungen Leuten ges 
berrfcher hat. Sie war auf dem Sande fchlime 
‚mer, als in großen Städten : fie berrichte 
on einigen Dertern mehr, als an andern, 
und war bey einigen $euten fehr heftig, bey 
einigen aber gelinde. Das Gift bleibt eine 
Zeitlang, im Körper verborgen, che es 

N.Med. Bibl.a4. B.a.Sst. BB fe 
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feine rechte MWürkfamfeit zeigt, und erregt 
: eine anhaltende Mattigkeit. Das Fieber 
iſt boͤsartig. Die Zufälle find verfchieden. 
Bu einigen Zahrszeiten Fam ein Friefel das 
zu. Manche Kinder befamen anftatt der 
Geſchwuͤre im Halfe, dergleichen hinter den 
Ohren oder an andern Theilen des Leibes. 
Ein frampfigtes Zufammenziehen der Bruſt 
mit einem befchwerlichen Athembolen und 
tiefen Huften, wobey endlid) das Geficht, 
wie bey Erbenften, braun.wurde, war im⸗ 
mer ein VBorbote des Todes. Diefer aber 
erfolgteam 4, 5,14, ısten Tage und fpäter, 
manchmahl aber audy fehon den erften, und 
Dies plözlich. Eine feurige Roͤthe, eine ſchwar⸗ 
ze Borfe, und ein blutiger Auswurf beym 
Meifpern, gehören mit unter die tödtlichen 
Kennzeichen, Die Faͤulniß ift in manchem 
Körper fo gros, daß von der Aderlaͤſſe, Bla⸗ 
fenpflaftern und Kragen der Brand entftes 
bet. Und man nimmt aud) eine gröffere 
Fäulnig ſowohl von dieſen ernennten, als 
von den Purgirmitteln wahr,wenn fie im Forte 
gange der Krankheit gebraucht werden. Die 
kalte Luft macht bey Genefenen einen Rüß 
fall... Die Peruvianifche Rinde fteuert Dies 
fer Faͤulniß nicht : Die Serpentaria hingegen 
ift erfprieglich,‚nicht allein darum, fondern auch 
weil fie die Ausdünftung befördert. Das 
verfüßte Quekſilber mit Campher verſezt, 
thut auch gute Dienſte. Zur Deraubrune 
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des Halfes, che noch ein Geſchwulſt ſich 
anſezt, dient. cin Gurgelwaſſer aus der 
Schylangenwurzel, den Sumachbeeren und. 
‚ein wenig Wläun: zur Reinigung der Ger 
ſchwuͤre, Honig mit Aloe. Am Ende erins 
nert dee V. noc), daß das Einpfropfen der 
Pocken fchon gar lange bey den Schwarzen 
befannt fen, und Daß fie es aufeben die Art, 
wiewir, verrichten, und den Kranfen nichts 
als ein fäuerlicy Getränke nehmen laffen, 
alles Fleiſch aber ihnen entziehen, 


21. Bon einer befondern Art Zücfungen p.230 
bey einem Mägdgen, Die von einen Glied 

ing andere übergiengen, wenn jenes fefte ger 

halten wurde, handele Hr. Macouley. 


22. Hr. Dye betheurer nach Maßgebung 
unzähliger Berfuche, daß Die Ipecacuanha 
in ‚Eleiner Doſis von 4 bis 6 Gran, inFäß 
len, wo das Brechen angezeiger wird, fol 
ches auf Die gelindefte Weiſe erreget, und 
eben fo viel ausführt , als in dem gewoͤhnli⸗ 
chen vierfach ftärfern Gewichte. | 


23. Eine Frau gerieth täglicd) in einen ago 
langen Scylaf von fiebzehn Stunden, aus 
welchem fie auf feine Weife, and) nicht 
durch Die beftigften Neigungen,» zu erwek⸗ 
fen war. . Der erfte Schlaf dauerte vier 
Zage, hernach fchlief fie nur gegen den 6ten 
Tag 18 Stunden lang, und endlich alle Tas 

B 2 ge 
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ge fo viel. Die Glieder waren im Schlaf 
— ſteif, der Pulß und die Waͤrme nas 
ru ® = 


24. Das Kalfwafler hat einen mit Ger 
fchwüren und Schwulſt bebafteten Fuß 
zurechte gebracht, nachdem viele Sabre her 
vergeblich alle nur möglicye Mittel gebraucht 
worden waren, und unterandern auch der ae- 
thiops mineralis zu Quenten aufeinmaßllang 
genug verfchlucfet worden. Das Kalkwaß 
fer that binnen fünf Monathen feine Wuͤr⸗ 
fung, und der Kranfe trank täglich wohl 3 
Pfund. Durd) die Böhungen mit demfek 
ben heilten die Gefchwüre bald zu, 


296 25. Daß die Lähmungen ſich bisweilen 
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mit Der Zeit von felbft verlieren, - beftärke 
Hr. Auffell Durch zwo Erfarungen. 


26. Hr. Sotbergil] bat die Peruvianiſche 
Rinde in feropbeligten Gefchmwulften, und ges 
ſchwollenen Augenliedern gar vielmahl mit 


groſſem Vortheil gebraucht. Er giebt fie abger 


Focht, und verfezt fie zuweilen mit der Tin&. 


_ quajac. volat. läßt aud) wohl täglich. ein Gran 


mercur. dulc. dabey nehmen. In feropher 


ligten Gefchwüren aber hat.er nichts damit 


ausrichten können. 
27. Hr Hunter befchreibt ein Aneuryſma 


323 des groffen Schlagaderftammes, und macht 


über dieſes Uebel überhaupt feine Anmerkun⸗ 
“ J gen. 


—* 
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gen. Der bemerkte Geſchwulſt drung zwi⸗ 
ſchen den Rippen der rechten Seite hervor, 
pulſirte ſtark, und ließ ſich ganz hineindruͤk⸗ 
Benz; wobey der Kranke einen ſtarken 
Schmerz eripfand:. er brach endlich nach 
auffen zw auf, nachdem vorher die Hart 
Brandigt worden war, und verurfachte den 
Tod. Man fand in dem Leichnam die Rip: 
penfuorpel und das Bruftbein, die er bes 
eühret, zerfreſſen. Die Lage und Geftalt 
bat Hr. H. in zwo Figuren vorgeftellt, "Er 
meint, man £önnte noch ‚eine Dritte „Art, 
nemlic) ein vermifchtes, zu den zwey bekand⸗ 
sen hinzuthun, welches nemlich theils durch 
eine Erweiterung, theils durch eine Zerbers 
fung entftanden fey, und bey der Aderläffe 
vorfalle, mo Die äuflere Haut der Schlag⸗ 
ader verlezt worden. Das falfche Aneury⸗ 
fina theilt er wieder in ein diffuſum, weldyes 
Das gewöhnliche ift, und in ein circumfceri- 
ptum ein ; welches lezterevon einem wahren - 
ſchwer zu’ unterfcheiden iſt, durch eine Def 
nung mit der Höle der Schlagader commtus 
niciret, und von der Verdickung der zellich⸗ 
een Haut, welche um die Arterie herumlie⸗ 
‚get; herruͤhret. Diefe Art entſtehet am. 
oͤfterſten nach. der Wderläffe, und befonders, 
wenn Die Ader nachher fehr zuſammenge⸗ 
druckt wird. Es duͤnckt ihm bemerkt zu has 
ben, Daß das Blut aus der mit der Durch: 
gefchlagenen Vene BE Arterie, in g 
| 3 


910 II. Medic.’Obferv. and Jiyuir;Vol.I. 


ſe uͤbergehe. Die Venen, und beſonders 
die durchgeſchlagenen ſchwellen in dieſem Fall 
auf, entledigen ſich durch das Druͤcken, und 
werden hernach wieder voll. Das Blut iſt 
vermoͤgend von der Subſtanz der Knochen 
allmaͤhlig mebr--oder weniger hinwegzuneh⸗ 

men und gleichſam abzuwaſchen und Die. 
Knochen auszubölen. Es ift Daher eine fab 

ſche Meinung , Daß Die angefreffenen Kung 
then.eine Lirfach eines Aneuryſma find: fie 

find vielmehr eine Würfung davon. : : 
Ps358 ° 8. Hr. Fothergill befchreibt ein wah⸗ 
res africauiſches Gummi, von rother Farbe, 
und fehr zifammenziehendeni Gefchmad, 


365 29. DerFeldſcheer Gordon beftärkt durch 
ſehr viele, theils eigene, theils ihm von an⸗ 
dern mitgetheilte Erfarungen den nuͤzlichen 

Gebrauch des Sublimats in veneriſchen 
Krankheiten. Man hat ihn nach des Hrm 


von. Swietens Methode gebrauhe. Es 


find auch folche Darunter, denen die Speis 
chelcur vergeblich gebraucht war. . Unter 
20 Perfonen hat ein einziger: den Speichel⸗ 
- flug davon bekommen. Einige haben in den 
erfien Tagen Davamlariret. Man bat mans 
chen 2 Löffel voll, anftatt eines, des. Mors 
gens und Abends gegeben, undes bat nichts 
gefihader; vielmehr iſt der Harn ftarf das 
von abgegangen, und cin häufiger Schweiß 
Des Nachts ausgebrochen. . Kein — 
Narr da 


II Medii, ObfervsandJäguiv; Vol.I. ZU 


bat einen Rückfall befommen. Eine Vor⸗ 
bereitungseur ift nirgends angeftellet worden. 
Wenn. eine Phymofis, oder etwas fieber haf⸗ 
tes zugegen war, wurde etwas Blut abge⸗ 
laſſen. Zur Reinigung der Geſchwuͤre hat 
man Kalkwaſſer gebraucht, darinn verſuͤßtes 
Quekſilber und das pulv.e Ceruſſ. comp.ge⸗ 
tban war. War die Phymoſis zu ſtark, 
daß man zu den Gefchwüren nicht kommen 
konnte, fo:wurde die Vorhaut aufgefchnit:- 
ten: war leztere aber zu hart und gefchwols 
len ſo wurde ſie abgeſchnitten. Die 
ſchwammichten Gewaͤchſe und Warzen wur⸗ 
Dden mit dem Hoͤllenſtein beruͤhrt. Hr. 
Pringle hat 60 Perſonen, bey denen zum 
Theil die Krankheit ſehr veraltet war, durch 
Diefe Methode geheilet; Hr. Miller 17; 
r. pafie 73 Hr. Boyd 8; Hr. Bars 


= Der Apotheker French hat verfiüchet p.414 
allerhand oelichte und harzichte Koͤrper und 
Buifame mito Waſſer vermüttelſt des arabi⸗ 
ſchen Summi zu vermiſchen, und dabey 
swohrgenommen, daß die Sachen durch das 
Ruͤtteln wohl untereinander geben, aber 
bey der nachmahligen Ruhe ſich bald wie; 
der ſcheiden. Das Reiben bringt eine bef 
fere. Bereinigung zuwege, ſie dauret aber 
doch uͤber ein paar Tage nicht. In beiden 
Faͤllen wirdeine Art einer Emulſion Daraus, 
Hr. Fothergill hat zu dieſen Verſuchen 

D4 An: 
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Anlaͤß gegeben, um em Mittel ausſindig zu 
machen, wodurch oelichte Dinge, Balſa⸗ 

me, Campher, Biſam und Ambra, in eine beſ⸗ 

ſere fluͤßigere und angenehmere Geſtalt, als 

mit der Eydotter, gebracht werden koͤnnen. 

Die Drey leztern Dinge-laffen ſich noch : mit 

dem Wafler vermittelftdes Arabifchen Gum⸗ 

mi am beſten ‚mifchen. ‚Andere Gummi 
P-427 find nicht fo tauglich dazu. - : Gelegentlich 
merft Hr. 5. an, daß wenn ein. vegetabis 
liſch Harz, Arabifch Gummi, Vitrioloel, 

und Waſſer unter einander gemiſcht werden, 

ein vollkommener und ſtarker Ambta⸗Ge 

ruch daraus entfteher: woraus er urtheilt 

daß der Ambra ein vegetabiliſch Harz: fey, 
welches durch eine vitrioliſche Saͤure mit det 

— darein een worden ſey —J 3 

8 V 





EN il: 


GRILLEN TERLLEH 
ee 
Difputeiipnieied ——— hifto- 
riam ef curationemfacientes;';tQkias oollet. 
gie, edidit et recenſuit Albersas:Hallerus, 
Tom. II. ad. morbos abdominis’ Latifan- 
— 1757. Guint. M. M. — 
d. SAUEEEB in gr. 4. 
E hedut⸗ hier keiner Votrede — 
mache gleich den Anfang mit "der Ans 


ge der nuzbarlich yerbä hen © en ju 
dem dritten Bald. b a L 
73. 






HIT. Difp.admorb. bifßsertur. edie.öfe. gig 
ne Tslae. Ritter de impoflbilitace et 


ibilitate abitinentiäe''a cibo et potu, | 


z * one puellae Frutingenſi 15, inediam 
— ſimulantis. Bas. 1737. 


"74. D.w. Triller de fame lethali ex 
callofa oris ventriculi angultia. Vit. 1750. 
Der Zufall war von einer ſtarken Vertkal⸗ 
tung des Magens entſtanden; und der HA 
ſophagus war an dem untern Theil, mo er 
in den Magen gehet, ſehr verengert und 

Ian Eopern. 4 1 — | £ 

Di A Langgtith Prögr. de tibe Roh | 
ca lethäli &x callof& pylori anguftia. Die 
Fig ‚ein ‚Sarg‘ and, ein ſeirthoͤſes 


5* Y u a TI 
a 76. H. Henri, de: Cholera pn 
Hal.-1749.. Unter die nicht gemeinen Urſa⸗ 
chen wird der Rochen non der. Barbe, der 
alat, und ein Abel aubereiteter Brechweimr 


ftein geyehlet. 


ar 7.1. Kampf, deinfar@n valoram ven- 
riculi. Baf. 1751. Diefe Krankheit iſt ziem⸗ 
lic) felten. Der Hr. V. hat fie in Leichnamen 
gefunden. Der Ausgang davon iſt eine 
Zerreiſſung der Gefaͤſſe und ein Blutbrechen, 
oder eine Faͤulniß des Magens, oder ein 
Stirehus, Die guͤldene Ader iſt faſt immer 
damit vergeſellſchaftet. Die Fieberrinde, die 
Sisablarzenehen, den De men 


314 FI. Difp-ad.morb.bißlserches: 


wein, und Äufferliche Gewaltthaͤtigkeiten ers 
kennt Hr. K. fuͤr Urſachen des ebels. Zur. Cur 
aber ſchlaͤgt er die Aderlaͤſſe, Mittelſalze, 
Hinlaͤuftenwurzel, abgefochte Wacholder, 
‚ und Einftiere aus Kleyen vor. Er re 
nicht ohne Erfahrung. a 


8: G. Sand rarus ontriepll abfrefiun, 
Region. 175 le Iſt toͤdtlich geweſen. 


79. Franc. Thiery, Ergo ab sinn re 
eibarta vaſa cuprea prorfüs ablepändä. Pat, 
1749. Diefe Schrift bat vief“ Aufſebens 

gemacht, und zu vielen andern auch m ei⸗ 
nem Königlichen. Verbot der kupfernen Kuͤ⸗ 
chengeſchirre Aulaß gegeben. Indeſſen ſchei⸗ 
nen mir die Anklagen ſo beſchaffen zu ge 
daß fie theils ganz falſch, theils aus ga 
ungzuverlaͤßigen ¶ Verſuchen gezogen ſind. 
Diefe Art zu ſchlieſſen iſt heutiges hr in 
unſeret Kunft —— — 


"go. P.H. Moehring Ep. ad Weribe 

um, quae mytulorum quorundam venenum, 
er ab eo’ papulas euticuläres naras ülluftrat. 
Bremi: 1742.  " 


81. D. Kol: Fr, aöre Rh = 
Säle, . Tub. 1737. Hierunter iſt der 
Wiudgerchwulf zur verfichen, davon der V. 
auch. ein rigenes Beyſpiel hat, welches von 
einem Fall und ‚einem PORSCHE ent; 
ſtanden. | 

X 3 Ä ER 82. 
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82... A, Vater Chordapfus Celſi, occaſio- 
: ne ventris-enormiter. contradti in, homine 
ſubita morte exftinde obfervati... Vit. 
1738; Der. Magen und die mehreften Dips 
me waren ungemein zujammen gezogen. -. 


083. L Zeller döcimafiz, figna, cauſae 
et noxa vini lithargyrio magoniſati 'variis 
'experimentis ilfufttara. Tub. 7767. Trau⸗ 
rige Erempel werden hier von verfälfchten 
Weinen durch’ die Silberglätte erzähler, die 
A. 1705: und auch 1695. fidy Häufig er⸗ 
eignet haben. Die aus Kalk und Auripi⸗ 
gmentgemachte auge entdecket das Bleyifche 
befier, als andere Dinge, Vitrioloel und 
Spiritus, Weinſteinoel, und die aus ge⸗ 
brannten Weinſtein und’ Kalt bereitete Lali 
ge. Sie muß aber frifch feyn. *) 


84. Io. Aftruc et Petr. Lud. Mar. M3- 
loet: Thefis, ergo morbo colica. Pictonum 
dicto venae ſectio in cubito. Par. 175%, 
Es ift ſchon eine alte Krankheit, deren Die 
Araber und Yegineta gedacht haben. Sie hat. 
"ihren eigentlichen Si nicht in den Därmen, 
fordern in dem Ruͤckenmark oder deſſen Haͤu⸗ 

Be tem. 


*) Es kommt mir noch nicht ganz gewiß vor, . 
daß die Weine von etwas beygemifchsen 
Bleyiſchen giftig werben. Es iſt wahrs 
baftig noch einer geöffern Unterſuchung 

werth, und ich förge, die Schlüffe mögten 

»  betrüglich fepn. 
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ten. Die Purgirmittel Helfen nichts, ſon⸗ 
dern die Aderlaͤſſe, ermweichende Umfchläge 
auf dem Rücken, verdünnernde Getraͤnke, 
und die gelinden Mittel aus dem Mohn⸗ 
8. Io. Bapt. (du Bois thefis,, Non ergo 
colicis figulis venaefedio. Par. 1751. 
befchreibg die Krankheiten, die in. Dem 
Staͤdtgen Ville dieu les poeler unter den 
$euten im Schwange geben, welche in Kus 
pfer arbeiten, und braucht Dargegen ein flars 
Les Brechmittel aus dem verglaßten Spieß: 
‚glas, womit etliche hundert Kranfe in wer 
nig Tagen geheilet worden... Diejenigen 
Kind die fehlimmften, welche Das Leder mit 
Auripigment färben, | 


86. I. G. Ifemann de colica faturnina 
metallurgorum. Gott. 1752. 


87. 1. Ern. Kuhn de Ileo, Leid. 1702. 
Hat zwo Benfpiele von in einander gefchobe: 
nen Därmen. . | 


88. Io. Gottl. Leidenfroft de Volvulo 
inteftinisfingulari. Duisb. 1750. Kine er: 
ſtaunliche Verfchiebung von zwey Schuhen 
wird bier befchrieben , welche nach einem 

Geſchwuͤre entftanden, und durch die Def: 
nung, die ſich folches gemacht, zum Leibe 
berausgegangen. Der Darm war zugleid) 
zerfreßen und umgekehrt, fo Daß — 

ben 
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ben die zellichte Haut und die periftaltifche 
Bewegung deutlich Fonnten wahrgenommen 
werden. Sene war ohne Empfindung, und 
blutete bey der geringften Berüßrung: Diefe 

war Durch aufgefchlagenen Wein febr vers 
ftärfer, und der Darm z0g fich Davon faft 
ganz zuruͤcke. 


89. M.L Kupfer de Volyulo fanguineo, 
ejusque curatione in viro quodam, Re- 
giom. 1720. 


90. L. Gruber de febre acuta epidemir 
ca exanthematico-dyfenterica. Baf..ı 74.7» 
Die Dofenterie hat zu Zürch geherrſchet, 
und war von der faulen Art, fo Daß weder 
Brech⸗ noch Purgirmictel dienlic) waren; 
fondern die Aufloͤſung gefchabe Durch Aus: 
ſchlaͤge, und. die Heilung mußte durch 
ſchweißtreibende Mittel befördert werden, 


91. A.Vater et I. G. Vogel de dyfen- 
texia epidemica maxime contagiofa et ma- 
ligna fuperiori anno patriam devaftante. 
Vir. 1747. Der V. glaubt, die Krank; 
beit fey von einem ftarfen Nebel entftanden. - 
Das Oft hat Dazu nichts beigetragen, da 
es zu Der Zeit noch nicht eßbar war; als es 
aber mittlerweile reif worden, fo bat es die 
Krankheit nicht vermehret, fondern fie ift 
vielmehr bei einigen , die folcyes gegeßen, 
gelinder gewefen. In der Eur verwirft der 


+ 
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V. die Mderläße und das Brechen; lobt 
Hingegen gelinde abführende Mittel, ſodann 
Den Theriac und was Schweiß macht. Zur 
fanımenziebende Dinge haben gejdyader, 


- 92. A. E. Büchner et Th. Laurich de 
fingulari quadam Indorum orientalium dy- 
fenteria, ejusdemque praecipua a noftrate 
differentia. Hal. 1752. Iſt anderwerts 

angezeiget worden. 


93. S. Ernft et E. Koenig de taenia fe- 
cunda Plateri. Tig. 1743. Diefe Art iſt 
in der Schweiz gemein ; hingegen die erfte 
in Holland. Des Hrn. v. Doevern Dir 
fputation fobt der Ar. v. Haller ; bat fie 
aber wegen. ihrer — nicht — 
Tonnen, 


94. Io. G. Bauer Ep. de molis ineeni- 
norum. Dresd. 1747. Enthält eine Ev; 
farung von einem Menſchen, weldyem nach 
einem öftern Kopfweh, Das. in ein brechen 
ſich geendiget, und mehrern andern Bes 
ſchwerden, endlich viele fäferichte und knor⸗ 
pelichte Stücke mit Blur abgegangen. 


95. Sigism. Koenig ArJoyeveoiag huma- 
nae fpecimen duabus epiftolis ad Soc. Reg. 
Brit. comprehenfum. Bern. 1685. 12. Ei— 
ne ledige Weibsperfon bat ſowohl Durd) 
Brechen, als mit dem Stuhlgang Steine 
von fich gegeben, welche in Der Luft zerfie⸗ 

len, 
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ten , und bloß in Salpetergeift auflholich 
waren. Der Harn war ſtinkend, und die 
Clyſtiere wurden weggebrochen. 


96. Imm. Weifmann Hiiftoria lichotocae 


mulieris. Tub. 1716. Die —— if 
‚nur abgedenft worden. 


97. I. Lembke aim qua pars Imefkir 
jejuni per ‚gurtur inferius excrera falva 
manente aegri vita defcribitur. Gryphisw. 
1741. ud) hiervon iſt nur die Geſchichte 
Behalten worden. Das Uebel war von ei⸗ 
ner Dyſenterie entſtanden. 


98. G. E. Hamberger de ruptura inte- 
ſtini duodeni ex ſcirrho ulcerato et deni- 
que rupto. Ien. 1746. 

99. C. FE. Kaltfchmidt de Deo a — 
lis pirorum meſpilaceorum eroſo et per- 
forato. Ien. 1747. Das * (ber war 
bier unwuͤrkſam. | 

100. H. Henrici de nbfeeffu mefenterüi 
et mufculorum abdominis plane fingulari. 
Hal. 1712. -Das Gefchwür in dem Ge⸗ 

kroͤs, worinne eine ſchwarze Feuchtigkeit be 
findlich, hatte fid) einen Weg bis zu den 
Knien gebahnet. Das andere Bauchge⸗ 
ſchwuͤr hatte an einem paar Lendenwirbeln 
eine Vertenkung zuwege gebracht. 


101. 1.G. Scherb de calculo recepta- 
gi chyli HERE caufa. Leid, 1729. 
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102. R. I: Camerarii Hepatite defun- 
&orum extifpicia. Tub, 1716. In zweyen 
Leichnamen waren harte Knoten in. der Le⸗ 
ber zu feben. 


103. A.Vater Progr. quo hepar in hy- 
drope faepius infons.efle e ſectione viri 
ante duas feptimanas poft diuturnum alvi 
fluxum cruentum tandem hydrope exftin- 
&i demonftrat. Vit. 1720, | 


104. A. F. Walther Progr. de atra bile. 
Lipf. 1741. | 


105. Andr. Petermann Scrutinium ute- 
ri ex calculis veficae felleae occafıone ca- 


fus cujusdam fingularis. Lipf. 1698. 


106. G. Betzold deCholelitho, Argent. 
1725. Hat eigene Erfarungen. | 


107. 1. A. Wislicen lapides biliofo -1ym- 

phatici per metaſtaſin febris catarrhalis 
exorti ac per abdomen exulceratum ex- 
clufi. Lipf. 1742. Die Steine lieffen ſich 
in Weinfteinöl auflöfen. . 


108. H. F. Teichmeyer de calculis bi- 
lariis. Ien. 1742.. Sie laßen ſich in Sal 
petergeift auflöfen. Die Steine in der $e: 
ber find meicher und bläßer, und ſchwim⸗ 
men allezeit auf, Dem Waßer. | 


IV. 


— za 
| — — —⸗ 
— IV. 

| Hifoire de l’Academie Royale des 


Sciences. Annee 1749. . Avec les me- 
moires de Mathematique er de Phyfique 
pour la même annee, A Paris, =. Im» 
primerieroyale. 1753. 3 Alph. 2.8 
gr. 4. m. K. 


Hu der Gefchichte ift anzumerken, daß p.28 


Hr. Hellot der Academie ein Stuͤck 
Holz vorgezeiget, worinne ein Schwekelkieß 
mie Eifenvieriol fich erzeuget. Dies Stuͤck 
war febt fefte, und lieg fich poliren. Man 
bat es in Franche - comte ausgegraben, 
wo eine ganze Schicht von, unterirdifchen 
Bäumen befindlich iſt. 


Es ift faft ohne Beifpiel, daß die Augen 
linſe durch ein ſtarkes Anſtrengen der Augen 
aus ihrem Behälter herausgedruckt wird, 

Dieſes ift einem Knaben an beiden Augen, 
womit er. nur ſchwach fehen fonnte, begeg⸗ 
net. Das eine Auge batte aud) dieſen Fehr 
ler, daß der Stern nicht in der Mitte, fons 
dern ganz in der Höhe fiunde: und an Dies 


ſem Auge ereignete fich der gedachte Vorfall 


zuerfl. 
- Eine andere feltene Erfarung ift die von 
einem Gefchwüre über dem Huͤftknochen, 
N.Med. Bibl.4. B. . 8t. € weh 
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welches bey einem Mägdgen nach den Pos 
en entftanden ; aus deſſen Deffnung erftlich 
Eiter, bernach Winde und Koth herausges 
gangen, und endlich ein Eleiner Strick von 
Haaren fich feben laffen: worauf das Ge 
ſchwuͤr zwar zugeheilet, einelange Zeit dars 
nad) aber eben ein foldyer Haarftrick bei der 
Leibesoeffnung zum Hintern heraus und wies 
der bineingegangen. Wenh’ an Diefens 
- Strick, welcher wohl auf 3 Zoll herausbieng, 


°.. Bezogen wurde, ſo wurde Die Marbe am 


auche hineingezogen. Das Kind befans 
De fich übrigens wohl, und war nur zuweilen 
beym Stublgange geängftiget, wenn die 
Haare fich für die Defnung fezten. Der Hu 
v. Courcelles , welcher Diefen. Zufall der 
Hcademie überfchrieben, urtbeilet Davon fo, 
Daß es Die Haare der Haut wären, welcye 
bei Entftehung der Narbe fich nach innen zu 
begeben, und ein aufferordentliches Wachs⸗ 
thum erlanget hätten: und hieraus folgert 
er ferner, daß die Haare der Haut von eben 
der Natur wären, als die Haare am Kos 
pfe, nur Daß fie in dem Wachsthum uns 
terfchieden wären, wie faft eine Pflanze von 
einer andern Diefer Gattung nach dem Uns 
terfchied eines magern und fetten Bodens, 
darinne fie fid) befindet, Er beweißt auch 
Durch diefe Erfarung, Daß die Darmmunden 
weder tödtlich, noch unbeilbar find; - 


u | Die 
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: "Die Wafferfchene, welche ein gewiſſer P-IOB 
Herr von einem Hundebiß nach dem 21 ften Ta⸗ 

ge überfommen, obſchon der Biß nicht durch 

Die Haut gegangen, hat fich folcher felbft 

mit einem ihnrbefannten und anandernglüfz · 
lid) gebrauchten Mittel vertrieben, welches 

in einen Loth gebrannter Aufterfchalen: bes 
ſtehet, die in weiffen Wein zweymahl bins . 
nen 24 Stunden eingenommen werden. ft 
die Waſſerſcheue ſchon zugegen, ſo ˖wird dag 
Pulver unter drey friſche Eyer gemiſcht. 
Der Here wurde von Zuͤckungen und Be⸗e 
aͤngſtigungen überfallen, :wenn er nur von 
flüßigen Sachen reden: hötete. Der Zufall 
"Sam ruckweife, fo: daß es der Here. vorbee 
merken konnte, und; daher Den Limftehenden 
zurief, ‚retirez vous, Damit —— 
— gebiſſ en werden. 


Au⸗ den Memoires ſ nd die — 28 
vwaͤſnee des Ken. Morand und Nollet 
anzızeigen, Die fie an gelaͤhmten Perfonen 
gemacht haben. Sie find alle fruchtlos ges 
weſen, obſchon die Erſchuͤtterungen auch am 
gebracht worden, und an den Gliedern ro⸗ 
the Flecken und Blaſen aufgefaren ſind. 
Die Laͤhmungen waren insgeſamt alt von 
etlichen Jahren, und bey dem erſten von ei⸗ 
ner Kopfwunde, bey dem andern von eineun 
verbrannten Auge, bey dem  Dritteit von 
freyen Stuͤcken en ‚Man — 
IE ZT 2 
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| Daher an den auswaͤrtigen wunderbaren Er⸗ 
farungen; und verſichert auch, daß der 
Pultßſchlag nicht geſchwinder davon wird. 


pi1g Hr Malouin beſchreibt nad) feiner ges 
| wöhnlichen Art Die Krankheiten und die 
MWitterungen vom Jahr 1749. Die Mas 
fern pflegten Durd) das ganze Jahr hindurch 
ſchwer auszukriechen, und die Flecken blie⸗ 
ben nad) der Krankheit fehr lange ſtehen. 
133 Ein Kind befam diefelben gleich wieder zum 
zweytenmahl. Ein nicht gar heftiges Bauch: 
weh war unter den Kindern gemein, und 
hörte nach einem Ausichlag von Bläsgen 

“ auf dem Leibe auf. In den Gegenden von 
Paris, und befonders zu Meudon herrſchte 
im Februar eine gefaͤhrliche Krankheit, wel⸗ 
che insgemein in vier Tagen, ofte:in 24 
Stunden, und mancymahl in 5 oder 6 das 
Leben raubte. Sie fing mit einem ‚Fieber 
an, deſſen Zufälle alle Augenblicke ſich Ans 
derten. Es war Fein Kopfweh da, manch⸗ 
mahl aber ein Irrereden. Die mebreften 
Kranken klagten über einen irrenden Schmerz 
anden Rippen, am Magen, und an den Nies 
zen: und wenn der Schmerz diefe Theile vers 
hieß, fo erfolgte eine Beflemmunig in der Bruſt, 
und einige fturben eine halbe Stunde darnach. 
Viele Krankegabenrunde Würmer von ſich. 
Der Harn fahe wie ein Sirop capillaire aus, 
un es — weile Hängen darinne. 
Beym 
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ey ſtehen wurde er rötber und heller. Der _ 
Pulß war alle drey Minuten verändert. 
Einige Kranken Elagten im Anfange über eis 
nen fogenatinten böfen Half, - und holten 
fchwer Athem. Im Half aber war feine 
Entzündung zu fehen. Diejenigen, die fich 
im Anfange nicht zue Ader lieffen, waren in 
der größten Gefahr. Diejenigen aber, die 
ohne Aderläffe davon famen, fielen in eine 
groͤſſe Entfräftung; und wenn man meinte, 

daß fie num fterben würden, fo erholten fie 
ficy auf einmahl wieder, *) Sm April hat 
unter den Kindern der ednvulſiviſche Huften 
geberrfcher, und binter den Obren Ges 
fhwulft erreget. Man hat audy plößliche 
Todesfälle und Schlagflüffe bemerfer. Am 
‚ May bat die brandigte Bräune, auch uns 
ter Erwachfenen, ſich hervorgerhan. Im 
Derober find verfchiedene Krankheiten auf 
Der Haut ausgebrochen. Von vielem Sars _ 
dellen ⸗ Effen befamen fodann auch verfchies 
Dene Perfonen Die Kräge. Im Seitenfticy 


ehaten die Blafenpflafter gut, wenn dee 


Schmerz aus der Seite in den Kopf flieg. 
Man hat in diefem Jahre vom Mutterkrebs 
mehr, alegewöhnlich, fprechengeböret. Im 
November waren die Halßkrankheiten fehr ges 
mein, und man bat bisweilen bemerket, daß die 
Materie. aus dem Half ſich in die Geilen 
— Im Po. waren die — 
3 
Br ie heiße diefe Krankheit? 


! 
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fälle gemein, und mit einem befondern Fies 
ber bisweilen verfnüpfer. In jedem Monäs 
te ift die Anzahl der verftorbenen Männer 
immer etwas gröffer gewefen, als der Weis 
der, und zwar in der jährlichen Verhaͤltniß 
wie 8 zu 7. Es find aud) mehr Knaben, 
wie Mägdgen geboren worden, und zwar 
ohngefähr in ver Verhaͤltniß, wie 19 zu 20. 
Und Hr. Parcieug hat ausgerechnet, dag 
in einer gewiffen Gemeinde binnen. 30 Jah⸗ 
ren die Verhaͤltniß der Knaben zu den 
Mägdgen wie 24 zu 23 gewefen; gleicdyiwie 
zu Londen binnen 22 Jahren, wie 18 zu 
17. daß alfo in Europa gemeiniglich mehr 
Knaben als Mägdgen auf Die Welt fommen, 


p.iss Hr. Heriſſant betrachtet den Nußen der 
groſſen Menge der Zähne Des Seehundes. 
Es ſtehen diefelbe bey dieſem Thiere nicht, 
wie bey andern, in den Hölen des Kiefersz 
fondern dieſer iſt ganz wndurchlöchert, und bat 
eine Haut über fid) hergeſpannt, Darauf die 
Dreyecfigten Zähne ruhen. Nicht allein 
ber ift die obere Fläche Des Kiefers mit 
Zaͤhnen befezt, fendern auch Die. inwendige 
Seite, und zwar fo, daß die hier gelagerten 
über einander herliegen, wie ide. Artiſchoe⸗ 
ken⸗Blaͤtter, und mit: einen ſchwam⸗ 
michten Fleiſche bedecket ſind. Die Anzahl 
belaͤuft ſich uͤber ein paar hundert. Das 
vetmerkenswuͤrdigſte iſt hierbey, Daß, 
hf a venn 
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ivenn von den oberften Zäßnen einer verlos' 
ren gebet, welches leicht feheinet geſchehen 
zu koͤnnen, fodann gleich einer von den ber 
nachbarten:und bisher ungebrauchten an deſ⸗ 
fen Stelfe rücker. | Br 


Eine Familie von ſechs Perfonen ift durch p.2ro 
den Genuß eines Schwammes ( Fungus me- 

diae magnitudinistorus albus Vaill. n.17), 
in gefährliche Umftände gerathen, und eine - 
Perfon darunter hat auch den Geift aufges 
geben. Die allgemeinen Zufälle waren ein 
beftiges Erbrechen mit Stuhlgängen und, 
groffen Schmerzen, und eine Gelbfucht, die - 
etlicye Tage Darauf ficy einfand. Bey der 
verftorbenen. Perſon fanden fich im duodeno* 
und im Gekroͤs Zeichen von einer Entzuͤndung; 
jenes war auch uͤber die maſſen aufgetrieben, 
und der Gallengang an einer Stelle ganz zus. 


. 


ſammengeſchnuͤret. 


Hr. Macquer bat gefunden, Daß das’ 255 
Berlinerblau zum Färben wollener und feir 
Dener Zeuge angewendet werden fan, und 
ein weit fehöneres Blau, als Weid und 
Indigo, giebt. Das Zeug wird erftlich in 
einen Mlaun:und Vitriolwaſſer aufgefotten, 
bernad) mit Berlinerblan, das in warmen 
Waſſer aufgelöße ift, angefärbt, und dann. 
endlich in Waſſer getaucht, das mit einer 
mineraliſchen Säure befchwängert worden. 


° | C 4 | Hr 
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Hr. Guettard ſezt feine Erfarungen über 
die unmerfliche Ausdünftung der Gewaͤchſe 
fort. Es verändert ſich Diefelbe fo, wie Die 
Ab: und Zunahme der Sonnenwärme. Nach 
Der Menge des Regens nimmt fie nicht zu. 
Aus der Luft ziehen fie gar wenig Feuchtig⸗ 
keit an. Alles, was Schatten und Kälte 
macht, mindert die Ausduͤnſtung. Die 
Srüchte tranfpiriren überhaupt weniger als 
Die Blätter; ihre Ausdünftung aber richtet . 


ſich doch nach den nehmlichenlimftänden; und 


was dDiefelbe hindert, Das vermehret ihre 


Gröffe: Daher die unter den Blättern vers 
borgene immer fehöner find. Die Blaͤtter 
Dünften täglidy mehr aus, als fie fchwer 
find; die Blumennur ! gegen die Blätter; 
Die Beeren „5 ihres Gewichts. Die Bäume, 
welche im Winter ihre Blätter behalten, 
dünften in felbigem vielmeniger aus, als im 
Sommer: und ein Laurus tinus verliert im 


zween Sommertagen eben fo viel Feuchtigkeit, 
als in einem ganzen Wintermonat. Saf—⸗ 
- tige Pflanzen, und welche dicke Blätter ha⸗ 


ben, verlieren insgemein weniger, als Die, 
andern. Ä | 


323 Eben der Hr. ©. fährt fort, die Druͤ⸗ 
392 fen der Pflanzen zu befchreiben, und ihre‘ 


355 


Gefchlechter Darnach zu beftimmen. 
Hr. de la Sone befchreibt die Lage und. 
Structur einiger Eingeweide Der Leibes⸗ 


—* 
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feucht etwas genauer, als von andern ges 
ſchehen if. Der Magen geht von der horis 
‚zontalen age weit mehr ab, als in Erwach⸗ 
fenen, und liegt beynahe vertical und ganz 
in der linken Seite. Die über den Nieren 
liegenden Drüfen bedecfen vorne einen groß 
fen Theil der Nieren, und laufen bis zu ibs 
ver. Biegung herunter, Ihre Geftalt iſt 
wie ein halber Mond. Sie haben an ih—⸗ 
rem vortern und bintern Theile beftändig eine 
Vertiefung, die von einem zellichten Gewe⸗ 
be gehalten wird, andem vortern aber gröfs 
fer, als an dem hinteren iſt. Die rechte Drüs 
fe ift oft ftärfer als Die linfe. Die eigens 
thuͤmliche Haut, welche fie umfchließt, bes 
fiebt aus. zwey Blättern, die ein zellichteg 
mit vielen Fettförnern beſeztes Weſen zwi⸗ 
fehen fi) haben. Dieſes Fert vermehrt fich 
bey Erwachfenen, wie auch Das in. der all 
gemeinen Fetthaut, Die hinter den Drüfen 
weggebet; und dieſe beyden zunehmenden 
Fettdecken enrfernen bey Erwachſenen Die Kas 
pfel um etwas von der Niere. Die Bafıs 
- Der Drüfen ift manchmabl breiter, als ſie 
ſcheint; welches von einer haͤutichten Falte 
herruͤhrt. Außer den Fettkoͤrnern bemerkt 
Hr. de la S. noch andere Warzenartige, 
die eine weißlichte Feuchtigkeit in ſich faß 
fen, und .benfalls auf Der innern Blatte 
fißen, aber nicht eher geiehen werden, bis die ; 
— weggenommen iſt. 

C5 Einige 


830 IV. Hif:deP Ac. des Sc.de Par. 


P-444 Ginige merkwürdige Dinge, die der Hrs 
Abt Nollet auf feiner Reife Durch Italien 
aufgezeichnet, Dürfen wir nicht ganz unbe⸗ 
ruͤhrt laften. Die Hauptfache betrift gewiß 
ſe electriſch⸗ medicinifche Verfuche mit Pur⸗ 
girmitteln, und Geruchen, Die durchs Eles 
ctriſiren wuͤrkſam werden follen, und von den 
Hrn. Bianchi, Pivati, und Verrarti 

bekannt gemacht worden find. Von folchen‘ 
nun betheuret der Hr. Abt, daß fie weder 
in feiner Hand, noch ih anderer verftändis” 
ger Männer ihrer Die geringſte Würfung ges 
than: und der Hr. Abt bat wohl gefeben, 
Daß die guten Italiaͤner vongemeinen geuten, 
die fie dazu gebraucht, hintergangen wor⸗ 
den ſind; denn in ſeiner Gegenwart hat kei⸗ 
ner von dieſen Herren einen ſolchen Verſuch 
zu Stande bringen koͤnnen. Hr. Pivati 
hat auf eine ſehr hoͤfliche Art von ſich abge⸗ 
lehnt, den Hrn. Abt von den Verſuchen, die 
er in feiner Schrift angegeben, -profitiren - 
zu laffen: und der Hr. Abt bat auch erfa⸗ 
ven, daß der Biſchof von Sebenico, von 
welchem Hr. Pivati in feinen Briefen vers 
fihere, Daß er Durchs Electriſiren ges 
Heilet worden , wuͤrklich feinen Mugen 
Davon erhalten hat. Hr. Verratti ift. am 
auftichtigften berausgegangen, und hat ger 
flanden, daß die Verſuche mit riechbaren 
Dingen untichtig ſeyn mögten, zumal, da’ 
fe ie — nicht in der BER des a 
Abts 
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Abts gelingen wollen; und daß er die Etfa⸗ 
zung mit den Purgirmittelnnur an feinek 
Magd und an feinem Bedienten gemacht‘ 
"habe, Die von ihm befchriebenen Euren 
aber bat der Hr. Abt von denen, an welchen 
fie gemacht worden, zum theil ungezweifelt 
befräftigen gehöre. Von dem Pivatifchen , 


. Verfuche mit dem Dueffilber, welches in“: 


Der Röhre foll verflogen feyn, und beyeinem 
Damit electrifirten einen Speichelflug erreget 
haben, hat niemand in — erwaß 
‚gewußt. | 


Unter den Botanifcpen Beobachtungen 
Des Hrn. Abts gedenken wir derjenigen, ‘Die 
Die Myrtenblaͤtter betrift,- welche man im 
Meopolitanifcen und in;Calabrien zur Lobe 
an ftatt der Eichenrinde braucht ; und eine. 
Urt Hanf von aufferordentlicher $änge, wels 
cher im Piemontifchen und Bologneſiſchen 
waͤchſt, und gemeiniglich nur zum Sek 
machen gebrauchet wird. J 


Andere phyſi caliſche Beobachtungen betreß 
fen einen Kalkſtein im Piemontiſchen und 
an vielen andern Orten in Italien, weicher 
einien weit feftern Mörtel Macht, als der 
gemeine. "Er bricht in geformten Stüden 
wie die-Kiefel, und man nennt: Den Daraus . 
gebrannten Kald) ven ftarfen Kalch u 
RAIN des — F 


Y 
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+ Es ift irrig, wie man glaubt, daßdie Hige 


in Italien ftärker als in Franfreid) fey: denn 
Das Thermometer fteigt nicht höher wic bier, 


‘ Daß aber dorten Die Hiße einem ftärfer vors 


P-489 


kommt, das.rühre blos von ihrer langen 
Dauer ber. 


Hr. Serrein handelt von dem Bau der 
Drüfichten Eingeweide, und beionders der 
Nieren und der Leber. Er verwirft fo wohl 
die Malpighifche, als Ruyſchiſche Hypothe⸗ 
fe, und hält dieſe Eingeweide fo, wie Die 
andern, für eine Zuiammenfeßung von weiß 
fen enlindrifchen Röhren, die auf mannidy 
faltige Weiſe in einander gefchlungen find. 
Er fagt, er habe.folche ganz deutlich in den 
Nieren geſehen. Die runden, rothen Körs 


nergen find nur hin und wieder zerſtreuet, 


541 


und;machen die Subſtanz diefer Eingeweis 
de nicht aus. Sie find zum Theil eine Forts 
feßung von dem weiffen Weſen, welches 
durch mehrere Blutgefaͤſſe gefärbet zu ſeyn 
ſcheinet, zum Theilaber ftellen fie ein Knaͤul⸗ 
gen von einigen kleinen fchlagaderichten Aefts 
gen vor, die fich in einander gefchlungen haben, 
Kurz, die Leber und die Nieren find eben 
fo.zufammengefezt, wie die Geilen, 


+ Den Befchluß der medicinifchen Abhand⸗ 
lungen und desganzen Bandes macht eine Ab⸗ 
handlung des Hrn. de ba Mure von der Ur⸗ 
fach der Bewegung des Gehirns bey trepas 

— | nirten 
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nirten Menſcheu und: Thieren. Die ganze 
Schrift iſt auf Erfarungen gebauet, die mit 
des Hrn. Schlichtings feinen uͤbereinkom 
men, nehmlich daß das Gehirn bey dent 
Ausathmen ſich aufblaͤhet, und bey. dem 
Einathmen wieder fällt; und daß, je ſtaͤr⸗ 
ker Das Athemholen iſt, die Bewegung des 
Gehirns defto merklicher wird, Da hingegen 
Hr. de la M. bey einem Hunde die Stämme 
me der Carotiden band, "und der Hund daz 
von im eine Ohnmacht fiel, hat er an dem ges 
Öfneten Gehirn feine Bewegung gefebenz 
welche aber, nachdem die Sthlagadern auf 
gebunden worden‘, wieder ordentlich vor 
ſich gieng. Das Unterbinden der Jugu⸗ 
latadern aber hat die Bewegung nicht gehin⸗ 
dert. Als er einem todten Hunde, dem die 
Bruſt geöfnet war, Luft in die Raſe blies 
und die Lunge davon in der zuſammenge⸗ 
druckten Bruſt ſich erhob, iſt in dem Ger 
hirn ebenfalls eine Ausdehnung entſtanden. 
Bey einem andern Hunde, dem er die beh⸗ 
den von Den Merven abgefonderten Carotis 
den gebunden und abgeſchnitten hatte, bat 
er die Bewegungen des Gehirns nichts Des 
ſtoweniger bemerfet. Es darf auch nur 
blos bey einem todten Hunde die Bruft abs 
wechfelnd jufammengedruckt werden: fo ers 
ſcheint Die Bewegung des Gehirns eben fo, 
wie bey einem lebendigen. Daffelbe erhebt 
ſich nemlich bey dem Zufammendrüsten, * 
a | inkt 


> 
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ſinkt bey dem Nachlaſſen. Keime Bewegung 
aber geſchiehet bey ſolcher Unternehmung, 
wenn alle zum Kopf durch das Genick und den 
Halß gehende groſſe Blutgefaͤße entzwey ge⸗ 
ſchnitten werden. Hr. M. iſt ferner durch Er⸗ 
farungen beſtaͤrket worden, Daß bey der Ers 
bebung Des Gehirns die Sinus ſich aufblaͤ⸗ 
ben und Das Blut aus felbigen in die kleinen 
» Adern des- Gehirns getrieben wird: inglei⸗ 
chen, daß die Jugularadern ſowohl, als. die: 
Holadern, und die Iliacaͤ beym Ausathmen 
auflaufen, und beym Einathmen fallen: - 

wie aud), Daß wenn die Holader von unten 
binauf gepreßt wird, ‚das Gehirn davon auf; 
ſchwillt. Aus dieſen Erfarungen wird 
nun geſchloſſen, daß der Ruͤckfluß des Bluts 
gegen die groſſen und kleinen Adern des Ge⸗ 
hirns die wahre Urſach von der aufſchwellen⸗ 
den Bewegung deſſelben, und der darauf er⸗ 
ſfolgte neue Eintritt des Bluts in die großen 
Gefaͤße die Urſach von dem Niederſinken ſey; 
der Ruͤckfluß ſelbſt aber von dem Druck her⸗ 
komme, welchen die Holadern in der Bruſt 
beym Ausathmen leiden. Von dieſen Bez 
gebenheiten macht Hr. de la M. endlich ei⸗ 
nige Anwendungen auf den menſchlichen Koͤr⸗ 
per. Er giaubt daraus erklaͤren zu koͤnnen, 
warum vom Reden und vom Huſten ein 
Kopfichmerz entſtehet? warum bey offenen 
Kopfiwunden die unter der Hirufchale fterfens 
den. Senchtigkeiten beym verfchloßenen 
— | un 
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und Naſe, und anhalten des Athems, haͤu⸗ 
fig ausgeſtoſſen werden? Endlich zieher er 
aud) den Schluß daraus, daß das markich⸗ 
‚ te. Wefen des Gehirns in einer beſtaͤndigen 
Bewegung feyn müße, ' 
EISEN EZ ET ER re 
Fr . V. | 
Andreas Elias Büchner, Königl, 
Preußiſchen Geheimden Raths und ordentl. oͤft 
A gchrers der Arzeneywiffenfchaft und. 
Naͤturlehre auf der Friedrichs⸗Univerſitaͤt 
zu Halle, Abhandlung von einer Befondern 
und leichten Art, Taube hoͤrend zu machen? 
nebft noch einigen andern vormahls beſon⸗ 
ders bekannt gemachten medicinifchen Ab— 
bandlungen. Erſte Sammlung. Halle, 
- verl. C. F. Hemmerde. 1759. 18.Bo 
ae gen in g, N TR 
Hiee bier geſammleten brauchbaren und " 
/ gelehrten Abhandlungen find von dem 
Hrn. Geh. R. B. vorher einzefn in den Hals 
lifchen Anzeigen -befannt gemacht worden; 
und es find deren zufanımen viere. } 
Die I. trägt aus des Hrn. Torrifen 
Probefchrift *) diejenige Methode nor, wor 
mit Degen Hr. Vater fi) das Gehör zu vers 
fhaffen gelerner hat: und hiervon nimme 
F — 1 sis DER 
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20 


der Hr. G. R. Gelegenheit, Die übrigen Ye 
ten, Taube börend zu machen, in einem 
leicheflüßgigen und angenehmen Styl nicht 
nur zu befchreiben, fondern aud) ein’ criti 
ſches Urtheil Darüber zu fällen. | | 


- Er theilet alfo diefe Methoden überhaupt 

in zwo Claſſen. Zu der erften rechnet er 
Diejenigen, vermittelft welcher einem von 
Natur oder Durch nachmahlige Zufälle Taubr 
gewordenen durch Die Benbülfe der andern 
Sinne, ohne Zutritt. des Gehoͤrwerkzeuges, 

eben die Begriffe beygebracht werden, wels 
che andere durch das Gehör erhalten. Hier⸗ 
mit haben fich feit anderthalb Jahrhunderte 

viele Gelehrte befchäftiget, und unter ef 
chen befonders Peter Pontius, Paul Bons 
net, Johaun Wallis, Wilhelm Holder, 
Georg Sibſcota, Franz Merkur von Helk 
ment, und vor allen. am meiften Jo. Con⸗ 
tad Ammann hervorgethan. Diefer Mäns 
ner ihre Schriften werden alle angezeiget, 
und die neufte Ammannifche Methode fürzs 
lic) erzaͤhlet, Daben aber aud) ihre Mängel, 
welche fie unter einige‘ der folgenden Mes 
thoden, die zugleich: den Gehoͤrnerven 
ſelbſt reizen, weit herunterſetzen, nicht ver⸗ 
ſchwiegen. Es wird den Leſern nicht unbes 
Fannt feyn, Daß eine genaue Beobadytung 
und Nachahmung der articulirten Töne an 


einem tedenden, und der hierzu gehoͤrigen 


Bewe⸗ 


— 
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| Bewegungen , das Ammannifche Kunſtſtuͤck 
ausmacht. Run leugnet der Hr. ©, R. nicht, p. 25 
‘daß man fich folchen in allen Fehlern und Un« 
vollfommenbeiten des Gehoͤrwerkzeugs, wel⸗ 
che eine Taubheit der Harthörigkeie verurfa« 
“hen, bedienen koͤnne; gleichwohl aber gefte« 
bet er, daß diefes Kunſtſtuͤck erftlich bey eis 
nem folchen Menfchen,, der zugleich ftumm 
und blind fen, nicht fat finden fönne ; zwey— 
tens, daß die dadurch beygebrachten Begrife 
fe blos auf die Sprade eingefchränft find; 
und drittens, daß ein Menfch, der wenig 
Mutterwig bat, diefe Methode nicht begreis | 
fet; wie denn ſelbſt Ammann mit aller feiner 
Kunft und practifchen Geſchicklichkeit bey eis 
nem ungelehrigen Mägdgen und einem unfläe 
Eigen Juden zu Schanden worden. Ri 


Die zwote Claſſe der Verſuche, Tauben 
das Gehoͤr zu verſchaffen, zielet dahin ab, daß 
bie Gehoͤrnerve ſelbſt gereitzet, und daher die— 
ſe ſinnliche Empfindung ſelbſt hervorgebracht 
wird. Dieſe Claſſe kan nach dem Hrn. V. 
bequem in zwo Gattungen eingetheilet wer⸗ 
den. Zu der erſten gehoͤren die Methoden, 
nach welchen die zitternden Bewegungen de⸗ 
Schalles durch die ordentlichen, uͤbrigens a⸗ 
ber fehlerhaften Theile des Gehoͤrwerkzeu— 
ges, durch unterſchiedliche Kunſtgriffe, z.€. 
durch die gekruͤmmte hohle Hand, und mit 
Beyhuͤlfe anderer Körper, z. E. der Hoͤrroͤh⸗ 

NMed. Dibl.. B.a. Dre 
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p. 29 te und ber von dem Carmelitermönd P. Se⸗ 
baft. Truchel erfundenenehör-Trommel,bis 
zum Gehörnerven fortgepflanzet werden. E⸗ 
wird aber bey allen dieſen Kunſtgriffen erfor⸗ 

30 dert, daß der Gehoͤrgang offen ſey. Die zwote 
Gattung begreift diejenigen Methoden unter 
fih, die den Schall durch außerordentliche 
Wege, und nicht durdy die natürlichen Ge— 
börgänge, zum Gehörnerven bringen, und 
dadurch das würfliche Gehör herftellen. Und 
zu diefer Gattung gehört die ganz ſimple Me⸗ 
thode, nad) welcher der ehrliche Greif, Ar. 
Jorriſen, , fih das Gehör verfchaffer hat, 
und die fich für alle und jede taube Perfonen 
ſchicket, das Gehoͤrwerkzeug mag verletzet 
ſeyn, wie es will, wenn nur nicht der Ge— 
börnerve an feinem ich gelähmt oder 


zerſtoͤret iſt. 


Die 2 Abhandlung erörtert bie Frage: ob 
der Schlagfluß durd) den Gebrauch Außerli« 
cher Mittel präfervirt werden könne ? Sie 
wird mit Ja beantwortet, meil es nicht un« 
möglid) iſt, die Urfachen, von welchen der 
Schlaafluß entſtehet, aus dem Wege zu 
raͤumen, welche in einer Schwachheit der 
Gefaͤße des Gehirns, und in einem Ans 
trieb des Bluts nad) dem Kopfe, beftehen. 
Die erftre Urſach glaube der Hr. G R. 
durch alles, was den Kopf und dag Gehirn 
ftärfet, ;. E. durch ———————— ‚und - 
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ſogenannte apoplectifche Sägen, morunter 

des Arnoult feines fic) vor dem beruͤhmt ge⸗ p. 115 
macht ‚ingleichen durch die Tropfbärer, durch 

das Wafchen des Kopfs mit Faltem Wafler, 

und durch das Schröpfen am Sintertheile 
deſſelben, wie auch durch die electrifchen Aus— 
flüffe auszurotten: die zweyte aber durch die 
Fußhaͤder, das Aderlaffen am — und 
durch die Clyſtiere. | | 


In der 3. Abhandlung wird unterfuchet, 125 
was von den giftanziehenden Arzeneymitteln 
und befonders auch von. den fo genannten 
Schlangenfteinen zu halten fer. Der Hr. 

G. R. leugnet die angeblihe Würfung ab, 

und verfichert, daß alles, mas man bisher 
davon geglauber, auf bloßen nichtigen Eins 
bildungen und VBorurtheilen beruhet ; und ’ 
mit den Schlangenfteinen außer dennoch. ein 
großer Betrug vorgehet. Ein Auszug aus 198 
einem Briefe, den ein Medicus, der ſich 
viele Jahre in Oſtindien aufgehalten, an 

den Hrn. G. R. dieſerwegen —— hat, 

iſt beſonders merkwuͤrdig. 


Den Beſchluß macht eine Abhandlung von 205 


den Traͤumen und deren Urſachen, beſonders 


aber denen in der Medicin daraus berzunch⸗ 
menden Zeichen. 
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Io. Ge. Roederer D. Medic. anatomic. 
“art. atque obftetr. P. P. O. &c. Elementa 
artis obfletriciae aucta & emendata. Gotting. 
apud vid. A, Vandenhoek ‚1759. 1Alph. 

— 2 B. in g. 


9, neue Auflage unterfcheidet fich von 
der erften vor fieben Jahren ausgefer« 
figten gar fehr, indem der Hr. V. feit der 
Zeit alle Gelegenheit, wobey er etwas neues 
errorfchen und bemerfen fünnen, ſich wohl 
zu nuße gemacht. Sein von VBorurtheilen 
Freyes Gemüth, und die Liebe zur Wahrheit 
haben ihn in den Stand gefezt, vieles deut« 
licher und genauer zu beftimmen, und mans 
» he irrige Meinung zu erkennen: daß dahero 
faft fein Eapitel ohne Berbefferung frey ges 
blieben ift. 4 Zu 
- Was der Hr. V. von der Proportion des 


Beckens, von den Veränderungen des Mut⸗ 


termundes in der Schwangerſchaft, von dee 
Zeit, ‘da man zuerft den Kopf des Rindes in 
der Scheide fühlen Fan, von den Muffelfas 
fern der Gebährmutter bey Schwangern und 


Krenfenden, von den Merfmalen frühzeitig | 


geborner Kinder,von dem Ablöfen der Nachge⸗ 
burt, von den Zeichen eines lebendigen und tod⸗ 
ten Rindes ‚von dem vergeblichen Erwärmen 
der Nachgeburt, von ben Öraden des eingeklem̃⸗ 

ten 


VI. Roederer Elem. artis obfletr. 346 _ 


ten Kopfes, von den Fällen, in welchen bie 
Zange und der ‘Bohrer zu gebrauchen, von 
den Zeichen der fchiefliegenden Gebärmutter, 


und von den Hülfsmitteln ben fehweren Ges 


burten ſaget, ift alles aus neuen wiederholten 
und zuverläßigen Erfarungen bergenommenz 
ſo, daß niemand, der fich auf die Hebame 
menfunft leget,, diefes Iehrreiche Buch ohne 
feinem größten Schaden entbehren. Fan ; weils 
ches überdem durch ein hinzugefommenes volls 
ſtaͤndiges Regifter noch brauchbarer gemache 


worden iſt. 


VII. 1 


Apparatus librorum, nec non inftru- 


. mentorum chirurgicorum B. Laurentii Hei- _ 


1 


ſteri Seren. Brunfuic. & Luneb. Duc. Confi- 
liar. aul. & Archiatr. Medic. Chir. & Botan. 
in Acad. Iul, Carol. Prof. Publ. Ord. Acad, 
Scient. Caelar.RegiaequeLondin. & Berolin, 
collegaeHelmftadi ad d. III. Ianuar. & fegg. 
A. MDCCLX, audtionis lege publice diuen- 
dendorum, Typis Ioan, Drimbornii. 461. ©. 
in 8. ohne das NahmenvRegifter und 
bem Berzeichniß der chirurgifchen 
Inſtrumenten. 


| I den Nutzen kennet, den man aus 


wohl eingerichteten Bücherverzeichnife 
D3 | fen 


* 
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fen fchöpfen fan, ber wird ſolchen fo gut, als 
Büchern, einen Plas in feiner Bibliothec 
einräumen. Der Heifteriiche Catalogus ver« 
dient ſolchen mit Recht, und ich babe ihn 
daher nicht unangezeigt laflen können : ob 
wohl zu wünfchen —— waͤre, daß er nach 
Art des Platneriſchen und Guͤnziſchen etwas 

ſyſtematiſcher hätte mögen eingerichtet wor⸗ 
den fen. -» | | Zn | 


- Die Anzahl der Bücher erſtreckt fih dar⸗ 
inne außer einigen ausgelaffenen,, auf, 6338. 
Die Theologifchen und Yuriftifchen , deren a⸗ 
ber nur wenig ſind, machen den Anfang. Art 
leztere find die zur gerichtlichen Arzeneyge⸗ 
lahrheit gehörige gehängt ; und fo dann fols 
gen ‚anatomifche und phyſiologiſche zuſam⸗ 
men; hernach pharmaceutiſche chimiſche und 
in die Materia medica einſchlagende auch zu⸗ 
ſammenʒferner botaniſche, worunter ein anſehn⸗ 
liches lebendiges Kraͤuterbuch von 98. Baͤn⸗ 
den iſt, darinn die Pflanzen nach dem eige⸗ 
nem Syſtem des V. geleget find: hierauf 
fommen theoretifche, practifche, biätetifche, 
Befchreibungen von Geſundbrunnen, chirur⸗ 
giſche, welche nebft den anatomifchen und 604 
tanifchen die zahfreichften find: ferner medis 
einifche Ephemerides , mathemätifche und 
phyſiſche, phitöfephifche, hiſtoriſche, und bie 
alten -lateinifchen Schriftſteller. Den Des 
ſchluß machen Difputationes, deren eine er 


bb 
f ' 
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- fe Anzahl, fowohl in Bündeln, als in Bäns 
den da iſt; und außer welchen doch noch de 


dicke Bände vorhanden find, die die Erben 
behalten wollen: und denn einige Manufcrie 
pte. Ueberdem liefet man bier ein. ſchoͤnes 
Verzeichniß von Kupferſtichen, die wohl ein= 
gerichtet find ‚und ſich auf 1744 Stuͤck belaus 
fen. Die Anzahl der chirurgifchen Werks 
zeuge ift 470 „darunter viele von Silber find. 
Der Hr. Prof. Keuffel merke in der Bors 
rede an, die er diefem Verzeichniſſe vorgefezt 
bat, daß der fel. Heifter viele Stellen in feis 
nen Büchern unterftrichen, und am Rande 
auch feine Gedanfen dabey gefest, und mit 

ſolchen fuͤrnehmlich die Linnaͤiſchen Schriften 
verſehen habe. | Bu 


— — — — — — — 


Effai für les maladies veneriennes, ou 
Pon expofe la methode de M. Perit dans 
leurs traitement, avec plufieurs confultations 
du même Auteur fur ces maladies. ParM. 
Fahre, Maitre en Chirürgie, Confeiller du 
Cointe de l’ Academie Royale de Chirurgie. 

Aa Paris, chez Cavelier & Giffart 

711758.12. 
I)’ barf eben nichts neues oder nach⸗ 
ahmliches in er Schrift erwarten: 

4 | 


denn 


> 
- 
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benn bes Hrn, Petit Methode geht von der 
damahls gewöhnlichen nicht , außer in einis 
gen Nebenumftänden, ab, und mas Hr. Far 
ber dazu thut, dag befteht, furz zu fagen ‚in 
einem Seldfchermittel, d. i. in einem verwen 
genen und ungebürlichen Gebrauch des Sub⸗ 
Uimats, weldyer den „E von einer Pillenmaße 
ausmacht , davon der Kranke täglich zwey⸗ 
mahl ı3 r Gran i in Leib befomme. Ob man 
nun gleich die zuverfäßige Kraft dieſes Mile 
tels weiß und glaudt ;fo wird Doch gewiß nie= 
mand, als ein Feldfcher, dem es allerwegen an 
Einfichten, und Erfenntniß, und daraus er= 
wachfender Behutſamkeit und Klugheit, feh⸗ 
let, fich deffelben in einem fo ftarfen Gewich⸗ 
ge bedienen : ohngeachter Hr. 3. verficherr, 
daß wenn durch. das Reiben die. Kranfheie 
nicht weichen wollen, er dieſe Pillen mit Nu⸗ 
gen gebrauchet habe. 


In der Theorie von den — Krank⸗ 
heiten zeigt Hr. Faber, wo er ſelbſt urtheilen 
will, oft eine mangelhafte Erkenntniß, z. B. 
wenn er ſagt, daß der weiße Fluß der Wei⸗ 
ber daher komme, wenn ſie ihre Kinder nicht 
ſelbſt ſtillen: gerade, als wenn es nicht Weibs⸗ 
perfonen genug gebe, bie ſowohl im unver⸗ 
 ehlichten , als kinderloſen Stande dieſem Zus 
4* ausgeſezt — 


IX. 


0 AN Exotic Bobany, a5 
IX. 


Exotic botany, illuſtrated in thirty-fi- 
ve figures of curious and elegant plants, ex- 
plaining the fexual ſyſtem, and tending to 
give ſome new lights into the vegetable Phi- 
lofophy. London, 1759. Regal 
EEE 
| Sr Verfaſſer diefer ſchoͤnen Sammlung 
ift der gefchäftige Hr. D. Hill, auf 
deſſen Koſten fie auch berausgefommen. Die 
.mebreften Pflanzen: find nody unbefantte As 
fiatifche Arten, und Hr. H. hat fie meiſtens 
in den Gärten des. Grafen von Rorthumber— 
land blügen gefehen. Man findet bierunter 
eine Ixia, Azalea, Anemone , ein Hyperi- 
Cum pentagynum, ftylis involutis, efne Lepia, 
einige Hibiſcos, ein Rheum, die Poinciana, 
den "Thea, und einige wenige andere, welche 
zur Erläuterung des Sehrgebäudes von dem 
Pflanzengefchlechte und zum Beweiſe der in 
Hervorbringung gefüllter Blumen gefchäftig: 
ten Natur dienen, dahin die Peloria, die Tu- 
lipa, Colchicum, und Hibifeus flore pleno, 
und eine Poeonia prolifera gehören. 


Eine. ausführliche Beſchreibung einer je⸗ 
den Pflanze hat der V. nicht beygefüiger, weil 
er geglauber, daß die Zeichnung zur Kennt« 
niß der age und Gröfle einer jeden Pflanze 
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hinlaͤnglich fey. Der. Geburtsort aber ift als 
fezeit angemerft. Einige Pflanzen bat. er 
nur getrofnet. gefehen ‚ felbige aber durch Ein« 
weichung In warmen Waller zum Abzeichnen 
eüchtig gemacht. Die natürliche Groͤſſe der 
Blätter, Blumen, und Früchte ift bey dem 
meiften beibehalten worden. | 


— nn en or | 
J IX zZ 
Rud. Aug. Vogel Hiftoria Materiae 
inedicae ad noviflima tempora produdta. L. 


Bat. & Lipf. ap. El. Luzac. 1758. ı Alph. 
a 6D. gr. 8. ee 


Ncch habe immer gemünfchet, daß man eie 
—J ne vollſtandige Materia medica, d. i. 
eine ſolche haben möchte, worinne fein eins 
faches Arzeneymittel , es fen gebräuchlidy oder 
ungebräuchlich, vergeffen wäre, und darinne 
auch bey keinem derfelben eine merkwuͤrdige 
Kraft ausgelaffen. wäre, Wie nun niemand 
bisher diefes ins Werk gerichtet; fo habe id) 
mic) ſolchem unterziehen wollen, und bier» 
mit ein Buch liefern , welches bey einem je« 
den Wiflensbegierigen die Erkenntniß von 
den Arzeneymitteln fo erweitern koͤnne, wie 
fie ſeyn muß, wenn fie vollftändig und gründs 
iich heißen ſoll. Man kan in diefem fo nüß« 
fichen Theile unferer Kunft nicht genug = 

en, 
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fen, und man ift außer. Stande, fein Amt 


nach Wunſche zu verrichten, wenn man nicht 


mehrere Mittel und nicht mehrere Kräfte ders 
felben fenner, als man in den bißher gebrauch» 
lichen tehrbüchern findet. . Ich ‚babe: diefes 
ſelbſt gar oft erfaren, da ich marichen. Krans 
fen fo gut, wie meine Mitbruͤder, ohne Hülfe 


haͤtte laſſen müffen, wenn ich nicht mehrereMite · | 
tel und ihre Kräfte ‚die noch nicht in Die Lehr⸗ 


bücher aufgenommen worden , aus fremden 
Beobachtungen und eigenen Erfarungen ges 
kannt hätte; und ich Fan verfichern , daß uns 


> 


ter. veralteten Dingen, die zu unfern. Zeiten _ 


zum Theil fchon ganz-ausgemerzet find, ſich 
gar viele finden, welche. wahrhaftig mit den 
gebräuchlichen um den Vorzug flreiten. 


: Dies war bie Hauptabfiht, warum ich 
alles, was nur je unter den Aerzten, ſowohl 
alten, als. neuen , vor ein Arzeneymittel ges 
halten worden, anfänglich zu meinem eiges 
nen, und fodann zu meiner Mitbrüder, und 
meiner Schüler Nutzen, zufammen getragen 
habe. So bald ich. von Lniverfitäten Fam, 
und nügliche Bücher zu lefen anfing, fo et» 
fannte ich leicht,wie unvollffändig unfere Lehr⸗ 
bücher von der Materia medica waren, und 
ich verabfaumte daher nicht, mir alles auf« 
zuzeichnen , mas ic) dorten nicht fand. Zus 
gleich aber befam ich, welches ich nicht leug⸗ 
nen fan, einen vechten Efel gegen die befann« 

ten 


348. X. Vogel hiforia materiae medieae. 


ten Werke ‚da ich wenig zuverläßiges, was 
nehmlich auf Erfarungen lediglich gegruͤndet 
war, darinne fand, hingegen mit vielem weit⸗ 
laͤuftigen Geſchwaͤtz von ben Beſtandtheilen 
der Arzeneyen, das zu gar nichts wuͤrkſam 
iſt, uͤberhaͤuſet wurde; wie nicht weniger 
auch zum Theil ganz falſche Nachrichten von 
der Maturgefchichte derfelben einfog ; welche 
zwar die neuen Schriftfieller Hätten verbeflern 
fönnen, wenn fie mehr “Belefenheit gehabt 
haͤtten. Aber diefe fehlet leyder den mehre⸗ 
ften aus manchertey Urſachen, die ich nicht 
nahmhaft machen will: Ich habe alfo auch 
in diefem Stüde an eine Verbeflerung ges 
dacht ; um fo weniger aber im Gegentheil 
mich bey Bernünftelungen über Die Kräfte 
ber Arzeneyen, und ihre Beſtandtheile aufs 
gehalten: denn ich bin überzeuget, daß viele 
Arzeneymittel , in denen ber Cpemift nichts 
Fräftiges findet, dem ohngeachtet die Fräftigs 
ften find, und anderer ihre Kräfte hingegen, 
die fie wirkuich äußern, wie z. Eder Ipe⸗ 
caeuanha, durch die Chimie nicht erkannt wer⸗ 
den koͤnnen: denn dieſe Wurzel hat feine an⸗ 
dere Beftandeheile, role die alappent-Wurs 
zel. Es ift daher vergeblid), aus den Bes 
ftandtheilen der Körper über ihre Kräfte rai⸗ 
fonniren zu wollen. Wer die einmahl ers 
kannten Kräfte aus den DBeftandrheilen bar 
thun will, dem will ich es zwar nicht wehe 

‚sen: er wird mir aber erlauben, daß ich ſei⸗ 
ne 
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ne Bemühungen für ganz unfräftig, vergeblich, 
und laͤcherlich halte. So hoch ich die Chemie 
ſchaͤtze; fo gewiß glaube ich, daß fie hier unrecht 
angebracht ift : und man müthe mir nicht 
zu, zu glauben, daß z. E. die Jalappenwurzel, 
wegen ihrer harzigten Theile, purgirt: denn 
man trift eben dergleichen Theile in der Anges 
lik, in der Meifterwurz, und andern an, 
welche gar nicht purgiren. Und mer ift fo 
verwegen, daß er aus den Beftandtheilen 
der Chinarinde ihre Kraft dem Brande zu 
fteuren erweifet, oder aus dem Quekſilber die 


Speicyelmachende Kraft, ober aus den Gifs 


ten die befondern Würfungen „ die fie außer 
der giftigen zumege bringen, und z.& tolf 
blind, taub, ſtumm, raſend, gelbfüchtig , ers 
ftarrend, waſſerſcheu machen. Ich erftaus 
ne über diefe Kräfte, die Gott in diefe Koͤr⸗ | 
per geleget hat: ich bin aber auch überzeuger, 
daß ich fie nicht anders als durch Verſuche 
Fan kennen lernen, und daß ihre Beftande 
theile mich) nicht Darauf führen. Ueberdem 
aber bin ich der Meynung, daß die wenige 
ſten Arzeneyen nach ihren befondern Theilen, 
fondern nach ihrer Mifchung mwürfen: und 
wer Dies nicht glauben will, den bitte ich nur 
über den-gemeinen Salpeter, feine Würfung 
in ber Zufammenfegung , und feiner befon« 
dern und abgefchiedenen Theile Wuͤrkung el⸗ 
nige Betrachtung anzufteflen. Doch ich vere 
laufe mich zu weit; Das bißber = 
. | wir 
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wird mich verhoffentlich entfchuldigen ‚ı went 
man bey den meiften Arzeneymitteln Feine Ans 
zeige von ihren Beftandtheilen finder. - 
Ich Habe den Anfang mit einer Einthei⸗ 
lung der Arzeneyen und mit einer Erflärung, 
wie fie würfen, gemacht. Diefem theoreti⸗ 
fehen Theile habe ich ein Verzeichniß von den 
fogenannten fpecificis angehängee. Und hier⸗ 
auf folgt Die Materia medica felbft, d. i. ein 
Verzeichniß von den einfachen Arzeneyen aus 
jedem Maturreiche, Das vegetabilifche muß- 
te voran ftehen , weil es das mweitläuftigfte, 
und ältejte, und vielleihe auch das vorzüg« 
lichſte ift. Hierauf folge das ehierifche, und 
ſodann das mineralifche. Bey jedem Reiche 
babe ich gewiffe Claſſen gemacht, und einer 
jeden berfelben wiederum drey Abtheilungen 
gegeben, deren die erfte die heutiges Tages 
am mebrefter gebräuchlichfte , die zweite die 
ungebräuchlichen , morunter ich diejenigen 
mit zähle, die in unfern Zeiten befannt ges 
macht worden, aber nicht in die Aporbefen 
eingeführet find, als die Schleendornwurzel, 
die virginifche Polygala, die Uva Urfi 2c. die 
dritte, die ganz, obwohl öfters ohne ihr Ver— 
ſchulden, aus der Mode gefommenen. Die Urs 
ſach, warum ich diefe Eintheilung erwaͤhlet, 
wird man in ber Borrede finden. 
Ich wünfche, daß meine redliche Abficht 
möge erkannt, und das Buch von mehrern, 
F als 
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als mir alleine, genuzt werben. Ich werde 
nicht unterlaffen , folches von Zelt zu Zeit 
vollſtaͤndiger zu machen, fo, wie es theils 
meine eigene, theils fremde Erfahrungen er« 
heiſchen. oo. | 
Endlich muß ich noch eines Betrugs ges 
denfen, der mit diefem Buche vorgegangen. . 
Ein mir unbefannter Büchhaͤndler hat im 
Anfang dieſes Jahres einen Nachdrucf unter 
ben Orten Frankfurt und Leipzig veranftafs 
tet, und fich befonders dadurch vergangen, 
daß er auf das Titelblat editio nova corre- 
ctior & emendatior gefeget bat. Wie ich 


hun hiervon gar nichte weiß, fo muß ich die 


fen Betrug nothwendig anzeigen, damit ſich 
niemand blenden laſſe, daß er etwas befleres _ 
erhiclte, wenn er fih ein Exemplar von. die» 
ſem Nachdrucke anfchaffte. 


. 
J XI. | - | 
Academiſche Schriften. 


1) _ 

‚ Difput. inaug. de laefa offium nutritio- 
ne, Prael. D. C. G. Ludwig , Refp, Car, 
Ern. Olchatz , Cofvig. Anhalt. 
Lipf.1759. 4 Bogen. 
| gr Hr. B. erklärt zuerft das Nahrungs 
er. geichäfte der Knochen , ſowohl ur 

| ie 
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fie noch im Wachsthum find, als wenn fie 


‚ zu wachfen aufgehöret haben ‚und zeiget, daß _ 


diefe Nahrung mit der Nahrung der weichen 
Theile eine große Aehnlichfeit habe. Die Er« 
haltung der Knochen in ihrem Stande bey reis 
“ fern Jahren, geſchicht nicht blos durch die 
wäflerigten „ fondern auch durch die Inmpha- 
tifhen Säfte; modurch zugleich die abgegan« 
genen Erdtheilchen erfeget werden. : Daß as 


ber. folche beftändig abgehen müffen, kommt 


- dem Ken. B. deswegen glaublidy vor, weil 


die Knochen bey alten Leuten poröfer, trok⸗ 


ner und zerbrechlicher werden. Aus dem Cal - 


lus ermeifet er, daß auch die Knochen bey 
Ermachfenen an Gröfle noch zunehmen. 


- Die nähere Betrachtung von ben Kranfs 
beiten der Knochen fchränft er auf diejenigen 
ein , mo diefelben bey Ermwachfenen durch 
MWiedererfegung der abgegangenen Theile 
nicht erhalten werben, fondern ihr beinigteg 
Weſen nach und nach verlieren : welches füs 
wohl alsdenn gefchiehet, wenn. die Knochen 


weich, als auch wenn fie mürbe und leicht 


 zerbrechlich werten. Die Urfachen fegt der 
Hr. B. in mandjerley Arten der: Cacochy—⸗ 
‚mien , mit Ausfchlieffung der fauren und 
falzigten Schärfe, bie er fir erdichtet hält. 


a ) 


| 
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2) 
Difp. inaug. dePediculis inguinalibüs, 
infedtis & vermibus homini moleftis, von. 
Spulwurm, Herzwurm , $t. Veitswarin,, 
Bandwurm, Körbiskenwirin ‚Neftelwurm, 
Floh, Indianifch kleinen Floh ‚jungen Hun- 
den, Blutigeln, Mücken, Mite em Reit«. 
Tiefen, Kopf. Kleider- und Fir. Läufen, Praef, ' 
D. Io. Hier. Kniphof, P. P. Reſp. Cph. Wilh, ' 
Eman. Reichard, Erfurt. Erford. 1759» 
6B:. 3 Kupfertafeln. 


Diefe Abhandlung zeigt von ber Belefen«. 
heit und Erfarung des Hrn. Verſaſſers, 
und iſt mehr practiſch als theoretiſch. Mit 
dem Spulwurm wird der Anfang gemacht. 
In dem Leichnam eines Knaben, der an hefe 
tigen $eibesfchmerzen, Erbrechen, und Zuͤ⸗ 
ungen geftorben , hat. dee Hr. B.-einen Theil 
des dritten dünnen Darms von einem aus 
neun Würmern zufammengebafleten Knauf 
fehr ausgedehnt, und einen andern burd)s 
bohrt gefunden, durch welchen die Wuͤrmer 
in den Leib gekommen. Bel einem Mägde- 
gen entſtund nach einem langen Darmfchmerz 
ein Geſchwuͤr am Nabel, aus welchem ein 
Wurm bervorfam. Eine Jungfer befam 
nach ſchweren Zufällen unten am teibe eine 
Eyterbeule, aus welcher drey Würmer her 
austrochen: das Geſchwuͤr biieb viele Jaͤhre 
offen, und es giengen jährlich einige Wuͤr⸗ 
NM.Med. Bibl.4. B.4.85t. E mer 
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mer heraus. Den Campher hat ber Hr: B. 
wie unfer ehemaliger Mitbürger Hr. Prange 
ſehr Eräftig gegen diefe Art Würmer befun« 
der. Man nennt den Spulwurm einen 
Herzwurm , wenn er nicht grau, fondern 
roch iſt. \ | J 

Den Veitswurm beſchreibt er nach anderer 
ihren Wahrnehmungen, und erzaͤhlt die dage⸗ 
gen geruͤhmten Mittel. 0 
Die Madenwürmer find nicht felten, und 
das Dueffilberwaifer in Elnftiren beygebracht, 
wie auch die Chaccarilfe mit Carlsbader Salz ° 
- werden nah Dovers und Hofmanns Fre 
farungen als Fräftige Mittel gerühmt. - 
Der Bandwurm wird nach feinen Gattun⸗ 
gen aus dem Linnaͤus befchtieben: der Mies 
ſtelwurm ( Vena medinenfis ) aus. dem Raͤm⸗ 
pfer und Welſch; der Indianiſche Eleine 
Sich, Pique „ welcher die Haut durchbort 
und fid) in den Hautdrüfen fefte fezt, nad) 
Baiers, als eines Augenzeugens, "Berichte. 

Die jungen Hunde , melche fid) in den; 

Kleidern von dem Speichel. der tollen Hun⸗ 
de, oder auf eine andere Weife follen erzeu⸗ 
get haben , fommen ihm , wie. billig, als ers 
dichter vor. Die fogenannten Mitejfer aber 
hält er für mahre Würmer; ingleichen die. 
Reitlieſen. Bon den Reitliefen in dem Weiß: 
- fen des Auges dient ihm die Bemerfung des 
Ken le Jeune zum Beweiß. 

— | | 2 - Wenn 
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Wenn es Zahnwuͤrmer giebt, fo meint. der 
Hr. V. daß fie aus dem gegeffenen alten Käfk 
Dahinein kommen. Die Würmer in. den . 
Kraͤtzblattern bemeifet er befonders mit: einer 
Warnehmung des Bonomo / der diefelbe geſe⸗ 
hen hat. Was Bonaccioli von den Wuͤrmern 
in dem Harn der beſchwaͤngerten Weibsbil⸗ 
der vorbringt, daß ſie ein untruͤgliches Zeug⸗ 
niß von der Schwangerſchaft ſeyn fellen, 
kommt ihm unglaublich vor; indem er aller 
Muͤhe ohngeachtet niemahls Wuͤrmer darin⸗ 
ne bat finden koͤnnen. 

Die Kopflaͤuſe beſchreibt er nach ihren: aͤuſ⸗ 
ſern Theilen genau, ſo wie er ſie durchs Ver⸗ 
groͤſſerungsglas gefehen ; noch vollſtaͤndiger 
aber die Filzlaͤuſe, von welchen er mit Recht 
und wieder die gemeine Meinung behauptet, 
daß fie auch bey den reinſten Menſchen ges. 
funden werben. ine aus den Sabadilli 
Koͤrnern und Schweinfchmeer gemachte Sals 
be hat er zu ihrer Vertilgung mit Mugen 
Hebrauht. 2 | 





— 3) — 
lo. Hent. Winkleri Phil. PP. O. Prog. 
de ratione audiendi per dentes. Lipſ. 
Be: Pe 


Die Gelegenheit zu biefer Schriſt hat dem 
Hrn. V. die vor einiget Zeit von ung unges 
zeigte Schrift des Hrn. Jorriſſen gegeben, 

Er ° und 
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und ihn zu neuen Verſuchen veranlaſſet. Er 
hat ſich viereckigte Stäbe von Lindenholz, 
welche 7 Lin. breit und 7, Par. Schub lang 
- waren, verfertigen‘ laſſen. An das eine En« 
De eines folchen Stabes hat er eine Taſchenuhr 
angebracht. Wenn er die Ohren in einiger 
Entfernung gegen das andere Ende des Sta⸗ 
bes gehalten, hat er von dem Schlagen der 
Uhr nichts empfunden. So off er aber die 
Dhren zugeftopft , und daffelbe (Ende des 
Stabes: zwifchen die Zähne genommen, hat 
. er das Schlagen der Uhr fo deutlich emptuns 
den, als wenn die Uhr ſelbſt zwiſchen den 
Zaͤhnon befindlich geweſen waͤre. Wenn er 
daſſelbe Eade des Stabes in das offene Ohr 
gebracht, iſt es ihm nicht anders vorgekom⸗ 
men, als ob die Uhr in dem Ohre ſelbſt ſchluͤ⸗ 
ge. Er mogte daſſelbe Ende des Stabes an 
die vortern Zaͤhne irgend eines der beyden 
Kinnbacken bringen, ſo war bey den obern 
Zaͤhnen fowohl, als bey den untern einerley 
Empfindung. Es erfolgte auch alles. auf ei⸗ 
nerley Weiſe, der Stab mochte auf dem Tiiche 
liegen, oder an Faͤden aufgehangen, oder 
ſonſt unterſtuͤtzet ſeyn. Ja der Schall pflanz⸗ 
te ſich auch in andere Stäbe fort, wenn man 
fie den. Stab, an dem die Uhr war, berühs 
ren ließe: da denn auch der Erfolg einerley 
war, die Stäbe mochten in gerader Linie ge⸗ 
filet ſeyn, oder mancherfen Winkel mit ein⸗ 
ander man, Auf, recht Welle _. 
au 
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nuch viele das Schlagen der Uhr zugleich werk 


hehmen., -“ 
Io. Frid. Grund, Hamburg. diff. inaugi 

1. de Segretione,Gokting.- 1758. ° 
Der Hr B. handele. hier befonders von 
der phnfiologifepen Abfcheidung; doch unter« 
laͤßt er nicht, anfänglich diefelbe überhaupt 
zu betrachten ,: und thut noch zwey Hauptar⸗ 
ten derfelben hinzu, die kraͤnkliche, welche ent« 
weder sing; Krankheit verurſacht, oder aus 
einer Krankheit entſtehet; und die critiſche, 
die zwiſchen beyden mitten inne ſtehet: ja er 

laubt auch ‚daß diejenige Abſonderung, wel⸗ 
3. ſich bey Berekerihgen Geſchwuͤren, 
Krebsſchãden, And eingeſchloſſenen Geſchwul⸗ 
ſten zeigt, für die vierte Art angefehen wer⸗ 
den koͤnne, da hierbey nicht ſowohl die na⸗ 
eürliche Sähe verderbt, ats vielmehr neue 
etzeutt zu werden fcheinen. a. 
Der ‚Born mfte Gedanke aber, welchen, 
der HB ‚von, ber phyſiologiſchen Abfondes 
zung: hedet beſtehet hierinne, Daß gleich von. 
der erſten Biltung an,, ble Abſcheidungs⸗ 
thelle und — mit ihrer eigenen Feuch⸗ 
tigkeit (djom angefülle find „ und vou bichen 
ähnntiche. Theile aus der, ganzen Mafle des - 
Bluts angejogen und fo verändert werben 
Förinen‘, daß fie die gleichen Eigenfcyaften er⸗ 
— E 3 halten/ 
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halten, fo wie gaͤhrende und faulende Koͤr⸗ 
per bey andern nahe gelegenen die nemliche 
Veraͤnderung hervorbringen, und die vers 
derbten Säfte in Geſchwuͤren die beiten Saͤf⸗ 
"ge des Körpers in ihre Matur "verwandeln; 
Die verfchiedene Dichtigfeit der Häute der 
abfondernden Gefäße, und ihre groͤſſere ober 
geringere Anziehungskraft koͤnnen als mitwuͤr⸗ 
kende Urſachen betrachtet werden: 
Die abgefchiedenen Säfte: theile er fuͤglia 
cher nach ihren Eigänfchaften,. als mad) der. 
Verſchiedenheit der Abſonderungstheile ein. 


D. Io. Ge. Roederer Progr. exhib. Ob- 
BR fornationes de genitalibys viorum. 
— Be 


* 


Der Beobachtungen ſind an der Zahl ſechſe. 
Die 1, betrift die houtige Sche de hes Geilen, 
von welcher der Hr. Pr. verſichert, Daß fie uns 
ten doppelt werbe, und biefe Verdoppelung ſich 
am deutlichften in Wafferfüchtigen und bey 
Hodenbruͤchen zeige. Sin der 2..beichreibt er 
eine ungemein große Phimoſis wo bie Bor« 
haut eines halben Daumen dick war, und ei⸗ 
nen Zoll lang über die Eichel, ſich erſtrekte. 
In der 3. wird ein Hodenbruch befchrieben,. 
deſſen Haͤute fanıt ben übrigen bes, Hoden⸗ 

| ſacks 
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ſacks und des Geilen ungewöhnlich dicke wa. 
ren. In der 4. wird erzähle, daß die um 
die Krone der Eichel herumliegenden ſtinken⸗ 
den Drüsgen bey einem geringen Grad der 
“ tuftfeuche ‚bisweilen ſehr groß, und bey ver- 
ſchiedenen langwierigen Krankheiten die Ab» - 
fonderung ihres Saftes ‚mit Schmerz und 
Roͤthe, auf eine eritifche. Weile öfters unge⸗ 
mein ſtark vermehret wird. Die 5. lehret, daß 
auch die maͤnnliche Ruthe von einer Narbe 
gekruͤmmt wird. Die 6. handelt von der La⸗ 
ge der Geilen bey ungebohrnen Kindern, wo 
ſie noch im Unterleibe in einem beſondern Sa⸗ 
cke des Darmfells fißen ‚deflen Defnung nach 
unten zu gehet, und der. eben ſowohl, wie der 
Hodenſack, mit einem fchleimigten zellichten 
Gervebe angefüllt ift, fo, daß die Geilen bey 
einem geringen Drucke in den Hodenſack her⸗ 
unter treten fönnen. Bey den meiften uns 
zeitigen Kindern fißen fie noch im Lintetleibe, 
ineinee ungleichen Höhe. Unter vierzig zeis 
tigen waren diefelbe bey‘ 16 im Hodenſacke, 
bey 13; nur einer, und bey ı1. war der Hoden⸗ 
fat noch ganz leer, in melchen die Geilen 
auch nicht zu gleicher Zeit ‚fondern einer eher; 
‚als der andere, herunter getveren. 


BER — a 


Ea 6) 


pi; Aeademiſche Score 


Ge: Guil. Benefeld, Lüchor. Euneb; 
Alf. i inaug, de habitu virium motricium cor- 
poris humani ad actionem medicamentorum. 


Gouing. 1758. 3 Bogen. ” 


Der Hr. V. —— in dieſer Probeſchriſt, 
daß die Arzeneyen den Grund ihrer Wuͤrkungen 
nicht vollkommen in ſich ſelbſt haben; ſondern 
von den bewegenden Kräften: des Koͤrpers, d. 
i. ſolchen, welche den Grund der Empfind⸗ 
lichkeit und des Lebens enthalten und nicht 
mechaniſch ſind, beſtimmt werden. Er braucht 
hierzu lauter Erfarungen, aus welchen ſo gar 
erhellet, daß die Arzeneyen in manchen Koͤr⸗ 
pern eine gegenfeitige Wuͤrkung thunGe⸗ 
lecgentlich ſchreibt er auch der hartem Hirnhaut 
eine Empfindlichkeit zu, und verſichert nach 
ſeinen Erfarungen, daß ein Thier die heftig⸗ 
ſten Schmerzen zu. erkennen giebt; und. die 
ſtaͤrkſten Zuͤckungen bekommt, wenn bie Haus 
mit einer aus Eiſendrat verſertigten Buͤrſte, 
dergteichen die Goldſchmiede brauchen, ge⸗ 
kratzt, oder mit einer Siber -Splution mit⸗ 
telſt des rauchenden Salpetergeiſtes, benezt 
. wird; dahingegen daſſelbe bey dem Stechen, 
Zerfchneiden , und Benegung mit Bitriols 
oel, feine — eines ara bes 
weg. | 


- 9) 
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1% > in 
D. Io: Ce. Rocderer‘ Progr. de Phi 


| infäntum pulmonaria; Goett. 1758. 


1 regen | 


¶ Der Sr. 8. hat im-deey -Seichnamen Meb 


| ner Kinder wuͤrkliche Lungengeſchwuͤre, und 

in einem auch einen wahren Seirrhus ange⸗ 
troffenzdaß alſo Die Aus zehrung und Schwind⸗ 
fucht nicht allezeit von verhaͤrteten Gefrösdrüs 


ſen bey ſolchen entſtehet. Dergleichen Ge⸗ 


ſchwuͤre und Verhaͤrtungen hat er auch bis⸗ 
weilen zugleich in. andern Theilen, der Leber; 
Milz, and den Gekroͤsbruͤſen gefehen. Auch 
dies hat er bey kleinen Kindern bemerkt, was 
ſonſt bey erwachſenen ſich zutraͤgt, daß eine 
Zeitlang vor dem Tode eine Seite gelaͤhmt 
wird, und bie Laͤhmung hernach in die ande⸗ 
re uͤbergehet. Die verhaͤrteten Lungenſtuͤcke 
ſ ind im Def: in Boben geſunken. | 


on Pe 
Rüd. Vogel Progr. de ftatu via 
tarum, quo noctu dormire dicuntur. 
* Gott, 1759. 3 B. 


Im Eingange wird daß Annehmliche der 


Kraͤuterkunde abgeſchildert und aus mancher⸗ 


en wunderbaren Erſcheinungen an ben es 


wächfen erwielen, als E: daß diefeibe ihre 


angewieſene Derter. und. Boden haben, wor« 
Es auf 


— 
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auf ſie wachſen; daß nach der Uebereinſtim⸗ 
mung des Bodens auch Die entfernteſten Laͤn⸗ 
ber einerley Geſchlechter hervorbringen ; daß 
einige Gervächfe auch ſo gar einen Unterfchied: 
| in der Erdart lieben, und ſolche dadurch ent⸗ 
merben fan; ferner, daß gewiſſe Arten 
n einzelnen Gefchlechtern einen verſchiede⸗ 
nen Boden haben; daß die Gewaͤchſe eine bes 
flimmte Ordnung und Zelt zu blühen beob» 
achten; daß bie Fruͤhlingspflanzen die ſtaͤrk⸗ 
ſte Fruͤhlingskaͤlte aushalten, bey einem weit 
gelindern Herbſte aber erfrieren; daß die Di⸗ 
ſteln niemahls vor dem laͤngſten Tage ihre 
Bluͤmen zeigen; daß manche Blumen zu ge⸗ 
wiſſen Stunden des Tages ſich oͤfnen und 
wieder zuſchlieſſen; daß die Africaniſche Rin⸗ 
geiblume Regen anzeigt, wenn’ fie ſich nicht 
fruͤhe zu einer beſtimmten Stunde oͤfnet; und 
ein Siheriſcher Sonchus einen hellen Tag, 
wenn ſeine Blumen ſich nicht zur Nachtzeit 
ſchließen; endlich auch, daß die Baͤume zu 
einer geſezten Zeit ihre Augen und Blaͤtter 
hervorbringen, und leztere auch eben ſo geſeß⸗ 
maͤßig wieder abwerfen; wie auch daß einer⸗ 
ley Pflanzen gewiſſe Thiere ernaͤhren, andern 
aber ein Gifte find. u. ff R 


N Hierauf wich von dem Schlafder Gewaͤch⸗ 
fe, als einer ebenfalls gar bervundernswürdie 
gen Srfcheinung ‚insbefondere gehandelt : wo⸗ 
durch man eine fonderbave und mannichfalti⸗ 

4 ee . ge 
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: ge Zufammenfaltung; der ‘Blätter verfteher, 
melde an. verſchiedenen Gewaͤchſen bey.der 
RPacht wahrgenommen wird. Die bekann⸗ 
teſten an welchen diefeg ſich ereignet, find 
Atriplex hortenfis „ Lupinus fl. albo, und 
der gemeine. Melilotus. Don ber Zufante 
menfaltung aber überhaupt etwas zu gedens 
fen; fo ſchlagen bey manchen Pflanzen die 
Blaͤtter ſich wie ein Buch zuſammen, bey an⸗ 
dern legen ſi ſie ſi ch uͤbereinander, bey andern, 
— € fic) in die Höhe, bey andern fens 
KERNE ch nieder: und- dies thun manchmahl 
nicht alle Blaͤtter, ſondern nur die oherſten 
und die um bie Dlumen Herum ſtehen. 


Man: follte faft olauben ‚ daß, die abend⸗ 
liche. Kälte ‚bergleichen: Bewegung in den 
Blaͤttern verurſachte; wenn nicht die nehm⸗ 
lichen Pflanzen auch in den heifleften Treib« 
haͤuſern ſich zuſammenfalteten. Es muß al⸗ 
fo in der Structur der Pflanzen der Grund 
hierzu llegen : und es ſcheinet ‚daß der Schö« 

pfer Die zarten Blumen und Fruchttheile für 
verfchiedener Gefahr ‚ und vielfeicht auch file 
den nächtlichen räuberifchen Sinfecten — 
habe verwahren wollen.“ na 


wNf‘ ’ 
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72.87 7 u 
Weber, Isleb. äifo, inaug. Es 
inen cörporum quorundam ad ferınentatio- 
“em fpiritüofam pertinentium: 
u Gotting: 1758. BR 


® De Hr. I. welcher jeje zu Walsrode af 
nu ſtehet, hat zu Ein Unterfuchung 
den Moit. von bem benachbarten rothen und 
weißen — Wein, und einige Ar⸗ 
ten Ige gewaͤhl et. Drey Pfu unde von 
| Br Moft find ihm. bis auf ein, fund, 
na eben ſo diel vom rothen biß auf andert 
—9* Pfund ‚eingefroren. Der ungefrorne 
hat, bis zu einem dicken Saft eingekocht, kei⸗ 
ne Geiftaßen- gegeben... Weißer Moſt Hat 
mehr Wafler ; aber weniger ſaure, harzigte, 
gummoͤſe, und. erdichte Theile, als der ro⸗ 
the. Gerſte hat die wenigſten harzigten Thei⸗ 
le, Haber und Weitzen etwas mehr, Korn 
om. mehrften. » Weigen,bat hingegen die mein 
fen gummöien , und Haber bie mweniaften. 
Korn hat bie —— — muB; Ger⸗ 
Pe die wenigften.- — —RB 


and ri, ned 


D. I. G. Roederer DS 
nes ex cadaueribus infantum morbofis. 
Gott: 1758. 1B. 

Die ı. Beobachtung handelt von einer 


. pe ber einem zweyjaͤhrigen Kind, 
weiches 
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tbelches an einem ſchleichenden Fieber geſtor· 
‚ben und an: feinem "einzigen Eingeweide el⸗ 
nen Fehler harte. Diera!befkhreibt ein. ſten 


toma in der rechten Niere eines hatbjährfaen. 


und an Zicfungen aeftorbenen’Rindes. 3; Der 


einem Kinde, welches-fechs Tage nach dd 


Geburt geftorben, und alle Nahrung ſoglelch 
von fid) gebrochen, war die untere Yefnung 
bes Magens ganz hart und fehr zuſamtnen⸗ 
gezogen. Ein gleiches Uebel wurde bey ef} 
nem andern Rinde bemerket. Und nach dee 
‘4. Beobachtung war der Magen bey einem 
halbjahrigen Kinde, welche einige. Tage vor 
dem Tode alles von ſich gebrochen , aͤuſſerſt 
zuſammengezogen und ganz Bart und dicke? 


Den wieten drey leztern Kindern fanden ſich 


auch 'wiele ‚gelbe Kuͤgelgen in den. Dätmeny 
und bey seinem enthielten Die Milchgefäße sol 
nen gelben Satt, der der Galle völlig aͤhn⸗ 


"TV 1? 
— a a 


i wer 3 11) | 
Biff. inaug, de cura magiftratus cieca 
-valetudinem, ciuium, Pracf. D. Ge. Gott] 
_ Richter, P. P. relp, lef. Iuda, Frane, = 
\ geant. lud, Gott. 1758.10 8. — 
» Was viele Gelehrte, als Baccius, Zae⸗ 
chias, Lanciſi, Eller, Platner, Hebenftreit, 
Paz und andere von dieſer Materie gefchrie? 


ben, ift rheits hier kuͤrzlich eingeruͤckt, * | 
R | aus 


366 XI. Academifche Schriften. 


aus den erften Quellen gefchöpft, mit netten 
Gründen und Anmerfungen beſtaͤtigt, und 
zugleich aus den Aiterthümern forgfälfig-ers 
läutert worden... Es tft nach der gewoͤhnli⸗ 
chen und natürlichen Ordnung von Luft, Waſ⸗ 
fer, Getreydefrüchten , Fleiſch, und andern 
Eßwaren und Getränfen gehandelt , in fo 
ferne fie der Verderbniß und Berfälfchung 
unterworfen find, und die Wachfamfeit der 
Obrigkeit erfordern. Insbeſondere aber hat 
man die Austroknung ſumpfigter Gegenden, 
die Anlegung und Reinhaltung ‘ gefunder 
Brunnen, die Berlegung unreiner Handthies 
ungen, auch der Viehzucht und Begraͤbniſ— 
fen außer der Stadt, und infonderheit den 
bisher fehr angefochtenen Gebrauch der Ks 
chengefäße, vornehmlich. derer, die von Ku⸗ 
pfer find, zum Theil ſehr ausführlic) berühren, 


| 12) ——— 
D, Io. Ge. Roederer Progr. Obſerua- 
tiones de foetu. Gott. 1758. ı B. | 


Der Hr. V. befchreibt 1) die Verſuche, die 
mit dem liquor amnii angeftellt 5 woraus 
erhellet, daß es ein fihleimichter Saft iſt, 
der fich zue Nahrung gar nicht ſchicket. 2) 
Ueberall, wo die Knochen des. Kopfs bey ei⸗ 
nem zarten Kinde von einander ſtehen, hat 
er gefunden, daß die Zwifchenräume von eis 
ner duͤnnen Enorpelichten Platte ausgefüllet 

— wer⸗ 
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werben. 3) Die Sage der Fäden, mit wel⸗ 
chen die Klappe. des enförmigen. Lochs des 
Herzens in dem finu finiftro an der Scheides 
wand. anhängt, dient ihm zu einem Beweiß, 
baß das enförmige Loch ſich zu der Zeit eroͤf⸗ 
net, wenn die Häute des finus fchlaff find. 
4) Bey einem Rinde, welches einen Mabels 
bruch mit auf die Welt brachte, fehlte. der 
vor dem Herzen liegende Theil des Zwerch⸗ 
fells ganz, und die beyden Hölen der Bruſt 
und Des Unterleibes oͤfneten ſich hier in ein⸗ 
ander, Aus der Beſchaffenheit des Nabel. 
bruchs zieht der Hr. V. den Schluß, daß 
Die Außere Haut defielben nicht von der Haut 
bes Körpers, fondern von derjenigen. gemacht 
wird ,. die die Mabelfchnur umkleidet, die 
zwiſchen der Haut des Körpers und dem 
Darmfell ſich in ein zellichtes Gewebe auflös 
fe. 5) Eine Hand war bey einem Rinne fo, 
mißgeftaltet, daß das erfte und zweite Glied 
der Finger in derfelben nur einen Knochen 
ausmadıten, und die Haut der Singer big 
zu dem dritten Glied zufammengewachfen 
dar, . 
: 13) J 
Diſſ. de aquis mineralibũs Fabarienſi- 
bus ſ. Piperinis, aut. Conr. Rahn. Lugd. 
— Bat. 1757. * er 
. Das Pfefferbab im Graubuͤnder Lande ft, 
ſo viel man noch weiß, das leichtefte n Bons 
Ä elt. 


-_ 


gög XI: Academifehe Schriften. 
Melt: Seine Schwere ift gegen Quellwaſ⸗ 
ſer wie 1138 zu 1142. Die Wärme iſt nur 
ſehr wenig uͤber die Waͤrme eines geſunden 
Menſchen Die Menge des Waſſers macht 
In einer Minute 13923 Maaße aus. Nach 
allen Proben findet man nichts, als nur et ⸗ 
was meniges vom Kochfalze darinne : und 
man fan alfo blos dem reinen, leichten, und 
fluͤßigen Elemente des Waflers die Wuͤrkun⸗ 
gen diefes Geſundbrunnens zufchreiben- Aeuſ⸗ 
ferlich erweicht er ſtark, bringt alte und ver⸗ 
maferte Geſchwuͤre zum Aufbruch und zur 
Keinigung, und heitt auch fteife Glieder ‚die 
nach Schußwunden ihre Beweglichkeit ver 
loren haben. Er bleibt, in guten Flaſchen 
verſchloſſen, einige Jahre lang unveraͤndert. 
14) u Ä j 
Quaeft. med. Ergo ab hygieine fola re« 
etenda morborum prophylaxis, Praef: Hya- 


einth. Theod. Baron , Refp. Max. Io- 
ſeph. Reys, Par. 1737. 


Nicht die fonderbaren Vorzüge, ſondern 
die Heftigkeit diefer Probeſchrift macht fie ans. 
zeigungsmürdig. Der V. hat es eigentlich. 
mit der Einpfropfung. der Kinderpoden zu 
thun. Dieſer unfchuldige Handgrif wird 
bier, als den Gefezen und der Religion zus 
wieder ; verurtheilet; eine zu Paris A1756. 
daran geftsrbene Jungfer Chaftelin zum nn 

weiſe 
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weiſe ihrer Schaͤdlichkeit angeführt; des Bis 
ſchofs von Worcefter Rede eine Capucinade 
genennt, und den Engelländern vorgewor⸗ 

fen, daß fie auch In phyſiſchen Dingen bes 
trüglich umgeben, und 3. B. bie gefundeften 
Leute zum Einpfropfen auslefen , und bie 
Fränflichen abweifen. Die Aerzte, denen die- 
fe Eur gefällt, beißen hier Schmeichler ; und 
auf den Hrn. Tronchin thut der DB. endlich 
einen heftigen Ausfall. Dem Bernehmen | 
nach haben die Borfteher der Policey ihr Miß⸗ 
faflen über diefe Streitſchrift oͤffentlich be⸗ 
zeugt. | 


EEE NEE 
xI. 


Memoire adreff€ à Meſſieurs du Iour- 
nal des Scavans, par M. le Comte de Lau- 
ragais, fur l’ aether acetenx ou du Vinaigre, 
& fur l’aether marin. ( Journ. des [gav. : 
M. Jul. 1759. p.318.) 


EWxer Hr. Graf von. Lauragais mache 
| ſich durch diefe Abhandlung als ein ges 

ſchikter Chemift befannt, und verfichert, daß 
es ihm.gelungen fey, einen Aether oder eine 
Naphtha, wie man es. auch nennt aus bem 
Eßig zu erhalten; da Hingegen die Verfuche 


mit der Kochfalzfäure Ihm ganz fehl geſchla⸗ . 


gen. 


Wed Bibl Bu. 5 Mi 
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Mit dem Eßig gelingt der Berfuch, wenn 
felbiger mit dem höchftrectificirten Weingeift 
ins Kochen gebracht wird. Es gehet zuerſt 
der Weingeift über, welcher nur mit ein we⸗ 
nig Saurem ſich verbunden hat: fobann folge 

ber Aether. Das rüfftändige, welches der 
Hr. Graf viraigreradical nennt, Ban wieder 

mit frifchem Weingeift vermifcht werden, und 
giebt fodann bey der neuen Defkillation aber⸗ 
mahls einen Aether. Und auf diefe Weiſe 
fan man beynahe alle Säure des Eßigs et» 
‚fchöpfen ; und wenn die Deftillation' bis ans 

Ende getrieben wird ‚fo bleibt ein zartes koh⸗ 

gtes Wefen zurück, . J 


Die Eſſigſaͤure giebt noch einmahl ſo vlel 
Aether, als die Vitriolſaͤure. Und dieſer 
Aether hat einen eigenen Geruch, iſt nicht 


gefaͤrbt, iſt ſchwerer als der vitrioliſche, laͤßt 


ſich leichter mit Waſſer vermiſchen, iſt eben 
ſo fluͤchtig, kuͤhlend und entzuͤndlich wie die 
andern, loͤſet eben die Körper auf, doch mie 
ber Beſonderheit, daß, wenn er auf eine con« 
centrirte Elfen- oder Kupferfolution durd) A⸗ 
quafors gemacht gegoffen wird, er auf derſel⸗ 
ben viele Tage lang ſchwimmet, und fodann 
durch das ſchuͤtteln ſich gänzlich damit ver⸗ 
miſchet; an ſtatt, daß ber vitrioliſche Aether 
allezeit ſchwimmen bleibt. Indeſſen hat er 
wiederum Diefes mit dem vicriolifchen gemein, 
daß ex auf einer Goldſolution ſchwimmet, ” 
22 Es A da 


* 
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daß man nad) Gefallen ihn mic dem Golde 
entweder wie ein Del oben ſchwimmend er⸗ 
halten, oder auch fo niederfchlagen fan: wo⸗ 
bey der Hr. Graf gelegentlich erinnert, daß 
man das ausziehen des Goldes durch diefe 
Säfte ſich nicht fo verſtellen dürfe, als wenn 
das Gold von feinem Auflöfungsmittel fich 
_ ganz und gar abfonderte; fondern, daß ein 
Theil von jenem allezeit baran bangen bleibe, 
wie bey allen Präcipitaten. Uebrigeng vers 
ändert der Eßigaͤther die Farbe des Biolen- 
fofts nicht ; und macht mit einem Laufenſal⸗ 
ze nad) einer langen Digeftion ein criftallie 
niſch Salz, dag beynahe dem Sobefalz gleich 
fiehet, und alle Erfcheinungen eines Alkalt 
bervorbringe, außer daß es nicht an der $ufe 
ſchmelzt, hingegen aber im Feuer Fnaftert, 
und das Duekfilber aus dem Scheidewaſſer 
viel vöther, als ein reines Laugenſalz nieder⸗ 
ſchlaͤgt. Endlih, wenn ein Theil des rau« 
chenden Salpetergeifts mit dreyen Theilen 
des Herhers vermifcht und beftillive wird, fo 
nimmt der Liquor gänzlich ben Geruch, die 
Farbe, und den Gefchmac des falperrichtem 
Aethers an. Die Vitriolſaͤure aber thut die⸗ 
ſe Wuͤrkung nicht. 


Aus dem Salzgeift hat ber Hr. Graf kei⸗ 
: nen Aether herausbringen fönnen, ob er ihm 


ſchon noch fo ſtark concentriree hat. Die 


fes bat er ſowohl durch das bloße decrepitl 
| | 2 ven 
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ren bes Salzes, als Durch die Auflöfung des 
Galmeyes, Zinfs, und Eifens gethan , aber 
nirgends einen Aether erhalten: die Natur 
der Salzfäure ift vielmehr dadurch verändert 
worden. Auch der vom Blauber angegebe- 
sie Proceß iſt nicht gelungen. | 

| \ 





XII 
NMoeodiciniſche Neuigkeiten. 


| Mezarfbau. Se. Majeft. der König von 

Pohlen haben den Hrn. Bergrath Bep- 

ner,einen würdigenSohn unfers Hrn. Hofrach 

Geßners, zu Dero Hofrath und wuͤrklichem 
Leibmedico ernennet. 


“alle. Hr. D. Chriftian Friedrich 
Jambert, der ſich ducch einige Difputatio« 
‚ nes und durch medieiniſche Borlefungen auf 
biefiger Academie befandt gemacht, fturb am 
23. un. 1759. an einem bigigen Fieber im 
29. Jahre feines Alters. 

Göttingen. Auf ben 10 November 1759. 
ward von der Königlichen Societät der Wife 
fenfchaften folgende Frage aufgegeben: W’Oas 
die eigentliche Urfache von der Rörbe 
des Blutes ſey? Man hält nicht für nö« 
thig, die mannichfaltigen Meinungen bee 
Naturforfcher Hier anzuführen, welche dem⸗ 
- 3 jenigen, 
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jenigen , der dieſe Frage beantworten will, : 
ohnehin bekandt ſeyn muͤſſen: es wird ber 
Geſellſchaft gleichguͤltig ſeyn, ob eine dieſer 
Urſachen mehr beſtaͤtiget, ober eine von ihnen 
abmeichenbe hargethan wird. — 
Petersburg. Der erſte Kayſ. Leibmedl⸗ 
cus und Profeſſor der Anatomie Abraham 
Kau Boerhaave iſt am 25. Julii 1759. vers 
ſtorben: und der zweite Hr. van Gorter 
gehet nach erlangter Erlaſſung ſeiner Dien⸗ 
ſte wieder nach Holland. 
Paris. Die Aufgabe der Koͤn. Acad. der 
Wiſſenſch. auf das Jahr 1760. iſt, bie beſten 
Mittel zu finden, dadurch man bie Glas⸗ 
macherfunft zu einer Vollkommenheit brine 
gen, und am Flügften dabey erfparen koͤnne. 
Die Shriften müffen tateinifch ober Fran⸗ 
zöfffh), und vor dem ı1. Mov. 1759. an beit 
Secretair der Acabemie eingeliefert feyn. Der 
Preis ift eine Mebaille von 500 Livres. 


Utrecht. Hr. D. Everhard "Jacob 
Wachendorf, öffentlicher Lehrer der Bo⸗ 
tanie und Chimie, ift am 22. December 1759: 
Im 56. Jahre feines Alters geftorben. 


Berlin. Die Academie der Wiflenfchafe 
ten hat den Hrn. Prof. Cartbeufer zu Franke 
furt an ber Oder, ben Hrn. Bianchi zu Ri⸗ 
mini, den Hrn. Prof. Leidenfroft zu Duis« 
burg, und Spielmann zu Straßburg, zu 
Mitgliedern ernennet. 

83 . Turin , 
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‚ Karin. Den ı5. Yun. 1759. verlohr dieſe 
Academie ihren berühmten Lehrer, Johann 


Santoni.. Seine erften Schriften find fchon- 
vor-60 Jahren mit Beifall aufgenommen 


2. worden. fe 


Jena. Am 4. November 1759. fturb der 
Hr. Hofrath Stock, welcher die zweite Stel» 
le in der medieiniſchen Faeultaͤt daſelbſt bes 
gleitet hat. | u — 

Erfurt. Den Hrn. Prof. Jo. Wilhelm 
Baumer haben Se. Churf. Gnaden zu De⸗ 
ro Kath ernennet. Su 


Böttingen. Am 6. Apr. v. J. fturb uns 
fer Hr. Prof, Zinn, der Arzeneywiflenfchaft 
und Botanic ordentlicher Lehrer, an einer 
aussehrenden Krankheit, im zaften Jahre 
feines Alters. e 
- Berlin. Den ı8. Sun. 1760. fturb ber 
Hr. D. Otto Theodor Sproegel, Kön. 
Hof: und Garnifonmedicus, wie aud) Pro- 
feſſor Thherapiae bey dem Kön. collegio me- 
dico chirurgico, und Mitglied der Königl. 
Acad. der Willenfch. im 61 Jahr feines Ale 
kers. ni | 


Turin. ©e. Königl. Majeftät Haben fidy 
vorgefest, die natürliche Sefchichte durch Ere 


* 


bien, Perfien, und Oſtindien hervorbringer: 
| ! — 0—— und 


‚co 
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und Sie wollen zu dem Ende den berühmten 
Hrn. Ditaliano Donati, Prof. der Botanie 
und Matkurgefchichte , nad) gebachten vers 
fchtedenen fanden fenden ; welchem drey von 
denen, welche feine Unterweiſung genoffen has 
ben, in feinen Beobachtungen beyſtehen 
werden. 


Harlem. Die holland. Gefelifchafe der 
Wiffenfhaften biefelbft Hat für das gegen» 
waͤrtige Jahr die Frage vorgelegt: Welches 
Find. die natürlichen Urfachen,, warum bie 
Hornviehſeuche jego viel länger dauert, als 
in vorigen Zeiten ? Welches find die beften | 
Vorſorgen, um folche von unferm Vleh ab« 
zuwenden, wenn eg auf bem Stalle fteher, 
und die Seuche in der Wachbarfchaft fich äu« 
fere? Wenn und. an wen bie Abhandlungen 
einzufchicten, ift aus dem dritten Stüde zu - 
erfehen. - Ä * 

Petersburg. Der Hr.Poiffonnier iſt mit 
einem Gehalt von 4000 Rubeln als Leibme⸗ 
dicus in biefige Dienfte getreten. 

. Straßburg. Am 19. Merz 1759. flurbe 
der Hr. D, "Jo. Boecler, Chem. Botan. 
Prof. ©. und am 7. Junius Hr. D, Phil. 
Heinr. Boͤcler, Anat. Chir. Pro, O. . 

Göttingen. Am 17. Jul. 1759. ift dem 
Hen. Prof. Röderer von Sr. Rönisl. Majes 
ftät das Prädicat eines telbmedici ertheilet 


. worden, Ä 
54 Paris. 


276 XIV. Fortg Verz . d med.u. phyſ Sch. 


Paris. Am 5. Merz if Hr. Louis · An⸗ 


‚ne Lavirotte, Dodteur Regent, gewefener 
“  Keldarzt bey ber Franzöfifchen Armee in 
Weſtphalen, und einer der Verfaſſer bes 

Iournal des Savans ‚an einem bösartigen Fies 
ber im 34. Jahre feines Alters verftorben. 


ALAU 


— — — — — — — 


XIV. | 
Sortgefeztes Verzeichniß der medie. 


und phyſ. Schriften, ſo A. 1754. 
herausgekommen. | 


Berner 

Zur Chimie. 

T- Chiſt. Lange difl. de acidorum natura & 
virtutibus, nec non de acido afreo in- 

: fonte. Hafı. 

Nic. Lemery curſus chemicus, teutſch; mit 
Zufägen vermehrt von Jo. Chr. Sims 
mermann. Dresd. gr. 8. | 

Elemens de Chimie; par M. Marquer.Par. 

12. neue Aufl. | 

Cafp. Neumanns Chymie; vierten Dans 

des erſter Theil, Zuͤllich 4- 

"jo. Heinr. Port zweyte Fortſetzung ber chl⸗ 
miſchen Unterſuchungen, welche von der 
Lithogeognofie handeln; nebſt Tabellen uͤ⸗ 
ber alle drey Theile. Berl. 4. ; 

lo. 
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lo. Andr, Segner difl. de acido pinguedinis 

animalis, refp. Dav. Henr, Knape. Gotting. 

Io.Gott/ch. Wallerius Dill. om Smäeltningar, 
refp. Io. Ochigren. Vpſ. Br 


8) zur Anatomie, | 

Abrege .de I’ Anatomie du corps humain. 

- Par.M...( Verdier ) derniere edit. Par, 12. 

Dictionaire anatomique latin-frangois. Par.ı2. 

Trait& d’Ofteologie par M. Bertin, 4 voll. 
Par. 8. m. K. | 

Abr. Kaau Boerhaave Hiftoria anatomica 

iafantis, cuius pars inferior monfirofa. 

Petrop. 4. m. K. | | 

Io.. Frid. de Broke difl. in.de Veficae urina- 
riae appendicibus. Argentor. m. K. 

Franc. Iofepb. Dutoy difl. in. de tunica pitui« 

taria; refp. Bened. Ruppert, Prag. | 

Deff. difl. in. de Ventriculo, relp. Io. Ne- 

om. Schlemmer. daf, 

Phil. Conr. Fabricii Progr. quo obferuatio- 
nes nonnullas anatomicas nuperis fedtio- 
nibus colledtas recenlere pergit. Helm- - 
ftad. 4. | | 

"10. Franc. Gutermann erklärte Anatomie 
für Hebammen. Augfp- 8. | 

Alb. de Haller Iconum anatom, Fafcic, VIT, 
Arteriae cerebri, medullae fpinalis, ocu- 
li. Gotting. fol. 

Alex. Monroe Nervorum anatome contradta, 


latine reddita a In. Koopmans : cui {ubie- 
ccae 


J 
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dae ſunt eiusdem explicatio motus reci- - 
proci cordis , & ductus thoracici deferi- 
ptio. Franequer. 8. | J 
Guil. Ouuens diſſ. de Epiphyſibus, reſp. 
Murck van Phelfum, Franequ. 
Archang. Piccolomini Anatome integra revi- 
fa, c. praef. ac emendat. /a. Fantoni. Ve- 
ron. fol. m. K. | 


Aug. Schaarſchmidt abenologifhe Tabel⸗ 

len. te Aufl. Berl. 8. | 

Def. Dfteologifche Tabellen. zte Aufl.daf.g.- 

Cafım. Cpb. Schmiedel diff. qua quaedam de 
nervo intercoftali notantur. Erlang, 

Jac. Benign. Winslov Abd. von dem 
Baue und ber Zerglieberung des menfchl. 

Leibes. 4 Baͤnde. zte Aufl. mies Tabellen 
des Hrn. Albins , und mit zwey Regi⸗ 
ſtern der deutfchen und lateinifchen in der 
Zerglieberungsfunft vorfommenden Kunſt⸗ 
wörter vermebrei. Baſel. 8. ur 


9) zur Phyſiologie. 

Diſſertation qui a remportée le prix propo- 
Je pour PAc. Roy, des Sc. & bell. lettr, 
ſur le principe de l’adtion des Mufcles, \ 
avec les pieces qui ont concouru, Berl. 4, 
Recherches & Obfervations fur la-duree de 

la viede l' homme. I, part. Nancy, $. 
Io. Wilh. Baumer difl. de animali generatim, 
| & 


* 
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& fpeciatim de humana natura: ;refp. Chr. 
' Wilh, Eman. Reichard. Erford.. f: 
Serrmann Boerhaave Phyſiologie uͤber⸗ 
ſezt und mit Anmerk. vermehrt von Jo. 
Pet. Eberbard. Halle 8. 
Traite des fenfations , par M. I’ Abbe « 
Condällac. Lond, 2 voll. ı2. 


Arnold, ‚Dunze difl. in. complediens — 
menta varia, calorem animalem | 


tia. L. B. 


do. Petr. Erhard it fflens dhefs .e — 


fu, refp. Car>GuiK Schulz, Hal, 


Deſſ. difl. ſiſtens thefes de fenfatione, vt 


natura, reſp. 1.C. S. Brückner. daf. , 


‚Chr. Frid. Iambert diſſ. de caufs i ineremen· 


—RXJ 


tum corporis animalis limitantibus. Hal, 


lo, Hier. Knipbof diſſ. in. de Pilorum .vlu, 


reſp. Io. Güttfr. Koiphof. Erf. 
LG. Krüger diff. in. de differentia elateris, 


toni, contradtionis vitalis voluntariae, _ 


Ienfibilitatis & irritabilitatis, refp. Mich, 
‘ Brandt.Helmf. 

Maxim. Iac. de Man difl. in. de natura hu- 
mana , quatenus fanitatis praefentis eft 
cufles, abfentis vindex. L. B. 


Io. Pfefünger diſſ. in. de vi inufculari. Arı 


gentor. 


Car. Gui]. Poerner diſſ. in. filtens experimehh 
ta de albuminis ovorum & feri fanguinis 
conuenientia, Lipf, u 

Chr. 


\ 


\ 
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Chr. wilb. Stortz difl. in. de generatione 
hominis. Erf, 

Car. Wilh, Fridr. Struve Anthropologia nz 
turalis fublimior. Ien. 4. 

Sim. Styl difl. in. de motibus er 
autömaticis. Fran 


Aug. Henr. Lud. Telchmeyer diff. de variis 


nutritionis caufis atque modis; teip. Chr. 


' Gottfr, Lange. Ien. 
Honr. Io. Tydeman diff, in, de fiti. L. Bi | 


0) jur Pathologie. 

_ Penf&es d’un Allemand de Noftalgie addrel- 
fees à un de fes amis en Suifle. Ien. 4. 

The hiftory of the great plague in London, 

in the year 1665; bya Citizen that lived 
the whole time in Eondon. To which 
is added a Journal of the plague at 
NMaerſeilles, in the year 1720. Lönd, 8. 
neue Aufl. 

- Abhandlung von der Gewalt des Teufels in 
die Körper, oder mas von Hexen, Zau⸗ 
bereyen, Gefpenftern und Geiftern zu hal- 
ten. Eifenad). 4. 

Mich. Alberti difl. in. de morbis incarcera- 

| torum; refp. I. Dav. Hutter, Hal. 

Def dit in. de febre intermittente feni- 
bus lethifera; reſp. Nic. Esmarch.daf: 
lo. van der Becke difl, de Variolis. Traj; ad 

— 
Cor. 
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Car. Aug: de Bergen difl. in, de Nydtalopia 

‚ deu vifu nodturno; reſp. Ant. Maxim. 

| Bach. Frf.ad V. Ä ee 
Deſſ difl. in. de morbis: ayris externae ;tefp- 

. Ferd. Gottfr, Schiebel. daſ. Fa 
Def. difl. de morbis auris internae ; reſp. 
Ignat. Adalb. Diettrich. dfe. 
Henr. Ott. Boffeck diſſ. in. de malo oſſium 

ſchemate. Lipſ. | — 
Jo. Mich. Bourgara diſſ. in. de pleuropneu- 
_ monitide, Argentor. _ | we 
Io. Gottfr. Brendel diſſ. in. de phthifeos’he- 
hecticaeque diſerimine, & fetaceorum u- 
‘--trobique ufu ; refp, Io, Henr. Riepenhaij- 


fen. Gott, ’ 
do. Pesr. Büchner diſſ. in. de Rachitide ‚pef- 
fecta & imperfedta, Argent.c.f£ 
do, Balth. v. Buchwald difl. de rationali ae- 
tiologia rheumatifini & arthritidis, vna 
cum methodica nofologia vtriusque affg- 
dqus, ad norınam Sauvagefianam reda- 
da; refp. I. Carl. Chr. Pape. Hafır. 
Andr. Bl. Büchner difl. in. de 'purpura puer- | 
perarum fyınptomatica ex vteri inflam- 
matione, refp. Ern. Chr. Hartmann. Hal. 
Dep. difl. in. de morbo periodico genera- 
tim; relp. I. Sam.Raetzdorf. daf. 

Io. Fr. Cartheufer diſſ. in. de Singultu;refp. 
-Car. Man. Küfter. Frf. ad V. J 
Pneumato· Pathologie on Traité des > 

ies 


— 
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dies venteuſes, traduit du Latin de M. 
Combalufer ; par M. I. (Jault) Par. 12. 
a voll, | en * 

Io. Hartm. Degner Hiftoria medica de dy- 
fenteria biliofa contagiofa, quae a. 1736. 
Neomagi & in vicinis ei pagis graffata 
fuit, Neue Aufl. Traj. ad Rhen. gr. 8. 

Henr. Fr. Delii Diatribe de Catalepfi. .Edi- 
tio altera. Erl. 4... a 

Ge. Chpb. Detharding diſſ. de Scorbuto Me- 
gapolenfium ; refp. Ge. Fried. Ziegenha- 
gen. Roftoch. | ae 
eff. difl. de haemorrhoidibus velicae mu- 
cofis; refp. Franc. Phil. Kuaudt. daf. 

Deſſ. difl..de febribus vulnerariis;refp. Car, 
Ern. Endter. daſ — 

kroge. de haemorrhoidibus hodie 
quam olim frequentioribus. daſ. 

lo. Mich. Engelmann di. in. de Melanche« 

lia. Argent. — 


Wie Sorifesing folge konfiis · 
[a % er 


D. Rudolph Auguſtin Vogels 
ber Arzeneiwiſſenſchaft öffentlichen Lehrers auf der 
‚Georg ·Auguſtus Univerſitaͤt zu Göttingen , ber 
Kayſ. Academie der Raturforſcher, wie auch 
der Koͤnigl. Schwed. und Churf. 
Maynz: Mitglied 
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Tibfiorft, 








Des vierten Bandes fünftes Stück. 


Göttingen‘ 
Im Berlag der Wittwe Vandenhoeck 
4761. 
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1. Adorum Helveticorum .vol, II. 


I, Vern.ifchte Schriften aus der Natür- 
lehreChymie und Arzeneywiſſenſchaft. 


III. Diſputationes ad morborum hiſtoriam 
& curationem faeientes: collegit Hal- 
lerus, T. IV. * 


IV, de Haen ratio medendi. T-I:IV. 


V. Boehmeri -obferyationum ahatomica- 
rum circa vtexum humanum Fafc, II 


vn Roederer icones Vteri humeni. 
Vi. Huber obfervationes anatomicae. 
VIII. Störck de Cicuta, 


IX. Schrader obfervat. ad rem medicam 
& obfletrieiam fpedtantium Fafcic.I. 


X. Academiſche Schriften, 
XI, Medlciniſche Neuigkeiten. 


‚, „a Sortgefeßtes Verzeihniß der mebfcinie 
277 en und phuficalifchen Schriften, fo 
3. 3754, „ berausgefommen. 


EIEIEIEPIELEIEIEHE 
J en. A 
DA week MIT 
ERETEPTIEIEETETEIE I 


2 a 
Adta Helvetica Phyfico-mathemätico- 
anatomico - botanieo - medica, figuris aeneis 
illuftrata & in vfus publicos exarata. Vohi- 
men II. Bafıl. typ. & ſumt. IL. 
Imhof. 1758. 2 Alph. 9. B. 
17 Kupfertafeln, in 4. 


n biefem Bande find nügliche Anmerfun« 
gen für die Aerzte enthalten, deren Anz 
zeige wir daher nicht unterlaffen Dürfen. 
Ein Wundarzt zu Saufanne, Hr. Bog⸗p. = 
gunelhat in der Blaſe eines Mannes nad) 
dem Tode. etliche drüfenförmige wiederna⸗ 
tuͤrliche Körper, und zwiſchen denfelben vier 
-iemlich groffe Steine eingeſchloſſen gefun« 
den. Der Mann hatan Steinfchmerzen et« 
liche “ahre lang frank gelegen, und nicht 
liegen, auch durch Fein Mittel genefen koͤn— 
nen. Auf die zufeßt gebrauchten Stephen⸗ 
fchen Arzenenen, bey deren Gebrauch täglich 
eine Menge Schleim mit dem Harn abge» 
gangen, hat er fich fehr übel befunden. Durch 
die Sonde haben die Steine nicht gefühler 
N.Med. Bibl. 4. B.5St. 4 wir 


594 1. Actk Helvetica._.Vol, II. 


werben Fünnen. Der Mann hatte vorher die 
güldene Aber gehabt, welche hernach ftehen 
geblieben; woraus die Aerzte geſchloſſen, daß 
der Schmerz beym harnen und im Perinäo 
von ſtockenden Blute in den: Blafengefäffen 
herfomme, und daß die Heilung auf der 


| MWiederherftellung des Blutfluſſes berube. 


Io. 


Ob nun wohl felcher endlich mit vieler Muͤ⸗ 
be einmahl bemerffielliget „worden; fo ift 
doch das Blafenübel, beftändig geblieben, 
und hat endlich den Tod bewuͤrket. 


Hr. d'Apples beftärfer den guten Nutzen 
der Meerzmwiebel in mwafferfüchtigen Kranke 
heiten mit dreyen Erfarungen. Man Bat 
täglich 3 Gran mit doppelt ſoviel vitrioliſir⸗ 


ten Weinftein nehmen laffen: und einmahl 


hat man auch) bey einem andern den drüber 
geftandenen Wein dreymahl täglich zu einem 
söffel voll gebrauhe. 


Hr. Giller Hat bey einem Manne ‚ der 
viele Jahre lang heftige Colicſchmerzen mit 


- Brechen, und endlidy ein ſchwarzes Erbres 


109. 


chen gehabt, einen entſezlich groffen und 24 
Elfen langen Magen gefunden. 


Hr. Gagnebin befchreibet zwey Arten 
Myrrhis, die beyde in der Eidgenoffenfchaft 


‚ wild wachfen, die weiße mit der dauerhaf- 


ten Wurzel, und die wohlriechende. 
x Hr. 


J. Acta Helvetica. v ol. II. 385 


Hr. D. Hofer bemuͤhet ſich die phyſicali- p. 16%. 
fhe Möglichkeit des längern Lebens der Alte 
väter vor der Sündflut zu erweifen. Er _ 
befchäftiget Ki juerft mit dem Beweiß fir 
die Moglichkeit und Würklichfeie einer alls 
gemeinen Suͤndflut (wowieder aber doch noch 
manches ſich einwenden lies.) Die Erde iſt 
ſeiner Meinung nach vor derſelben anders 
beſchaffen, und auch kein anderer Stein als 
Kieſel und Sand geweſen. Die andern 
Steine find in und nad) der Sündflue aus 
einer Falfichten, unter. der Oberfläche oder 
Erde liegenden Materie, entftanden, die 
die Mufcheln umgeben hat. Daß man ıwes 
nige Krebfe verfteinert finder, gefchieht, 
weil die Mufcheln am Boden des Meeres 
wohnen, die Krebfe aber bey einer ftärfern 
Bewegung des Waflers in die Höhe kom⸗ 
men. Die Zeit zu allen den Würfungen 
der Sundflur ift nicht zu Furz gewefen, da 
fie 170 Fluthen und. Ebben vor fich gehabt 
haben. Vor ber Sündflut waren alle 
Striche ber Erde gleich warm, und daher 
finden wir bey uns die Mufchein wärmerer 
Gegenden. Das hohe Alter vor der Suͤnd⸗ 
flut entftand aus dem mindern Maaſſe ber 
Erde, die die damahligen Menfchen in ihs 
ven Speifen zu fid) nahmen, Hr, H.durch« 
geht noch mehrere Urfachen zu Krankheiten, 
die nach der Suͤndflut entftanden find, - | 

| 4a lei⸗ 


t 
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leitet Davon Das verkürzte Leben der fpätern 
Melt her. 


p. ar. Dr. Schlotterbeck handelt von einigen 

groffen unheilbaren Öefchwüren, Davon das 

eine Erebficht war und das Geſicht an der 

Seite einnahm, das andere von caridfen 

Knochen am Fuſſe fich entfponnen hatte, und 

die übrigen von Blattern zurücdgeblieben 

waren. Das erfte war mit einem greulichen 

Geftanf verbunden, und, wie das leztere, 

+ tödtlich. Dem ziveyten wurde durch das - 
Abnehmen des Fuſſes abgeholfen. 

226. Hr. Sriedr. Swinger handelt von einis 
gen feltenen Berfteinerungen , die man um 
Baſel antrifft. Es find Muſcheln und 
Aſtroiten in Achat eingehuͤllt, oder auf des 
nenfelben anfißend ; wie auch ein paar felte- 

ne gezaͤhnte Chamiten. Man findet fie nebft 

.* einer. groffen Menge von allerhand gefärbten 

Achaten auf den Felde bey den Dörfern 
Zennifen und Diegten; und die Chamiten 
. in einer Thongrube. 


249. Hr. Hofrat) Huber bemerkt. einige Ab» 

weichungen an den Muskeln, und befchreibt 

unfer andern auc) einen zweymahl ganz neu 

gefehenen vorn und unten im Schenfelbeine, 

der fih in die Einfaffung des Gelenkes 
endigte. | 


v 


Hr, 


- 
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Hr. 5° Apples erzäßfeden Zuſtand einer p- 254. 


PDerfon, die an einer Wafferfucht im Ne 
geftorben ; welches knoticht, geſchwuͤrigt, 
und in einen ungeheuren Sack, mit Waſſer 
und einer. heßlichen Materie angeſuͤllt, aug« 


- 


— 


gedehnet war. Das Bauchfell war eben⸗ 
falls mit Waſſerblaſen beſetzt. Die Einge⸗ 


weide waren ohne Fehler, auſſer die Nieren 


und die Blaſe, an denen einige Härte bes. 
merkt wurde. Die Paracentefis wurde 18 


mahl vorgenommen; das Wafler ſammlete 


ſich aber bald wieder. 


Hr. dꝰ Annone beſchreibet einige verfiel. 
nerte Krebſe aus feiner Sammlung. 


Hr. Mieg hat einer träseigen Katze et— 
liche Junge durd) den Kayſerſchnitt heraus. 
genommen; und das Thier bat nach etlichen 
Wochen noc) ein Räschen ganz natürlich ges 
worfen; und iſt auch hernach toieder trächtig 

‚worden, Ebenderfelbe befchreibt einen grofz 
ſen Hirnſchalenbruch, der felbft das Selfen- 


2706. 


285: 


bein gefpalten, und am zten Tage den Tod 


äumege gebracht har. 


Hr. J. Leonh. Zofinamm erzähle eine 
ähnliche Gefchichte eines durch. Die Nathen 
gegangenen Bruchs. Der Verwundete hat 


290, 


über einen Monat gelebe.. Man bat ihn 


etlichemabl trepanirt. | 
43 Hr. 
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pP. 205. 


"302. 


Hr. J. Aud. Zwinger hat eine Wetter» 
und Kranfengefchichte für das Jahr 1755. 
aufgeſetzt. Die vornehmften Kranfpeiten 
waren der Sriefel, welchen Hr. 3. recht gut 
abfchildert, und Dargegen ein einfaches mit 


den Wurzeln der Hindläufte, Scorzonere , 
- Pfaffenrößre, und Klette, mit Oxymel oder 


306. 


Sintonienfafte verſuͤßtes Waller anruͤhmt. 
Die Peripneumonie war hoͤchſt epidemiſch 


und raffte viele hinweg. Der Frieſel kam 


310. 


413. 


313 


316. 


zuweilen hinterdrein, und erregte vorher Na« 
fereyen. Der convulſiviſche Huſten Lies ſich 
unter zwey bis drey Monaten nicht bändigen: 
eine dazufchlagende Entzündung der Lunge 
machte ihn bisweilen toͤdtlich. Gelinde öf« 
tere Abführungen waren erfprießlih. In 
der Hige der abwechſelnden Fieber dat Hr. 
2. Eein Bedenken getragen, wieder. daS ges 
meine Borurtheil, jur Ader zu laffen. Die 
Sydenhamiſche Erfarung, daß die abwech ⸗ 
ſelnden Herbftfieber anfänglic) ſehr Tange 
Anfälle haben und faft.nur nachlaſſend find, 
bat fich hier beſtaͤrket. Ruͤhmlich gefteht 
Hr. 3. einen Fehler, daß er das verfüßte 
Quekſilber mit Salzen gegeben, und nur 
von 4 Gran auf viermahl einen heftigen, 
durch die Kunft nicht zu ftillenden Speichel« 
fluß, wieder feinen Willen, erreget habe, 
Der halbe Schlag ift ein. ganz gemeines Hes 
bel. Die Hippoeratifhe Erfarung , daß 

— manch⸗ 
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manchmahl eine Seite zugleich convulfivifch 

ift, wird bier beftärfet. Das ift doch was 
befonderes, daß die Laͤhmung an den Füffen 

fid) geſchwinder, ald an ben Armen verlies Ä 
ref. Er hat auch ein Beyſpiel von einer p- 318. 
wahren Schwindfucht bey einem 67 jährigen 
Manne, der vor 24 jahren ein heftiges 
Blutſpeyen und ein verfchloflenes Lungenge⸗ 

fhmwür gehabt hat. Die Meerzwiebelwur⸗ 319. 
zel bat viele Wafferfüchtige ganz, andere N 
aber nicht geheilet. Ein merfwirdiges Bey⸗ 

fpiel hat er von einer convulfinifchen Bräune 
aufgezeichnet, die nach einer gemwaltfamen 
Ausreiſſung eines Fingers entftanden, und 

einen tödtlichen Tetanus nach fich gezogen 

bat. | — 
GHr. Hofer beſchreibt eine menſchliche 366: 
Mißgeburt, die unten ſpitzig zulief, und nur 

einen Schenkel und ein Schienbein, mit 

eignen und beſondern Muskeln an denſelben 

hatte. | 


Bon ebendemfelben liefee man eind Ge⸗ 370. 
ſchichte einer drey Monate lang todt in ber | 


“ . 


Mufter. gebliebenen Leibesfrucht. 


Hr. Weis befchreibt fehr genau die Art; 373. 
wie die Würmer und Raupen Friechen : wel⸗ 

ches imnäheren Zufammenziehen und weiter 
auseinander Dehnender Ringe befteht. 


4a Hr. 


P.397. 
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Hr. Burtorf Hat eine toͤdtliche Schlaf⸗ 
ſucht bemerket. Sie hat ſich unvermerft 
ertfponnen, und mit einem beſchwerlichen 
Sprechen angefangen. Die Augen haben 
ſich waͤhrender Krankheit eine Zeitlang wech⸗ 
ſelsweiſe verſchloſſen: ein Zufall, der ſich fels 


ten ereignet. 
f J — — R i . Du 


Vermiſchte Schriften aus der Natur⸗ 


wiſſenſchaft, Chymie, und Arzeneygelahr⸗ 
beit. Frankf. an der Ober, bey P. ©. 
Gaͤbler. 1759. | 

eit A 1756. nahm diefe periobifche 

Schrift ihren Anfang. Sechs Stüce 

find bisher davon herausgefommen, welche 

in diefem Bändgen zufemmen enthalten find. 


Aus der Vorrede erfennet man nun, daß 


der Hr. D. F. A. Cartheuſer der Lirheber 
Davon iſt, und daß afle Diejenigen urfprüng. 
lichen Auffäge von ihm berfommen;, welche 
ohne Meldung eines DBerfaffers abgefaſſet 
find. Es ſcheint nicht, daß Hr. E. groſſe 
Luſt Hat, in diefer Arbeit fortzufagren. Wir 
baden bie zwey erſten Stücke ehedem ange⸗ 
zeiget; und wollen alſo nun die uͤbrigen noch 
beruͤhren. Se: | 

F Im 
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- Sm dritten Stüde kommt 1) eine Ab: p- 163. 
Handlung vor von. der Wirfungsart und den 
Arzeneykräften bes: Sedativfalzes. Der Hr. 
B: welcher zugleich nicht vergißt, beflen Zu⸗ 
bereitung und Eigenfchaften zu: erörtern‘, 

“ meiner , es löfe das Blut auf und öfne die 
Verſtopfungen; und aus diefem Grunde 
‚vermindere es die Maferey und die wieders 
natürliche Hige der: Fieber. Und da ber 
vornehmſte Grund ſchmerzhafter Krampfe 
oft in einer zaͤhen ſtockenden Unreinigkeit 
liegt, ſo ſey es offenbar, in wiefern das 
Sedativſalz zuweilen den Schmerz ſtillen 
koͤnne, und daß demſelben in der That eine 
ſchmerzlindernde Kraft zuzuſchreiben ſey. 
Auſſerdem aber meinet er verbinde ſich das 
Sedativſalz mit ſcharfen Materien von urinoͤ⸗ 
ſer Art, wenn es welche im Koͤrper finde, 
und mache ſolche unſchaͤdlicher: es erhelle 
alſo hieraus der Nutzen dieſes Salzes in 
bösartigen Fiebern, wo bie Säfte mit fau⸗ 
- ken und vrinöfen Theilen angetällt find. 2) 
Bon einem bituminoͤſen Holze, welches 
ohnweit Frankfurt an: der Oder gegraben 
worden. 3) Anmerkung über bie den Oelen 
eingemifchte Erbe: Alle Dele geben nach) 
des Hrn. C. Verſuche mit Vitrioloel ein 
ſelanitiſches Salz; und daraus wird gefol⸗ 
gert, daß die Erde der Oele kalkicht ſey. 4) 
Beavaton vom Bandwurm, aus dem Mere. 


A5 - de 


vr 


82. 


199. 


392 11. Derm. Schrift. a. d. Naturlehre, 
de Franc: vom J. 1756. 5) Bon den entzünd- 


p- 216. lichen Materien des Mineralreihs. Sie 


werben in bituminöfe, und. fchweflichte eins 


getheilt; und als befondere zu feiner von 


diefen beyden Claſſen zu rechnende Materien, - 
fiehet der Hr. V. den Finnlaͤndiſchen Seetalg, 
den natürlichen Balſam des Berges Bonna 


in Perfien , das dem Thon eingemifchte Fleb- 


225. 


richte Prineipium, und die Sibirifche Stein— 
Butter an; (welche leztere aber nicht eigents 


lich Hieher gehörer). 6) Nachricht von neuen: 


Schriften. Es wird mir erlaubt feyn, eini« 
ge bey der Recenfion meines chimifchen Lehr⸗ 
buchs gemachte Zweifel bier zu löfen. Das 
arfenicalifche Wefen ift allerdings die Urſache 
der Schwere in den Metallen: denn ihre eis 
gene Erde ift nicht fo ſchwer, als: fie find; 
der Arfenic aber übertrifft alle Erden am 
Gewichte. Dem fehmweflichten Principio ift 
$. 94. wie Hr. C. will, die Urfach von der 
Schmelzbarfeit und Malleabilitaͤt mie zuges 


- fohrieben worden. ch finde nicht, daß ich 


gefagt häfte, das entzündliche Principium 
fen im Arfenic haͤufig zugegen. Wenn ich 
es aber behauptet härte, fo wuͤrden mich die 
Einwendungen, daß ber Arfenic weder ſich 


entzünde, noch mit Salpeter detonire, von 


meiner Meinung nicht abbringen, weil bie 

Menge des Phlogifti fich Hieraus nicht mie 

Gewißheit beftimmen läßt, Man hat Hier- - 
2 | = Au 
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zu ein ganz anders Maag; und eben was da 
brennt, kan oft vielmeniger Phlogiſton has 
ben, als mas fidy nicht entzündet. Unter 
Säure und Saͤure iſt ein groffer Unterfchied : 
ich) weiß wohl, daß es ſaure Materien giebt, - 
die der Trunkenheit wiederftehen; daraus 
folge aber nöch nicht, daß die beraufc)ende 
Kraft der entzündlichen Geifter nicht von 
einer Säure bemwürfer werde. Das ift doch 
wohl ſicher, daß nichts beraufcht, als was 
eine Säure bey ſich hat; und das iſt aud) 
ausgemacht , daß ein mit Weinfteinöf ver⸗ 
füßter Mein viel von’ feiner berauſchenden 
Kräft verliere, Acht Theile Weingeiſt find 
allerdings Hinlänglich , die Salpeterfäure 
lieblich zu machen ; man muß nur niche zu 
geizig ſeyn, And das Gemiſche bis zur Trok⸗ 
ne deſtilliren. In wie ferne das Sedativ« 
falz für ein  ammondacatifh Mittelſalz zu 
halten ſey, wird ver Hr. D. in dr allhier 
vom Hrn. D. Waßer gehaltenen Yfputation 
von’ diefem Salze mit mehren erfehen: 
Ich weiß wohl, daß es im genauen Verſtan⸗ 
de dergleichen nicht ſeyn kan, und ich gebe 
es auch nicht dafuͤr aus. Das Hombergi⸗ 
ſche und Henkelſche trokne faure Salz kenne 
ich wohl, und es iſt mir nicht wieder mei⸗ 
nien Willen entwiſcht, ſondern ich habe es 
deswegen übergangen, well #8 etwas zuſam⸗ 
mengefestes Mr , das eigentlich "in das Capı 
von 


- 394 IR Verm. Schrift a· d Naturlehre, 


- von fauren troknen Salzen nicht ges 
hörte. Die Claſſe von den Mittelfalzen 
wird nicht nur insfünftige mit demjeninen, 
welches der Hr. D. nahmhaft mache, ſon⸗ 
deru auch noch mic andern vermehret wer⸗ 
ben. In Anfehung des Sebativfalzes und 
des. Borrax bin ich vollkommen des Hrn. 
Baron Meinung: dem ohngeachtet aber 


A 


niacaliſch Salz, eine glasartige Erbe, und 
ein Phlogiſton iſt. Aus zweyen Dingen, - 
koͤmmt oft in der Chimie durch Die gen 
naue Verbindung ein drittes heraus , das 
hernach ganz neue Probucte liefert. Die 
Vernunft kan folches nicht begreifen; und 
wer. phllofophifch zn denken gewohnt iſt, der 
Fan Hier ziemlich) gedemuͤthiget werden. Wo 
ich von Glaͤſern handele, da nehme ich das 
Wort in ganz meitläuftigem Verftande; und 
in folchem Fan der Borrax hier. allerdings 
ſtehen. Ebenermaßen auch wird das Wort 
Aufloͤſung von mir in weitlaͤuftigem Verſtan ⸗ 
de genommen; und in ſo ferne iſt auch der 
Weingeiſt ein Menſtruum von, ber. Seife, 
und andern Körpern. RE 


— Im vierten Stuͤcke findet ſich 1) eine 
* Unterſuchung, ob die gefärbten Bolarerden 
eine Vitriolſaͤure in ſich haben? Es. wird 
ſolches geleugnet, indem ſich dergleichen we⸗ 

| der 


bleibet es feſte, daß im Borrax ein ammo⸗ 
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ber durch die trokne Deftillation , noch durd) 
Auslaugen mit Waßer, noch durch die Bet: 
mifchung eines Laugenfalzes im naßen und. ; 
trofnen Wege zeige. 2) Von dem Mit: p. 254. 
telſalze, welches aus dem ruͤkſtaͤndigen Sau⸗ 
ren von ber Deſtillatlon des verſuͤßten Sal⸗ 
petergeiſtes, mit einer Lauge geſaͤttiget, 
entſtehet, werden einige Eigenſchaften er— 
oͤrtert. Wenn ein mineraliſches Aleali da- 
zu genommen wird, fo kommen achtſeitige un⸗ 
gemein Eleine Eriftaflen hervor; wird aber 
das vegetabilifhe Alcali genommen , fo find 
die Eriftallen cubiſch und längliht. ‘Hr. 
Poatt hat ſchon angemerfet, daß biefes Salz 
“auf Kohlen fich nicht, wie der Salpeter, 
entzündet: und biefes wird auch hier vom 
Hrn E. beſtaͤrket, und zugleich noch bemer« 
fet, daß es einen bittern Gefchmaf, faft 
wie vitrlofifirter Weinftein, Hat, und auch 
beynahe fo hart, als diefer iſt, jedoch weit 
leichter im Waßer zergehet. 3) Eroͤrte— 26 
rung der Frage, warum bie Leber bey neu: 
gebohrnen Kindern nad) Proportion größer 
iſt, als bey Erwachſenen, von Hr. ic. 
Harniſch. Die Antwort ift, weil zu det 
Leber der Seibesfrucht mehrere Blurgefäße 
gehen: (von welchen aber die Nabelpulsa- 
dern auszunehmen, und der Blutadergang 
bes Gliffons gar nicht als ein. befonderes 
-  zuführendes Gefäs anzufehen ift,) Audere 


r⸗ 


2. 


961. 
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Urſachen zu geſchweigen, gegen bie ein ge⸗ 
nauer Pbnfiolsgift noch vieles zu erin- 
nern haben möchte. 4) Sournier Abh. 
von der Hemeralopie, aus dem Merc. de 
Fr. mit Anmerkungen erläutert von J. ©. 


K. 5) Nachricht von einigen neu. heraus: 


gekommenen Schriften. 


In fünften Stüde lieſet man 1) Hrn. 
Marggrafs chimiſche Unterfuhung bes 


. Gedernbolzes. 2) Hrn: tie. Harniſch Un⸗ 


terſuchung, wo die Pocken herkommen und 
wie fie zu heilen. Cr läßt fie von einem bes 
fondern Gift in der Luft entſtehen; und ey 
fert wieder die fauren hitzdaͤmpfenden und 
larirenden Mittel, denen er, die Clyſtiere 
nicht ausgenommen, tödtlihe Wuͤrkungen 
zuſchreibet. (Es feheine, der Hr. V. 
fchreibt alles üble bey einer Krankheit alſo⸗ 
bald dem Mittel zu, das in derfelben ges 
braucht wird: das Mittel mag aber wohl 
oft ganz unfchuldig feyn.) Seine Mittel 
beftehen bis zur Schwärung in erdichten 
Pülvergen, und fodann noch in einer gelins 
den fchweißtreibenden Eßenz aus Kräutern 
und Wurzeln. Unter den Saußmitteln hält 
er die Mil, und die Linſen- oder Erbfens 
brübhe vor das befte und ficherfte Mittel. 
3) Des Hrn. Pentzky Difp. de Phofpho- 
ro usinae ins Teutfche überfezt. 4) Nach« 

—— richt 


— 
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riht von einigen herausgekommenen 
Schriften. 


Das fechfte Stück liefert folgende Ab⸗p.403. 
Bandlungen : 1) Anmerfung über den inner⸗ 
lichen Gebraud) des Bitriolöle. Es wird. 
Dafür gemarnef, aus Furcht, daß das Wafe 
fer, welches zur Verdünnung gedient, im 
Leibe ausdünften mögte. (Freylich, wenn - 
der Magen fich fo, wie ein Glaskolbe verhiel- 
te, wo das verdünnte Bitriolöl durch Das 
ausdünftende Waßer feine vorige Schärfe 
wieder befomt, fo würde Lie Furcht aller 
dings gegründer feyn) 2) Beſchluß der ır. 
Abb. des Hrn. Penzky vom Phofphorus. J 
3) Vermiſchte chimiſche Anmerkungen. Der 416. 
DB. meint, bie Urſach, warum der Weins 
geift verfchiedene Salze aus dem Waßer 
nicht niederfchläge, ſey diefe, weil. er fie 
felber auflöfee. (Allein er fchlägt auch eini« 
ge nicht nieder, bie er nicht auflößt, 3. E. 
den würflichten Salpeter.) Er.meintaud), 
es wuͤrden nicht alle harzigte Dinge durch 
Waßer niedergefchlagen, und beruft fi) 
auf die Zimmteffenz, fo davon nur trübe 
wird: (es ift Dies aber Feine reine harzigte 
Solution). Daß die mineralifchen Säuren 
nicht alle Säuren des Pflanzenreichs von 
ihren Banden loszumachen vermögend find, 
erweißt er mit dem flüchtigen — 

| om 
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Vom trofnen Styray hat er bemerfer, daß 
er mit der Zeit, befpnders an einem warmen 
Orte, mit einer weißen wollichten Materie 
befchlägt. - Den Mangeleiner Effervefcenz 
mit alcalifchen Dingen ſiehet er für eine nö» 
thige Eigenſchaft der verfüßten fauren Geis 
ſier an. Das Geranium ‚peltatum und a- 
-cetofum geben ein faures Salz , mie der 
Sauerflee, und es wird gerathen, mehres 
re elnheimiſche Pflanzen darauf zu behans 
deln. Die Arten der Dünfte aus den Dflans 
zen werden mit dem Honigdunfte vermehret, 
welcher ſich durch einen befondern ſuͤßen 
Geruch und eine erweichende Kraft Eennts 
fih macht. Man bemerfet denfelben in 
dem blauen ftarfriechenden Lotus, in dem 
gelben Melilotust, und in den Blunen 
des gelben Gnaphaliums und Wullkrauts. 
Fuͤr dem innerlichen Gebrauch des Nitri an- 
‘timoniati in Vermiſchung mit fauren Din⸗ 
‚gen wird gewarnet, weil felbige und nah— 
mentlich Scheidewaßer, Salzgeiſt, Wein« 
eßig und Sauerfleefalz Die Salpeterfäure in 
demfelben losmiachen, die ſich alfobald durch 
den Geruch verrät, (So gar der ſchwa— 
che faure Eitronenfaft thut folhes.) Es 
wird geleugnet, daß der Salmiac mit dem 
Salpeter im offenen Feuer detonire ; nichts 
deitomweniger aber ein ftarfes Öeräufche und 
Aufwallen verurfache, und die Galpeter- 

| fäure 
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fäure häufig austreibe, 4) Hr. Harnifch 
beſtaͤrkt die Wuͤrkung ber Parieraria, daß 
fie in Butter gebraten und auf das Ges 
mächte aufgefchlagen die Berftopfung ‚des 
Harns löfet. 5) Don dem in Wafler abge⸗ 
kochten Gamanderleyn bat er gute Würs 
kung in der: reiffenden Gicht gefehen. 6) An⸗ 
zeige einiger zu Franffurt herausgekomme⸗ 
nen mediciniſchen Probfchriften.. Der älte« 
re Hr. Pr. Cartheufer verfichert in einer de 
Chenopodio Ambrofioide, daß folches ein 
ätherifches Del gebe; und in einer andern 
de male Perfico betheuret er, daß er eben 
dergleichen aus den Blättern deftillirer babe, 
und daß folches ſchwerer wie Wafler fen: 7) 
Don einigen et Scheiften. 


VIELEN ZI 
I: j 


Difputationes ad —— hiſtoriam 
& curationem facientes. Quas eollegit‘, 
edidit & recenfuit-Alb. Hallerus. T. IV. 
Laufannae ſumt. M. M. Bousquet & u 
Soc. 1758. gr. 4. 4 Alph · 
9 Bogen 
hiefe Bier geſammleten Schriften gehds 
‚ren wieber zu den Krankheiten des 
interlebes, 





169. 


⸗ 
4sc III. Diſput. ad marb. bil. & cur. 
109. C. F. Kaltichmidt Pr. de liene 


pueri novein annorum rarae magnitudinis, 
Ten. 1751. Die Milz wog ı Pfund meniger 
eine Unze, da fie doch in, einem Erwachfe 
nen nur 12 Unzen zu wiegen pflegt. 

110. J. Val. Scheid & J. Godofr. Scheid 
.  Obfervationes quatuor lienum difruptorum. 
Argent. 1725. * 

iu. Abr, Vater & Chr. Sig. Etzler de 
'Seirrhis vifeerum , occafione ſectionis viti 
tympanite defundi. Vit. i723. Es waren 
bey dem Kranken alle Zeichen von einer 
Schwindſucht da; die Defnung aber zeigte in 
der Lunge feinen Fehler, fondern groſſe Ber» 
hartungen ber Leber, ber Milz, und de 
"Pancreasdrüfe. | — 
X .U2. Jo. Phil "Metz Diabetis"obfer vätio 
rara. Balıl, 1737. — 

113. Chr. Gotili Rratzenſtein theoria 
Auxue diabetici mote geometrico explieata. 
Hal. 1746. hat auſſer der Theorie auch Ber 
“merkungen. : — 

114. J. Mart. Ott hiſtoria renis ſiniſtri 
maximi, tumidi & corrupti in cadavere hu- 
mano reperti. Baſ. i3. 

dꝛis. Chr. Andr. Koch de affectu in li- 
bris praxi rariſſimo ab H. Boerhaave in 
noſcocomio Leidenfi (pene) ſanato. L. B. 
J 1738. 


Ä 


ab. Hallero\collelac. T.W... air 


1738: Dleſer Zufall beſtund in einer fang. 

wierigen Dyſurie, welche auf eine Iſchurie 
erfolgte, und wobey ein grofies Stück von 
ber innern Blaſenhaut, mit einer ſteinigten 


Borke beſetzt, mit; meggieng. 


116. J. Bapt: Chomel & J. Fr. Clem 
Morand thefis , Ergo tumidis haemorrhoi« 
dibus hirudines. Par. 1750. = ‚ 

117. J. Hier. Lapi Libellus de curatione 
ftranguriae contumacis frequentem male- 
Que tractatam gonorrhoeam tonlequentis. 
edit.2. Rom; 1754. Die Hellung befteher 
in Einforigen mit Del. * 

' ‚ug. Gottl. Hent. Troſchel de morbis 
ab alieno fitu partium abdominis. Fıf, ad 
Vınk. 000. } 

119. Jer. Lols & Fr. Geitzinger de lan- 


guore lyımphatico (Wafferfucht). Vit. 1673. 


120. J. Boecler ad exteros medicos oc« 
&afione fraudulentae mulieris, quae per to» 


‚tam fere vitam monfttofo ventre omnium 


decepit oculos, conferipta epiftola. Argent. 

1728. (Finder ſich auch in den A. N.C,) 
121. H. P. Juch & Ge. Cph. Beat. Brehm 

de Hydatidibus, Erf. 1745. Machten zu dies 


‚ten taufenden einen abfcheulichen Geſchwulſt 
im Unterleibe, 


B 2 | 122. 


ea II. Diſput. ad morb. biſt. & cur 


122. J. Cph. Pohl Pr. de. Hydrope 
Saccato ex hydatidibus.. Lipf..1747. Der 
Sig mar In dem zellihten Gewebe des 
Zwerchfells. ms 

123. Jac. Chr. Scheffler & Chr. Jacobi 
biftoria hydropis faccati. Altıı724. - 

224. J. Hadr, Slevogt & J. Seb. Steube 
de infelici hydropis faceati curatione. Jen. 
3721. Der Gefhmwulft war an der Milz 


| 


und Niere angewachfen: und. bie Kranke 


fturb gleich nach dem Abzapfen, als 28 Pfund 
 WBafler auf einmapl-audgefloffen waren, 
125. M. Alberti & Cph. Ern. Cono Ce 
ſus hydropis lapfu, integro abdomine, fa- 
“ati, Hal. 1727. Die Heilung gefchahe durch 
a ſtarken Abgang des Harns nach dem 
all, \ | . 


126. Pol. Gottl. Schacher & J. G. Moe- 


bius de Virgine afcitica poft paracentefin 
purpura maligua exflindta. Lipf.1725. Im 
Eyerſtock war das Wafler verfammele 

127. Bud. Salzınann de abfceflu interno 
mirae magnitudinis sum hydrope & aliis 
notatu dignis. Argent. 1671. 

128. J. Huld. Peyer, Iımhoff .Ovarium 
hydropieum in virgine repertum. Baf. 1718. 
In dem 42 Pfund ſchweren Sade war ein 
gallerichtes und kaͤſichtes Weſen enthalten. 


129. 
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«229. A. Vater & P. G. Berger Gravidi- 
tas apparens.ex tümore.ovarii dextri enor- 
mi orta, per tres annos cum dimidio. du- 
rans, tandemque in aſciten terminata. Vit. 
1722. Es waren verſchiedene Merkmale bee 
Schwangerſchaft zugegen. Der groſſe Ge⸗ 


ſchwulſt druckte die Nieren ſo zuſammen, 


daß der Harn in ſeinem Canale aufgehalten 
wurde; und die Baͤrmutter war ganz aus 
dem Becken verdraͤnget. 

130— J. Ehrenfr. Schlenker de — 
ovarii ſiniſtri morbo L.B.1722. War eine 
faſt ſteinerne Haͤrte des Eyerſtocks. 

231. Nic. Willü ftupendus abdominis 
tumor. Baf. 1731. Wurde von einem ga 
gen Geſchwulſt des Eyerſtocks gemacht, dee 
Eiber Hundert Pfund wog. ” 

132. P. G, Schacher de Ovazii tumere 
pilofo. Pr. Lipf. 1735. | 

193. J. Franc, Fontaine obfervatio’de' 
tüumore abdominis ex fcirrho ovariorum, 
praelertim finiftri infigni. Baſ. 1733. 

134. Cph. Cunrad & J. Frid, Starcke- 
de — Vteri. Regiom. mor. 
135. G. E. Stahl & G. F. Jaeſchke de ins 

folitis menſium viis. Hal. 1702: 

136. P. G. Schacher. de haemershagiis 

peavidarum, Lipf.ı7ı7. Enthalt einen ſel⸗ 
83 tenen 


a4 III. Bifpu, ad morb, bil. & vur. 


tenen Fall von einem unaufhörlichen Abgang 
des Bluts bey einer Schwangern, ohne den 
geringften Nachtheil. 

137. J. d’Urban de haemorrhagia ute- 

rina, Edinb. 1753. Das Ausziehen ber Nach- 

geburt war ein Mittel Dagegen bey einer 
ſchwangern Frau. | 
„. 138. Chr. Gottl, Kiesling de Vtero poft 
partum inflammato. Lipf. 1754. Wird we« 
gen. der. guten Ausarbeitung gelobet, bet 
auch ein Beyfpiel von einem Enotigten ge⸗ 
muieinſchaftlichen Geſchwuͤre der Mutter und 
der Harnblaſe. 
“139. 6. E. Stahl & J.Kanold de abortu 
& foetu mortuo. Hal. 1794. 

140. P. G. Schacher & Chr, Jac. Seiler 
‚de placentae nterinae morbis. Lipf. 1709, 
Bat eine Geſchichte von einem födtlichen 
Blurfluß in der Gedurt, den die an dern 
‚Muttermund angewachfene Nachgeburt ers 
reget. 

141. J. G. — J.G. Chr. Hirſch- 
feld.de Vteri fcirrho. Gott. 1754. | 

142. Ge, Dan. Cofchwitz & Ge. Henr. 
Hatzfeld de Virgine — uteri mala 
fimul laborante, Hal. 1725. 


: 143. A. Vater & J. Gottl. Vater Mola 
praegnahs.. Viteinb. 1729. 


* 144 
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144. G.Ruttg. Hancoph deMola ocea- 
fione molae ofleae in vetula octqgenaria 
inventae. Gott.1746. | = 


145. J. G. Schmidt de coherementis 
uteri. Baf, 1750. handelt de molis, 


7 146. C.F. Raltfchmid de mola ſuppu· 
ratione confecla, relinquente globum pilo- 
rum, pugni magnitudine cum teſta ſeba- 

cea. Jen. 1752. we 
147. Ej. Pr. de mola feirchofa in utero 

inverfo exftirpata, ib. 1754. | | 

148. R. J. Camerarius & G.F, Orth de 

fetu 46 annorum, Tub. 1722. 
149. J. Ern. Turk hiftoria mulieris va- 
ria ofla per alvum ejicientis, Ultraj. 1727. 
150, J. €, Vngnad cafus anatomice- 
hyfiologicus rarior. Ep. Stettin. 1750. 
Defchreibr einige. Kinderknochen, die in eis. 
ner Mutter nach dem Tode gefunden wor⸗ 
XN 


den. 
En 
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406 IV, de Hacn ratio medendi. 
IV. 
Antonii de Haen, Confil. aul. ac 
Medic. pradt: in Vniv. Vindobon. Prof. 
Prim. Ratio medendi in-Nofecomio practi- 
co, qnod in gratiam & emolumentum Me- 
dicinae Studieforum condidit Maria The- 
refia, Aug. Rom. Imperatrix, Hungar. Bo- 
‚ hem. Regina. Vindob. typ. J. Th. Tratt- 
ner. 1757. 157. Seit, P. IE. 1757. 224 ©. 
P. HI. 1758. 256 ©. P. IV. 1759. 
236.9. 


Sin fürtrefliches und unfchäßbares Werf! 
welches allerhand vermifchte Abhand⸗ 
Jungen von practifhen Materien enthält, 
‚und mit groffem Fleiß und vieler Erfahrung 
gefchrieben if. Der Hr. V. iſt zwar ein 
Boerhaaviſcher Schüler, allein er iſt mit 
feinem Vorurtheil gegen feinen Lehrer einges 
nommen , und gehet in "vielen Stuͤcken von 
ihm ab: er verläßt felbit feine eigene Meis 
nungen, 100 er ſich durch Erfahrungen wie⸗ 
berleget findet: er ift ein Feind von allen 
Hypotheſen: er läßt nichts ungeprüft, und 
gehet nirgends welter in feinen Vernunfter⸗ 
flärungen, als wohin ihn die Erfarung leitet. 
Er ift mic einem Wort ein groffee Man, 
und unfere Kunft wird durch ihn gewiß fehr 
viel gewinnen. ! 


. De 








uf 
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Der I. Theil beftehet aus neun Kopiteln 
ober befondern Abhandlungen. Das I. Ka⸗ 
pitel handele de Diaeta aegrorum, Hr. v. 
5. ift hier ganz hippoeratiſch, und auch. 
darinne niche eigenfinnig, daß er, wie er _ 
"wohl ehedem geglaubt,. die Fleifchbrühen in 
hitzigen Kranfheiten für ſchaͤdlich halten folls 
te, fondern folche vielmehr, roie Hippocra⸗ 
tes, erlaubet. Altes, was fonft ins faure 
bineinfäfe, giebt er gerne, und nach den 
eritifchen Ausführungen erlaubt er zartes 
‚Steifch und Waffer und Wein Er mißt 
bie Speifen den Kranfen nicht zu (wie 8 

bey einer gewiffen Nation Mode tft, mobey 
die armen Kranken faft für Hunger fich 
auszehren), fondern giebt ihnen fo vie, als 
ihr Appetit haben will. Der gewöhnliche 
Tranf ift ein rohes Gerften» oder Hafer 
MWaffer mit Honig; und in groffer Hige 
wird etwas gereinigter Weinſtein oder Sal⸗ 
peter dazugethan. Es wird auch von die _ 
ſem Tranke, der faulicht oder warm genoms 
men wird, verfichert, daß er ben Ekel und 
die Bewegungen zum Örechen in den zwey 
erften Tagen dämpft und alle Ausführungen 
befördert, Die Kranken müffen fatt trins 
fen, und wenn fie nicht wollen, fo werben 
fie hierzu genötbiget. Hr. v. Haen hat auch 
wohl Recht, daß unter feinen Kranken dies 

Zr . 5 ſer⸗ 
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berwegen faſt keine Flecken und Frieſel zum 
Vorſchein kommen, die doch * dorten 
nicht ſelten ſind. 


Im 2 Kap. iſt bie Rede de medicamen. 


tis in wmorbis acutis, Hr. v. N. heilt die 
hitzigen Sieber gluͤcklich ohne Brechmittel. 


Im Seitenſtich kommen ſie ihm ſo gar ver⸗ 


dachtig vor; (obwohl die Erfarung, die er an⸗ 
führt, ihren Schaben nicht eigentlich) erweifer). 
Das Geſchrey, das man über die Verfchies 
denheit des Clima bey. den Curarten erhebt, 


erklaͤrt er vor eitel, da er in Wien eben io 


09 


% 


30. 


36. 


00 


38 ˖ 


gluͤcklich iſt, als er im Haag war. Seine 
Mittel ſind ſaͤuerliche, ſeifenhafte, und oͤf⸗ 


nende: und ſeine Herzftärkungen beftchen in 
‚Wafler, das mit weiſſem Brodte und Kir- 
ſchen, Erdbeeren, oder andern dergleichen 


Srüchten abgefocht if. Er verlacht die 
bezsartifchen,, und andre aus irdifchen Mit« 
seln und Steinen gemachten Pulver, Pur« 
giermittel braucht er auch nicht; wenn es 
aber an Defnung fehlt, fo läßt er Cinftiere 
geben. In Gebrauch der Arzeneyen ift er 
meder zu fparfam , noch zu verfchwenderifch. 
Er mache fi) Feine Sorge, menn in dem 
bißigen Seitenftiche der Ausmurf fehler : bie 
Natur kan eben fo gut durch anbere Wege 


abführen, wenn nur das Athemholen vers. 


beſſert wird. Er hat BEE durch 
; Durch» 


4‘ 
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Durchfaͤlle, oder durch Schweiſſe, oder 
durch beide Auswuͤrfe zugleich, als durch 
ausraͤuſpern, genefen geſehen, und ein Aus— 
wurf iſt durch den Meerzwiebelſaft fo gut, P. 40. 
wie der andere, befoͤrdert worden. Die 
Entzuͤndungen ſelbſt aber werben viel beſſer 
durch Leinoel zu 5 bis 6 Unzen ein paar mahl 
des Tages genommen, gemindert, als durh >, 
die Baͤhungen. In der Eolic von Poitou Ar 
hat er den hart und 14 Tage lang verftopf- 
ten Leib mit einer vierfachen Eingabe eines 
abführenden und nach und nach gegebenen 
‚ Mittels glüflich eröfner. ‚Und fo meint er 
- auch, müffe das Opium gebraucht werden, 
wenn es was helfen folle. In dem higigen 
Seitenftich nimmt er auch bey groffer Ges 
fahr feine Zuflucht zu einem Blafenpflafter ,. 
das ex auf die ſchmerzhafte Stelle legt. 


Das 3. Kap. handelt de adre, decubix 42, 
tu, feflione, aliisque circa aegros: mode- 
randis. ‘Die grofle Wärme verfchlimmert 
die Krankheiten. Die Mäßiakeic ift dero⸗ 
halben Hier fehr-nörhig: weswegen auch Hr. ag. 
v. H. die Kranken in hitzigen Uebeln etliche 
Stunden fang aufler dem Bette ſeyn läßt, 
mafjen fie dadurch ungemein erquickt wer⸗ 
den, und hernach leicht in einen fanften 
Schlaf gerathen. Auch ein Gefunder, fage 
et, muß ja matt und elend werden, wenn 

an — en 
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er vlele Tage lang im Bette ſtecken fell. Er 


bat noch nie Flecken bey feinen Kranken ge⸗ 


fehen.: Ein einziger Kranker, der ein Bruſt⸗ 


fieber hatte, hat aus des Hrn. v. H. eigener 


Schuld, wie er glaubt, den Friefel bekom⸗ 
men, da er fich mit etlichen 70 Schülern ſo 


‚lange bey ihm. aufgehalten. 


Das 4. Rap. iſt de diebus' criticis & 


crifibus variis. Was Hippocrates hiervon 


gelehret, trift mit des Hrn. v. H. Warneh« 
mungen vollfommen überein. Er bat auch 


an befondern : Tägen unvollfommene Ums 


fchläge mit Recidiven, wie H. bemerfet. 
Nicht ohne viele Mühe Hat er die critiſchen 


Täge aus dem H. herausgezogen, und bey 
jedem bengezeichnet, wieviel genefete und ge= 
ftorbene H. gefehen hat. Er hat eben auch 
foldye mannichfaltige Veränderungen gegen 
die eritifchen Täge, wie der alte Grieche, 


bemerket ; nur wenigere Heftigkeiten., wel⸗ 


ches er ber in etwas verfchiedenen und. befs 


fern Heilarg zufchreibee. Endlich haben ihn 


auch feine Erfahrungen gelehret, daß bie 
eruditas und ihre Dauer nicht nur in bem 
Uebet, fondern auch ofte. in-Mebenumftäns 


den ihren Grund hat, und man Daher ſo⸗ 


dann nicht auf die Zeit zu fehen habe, ſon⸗ 


bern am achten Tage 3: Es eben nody bie 


Mittel brauchen müfle, die man fonften nur 
8* am 


+ 
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am erften gebrauchet haͤtte, wie Hi auch 
gethan. Nur Se 
Das 5. Kap. handelt de Vrinis. Die hip: P- 75- 
pocratiſchen Erfarungen werben gröfteniheils - 
auch bier befräftiger, und folchen auch diefe 
beygefuͤget, daß die Erifis überhaupt. voll« 
Fommener ift, wenn der Sag im Harne fi 
geſchwinde entwickelt und lange dauert *je⸗ 
doch daß auch diejenigen Criſes gut find, wenn 
der Harn ſich erſt in der 6 bis 12 Stunde 
bricht. Er hat hiernächft errbas'andeisale 
Hr. Pringle gefunden, daß der Harn von 78.112. 
fauren Dingen länger als yon alcalifchen vor 
der Faͤulniß bewahret wird, ja daß durch 
Tegtere derfelbe noch eher faulet, als wenn : 
er rein iſt. Doc macht der Hirfchhorngeift 
in Vergleihung mit den fauren Dingen eine 
Ausnahme. Im Blute thun beyde, ſaure 
und urinoͤſe Dinge, einerieh Wuͤrkung, fo, 
daß eins ſo gut die Faͤulniß hindert, mie. 

das andere; und dies zwar durch eine Ver⸗ 
haͤrtung. | 
| Das 6 Kap. handelt de Sanguine hu- 80. 
nano, Der V. hat erſtlich auf. die Aende⸗ | 
rungen des Bluts von gefunden $euten ache 
gehabt, die auf die bloffe Ruhe folgen. Das 
Blut hat ſowohl, als warmes und kaltes 
Mafler, das er-drauf gegoffen und bernad) 
wieder ablaufen und ſtehen iaſſen, nach = | 

—— lau 


P- 87. 


96. 
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fauf einiger Zei :Zeichen einer Alcalefeirung 
von ſich gegeben. Die Haut, die Ruyſch 
aus dem — Blute durch Schlagen zu⸗ 
wege gebracht, erzeugt ſich geſchwinder und 
ſtaͤrker durch Schütteln deſſelben In einer zu⸗ 
geſtopſten Flaſche. Das uͤbriggebliebene 
will nicht gerinnen, J ſich auch nicht in 
den rothen und waͤſſerigen Theil abſcheiden. 
Mit dem Sero hat Hr. v. H. auch einige 
Verſuche nachgeahmet. Weingeiſt, Eßig, 
Salmiacgeiſt, Roſmarinſalz, Hirſchhorn⸗ 
Tat, machen! es nicht gerinnen. Mit dem 


| Eywelß kommt daſſelbe zwar hlerinnẽe über 


101. 


ein, daß es ſich über dem Feuer verdicket; 
went man es dber nun In heiß Waller, chut, 
fo lauft es nicht; wie jenes, . uſammen, ſon⸗ 
dern zerfließt. Die weiſſen klebrichten 
Stuͤcken, die in bem Waſſer , worein das 
Blut 'gelaffen wird, zufaramenlaufen , fafs 
fen fih durch Schuͤtteln in Feine Haut ver: 

wandeln. Merkwuͤrdig find bie Beobach⸗ 
tungen und Verſuche über die Speckhaut im 
GSeitenftiche, welche insgefamme zu erkennen 


"geben, daß man ‘in der. Krankheit hichts 


daraus fchlieffer Fan, maflen das aus der 
nehmlichen Ader flieffende Blut in einem 


Becken zur Speckhaut wird, und in dem 


andern fluͤßig bleibt? Es iſt auch unwahr, 
daß die Eu befto dicker ſey je geſchwin⸗ 


der 
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der das Blut aus der Aber tinner man 
‚nimmt oft das Gegentheil wahr. Es ge. 
ſchieht auch nicht immer, daß die untere 
ſchwarze Fläche des Bluts beym Umfeßren. 
roth wird: daher die daraus hergeleiteten 
Folgerungen nicht beftehen fönnen. 
„Run folgen im 7Rap. quaedam Anato« P- 114. 
‚mica, Hr. v. H. ziehet bier verfchledene 
wichtige Folgerungen aus einigen geöfneren 
Leichen. Er hat eine wahre Paraphrenitis 
bemerkt, wo die Lungen zugleich. an die be— 
‚nachbarfen Häute mie angeleimt waren. Und 
dergleichen Berwachfung hat er auch Indem | 
töorlichen Seitenſtich gefunden. .- Er bat 1m. 
Seute gefehen und geöfnet, die bey dem flärke 
—* Auswurfe, der fo gar im geſalzenen 
Waſſer zu Boden ſank, und bey der ſchlimm⸗ 
ften Auszehrung eine gefunde Lunge gehabt: 
‚welches von Bennet und m. a. auch fchon ° 
bemerket worden. Eine merfroürdige Beob⸗ tar. 
‚achturtg, iſt die von einer umgekehrten und 
nebſt einem Stücke der Därme durch die 
Scheide ausgefallenen Blafe ; welches Durch 
„zioeene Fälle veranlaßt worden. Das Uebel 
war fehr dunkel, und man hätte glauben 
‚follen, daß es ein Muttervorfall geweſen 
wäre, Eine Entzündung an den Senden und 129. 
Hüften iſt zu mebrernmalen für eine Gicht 
oder einen Lendenſchmerz gehalten worden; 
ee und 


{ 
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und man hat nach dem Tode groſſe inwen⸗ 
dige Geſchwuͤre und angefreſſene Knochen 
gefunden: (dergleichen Falle mir auch ber 
kannt find.) Von ineinander. getretenen 
Därmen, wobey doch die Defnung des $el- 
bes nicht gehindert worden, hat er ein Bey⸗ 
fpiel: er glaubt aber doch, daß dieſes Uebel 
erſt beym Tode entſtanden ſey. Jn einem 
Knaben, der am Stein geſtorben wat, war 
unter andern groffen Fehlern die Blafe und 
der Maftdarm durchboret. Die Blafe war 
überaus dicke, und hatte fich fo feft um det 


Stein angeleget, daß gar Fein Zwifchenraum 


139. 


zu finden war. Der Hr. v. 9. macht hier⸗ 
bey die Anmerfung, dag mit dem Catheder 
in ſolchen Fällen der Stein nicht zu erfor 
hen, und auch nicht zu fehneiden if. 


Das 8 Rap. handelt de vi eledtrica. Hr, 
v. H. hat damit einige Laͤhmungen, und eln 


von einer Bruſtkrankheit erregtes Zittern, 


und auch ein paarmahl den Veitstanz gehd« 
ben. Ben zweyen Laͤhmungen, die von zu⸗ 
ruͤckgeſchlagenen Gefchwüren am Kopfe, un 

nach den Pocken entflanden waren, find bie 
ähnlichen Ausfdyläge darauf wieder zum 
Borfchein gekommen. Er bat aber aud) 
Faͤlle, mo das Electrifiren nichts geholfen, 
in Lähmungen und im ſchwarzen Staar. Dan 
I Veits⸗ 
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Veitstanz und bie Lähmungen hat er mehren. - 
theils an ber linken Seite bemerket. | 


Im 9. Kap. find vermifchte Dingep.rgg. 
enthälten. Ein Blafenftein ift im Kalt 
waffer binnen drey Monaten faft ganz brüs 
thig worden. (*) In den fchlimmften Zu. 
fällen der geilen Seuche ift der Sublimat, 
nad) des Hrn. van Schwietens Kath) ges 
braucht, von groffem Nutzen, auch äuffere 
lich ‚bey einer Berfinfterung ber Hornhaut 
gewefen. Den Tobacksclyſtiren wird in der 
Darmgicht (volvulus) und in eingeklemm⸗ 
ten Bruͤchen das größte Lob beygeleget. 
Gegen bie ‘Bleycolic haben fic) die Berg: 
leute in Steyermarf recht Eräftig mit Speck 
verwahret, den fie alle Morgen gegeffen. 


Ich wende mich zum II. Theil, worin⸗ 
nen dreyzehen verfchiedene Materien abge» 
handele werben. e 

1. de methodi Hippocratieae, Syden- 
hamianae, ac Boerhaavianae praeftantia, 
Hr. v. H. nimmt den Beweis zu dieſem 
Gaße aus den fünf erften Kapiteln bes ers 

| fen 
DER Solte dieſes nicht eben auch binnen 


einer folchen Zeit in fihlechtem Waſſer 
efchehen ? | | 


Seſchehen | 
77.0008, Bibl. 4.. B.5.8t. € 
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ſten Theils; und ſtreuet noch dieſes mit ein, 
daß wo in bösärtigen Fiebern Zeichen einer 
faulen Galle find., ein Brechmittel nüglich 
ſey; und mo heftige Bauchflüffe, lauter 
oelichte und fchleimichte Dinge. Er warnt 
aber, daß man nicht von der Menge der 
Auswuͤrfe auf die Menge ber böfen Mater 
rie fchlieffen, und ja nicht feine ausführen« 
den Mittel darnach . beftimmen , fondern 
aud) ftillende zu Hülfe nehmen folle. 

2. de generatione. puris. Hier geht 
der Hr. V. von der gemeinen Theorie mit 
gutem Grunde ad. Es find ihm Falle vor» 
gefonımen, wo weder mit der Erzeugung 
des Eyters eine Entzündung begleitet, noch 
die Theile von folchem verzehret waren: und 
daraus ſchließt er, daß das Eyter vom Ge⸗ 


bluͤte felbft unmittelbar abgefchieden wird; 


welches um deſtomehr glaublich ift, weil 
das Enter auch) ofte gar plößlich und in ei— 
nem Tage entftehet, und von der $unge 
durch Aufferlich entftandene Beulen am Hal- 
fe weggehet; ja in vielen Wunden eine weit 
gröffere Menge Eyters ift, als in dem ver- 
wundeten Theil entfteben Fünnen. Man ift 
alſo aenörhiger, in Blute eine Difpofition 
zur Erzeugung diefer Materie anzunehmen: 
und eg ift eben diejenige, ‘welche die Ein- 
geweide fo ſehr untereinander verkleiftert. 

Es 


— 


\ 
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Es mag auch wohl Mittel geben, die folche 
Difpofition dem Blute mittheilen. Won 

der Belladonna läßt ſich ſolches behaup⸗ 
ten. (*) | Ä J 
3 . de Variolis. Hier eröfnet der Hr. p.48. 
DB. feine Methode, Die Pocken zu Beilen. 

Sie beftehet in der Aderläffe, in Fühlenden 
Mitteln, in Fußbädern aus Milch und 
Waſſer, und vergleichen Bähımgen des 
Geſichts, in Klyſtiren, in Mohnſyrup, in 

dem wiederhohlten Auffchneiden aller reifen 
Blattern, wovon fih das Blut von der 
eiterichten Materie entlediget, und endlich : 

in einem wiederholten abführenden Mittel. (*) 


‚ 4. de Herniis. ‚Der im vorigen Theile 64. 
gerühmte Tobacksrauch wieder die einge» 
| flemm. 














(*) Und ich wollte auch wohl fagen, von 
der Fieberrinde. | 

(**) Hier kommt mir ber Hr. v. H. gar 
‚nicht bippoeratifch vor ; und ich fehe 
nicht ein, warum er hier. mehr als in 
andern hitzigen Krahfheiten gefchäftig 
ift. Mir deucht, man. Eännte viele von 
feinen Mitteln für das halten, wofuͤr er 
borten die Brechmittel halt, nemlich daß, 
wo fie nicht etwa fchaden, fie auch nicht 
helfen, und die Kranken nur vergeblich 
damit gemartert werden. Das Auffchneis 
den ber Poden nehme ich aus, denn dad 
thut wuͤrklich gute Ben | 

| | 2 
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klemmten Bruͤche iſt etlichemahf Fraftlos ges 
wefen In einem Fall war der Bruchfaf 
an die äuflerfien Decken, und das Netz an 
den Bruchfaf angewachſen, und nur die 


Helfte des Darms eingeflemme ; und ber 


Kranke ftarb am dritten Tage, am Brande. 
Eine Frau ftarb an diefem Uebel am zoten 
Tage. Beyde wollten ſich nicht zur Opera- 


‚ tion verftehen. Bey der fegtern mußte man 


vier Häute durchfchneiden, ehe man auf 
den Sad fam; und es war aud) hier Das 
Netz mit dem Sad verwacfen, der Darm 
aber frey. Bey einem alten Manne hat 
man nach bem Tode einen fehr groffen Bruch 
entdecket, wo das Ileum anderthalb Schuh 
lang nebft dem blinden Darm und feinem 
Anhange, tie auch einem groſſen Stuͤck 
des Mefenteriums, und dem Meg ausge» 
fallen waren. . 

5. Nonnulla de Tympanite & IIeo. 
Die Windſucht ift allerdings eine gewaltfas 
me Ausdehnung des Magens und der Där- 
me Hr. v. H. erzählt bie Oefnung eines 


+ Körpers, wo ber die Darm von einem 


vorbergegangenen Ileo an einer Stelle fehr 
verengert, und alles über demfelben entſetz⸗ 
lic) ausgefpanne war, fo Daß auch die Rip⸗ 
pen und das Bruftbein herausgetrieben wa⸗ 
ven. Dieſe Windfucht hat 3 Jahr gedauert 

| und 


— 
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und if mit einem neu Darzugefommenen ileo 
tödtfich worden. ‘Der Unrath, den die mit P-92: 
Diefem Uebel behaftete durch ein Brechen von | 
fi geben, komme aus den dünnen Daͤr⸗ 
men, wo ihn Hr. v. H. oft angetroffen hat. 
Wenn aber Einftiere und andere in den 
Hintern gebrachte Dinge ausgebrochen wers 
den, fo ift folches mehrentheils dem falten 
Brande zuzuſchreiben, der alte Theile, und 
alſo auch die eulpifche Klappe erfchlapper, 
und ihre Oefnung weiter macht, als daß fie 
davon vollkommen verfchloffen werden Fan. 
Wenn folche Kranfen mit dem Leben davon 
fommen, fo muß bie angegangene Stelle 
des Darms flein geweſen feyn und ſich ha⸗ 
ben einſchraͤnken laſſen. | 

G. De nullis infortuniis noflris. dier 98. 
erzaͤhlt Hr. v. H. einige Curen, die ihm nicht 
gut ausgeſchlagen ſind. Die erſte kan einen 
Beweis abgeben, daß die Pocken auf vor« 
ber gedrauchte Mercurtatmittel ſchlimm auss 
falten. Hr. v. H. Hat -diefe Krankheit bey 
einem Mägdgen nicht vorausfehen Fönuen, 
der er ſolche Mittel, wegen eines freſſenden 
Geſchwuͤrs im Gefi chte, zu geben fich genös 
thige gefeben. Sie befam aber, als leßteres 
Uebel faft gebeilet war, die ſchlimmſten Por 
den, und flurb auch daran. Hr.» H. 
prophezeihete gleich den Tod, da er aus eis 

& 3 uigen 


— 
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nigen Erfarungen der Edimburgiſchen Aerz⸗ 
te ſchon wußte, daß auf vorhergegangene 
Mercurialmittel toͤdtliche Pocken erfolgen. 
Eine unmoͤglich heilbare Krankheit —— 
bey einem Maͤgdgen in einen Zuſammenfluß 
von fünf wichtigen Uebeln, einer Entjuͤn⸗ 
dung und Vereyterung der Lunge, einer Dy⸗ 
ſenterie, den Scharlachflecken, Maſern, und 
Pocken, welche am ıgten Tage dazu kamen. 
Die entzündlichen Fieber und die Pocken 
fangen zjumeilen mit einem abmwechfelnden 
Sieber an. Der Gebrauch der Perupiants 
hen Rinde hebt die critifchen Auswuͤrfe 
nicht auf. Sie ift in bösartigen — un⸗ 
gemein kraͤftig. 


7. de Polypo. Die Materie biezu iſt 
bas fpecfigte Wefen im Blute, wovon, im ' 
erften Theile geredet worden. Und ber 
Pfropf entiteht daraus im Herzen , theils 
von einer Ruhe deffelben, theils von einer 
zieternden Bewegung, wodurch das Blut 
zerquetfchet wird, und alfo nad) Ohnmach⸗ 
ten , heftigen Bewegungen, und beym Tode. 
Antiphlogiftifche Mittel find Hier zulänglich; 
und Hr. v. Haen verfichert einige davon 
durch: den fangen" Gebraudy des Hollunder⸗ 
ar mit Tamarinden / und ein wenig Sal 


peter 
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peter vermiſcht befrener zu haben. (*) Weiſſe 
Schleimpfröpfe entftehen zumeilen in den 
Aeſten der $uftröhre in hitzigen Seitenftichen, 
E werden durch ben. Huſten ausgewor⸗ 
en. 9r— 


8.de — modo refpirationis & p- 130. 
motus cordis. Es wird hier ein überaus 
vollkommener und ftarfer Anwachs der Lun⸗ 
ge an das Bruſtfell und die übrigen Theile 
ber Bruſt befchrieben ; da boch der Kranke 
niemahls einen ſchweren Athem gehabt. 

Es waren auch viele eingefchlupfte Därme 
zu fehen, welches Hr. v. H. erſt beym Tode 
gefchehen zu feyn erachtet. Die ganze Ge⸗ 
fchichte von dieſem Manne ift merfwürdig, 
welcher an einem langwierigen. Gefchwüre 

am Schienbeine, das davon bis ins Gelen⸗ 
fe zerfreffen. morden, geftorben iſt. | 
| 9. Quaedam | de pulmone innatante - 147, 
aut fubfidente in aqua. Kinige Urfachen, 
die die Sungenprobe fehlen machen, werden 
von dem DB. aus eigenen Erfarungen bes 


— 
10. De 


*)/ Bonn nur nicht alle Zeichen dieſes 
Uebels fo früglich wären: - Man ſchmei⸗ 
chelt fich daher oft vergeblich einen Poly⸗ 
pus zerſtoͤrt zu Baden: wo feiner gewe⸗ 


en iſt. 
fi € } 
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P.35% 20. De fupputando calore carporis 
-  -humani. Es werden bier verfchiedene Fehler 
der Naturforfcher und Boerhaavens befannt 
gemacht. Hr. v. H. bemerkt erftlich, daß 
Reaumur und andere zwar die Grade recht 
bemerkt, die ſich bey einem gefunden Mens 
ſchen ereigrien , er füge aber Hinzu, daß je 
Hänger der Menfch das Thermometer in der 

Hand hält, die Stufen bis auf einen gewiſ⸗ 

ſen Punet, und zwar von 94 bis zu 102 bin- 
nen zwey Stunden zunehmen. Und fo ver 

haͤlt fichs auch bey den Kranfen Das ber 
fannte Gefes hat alfo feine Richtigkeit , 

wenn von ber eriten viertel Stunde die Res 
de ift, welche Zeit von den Naturforſchern 
nicht beftimmt worden ift. Zweytens bes 
merft Hr. v. H. wieder die gemeinen und vor 

wahr angenommenen Exrfarungen, daß man - 
allerdings in einer wärmern Luft leben fan, 

als das Blut ift, da die Wärme zu Wien 

an ber Sonne ganz wohl auf 107 Grade ſteigt: 
ohngeachtet fein Lehrmeifter Boerhaave fogar 
die Nothwendigkeit von dem Gegentheil ‚des 
monftrire hat. Die Dunzifchen dem Hrn. 9.9. 

; nach unbekannten Erfarungen ftimmen mit 
den feinigen wohl überein. Wo bleibe alfo 
| bie fo beliebte Abkühlung des Bluts durch 
die Fältere eingearhmete Luft? Nichts if 

163. aber parabsrer, als daß in bem heftigften 


Fie⸗ 
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Fieberfroſt das Thermometer eben ſo hoch 


— 


hinaufſteigt, als in der drauf folgenden 


Hitze; und folglich die Wärme im Fieber. 
frofte gröffer als im gefunden Menfchen iſt. 


Die Theorie vom Reiben des Dluts bes, . 
kommt bier einen groffen Stoß! Die Erfas | 


rung iſt auch noch merkwuͤrdig, daß efn 
- Mann, der 24 Stunden lang vor dem Tode 


marmorfalt und ohne Pulß lag, dennoch 
eine beträchtliche Wärme von 97 Graben 


nach dem Thermometer gezeiget hat. (*) 

"m, De vario tumorum genere. Es ift 
von Falten Gefchwulften um die Ohren, am 
Halſe, unter den. Achfeln, im Gefröfe, 
und anderswo die Rede. Ihre Subſtanz 
und Materie iſt verſchieden, auch bey eben 
demſelben Menſchen, breyicht, ſpeckigt, 
hart, kalkicht, in der Mitte bald weicher, 
bald härter, felten gallericht oder mit Blut an« 
gefülle. Ihre Eur ift ſchwer, auch wohl 
gar unmöglich, Der gebrannte Schwamm 


ift oft ein gutes Heilmitsel; ein noch befleres 


aber ein aus Nichts, Blackfiſchhein, Eyer⸗ 
ſchalen, und Scharlach » Tuche gebranntes 
| Pul⸗ 
(*) Hr. v. H. hat dag Thermometer unter 
ber Achfel halten laffen: man fan aber 


nicht wiffen, ob der Verſuch in der Hand 
nicht anders ausgefallen ſeyn wuͤrde. 


C5 











pP. 1774 


189. 


p- 191. 
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Pulver, welches Hr, Menſurati, ein Arzt 


zu Gräß, dem Hrn. V. mitgetheilet, und 
diefer viel Eräftiger als den Sublimat und 
andere Mittel gefunden hat. ‚Dergleichen 
Knoten fommen aber body wieder. Hr. v. 
H. wird ſolches aber. ‘durch einen fortgefeß« 
ten Gebrauch) zu verhuͤten fuchen. 

10. De mira variorum medicamento- 
rum efhcacia. Hler bekraͤftiget Hr. v. H. 
durch Erfarungen die im-Ießten Kap. des I. 
Theils angerühmten Mittel, die Sandbeere, 


das Kalkwaſſer mit der Seife, und den in 


214. 


Kornbrantewein aufgelößten Gublimat ; wel⸗ 
cher aber nicht immer hilft. 

13. De machina eledtrica, Das Ele⸗ 
etrifiren hat niemanden: von denen, bie auf 
des DB. Gurbefinden ſich folchem überlaffen 


baden, gefchaber. Alle Berftopfungen, alleLaͤh⸗ 


mungen koͤnnen zwar dadurch nicht gehoben 


werden; es ift aber deswegen nicht zu ver» 
achten, indem es doch immer mehr, als 
andere Mittel, leiſtet. And es find doc) 
recht alte Laͤhmungen von 9. 12. und mehr 
Jahren dadurch verbeſſert worden. | 


Im III. Theil. find folgende Abhand- 


| ungen begriffen: 


ı. de morbis malignis. Sr. v. 9. 
nennt Feine Fieber bösartig, als die entwe⸗ 
der 
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der mit. ungewöhnlichen, ober. heftigern und, . 
mebrern Zufällen, als gemöhnlid), beglei⸗ 
tet find. Er beklagt, gleich anfänglich, daß 
diefelben gar oft aus einer tinrechten Heilart, 


entſpringen; und. eyfert von neuem wieder 


pP. 5. 
6. 


das Brechen, das ofte unglücliche Foigen 


hat, (*) und von Hippocrates und andern 


Alten gax nicht, als nur, wenn die Materie 
in ſtarkem Ueberfluß und Wallung war, ges 


brauchet worden ift; welches fich aber gar jels 
1; — * 3* ten 
EDenen fremden Erfarungen aus den 











Schriften der Naturforfcher, und anderer, 


die Hr, 0.9. bier zum Beweiß anführk, 
moͤgte man leicht eben foviel andere ent? 
gegen feßen. können. “Und man muf fürs 
„wahr, fehr vorfichtig-feyn, wenn man hier 
nicht einen falfchen Schluß machen ‚will 
ber dag gefchieht täglich, daß man mil 

dem größten Rechte: ein Mittel zu vers 
‚sammen glaubt, welches einen Menfchen 

.. nicht vom Tode erretten koͤnnen, und auf 
deſſen Gebrauch fich Verfchlimmerungen 
eingefunden. Ich werde hier ſcheinen, 
den Brechmitteln das Wort zu reden‘, 


und ein Gegner des Hrn. V. zu ſeyn; 


‚ „allein ich. glaube uur, daß fie Feinen 
Schaden anrichten, und daß die Beſchul⸗ 
digungen zu art find, obgleich der Miß⸗ 
brauch derfelben allerdings zu tadeln iſt. 
Die Ratur erregt-felbften bey vielen hitzi⸗ 
gen. Siebern ſo wohl im Anfang, als, in 
der Erifig, ein Brechen, 


p- 27. 


Au 


426 IV, de Haen ratio medendi. 


ten zuträge. Der Aderläfle Hingegen trauet 
er mit den Alten viel zu, und ſieht fie für 
das befte Mittel an, die unterdrückten Kräfs 
te wieder zu ermuntern. Sein Hauptmittel 
ift übrigens die Peruvianifche Rinde. Fieber, 


‚die auf Campfermilch und bezoartifche Wur⸗ 


zen heftiger worden, bie mit ben fehlimm« 
ften Zufälten als biutigen Harn und Stuhls 
gange, Springen ber Sehnen, unwillführ« 
licher Defnung, Raſen, und zugleich mie 
Flecken begleitet gewefen, bat er damit 
gluͤcklich befieget, indem er täglich 2 Loth des 
Extraets in einer Mixtur nehmen laffen. Ein 
Decoet wuͤrde vielleicht noch Fräftiger feyn). 
Ueberdem giebt er taͤglich ein Clyſtier, etliche» 
mahl.eine Unz Mohnſyrup, und läßt es auch 
nicht an Spanifchen Fliegen fehlen - Dev 

fchon belobee Arzt, Menſurati, hat.Hur 


- bams und Pringles Eur in einem Fle⸗ 


enfieber unglüclic) gebrauchs, und fie hers 
nach in eben dieſer Krankheit mit der Fis⸗ 
berrinde gluͤcklich verwechſelt. Dieſe Rinde 
iſt folglich eine fuͤrtrefliche Herzſtaͤrkung: fie 
hemmt das innere Verderben der Saͤſte: ſie 
heile die fonft unuͤberwindlichen mit biutigen 
Harn und Stuhlgang begfeiteten Sieber : fie 
treibt die Ausfchläge aus, verhuͤtet das Zus 
rückfommen bes Fiebers und die noch tödlichen 
Metaftafes , befördere die critifchen Aus: 

wuͤrſe, 


—* 
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Auswuͤrfe, "vermindert die allzuftarfe Bes 
wegung, und vermehret fie, wenn. fie zu 
ſchwach iſt. (Ich wuͤnſchte, daß der Hr. v, 
H. die Blaſenpflaſter aus ſeiner Methode 
einmahl weglaſſen moͤchte: wo er vielleicht, 
wie ich, befinden wuͤrde, daß man die ar⸗ 
men Kranken ganz vergeblich Damit, martert. 
Ich habe auch oben ſchon, und zwar nicht 
ohne eigene Erfarung, erinnert, daß das 
Decoct der Fieberrinde, mit Citronenſaft 
verſetzt, die ſchlimmſten Fieber beſieget. Es 
iſt auch gar begreiflich, daß in dem Decoet 
mehr Kräfte, als in dem Extraet ſeyn muͤſ⸗ 
2 De colica Pictonum. Hr. v. H.p.80. 
der U. 1745. eine Abhandlung bereitsdavon 
gefchrieben,, die er aber nun hin und wieder 
verbeſſert, eritifire fehr fein über alle bisher 
bekannt gewordene Heilarten. Den Brech⸗ gs. 
- mitteln ift er nicht geneigt; gefteht aber, 
daß er fie nicht felbft gebraucht hat, und 
will fchnurftrafs anderer Erfarungen nicht | 
. wieberfprechen. Die ermeichenbe Eur lobt 9% 
er, meinet aber ſie ſey allzulangfam. Sie 
gefchiehe mie Milch, und Del, die man 
Häufig in den Leib einbringt. Und warum - 
follten diefe Dinge bier nicht erfprielich 
feyn, da fie gegen bie fchärfften Gifte mit 
der größten Zuverläßigfeit gebraucht wer⸗ 
| | den. 
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den? Mit eben diefen Mitteln hat auch Hr. 


9.9. eine heftige rothe Nuhr von giftigen 


Garneelen gebeifet. Dieſe Kranfheit erior- 
"dert überhaupt, wenn fie am fchlimmften ift, 


eben diefe Mittel und den Mohnſaft, und 
mit einem aufferordentlich ftarfen Gebrauch 
des Saudannum hat Hr. de Rueff feinen 


Sohn von einem wahren Miferere gerettet. 


Zur Erläuterung der Lähmung von der Bley⸗ 
colik erzähle er Ähnliche Lähmungen der 
Zunge, die von Lungengeſchwuͤren erreget 
worden. (*) | ey 


5. De fanguine humano, eitisque ca- 


lore. Hr v. H. befrältiget, ‚was er fchon . 


oben hievon .erzählet hat, und thut nody fol: 
gende. Wahrnehmungen dazu: r) die ent 


zuͤndliche Haut zeigt ſich fehr ſtark, wenn 


das Blut in ein tiefes. Becken läuft; und 
faft gar nicht, wenn es auf einem flachen 
Zeller gefangen wird. Man fehe.alfozu, daß 
man fich nicht in feinem Urtheile betriege.. 2) 
Das Blut hat auch noch am gten Tage eine 
ſtarke Haut, und doch erfolgt der Tod. 


. Das Stadium inflammatorium bat alfo mit. 


bem 4ten Tage fein Ende nicht; und der 

Ä —— Tod 

(*) Unſer ſel. Zinn hat auch dergleichen gäbe 

mung mit einem heffigen Krampf an der 

Zunge einige Tage vor feinem Tode em⸗ 
pfunden. | 
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Tod feßt Feine Zerflörutig des Bluts voraus. 

3) Bei der ftärfften Empfindung der Fie⸗ 

berhige ift dennoch das Maas der Wärme 

nicht über ben 100 Grad geftiegen, und eben 

fo body ift es gleihwohl auch. in einem 

ſchwaͤchlichen Körper mit einem gedunſenen 

Wefen und ſchwachen Puls gekommen. In 

einer gelähmten und Enhfalten Hand war 

der Puls fo ftarf, wie in der gefunden wars 

men. Bey einem andern war fein Pulf in 

der Hand, und am ganzen Arme nicht zu 

fühlen, er mochte warm oder Falt feyn. 

och eine Perfon Flagte über eine Kälte in 

einer Hand, ob ſchon das Thermometer, 

und anderer Menfchen Gefühl eine natürz 

liche Wärme anzeigte. Hr. v. H. ift geneigt, 

hieraus zu fchlieffen, daß die Wärme niche 

vom Blute Herfommme , und daß wir nicht 

viel mehr wiſſen, als die Alten, welche von 

einem.calido innato geredet haben. . 

4. Experimenta in caleulofis, & dep. 155. 

calculo varia. Die Heilfräfte der uva urfı 

werden mit neuen Berfuchen beftärfer.: Es au 

iſt zu bewundern, daß diefes Kraut fo fehleu« | 

nige Hilfe, in 4 Tagen z. E. verfchaffer ; 

und ob es gleidy den Stein nicht auflöfer , 

ſo nimmt es doch alle Schmerzen und alle 

Beſchwerniß weg, und der vorher blafie, 

ftinfenve, zähe, und mit Säuren braufende 
| Harn 
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Harn wird davon garız geänberf. Die all⸗ 


zubeftigen Schmerzen lindert eingefpriztes 


Leinoel bald. Hr. v. H. hat taͤglich von dem 
Pulver der Sandbeecblätter zwey⸗ auch drey⸗ 
mahl eine halbe Quente nehmen laſſen. Die 
Schmerzen kommen zuweilen wieder, und 
man ſchreitet wieder zu den vorigen Mitteln, 


p- 175. worauf fie ſich bald wieder legen. Hr. ©. 


H. erzähle die Geſchichte eines jungen Men- 
en, dem man den Stein mit dem Schnit« 
te unmöglic) wegnehmen koͤnnen, obngead)- 


tet man ihn mit dem Catheder gefunden. 


Er ftaf faft ganz in dem Harngange, und 
nur ein Eleinee Theil davon ragfe in bie 
Blaſe. Der Schnitt fchafte doc) dem Kran 
fen auf einige Monate Linderung; hernach 
aber famen die Schmerzen wieder, und er 
ftarb. Er bat auch ein Beyſpiel von einem 
Dlafen » Brud). ee 

‘ 5. De virtute fingulari quorundam 
medicamentorum, Bon der Fieberrinde, 
als einem eben fo Eräftigen Mittel in lang⸗ 
wierigen, wie in hitzigen Krankheiten, han⸗ 
delt Hr. v. 9. zuerit. Er bar einmahl mit 
dem innerlichen Gebrauch und mit äuffer- 


lichen Umſchlaͤgen vou ber Rinde ein heß⸗ 


liches Geſchwuͤr am Schenkel famt der da⸗ 
mit verknüpften Cacherie, in etlichen Mes 


210. naten geheilet. In einem andern Fall = 
| | | 
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iſt fie unfräftig geblieben. Im Winddorn p 210. 
iſt Die Rinde zu 2. 3, bis 4 Quentchen inner» 
lic), äufferlich aber in Bähungen gebraucht, 
heilfam :gewefen. Es fommt hier auch wie⸗ 
der. ein Beiſpiel ven einem fcheinbaren Lun⸗ 
gengeſchwuͤr in einer Schwindſucht vor: Im zu. 
Krebſe iſt die obige Rinde täglich zu 3 Quen⸗ 
ten gebraucht, ganz thätig gewelen. Die 
Lyfimachia vulg. oder Salicaria Tourn. iſt 
ein Fräftiges Mittel wieder die Durchfälle 
und Ruhren, die von einer Schlappheit der 
Därme herkommen, wenn fie fchon veraltet 
ſind. Man giebt Das Pulver morgens und. 
abends zum Duentchen. And ber ächte Co⸗ 
paivabalfam iſt bey einigen Schwindfüchtia 
gen nicht unthaͤtig geweſen. Allerley boͤsar⸗ 
tige Geſchwuͤre und andere Uebel von der 
geilen Seuche laſſen ſich noch immer durch 
den Gebrauch des Sublimats heben. 

G6 Demachina eledtrica. Cine Menge arg. 
Kranker find in diefem Jahre electrifirt wor⸗ 
ben, und Hr. v. H. rühme, daß die Euren 
groͤßtentheils wohl angefchlagen haben. In 
dem Zittern und der ſchweren Sprache vom 
Eindauchen des Quekſilbers beym Verguͤl⸗ 
den, in andern fähmungen ber Zunge und 
anderer Theile, Im Veitstanze, in der Gicht, 
in Flecken, die vor den Augen herumfliegen, 
in den Folgen bes Schlages ift die Eleetrifis 
rung nicht ein, fondern mehrmals glücklich 
NMed Bibl. 4. B.5680. OD am 


208, 
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g.220. angewendet torben. Bey alten Zufams 
menziehungen der Wadenmuffein Hat fie 
nichts vermogt. Manche Kranfe find ein 

viertel Jahr lang und drüber, täglich zu & 
Stunden electrifirt worden: man hat auch 
oſt innerliche Mittel dabey gebraucht. Im 
Scorbut hat diefes Mittel nicht angefchla- 
gen. In einem fehwarzen Staar haben 
weder die electrifche Eur, noch der Subli⸗ 
"mat etwas vermogt. Don einer groflen 
Menge Kellerfel, die etliche Monat lang 
täglich gebraucht worden, bat det Augen⸗ 
ftern zwar feine Bewegung wieder erhalten, 
aber der Staar ift unveränderlich geblie 
ben.- Zu Pen: 

Der IV, Theil verdient nun noch uns 

fere Aufmerkſamkeit: der Inhalt deſſelben 

iſt folgender: Bern 

1) De febribus malignis dictis. Hr. 

v. H. erfläret. hier das bösartige nur für et⸗ 
was zufälliges, und nimmt den Beweiß 
von den Pocken her. (*) Diejenigen Kran 
u Ä ken 

(*) In den exanthematifchen Fiebern wird 








dieſes allerditigs feine Richtigkeit haben. 
Sollte ed aber auffer dem nicht beſtaͤu⸗ 
— - dig und wefentlich bösartige Fieber ges 
— * 2 3 Ben: Hp * dieſes von 
Hemitritaͤus, vom witzfieber, und von 
e der, Pet behaupten. * —B 
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fen , die mic ber Perusianifchen Rinde ger 
beilet worden, find nachher fehr wohl geblie⸗ 


ben. Und diefe Rinde bat wieder - etliche 


von dem fchlimmften Fleckfieber errettet. 
Wenn man fie aber zu ſpaͤt braucht, ſo 
heilt fie die Malignitaͤt nicht. U 
2) De aneuryſmate. Es wird erſtlich 

aus frembden Erfarungen gezeiget, daß 
dergleichen Geſchwulſte an allen Orten ent⸗ 
ſtehen; hernach, daß ſie zuweilen doppelt 
zu ſeyn ſcheinen, und doch nur einfach find; 
daß ihre Haͤute bisweiſen duͤnne, bisweilen 
dicke, blaͤttericht, ja gar knoͤchern ſind; daß 
ſie ihre Stelle veraͤndern, ſo, daß man ſie 

fuͤr verſchwunden halten ſollte; ferner, daß 
ſie doppelt ſind; daß ſie die Muſkeln und 
Knochen verdringen und verzehren; daß ſie 


nicht pulſiren; u. f. f. Hr. v. H. täße ſich 


in Erklaͤrungen einiger von dieſen Erfchei« 
nungen ein, und ſchreibt die Verdickerung 
der Haute theils dem angelegten geronnenen 
und geblätterten Blute, theils den vonein« 
ander weichenden Häuten, teils einer neuer 
Entſtehung derfelben zu. Ein dickes flo. 
ckendes Blut und eine groffe Verbickerung 


J 


p.8. | 


ber Hänte können wohl den Pulsfchlag in : 


dem Geſchwulſt erſticken. in innwendiges 
Aneuryſma kan auf eine Zeitlang aufhoͤren, 
ſeine Gegenwart zu vegan, Die —— 
£ | 2 er 
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ber fogenannten ſchwarzen Galle, und, fpa« 
ftifche Uebel bringen oft ſolche Zufälle, wie 


ein Aneuryſma, zumege: welches mit zwey 


merkwuͤrdigen Beiſpielen bekraͤftiget wird. 
Tamarinden, verdickte Saͤfte von Pflanzen⸗ 
fruͤchten (rob), Weinſtein, Salpeter, und 
ſtarke Ausfuͤhrungen ſcheinen dem Hrn. V. 
nebſt den ſtinkenden Harzen und Opio, die 
kraͤftigſten Mittel zu ſeyn, ein inwendiges 
Aneuryſma durch den langen Gebrauch zu 
heben, oder wenigſtens erträglich zu mas 
chen. Hr. v. H. nennt das ein-aneurylima- 
ticam diathefin, wo das Herz nicht allein, 
fondern auch alle fühlbare Arterien fehr bef- 
eig ſchlagen; dergleichen er bey einem Juͤng⸗ 
ling wahrgenommen. Einen falfchen Puls, 
aderbruch am Arme bat er durch die Com 
preßion geheilet; die er immer der Operation 
vorziehet. Bey einem andern ift ber Schnitt 
zwar gemacht, jeboch die mit der Ader ver- 
wachfene breite Sehne des zweykoͤpfigten 
Muskels unverlegt gelaffen, und die Wun- 
de mie dem Eichſchwamm theils gepulvert 
eingeftreut, theils ganz aufgelegt, in wenig 


Wochen geheilt worden. 


3) De Tympanite & hydrope eyſtieo 


vatia· Von der Windfuche wird. dasjenige 
bekraͤftiget, was ſchon im II, Theil Davon 
geſaget worden. In einem Seichnam. wa⸗ 


en 


— IV. de FHaen ratio medendi, 435 


‚ ven blos die dicken Därme ausgefpannt, und 
aus ihrer natütlichen Sage gebracht: die Ur- 
ſach war: eine Gelbfuche geweſen. Hr. v. 
H. bemerfe, daß die ſackigte Wafferfuche 
des Unterleibes leicht mie ber Windfuche ver«- 
wechſelt wird. Er hat ein Beifpiel von ei« 
ner wahren DBereiterung der Mutter, bie 
Durch das Abzapfen in etwas gelindert wor⸗ 
den. Das euuorov Hipp. wird bey biefer 
Gelegenheit richtiger erfläret, als es von 
- Almeloveen und andern gefchehen if. Er 
beſchreibt auch eine Wafferfuche im Netze, 
wobey das wiederholte Abzapfen nichts gem 
holfen. bat. Bey. einer andern Waſſerſucht, 
dargegen die Abzapfung auch vergeblich an« 
gewendet worden, war- bie Leber verhaͤrtes 
und ein Eyerſtock ſehr aufgetrieben, und 
mit einer eyterichten Materie angefüllt. Die 
Kranke fonnte die legten Tage nicht auf der 
linken. Seite liegen: und hatte in der rechter 
viel Wafler. Gegen das von den Franzoͤ⸗ 
fifhen Wundärzten vorgefchlagene Aus⸗ 
Schneiden bes verhärteten Eyerſtocks Hat 
Hr. v. H. noch vieles zu erinnern; wie auch 
gegen das Auffchneiden. des Waſſerſacks. 
Um die Erfcheinung,, daß das Waffer nach 
dem Abzapfen fich fo geſchwinde wieder an⸗ 
haͤufet, erklären zu koͤnnen, geraͤth der Hr. 
V. auf die paradoxe Vermuthung, daß das 


D 3 Waſſer | 


N i 
f 
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Waſſer aus ber Luft eingeſogen werde. (*) 
Die Galle hat er in waſſerſuͤchtigen Koͤrpern 
zuweilen ganz blas und ſchmaklos, manch⸗ 
mahl aber ſehr bitter gefunden: wodurch er 
den Hrn. Bianchi wiederlegt, der alle 
Cachexie von jener Veraͤnderung herleitet. 


4)) De coxario morbo. Hr. v. H. re⸗ 
det hier von dieſem Uebel in ganz weitlaͤuf⸗ 
tigem Verſtande, und rechnet die Verren⸗ 
kungen des Schenkels dahin, die aus aͤuſ⸗ 
fern Lirfachen entftehen; davon er einige 
DBeifpiele beyfügt , aus welchen erhellet, wie 
ſchwer diefes Liebel anfänglich zu erfennen 
ift, da das Bein eine lange Zeit niche Fürs 
zer erfcheinet. Bey Geſchwuͤren am Schen- 
fel will er nur eine Eleine Defnung gemachte 
haben , und getrauet fich nicht, aus Furcht 
ein grofles Gefäs (melches auch einmahl ges 


ſchehen und bald gefährlich abgelaufen wäre) 
oder einen Merven, ober Muskel zu zer- 
- fihneiden, die holen Gänge zu öfnen. Es 


wer⸗ 
(*) Allein wenn die Luft fo viel Waſſer, 
’ : E, 100 Pfund in acht Tagen hergeben 
oll, wo bleibt fie denn felber im Körper, 
and wie kommt fie überhaupt hinein ? 
Die Windgefchwülfte - find diefer Mei⸗ 
nung auch zutwieder. Die Würfung der 
£uft gegen das MWeinfteinfalz läßt fich 
meines Erachtens hier nicht recht applis 
ciren. 
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| erben. bie Stellen aus dem Hlppocrates 
geſammlet, die von der Niederlage in der 
Hüfte, und von der Hüftfrankheit Handeln. | 
Man folge auch bier der Hippocratifchen 
Heilart, nur daß man den Theil nicht brennt. 
Die breiten Blafenpflafter find fehr würks 
fam; wie aud) ein Pflafter aus Maftig und 
Brandtewein, ingleichen eine Salbe aus 
Honig und ungelöfchten Kalk, womit das 
ganze Hüftbein bebecfee wird. Die Bäbder 
helfen nicht immer ; auch nicht die Blaſen⸗ 
mittel. Die mit den baraus enfftehenden 
Geſchwuͤren verbundene auszehrende Fieber 
laſſen fich zumellen. noch durch die China⸗ 
rinde und die Milch heben. 
| 5) De apoplexia & nervorum mor-p. 162 
bis. Hr. v.9. bat in verfchiedenen am 
Schlagfluſſe geftorbenen Körpern ausgetre⸗ 
tenes Blut und rothes Waſſer, manchmahl 
auch viele knotigte und mit Blut ausgepfro« 
pfte Adern in der dünnen Hirnhaut, wie 
auch einen weiffen Scleimpfropf in dem 
‚mittleen groffen Sinus, and zwar diefen 
in einem Mägdgen, das etliche Jahre lang 
mit einem heftigen Kopfſchmerz geplaget ges 
wefen, gefunden. Die Brechmittel fommen 
ihm bier jehr gefährlich vor: Die Nerven» 
krankheiten kommen gröftentheils von Einer 
Urſach ber, ob fie gleich auch wieder ihre 
D 4 eige⸗ 
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eigene Lirfahen haben. Die Catalepfis 
gehet aber von allen’ ab. Er erzähle ein 
merfwürbiges Beiſpiel hiervon, da ein 
Mägdgen unter dem Anfall allerhand geift- 
liche ©efchäfte, vorgenommen bat. Dies 
Liebel beftehet weder in einer Lähmung, noch 
in einer Bewegung: der Körper wird auf ei⸗ 
ne geroiffe Zeitlang unmürkfant, fo wie bie 
Seele, welche mit der letzten vorgefragenen 


Idee, nach der Auflöfung da wieder fort⸗ 


pꝛaoo. 


faͤhrt, wo ſie geblieben iſt. Von dem 
Nachtwandeln ſcheinet die Gemeinſchaft zwi⸗ 
ſchen der Seele und dem Leibe, bis auf bie 
zur Bewegung bienenden Musfeln aufge: 
Hoben zu feyn. Don dem Wafler in Ges 
bien bat er fich' verfichere, daß es über dem 
Feuer niche zuſammenlaͤuft. 

6) De fanguine & calore humano! 
Die Regel hat Eeinen Grund, daß die. A⸗ 


- derläffe in hitzigen Krankheiten nach dem 


vierten Tag nicht mehr unfernommen wer⸗ 
den dürfe. Es iſt auch falfh, daß das 
Blut in hitzigen Krankheiten aufgelöfet wer⸗ 
de. Man ſahe in einem Fleckenfieber amı2. 
Tage noch eine fpecfigte Haut darauf. Die 
Menge des Bluts, das bey der Neinigung 
und in den Wochen abgeht, beläuft fich dor⸗ 
ten auf 3 bis 10 Unzen, und bier auf ı bisız 
Dfund. Da nun in vielen Rranfpeiten eine 

j Dreys 
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dreyfach ftärfere Ausführung bes Bluts noͤ⸗ 
thig iſt; fo darf man fein Bedenken tragen, 
wenn ſolche zu der Zeit der Keinigung ſich 
einftelten , eine und mehrere Aderläfle vors 
zunehmen. Das Blut aus den Schlagabern 
iſt vörber, als das aus’ den abführenden;z 
es verändert ſich am “Boden nicht; und läße 
fein Waffer fchmerlich fahren.” Das frifche 
Blutwaſſer, wie auch das frifche Eyweis 
färben den Biolenfyrup immer grün; und 
doch braufen fie nicht mie Eßig. Die Gas 
genmwart eines Alcali kan alfo durch diefen 
Verſuch niche, erwiefen werden. Es wird 
von neuem beftärft, daß die Wärme des 
Körpers, auch noch vor dem Tode auf 100 
Gr. fleige und folglich gröffer- als die Wärs 
me ber Atmosphäre ift; mithin das Reiben 
feinen Antheil daran zu Haben fcheine. 
Sonſt wird gegen die gemeine Meinung beg 
merft, daß Kinder eben die Wärme als. 
Ermachfene, und diefe als Alte haben; und _ 
daß folche zwiſchen 94 und 100 Graben ſte⸗ 
het. = 
7) De fingulari quorundam medica- „2%. 
. mentorum a Sr. 6. 9. Bat wohl? 5 
Recht, dag den Alten mehrere wuͤrkſame 
Arzeneypflanzen, als ung, befannt gewefen; 
und fein Vorſatz iſt daher überaus ruͤhmlich 
und nuͤtzlich, — Kraͤfte von neuem 
5 zu 


& 
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zu erforfchen. Mit ber Lyſimachia Bat er _ 
fchon Erfarungen gemacht, und er befräftiget 
bier von neuem ihre Wirkungen im Durch⸗ 
lauf und in der Ruhr. Die Wurzel von 
der Birginifchen Polygala hat das Vermoͤ⸗ 
gen, das ihr beygeleget worden, in. der Auf⸗ 
loͤſung des ſpeckigten Bluts nicht geleiſtet. 
Das Marrubium hat ein paarmahl in Lun⸗ 
gengeſchwuͤren gut gethan, in vlelen Faͤllen 
aber nicht geholfen. Die Tannenſpitzen find 
wieder den Scorbut vergeblid) gebraucht 
worden. Hingegen iſt die Uva Urfi wieder 
faft in allen Nierenſchaͤden, wo meber die 
geile Seuche, noch der Stein zu Grunde 
.. Tag, auch zuweilen wann [hen ein Stein 
vorhanden war, fehr Fräftig gewefen. Man 
bat groffe Urfach zu glauben, daß, wo dies 
ſes Kraut niche Hilft, groſſe innerliche Feh⸗ 
kr an den Harntheilen zugegen find, und 
folglich auch der Schnitt ohne Nugen iſt. 
Die plantago aquat. latifol. ſcheint nach ei- 
nes Freundes Erfarungen mit ber. Vva urfi 
um den Rang zu ftreiten. Das Kalkwaſſer 
und bie Seife find abermahls wuͤrkſam ges 
wefen. Der aufgelößte Sublimat hat ſei⸗ 
nen Ruhm auch in den Anfängen des ſchwar⸗ 
zen Staars, in den Häuten, die ſich über 
die Augen ziehen, und. in alten Geſchwuͤren 
ber Sippen und der Naſe bisweilen behauptet. 
| 8) De 


{ # 


V. Boœbmeri Obf: cireavier. hum. Faſc. I 44 
8) De viribus eletricis, Dieſe Cur iſt 


auch noch immer gluͤcklich, zumahl in Laͤh⸗ 


mungen; ber Glieder, auch bes Geſichts, 
und .den langwierigen Zücfungen. Die 
Kröpfe find davon nichtigewichen. 


V. 
Phil. Ad. Boehmeri, Medic. & Anat. 
Prof. in regia Frideric. Publ. O. Imper. Ac. 
Nat, Cur.nec.nonReg. Sc. Bor.$odalis,Obfer« 
vationum anatomicarıım rariorum fafeicu- 
lusalter,, notabilia eirca Vterum humanum 
continens, cum figuris ad vivum ex- 
preflis. Hal. Magd, 1756. au 
Jo. Juft, Gebauer. 17 Bogen 
| in Fol. 


ie fpätere Anzeige dieſes prächtigen 

+ Merfs werden meine Leſer verguͤnſti⸗ 
gen. Die Anzahl der Bemerkungen ift in. 
diefem Bande gröffer , als in dem erften: 
und die Borrede enthält auch allerhand ges 
mifchte Bemerfungen aus Leichnamen, die 
zwar von dem Gegenftande des Werks ents 
ferriet , jedennoch aber nüßlich und lehrreich 
find, Ich übergehe einige hierunter „= 

| e⸗ 


+ 
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beträchtliche. Merkwürbig aber ift ein har⸗ 
tes und ſchwammichtes Geſchwuͤr int Gehirn, 
als eine entdeckte Urſach langwieriger Kopf: 
ſchmerzen, Züfungen, und der Blindheit, 
welche einige Wochen vor dem Tode hinzu⸗ 
gekommen. Ein feltenes Uebel ift auch eine 
ſackigte Waſſerſucht beyder aufgetriebenen 
und faft aus lauter Waſſerblaſen beftehenden 
Nieren. Bey einem neugebohrnen Kinde 
war die Defnung bdes Hintern mit einer 
Haut verfchloffen. Der Hr. V. flieg zwar 
dieſelbe mit dem Troiquar durch), das Kind 
fturb aber batd, und man fand den Grim⸗ 
Darm an einem Orte brandige und zerplaßt. 
Ein getheiltes Ruͤckgrad brachte ein neuges 
Bohren Kind am 23 Tage ums Leben. Der 
Kopf Hatte auch einen Waſſerſack, die un« 
tern Glieder waren gelaͤhmt, und der Hark 
und Unrath giengen beftändig ab: Der 
Geſchwulſt war doppelt, einer unter ber 
Markhaut, und einer über derfelben. Jeg- 
tern, an welchen ein Eleintöchelgen zu fehen 
war, hat der Hr. V. durchſtochen, und 
glaubt, dem Kinde dadurch bag Leben nod) 
um etwas verlängert und erfräglicher ges 
macht zu haben. Der Geſchwulſt füllte ſich 
doch wieder an. | 
Das Werf fetbft enthält folgende Be⸗ 


P-tu.merfungen: 1) von einem harten Körper in 
| u Der 
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ber Mutter, einer wuͤrklichen Frucht‘ in eds 


\ 


ner Trompete, und einem verhärteren Klun® 
pen in ben Adern: 2) von einer ſpeckigten P-43* 


Geſchwulſt an einer Bärmutter, und einer 


Sackwaſſerſucht der .Eyerftörfe, und: knor⸗ 
pelichten Kuͤgeſchen in. denſelben: '3) won 
einer menſchlichen Mißgeburt mit einem 


Kopf und zweyen Leibern; wobey einige 
Theile einfach, andere doppelt: waren: 4) 
von einer gedoppelten Bärmutter und. Schei⸗ 
be: 5) von den Ölutgefäflen des Beckens, 
\befonders denjenigen; welche zu den welbli⸗ 
chen Geburtstheilen gehen; und von einem 


49: 


52. 
61. 


wiedernatürlicher Weife verfchloffenen Mut 


termund, wobey dennoch eine Reinigung 
vor ſich gegangen. Das Hymen war bey 
der unverehlichten Perſon noch unverſehrt: 
6) von einem vollkommenen Vorfall eines 
aufgeſchwollenen und. mit der Scheide ver⸗ 
wachſenen Muttermundes, und zugleich ei⸗ 
ner wiedernatuͤrlichen Dicke der Harnblaſe. 


65. 


Der Hr. V. erläutert dieſe Beobach⸗ 


tungen mit andern, die er aus verſchiedenen 

Schriftſtellern zuſammengetragen, und han⸗ 
delt uͤberhaupt die Materien, die feine 
Beobachtungen ihm an die Hand geben, 
weltläuftig ab; fo, daß die Leſer z. E. von 
ber Empfängniß in der Trompere und von 


Ä der 
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der. Waſſerſücht der Eyerſtoͤcke eine vollftän- 
bige Ausführung bier finden koͤnnen. 


Exr— hat ofte bemerket, daß die Gefaͤſſe 
der Bärmutter gegen die Zeit der monatlis 
hen Reinigung mit Gebluͤt ſehr angefuͤllt 
ſind, und das Blut in der innern Flaͤche der 
Mutter aus den Gefaͤſſen herausſchwitzt. 
Dieſes monatliche Blut hat er auch eiamahl 
aus ber: Clitoris kommen ſehen. 


Die Mißdeburten ſcheinen m bon 
einet gewwaltfamen und zufälligen Urſach ber» 
zufommen, dadurch die, Entwickelung ‚des 
Samenwürmgens verändert wird: die dop⸗ 
pelten aber von zwey zuſammengewachſ⸗ enen 
Samenthiergen, welche in einem En einge 
ſchloſſen find. Allein die doppelten Innern 
Theile bey einem Menfchen , und ihre ganz 
verkehrte Lage möchten hierwieder ſtreiten, 


und hingegen von der Halleriſchen Erklaͤrung 


ein — Licht erhalten. 


BASS 
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Jo. Ge. Roedercri D. Medic. (beeiatim 


anatomicae artis atque. öbfletriciae P. P.o, 
‘rel; Icones -uteri humäni obfervationibiis 
illuſtratae. Gotting, fumt. Väanden- 
- hoeck, 16 Bogen, in Fol. 

gar 7 Kupfertafeln. * 


We das vorige Werk uns einige wien 
natürliche Geſtalten der. Bärmuts 
ter liefert, aifo überzeuget uns das gegenwaͤr⸗ 
tige ebenfalls fürtreftiche von der natürlichen 
Geſtalt derſelben, befonders in der, Schwan» 
gerfchaft. - Auf der 1. Tafel wird. die, aͤuſſere 
Flaͤche der Baͤrmutter vorgeftellt;.. auf der 
2. das Kind und der Murterfuchen; auf:ber 
3. der legtere allein; auf der 4. die Dberfläche 
der Mutter mit ihren Blutgefaͤſſen; auf der 
5.abermals das Kind und der Mutterfuchen; 
auf der 6. die innere Fläche ver Mutter, 
ihre Blutgefäffe, die. faflerichte Haut: des 
Mutterkuchens, die Defnung: der Trompete 
in die Mutter, und die Defnung des Halfeg 
In die Mutters ‘auf der 7. die innere 
Fläche des Mutterhalfes, die. jungfräufiche _ 
Mutter, ihre Hintere und vortere Fläche, 
ein Eyerſtock, die Graafifchen Bläsgen, 
zerſchnittene Eyerſtoce und ein gelber Koͤr⸗ 


per 
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per ſowohl in ſeiner Vollkommenheit, als 
verſchrumpft. 


In den Anmerkungen erläutert unfer 
fürtreflicher Lehrer weirläuftiger, was zum 
Bau der Bärmutter gehöret; fo, daß mir 
in diefem Werke die anatomifche Gefchichte 
diefes Eingeiveides, und der dazu gehörigen 
Theu⸗ ſehr vollſtaͤndig finden. 


Der Hr. V. bemerket, daß der Grund 
der Baͤrmutter während der Schwanger. 
ſchaft ſich zwar mehr, als die übrigen Theile 
derfelben ausdehnt, jedoch nicht fo fehr, als 
man gewöhnlich annimmt. Die Dice ber 
Bärmutter hat erin fchwangern und gebäß: 
renden verfchieden, vom drey bis zu ſechs 
Sinien gefunden; “und den Körper dieſes 
Eingeweides, gegen die gemeine Meinung, 
immer dicker, als ihren Grund. Nach der 
Geburt nimmt die Dicke noch au Die 
Steifchfafern machen die Auffere Sage der 
Subftanz aus, und koͤnnen einigermaffen 
mit den SSleifchfafern des Herzens verglichen 
werden. Die Blutadern find in derfelben 
wohl einen halben Zoll weit. Die innerfte 
Subftanz der Mutter iſt ſchwammicht, 
und ohne Sleifchfafern. Die ſchwangere 
Gebärmutter neiget ſich ofte nach der rechten 
Seite, ohne den Erfolg einer ſchweren Ge 

burt. 


* 
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burt. Die Blutadern machen In ber ſchwan⸗ 
gern Baͤrmutter einen groffen Blutbehaͤlter. 
Die Schlagader ber Mütter fteige nach der 
ganzen Länge diefes Eingeweides hinauf, 
und man Fan- fie als einen Stamm von den 


Samenfchlagabern anfehen. Die Alantois 


hat der Hr. V. immer vergeblich gefucht. 
Die Blurgefäfle der Bärmurter bleiben cy⸗ 
lindriſch und dehnen ſich in Leine Blutbe⸗ 
halter (Sinus) aus; ſie oͤfnen ſich nicht in 
die innere Flaͤche; ſie ſind mit der innern 
Haut der Mutter überzogen, und haben mit 
den Gefaͤſſen der Machgebure feinen Zuſam⸗ 
menhang. ‘Die groffen Defnungen, die man 
noch bey verſchiedenen Zergliederern abges 
zeichnet finder, entitehen erft nach der: Ge⸗ 
burt oder nach dem Einſpritzen, durch eine 
Zerreiffung der inneren Oberfläche -Die 
Schlagadern find Elein, machen auf der in⸗ 
nern Släche der Mufter Schlangenförmige 
Beugungen, und geben In bie.äuffere Ober⸗ 
fläche der Nachgeburt und. der Häute über, 
jedoch ohne mit den Gefaͤſſen der Nachge⸗ 
burt einen Zufammenhang. zu haben. Bey 
dem natürlichen und Fünftlichen Ablöfen der 
Nachgeburt werden diefelbe zerrifien. Die 
fogenannten Naborhifchen Eyer entitehen 
entweder von einem Eränflichen Zuftande, 
ober nach dem Tode von dem Einwäffern ber 
helle. 
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1 In Kindern ift die Muster länger, als 
in Erwachfenen, Bey Weibern, die ge 
boren haben, bieibr fie etwas gröfler, als 
fie vorher war. Im hohen Alter-fchrumpft 
fie zuſammen. Ihre Höhle: ift Fleiner, als 
fie vorgeftellt wird. Man fan die Defnun» 
gen der Gefäffe in die Höhle der Mutter bey 
Welbern fehen, die währender ‚monatlichen 
Reinigung geftorben find. Die äuffere Haut 
der Eyerftöce it auch bey Weibern ‚die 
nicht geboren haben, ungleich und runzlicht. 
Ein Bläsgen: ift.insgemein gröffer, als die 
andern, deren man wohl bis 40 zählen fan. _ 

In dreyen Tabellen werden bie Aus⸗ 
meffungen verfchiedener Theile aus der Mut⸗ 
ter und dem Eyerftoc angegeben. ' ; 





AUNUAENLAUNAUGABAUNUAVÄNADAH 
VII. 


Jo. Jac. Huber D. Anat. & Chir. Prof, 
Seren. Landgr. Cafl. Confil. aul, & Arch. 
rel. labores ſuos aeflivos indieit, iisque 
obfervationes aliquot anatomicas, aliaque 
praemittit, didtu certe neceflaria. Caflellis, 
typ. Henr. Schmied. 1760. 52 Bogen 
_ — in 4. 
FNieſer rechtſchaffene und gelehrte Arzt, 
welcher nicht allein der Stadt, wo 
er 
2 


VII. Huber bbfervationes anatomicar. 449 - 


er fich aufhält, fondern auch ganz Teutſch⸗ 
land fchon längft viel Ehre gemacht, giebt 
in diefer Schrift Eingangsmweife eine Nach. 
‚richt vor: dem ehirurgifhen Seminario-in 
.  Eaffel, und vertheidigt zugleich unfere Kunft 
gegen die ungerechten. Meinungen, dieman 
von ihr hat. Hernach theilet er verſchiede⸗ 

ne nicht unerhebliche anatomiſche Wahrneh⸗ 
mungen mit, nach welchen die Natur in 
allen Theilen des Körpers von der gewoͤhn⸗ 
lichen Bauart zumeilen abwelchee. 


Er fängt vom Gehirne an. YnnerhalbP-7- 
bernfelben hat er bey einem an der Auszehs | 
rung geftorbenen Knaben einen gleichfam 
drufichten Geſchwulſt gefunden. Die durch» 25. 
-fihtige Scheidewand befchreibe er_genau: 
er har deutlich gefehen, daß fie aus zwey 
Blaͤttchen beftehet, die eine Eleine Höhle 
einfchlieffen. ee 


Vom Bruftfell und feinen Gränjen 26. 
wird. man nirgends leicht eine beutlichere 
Beſchreibung, als bier, finden. Die Thy: 
‚musdrüfe ift fchon im dritten Jahre ganz \ 
verwelfer. Zwiſchen ihren zwey obern Höre 29. 
nern hat Hr. H. einen ungervößnlichen Sobus 
‚angetroffen, -ber fich aufblafen Nies und 
eine Milch enthiele. Von dem Bruftfelfe 30. 
bat er bemerket, daß es nicht felten über 

E a den 


| p-28. 


31. 


32. 


le 33. 


34. 


35. 
86, 


38. 
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den wörterften Rand: ber erften Rippe hinaufe 
fteiget, und dafelbft einen Sad macht, 
darinne der oberfte Theil der Lunge liegt. 
Den unfihtbaren Dunft des Bruſtfells bat 
er im Winter oft verenfet gefunden. Daß 
‚natürlicher Weife in dem SHerzbeutel Fein 
Waſſer, fommt dem Hrn. ®, ſehr glaub« 
lich vor. Bey einer wiedernafürlichen: An« 
:häufung des Waſſers in dieſem Gad hat 


„ex eine ſchleimichte Haut in demſelben ſchwim · 


mend gefunden. In ber Bruſt eines 
Maͤgdchens von 2 Jahren hat er eine Waſ⸗ 
ſerſucht entdeckt. Von einem wahren Pos 
iypus des Herzens hat er aud) ein Benfpiel: 
es ſaß derfelbe in einem Herzohr, und mar 

ſpeckigter Natur. 2 
In einem Leichnam gieng der Stamm 
„ber Pfortaber durch ein befonderes Loch im 
Zwerchfelle, und vereinigte fic) In der Bruſt 
mit der Holader. Don der Geſtalt der 
-Defnütg vor dieſes Gefäß merkt er. an, daß 
-fie felten in Leichnamen gleichfoͤrmig ſey: 
und in dem Lauf ber Fleiſchfibern des Zwetch⸗ 
fells trifft er auch eben nichts beſtaͤndiges 
an. Hinter der groſſen Schlagader hat er 
ein auch zwey Aeſtgen entdeckt, welche zu 
den Schenkeln des Zwerchfells gehen. Die 
Samenſchlagader hat er einmahl aus der 
rechten Schlagader des Zwerchfells 
| — en 
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ben fehen: und es iſt alſo Eein beftänbiges 
Geſetz der Natur, wie Boerhaave meint, 

daß die Samenfchlagadern allezeit inter den 
Nierenadern entfpringen.. In einer. Niere 

hat er zwey beſondere Becken, und fuͤr ein 
jedes einen beſondern Harngang gefunden. 
Bey einem Kinde von ſechs Wochen war P'39* 
das Becken mit einem zähen Schleim, wor⸗ 
unter ein zarter Sand gemifcht, angefuͤllt. 
Bey einem andern war der eine Harngang 4% 
famt dem Becken überaus ausgebehnet, weil 

an dem untern Theile ber Gang vor einem 
Schleim verftopfee war. In dem Harn⸗ 
‚gang einer ermwachfenen Perfon ſtak ein 

' Stein, der aus der Miere gefommen war , 
worinne noch mehrere waren, und der den 
Gang, fo weit als er ihn paßiret harte, 
ziemlich ausgedehnt hatte. In eben dem 
Leichnam war die Galfenblafe mit Steinen 
angefülle , die in ihrem feuchten Zuftande 
im Waffer unterfunden. Von den Blut⸗ 
gefäffen, welche zu den Harngängen gehen, 

bat er etliche plexus machen gefehen, die 
denen am bitten dünnen Darm ähnlich 
waren, . | | 


a2 . VII. Störck de Cicuta. 
VIII. 


Antonii Störck, Medici Viennenfis 
& in nofocomio eivico Pazınariano Phyfiei 
ordinarii, libellus, quo demonflratur, Ci» 
cutam non folum u interno tutifime eX=- 
 hiberi, fed & efle ſimul remedium valde 
utile in multis morbis, qui hucusque cu- 
ratu impoſſi ibiles diechantur. Vindobo- 
nae, typ. Jo. Th. Trattner.1760. 
7 Bog. in 8. 


er Verfaſſer, welcher el junger Ges 
lehrter iſt, rettet in biefem Buͤchelgen 
bie Ehre einer Pflanze, die von jeher unter 
die giftigen gezänlet worden. Einige gute 
Heilkräfte, die derfelben nichts deftomeniger 
zugefchrieben worden, haben ihn verleitet, 
Berfuche Damit anzuftellen, um zu erfaren, 
ob diefes Krane würflich auch eine Arzeney 
ſey: und er bat ſolches durch eine Menge 
von Verſuchen auch fo befunden. Es waͤ⸗ 
re zumwünfchen, daß es mehrere Scepticos 
unter den: Aerzten geben möchte: denn fo 
würden noch manche wichtige Dinge ent« 
decket werben. 


Hr. Störk Hat mie dem äufferlichen 
Gebrauche angefangen, und ſolches getrok⸗ 
net und klein —— in Sädgen ie 

Dies 
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diefe in Wafler ober Milch aufgekocht, und 


fodann ausgepreßt watm aufgelegee. Und 


hiermit Bat er den Brand geſtillt, verhaͤr⸗ 
tete Drüfen und Brüfte zertheilet, podagri« 
fche, arthritifche und Erebfichte Schmerzen 
gelindert, podagrifche Knoten ermweichet. 


In der Gicht und alten Rheumatismis ha= 


‘ben fie nicht immer geholfen ; dod) haben fie 
auch niemanden geſchadet. In entzuͤnd⸗ 
lichen und waͤſſerichten warmen Geſchwulſten 
wollen ſie hingegen nicht gut thun, es ſey 
denn, daß Ausfuͤhrungen vorher gegangen. 
Die abgekochte Bruͤhe hat einen unangeneh⸗ 
men Geſtank, und verurſacht auf der Haut 


bey einigen ein Jucken; weswegen auch 


Hr. St. Milch zum Abkochen in dieſem Fall 
nimmt, wodurch dieſes Uebel verhuͤtet wird. 


Das aus dem friſchen Safte gemachte 
Extract bat er einem jungen Hunde drey 
Tage bintereinander zu einer Quente auf 
dreymahl gegeben ; aber nichts übels darauf 
bemerfer: wodurch er dreifte gemacht wor⸗ 
den, folches felbft einzunehmen. Er hat 
alfo acht Tage lang morgens und abends ei- 
nen Gran, und in ber zweyten Woche 
zwey Gran genommen: und hierauf eben« 
falls nichts wiebriges verfpürer. 


ea Der 


p-8. 


P-9- 
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Der milchichte Saft ber frifhen Wur⸗ 
zel ift bitter und fo feharf, daß dem Hrn. 
Störf, daer nur ein paar Tropfen davon 
auf die Zunge gebracht, felbige davon auf» 
gefchroollen und ſchmerzhaft worden, fo, 
daß er fie anfänglicd) gar nicht brauchen koͤn⸗ 
nen, Der fauer Citronenfaft, womit er 
die Zunge fleißig gerieben, bat nach einigen 
Stunden das Uebel gehoben. Bon dem 
Pulver ber getrofneten Wurzel bat er ohne 
Schaden ein paar Gran eingenommen. Er 
macht auch mit Traganth. Pillen daraus: 
wie er denn aud) dergleichen aus dem Ex—⸗ 
tract vom Safte und den gepulderten Bläts 
tern bereitet, und folche von einem Gran 
bis zu anderthalb Quenten nach und nach, ins 
dem er alle Wochen fteiger, eingiebt. Starken 
Leuten bat er gleich anfänglich zrwey, drey, 
bis eine Pille täglich, eine jede zu zwey 
Gran ſchwer, nehmen laflenz; binter. Die 
Pillen aber ein paar Taflen Thee oder wars 
me Fleiſchbruͤhe. Die Pillen aus der ges 
pülversten Wurzel find würffamer, als bie 
aus dem Eptract, und erfordern daher meh⸗ 
rere Behutſamkeit. | 


Nun folgen zwanzig Krankengeſchichte, 


wodurch die groſſe Kraft der Arzeneyen aus 


dem Schierling erwieſen wird: ı) mic den 
Pillen wurde in etlichen Wochen eine groffe 
er ſchmerz⸗ 
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ſchmerzhaſte Geſchwulſt ber Paroris zerthei⸗ 
let, ſo daß nichts als ein leerer Sack uͤbrig 
bliebe, welcher durch das Reiben mit war— 
men Tuͤchern, die von dem Rauch wohlrie—⸗ 
chender Harze durchdrungen waren‘, endlich 
guch verfchwand. 2) Mit eben den-Pillen p.17: . 
wurde binnen ſechs Monaten ein Erebfichtes 
Geſchwuͤr an der Bruſt mit Steinbarten 
Knoten und gefchwollenen Drüfen unter den 
Axein geheilet. 3) Ein Knote an der Bruſt, 29. 
der die Groͤſſe eines Gaͤnſeeyes hatte, wur⸗ 
de durch die Pillen im vierten Monate gaͤnz⸗ 
lich zerſchmolzen. 4) Ein offener Krebs an 31. 
der Bruft wurde mit den Pillen und den 
Umſchlag aus dem Kraute binnen ein paar | 
Monaten geheilet. 5) Eine verhärtete und 3% 
ſchmerzhafte Bruft wurde von den Pillen 
gebeilet. 6) Ein beflicher Krebs an den Ar. 
$ippen wurde durd) die Pillen aufgeyalten ; 
der Kranfe lief aber aus der Eur, und fturb 
endlich, nachdem er fid) einem Quackſalber 
überlaffen-hatte. 7) Ein harter Gefhmulft - 44. 
in der Bruſt wurde dadurdy zum fihmelzen 
gebracht; die Kranke Hiele aber die Eur | 
aud) nicht aus. 8) Ein offener. Krebs an 46 
der Bruſt war beynabe binnen ſechs Mona- u 
ten zur Heilung gebracht, die Kranke fturb 
aber an einem Schlagfluffe. 9) Eine Frau, 58 
die eine Menge gefchwollener und geſchwuͤri⸗ 

& 5; ger 


p- 63. 


74. 
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ger Druͤſen am Halſe hatte, bekam durch 
die Pillen und den Umſchlag vollkommene 
Huͤlfe. 10) Zwey aufgetriebene und ver⸗ 
haͤrtete Druͤſen unter dem Unterklefer, deren 
jede die Groͤſſe eines Huͤnereyes hatte, wur⸗ 
den binnen drey Monaten zertheilet. 11) Ein 
Krebsgefhwir an der Bruſt einer alten 

Frau, das fie bereits zwen Jahr getragen 
hatte, lies fiy gut zur Heilung an; bie 


Frau ftarb aber währender Cur. 12) Vie— 


le verhaͤrtete Druͤſen am Halſe, unter den 
Axeln, und an der Bruſt wurden geſchmol⸗ 
zen, und die zugleich gegenwärtigen Ges 
ſchwuͤre geheilet. 13) Diefer Fall hat viel 
ähnliches mit dem vorhergehenden, und bie 
Heilung folgte auch während einem halben 


. Sabre nad Wunſche. 14) Eine ganz ſcir⸗ 


ehöfe Bruft nahm auch eine Heilung an ; den 
Ausgang aber bat Hr. St, nicht erfaren. 


15) Diefe Gefchichte ift die erſtaunenswuͤr⸗ 


digſte, wo ein fehr aufgeſchwollener und 
Erebfichter Geile nebft Erebfichten Geſchwuͤ⸗ 
ren am Hodenſacke und an der Ruthe, bin» 
nen einem Monate glücklich gebeilet worden. 
16) Ein paarfiftulöfe Geſchwuͤre am Halle, 
melche ihre Sinus in die Bruft und ans 
dersmohin ſchickten, wurben mit dem einges 


- fprizten und aufgelegten Infuſo, und mit 


den Pillen binnen wenig Wochen zur Ver—⸗ 
ne: wun⸗ 
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munberung geheilet. 17) Cine verhärtete p.gr. 
& ber Fat zu verfchiedenen mahlen durch Die 
Pillen fid) auflöfen laſſen: die aufgeſchwol⸗ 
lene Milz aber ift davon fo wenig, als von r 
andern Arjeneyen geändert morden. - 18) 92 
Ein Mann, der auf beyden Augen den 
ſchwarzen Staar hatte, erhielt nach ein 
paar Monaten durch bie Pillen fein Gefichte 
wieder. 19, Ingleichen auch eine Jungfer, 93. 
die fchon ſo ſchwach fahe, Daß fie kaum allein 
mehr geben Fonnte. 20) Ein altes hefli- 94. 
ches Geſchwuͤr am Hüftbein nahm durch die | 

Pillen bald eine Heilung air. 


Der.Hr. v. Swieten iſt von vielen die⸗ 95. 
ſer unternommenen Quren ein Zeuge, und 

er hat auch felbft nebft andern angefehenen 
MWienerifchen Aerzten in dergleichen Fällen 

mit diefen Pillen verfchiedene Kranke geheis 

let. Hr. Keftler hat einer Perfon eine lange 

Zeit täglich eine Quente ohne den geringften 
Schaden gegeben. Die Würfung berfelben on 
ift manchmahl fehr langſam, und zeige fih 
erft nach etlichen Monaten. . 


Den Beſchluß macht Hr. St. mit einis 105, 
gen Corollarlis. Das Ertract, fagt er, ift dag 
ftärffte Schmelzungsmittel, ‘und: das nie 
manden fchade. Es wuͤrkt auf eine un» 
merkliche Art: es mache eine gute Eyterung; 
. Ä es 
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es hält ben Krebs auf, vertreibt den Ges 
ftanf, heile den Krebs, ftille die Schmer- 
zen, bringt unbeilbare Geſchwuͤre zur Schliefe 
fung, loͤßt friſche Staare auf oder hemmt 
wenigſtens ihren Fortgang. Er bemerkt 
ferner, daß ſaure Dinge, Wein, und Mehl⸗ 
fpeifen bey dem Krebs hoͤchſt ſchaͤdlich find. 


In einigen Verhaͤrtungen der Bruͤſte, 
welche durch den Schierling voͤllig aufgeloͤ⸗ 
ſet worden, iſt vorher der Sublimat ver⸗ 
geblich gebrauchet worden. | 


SRERERIER RERERN 
u: > 


Obfervationum rariorum ad rem me- 
dicam & obftetriciam fpedtantium Fafcicu- 
lus I. colledtus ab Herin. Henr. Chr. Schra- 
der, Chir. & Med. D. & in colleg. ana- 
- tom. chir. Brunfuicenf. artis obftetric. 
Profefl. Guelferb. ſumt. Meisner. 
1760.15. ing . 


11" ehemaliger Mitbürger Hr. Schra⸗ 
der zeigt ſich fuͤr dießmal zuerſt als ein 
geſchickter und fleißiger Mann; und wir 
wuͤnſchen Ihm zu dieſer Probe, an deren 
— guten 
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“guten Yufnahme wir nicht zweiſeln, viel 
Gluͤck und viele Gönner, die feinen Fleiß 
‚ferner unterftügen mögen. | 

Es find in diefem erſten Faſcikel dreh⸗ 
zehn Wahrnehmungen enthalten, die wir 
alle für leſenswuͤrdig erkennen. Die 1)'ents 


hält eine Gefhichte von einem faſt dreyjaͤh :: 


rigen Hunger eines Mägdgens , ber mit 
wwunderlichen Zufällen, und befonders bald 
"mit. einem, folhen Wieberwillen gegen: die 
Speifen vergefellfchaftet war‘, daß auch aus 
dem blofjen Anfehendie Kranke in Zücfungen _ 
gerieth, bald aber es nur bey dem Unvermoͤ⸗ 
‚gen blieb, die Speifen hinunterzuſchlucken, 
und hingegen ein flarfes Verlangen nad) . 
dem Geruch derfelben da war. Das Mägds 
‘gen hatte auch über trittehalb Jahr die 
"Sprache: verloren, die hernach bey einem- 
Frieſelfieber plöglich wieder fam. Gegen 
"das Ende fand‘ fich der ‘Appetit wieder 
ein, allein der Tod Fam bald dazu, da das 
Mägdgen fidy ganz ausgezehret harte, und 
die Sprache wieder verlor, und in Zuͤckun⸗ 
„gen verfiel. Hr. S:’ ver den Leichnam auf 
hoben Befehl oͤfnen mußte, hat eben Feine 
wichtige Fehler in den Eingeweiden ent= 
‚det, welche als eine Haupturfache biefes 
‚Zufalls fonnten angefehen werben. Er 
muthmaſſet alfo, daß der Sig der —— 
| | n 
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in den ſympathiſchen MNerven geweſen, 

das Uebel ſelbſt als eine Metaſtaſis nach 7 
nem hitzigen Fieber zu betrachten ſey. Es 
hat auch das Maͤgdgen eine geraume Zeit 
vor dem hitzigen Fleber eine Laͤhmung an ei⸗ 
nem Fuſſe gehabt. 


p. i5. 2) Ein Kind het Hr. ©. in der Geburt 


19. 


30. 


wegen des vorgefallenen und verfaulten 
Arms und der ſtarken Zuſchnuͤrung der 
Mutter, zerſtuͤckeln muͤſſen. Die Frau iſt 
beym Leben geblieben. 


Kopfe ſich in die Runer geſenket, mußte 


auch zerſtuͤckelt werden? die Mutter ſturb 


aber bald darauf· 


4) Ein anderes Fam mit dem Hintern 
zuerft und wurde todt mit Inſtrumenten 
herausgezogen; die Mutter aber blieb beym 
Leben. Den dieſem Kinde waren einige 
Zähne zu. fehen. 


5) Einem Mann), — vone einem Fall 


am Kopfe, an den: Armen ‚-und. der 


Bruſt viele Duetfchungen bekommen hatte, 


lief das Blut aus Dhren, Mund, und Nas 
fe; er Fam aber Davon. Die Aderläffe und 
die mixtura ſimplex erwieſen fich bey den 
Frampfhaften Zufammenzießungen der Bruſt, 
Eräftig. W 

6) Ein 


2) Ein ‘andere,’ das fchief mit dem 


I 
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6) Ein anderer, dem ein ſtarker Baumaft p. 33. 
ins Genicke fiel und. ihn zur Erde ſchlug, 
war nicht ſo gluͤcklich, und ſturb am zweyten 
Tage. Aeuſſerlich war Feine Verletzung am 
Körper zu feben. ee Ir 


7) Einem paar Hunden hat Hr. S, als 36, 
er noch hier ſtudierte, die zurüclaufenden 
Nerven am Halfe unterbunden und zerſchnit· 
ten; worauf in beyden Fällen diefe Thiere 


völlig ihre Stimme verloren. 

8) Eine Perfon hat er fuͤr der gefähr. 43. 
lihen Wuth nad dem Biß eines tollen '; ' 
Hundes mit der Mercurialfalbe und dem 
innerlichen Gebrauch von Mercurialpiflen 
verwahret. Die Wunde hat er anfänglich 
geſchroͤpfet, mit Salz und Eßig ausgewa⸗ 
ſchen, und etliche Wochen lang offen ges 
halten. Er befchreibe hierauf den ganzen 
Verlauf der Wafferfcheue aus ber Drenbes 
liſchen Therapie, und hänge einige Miteel 
an, die einen befondern Ruf gegen diefes _ 


- 


Uebel erlanget haben. Ä 
9) In einem Seichnam, deffen ausge, 75. 

ſtandene Krankheit dem Hrn. V. nicht bes 
kannt geworden, hat er eine entſetzliche Zu⸗ 
ſammenziehung des Bauchs, verſchobene 
Gedaͤrme, und auch eine Einſenkung an 

dem leeren Darme gefunden. | 

⸗ 10 


P:80- 


en 


89. 


202. 
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10) Den beitigften Grab der Trunfen, 
beit hat er bey einem jungen Menfchen ges 


ſehen: und er. weis auch aus einer: Erfa⸗ 
rung, daß der Brandtewein aus dem Halſe 


herausbrennt. 

11) Bey einer Frau hatte ſich nach 
einem hitzigen Fieber eine Waſſerſuͤcht Br 
den ganzen $eib eingefunden, die Hr. ©. 
mit Yeichter Mühe geheilet. (Wie denn ders 
gleichen Gefhmulfte, die per netaftzfın enfs 
ftehen, niemals viel Mühe machen.) 

12) Bon einer unorbenitlichen monatlichen 
Reinigung haben fich bey einer Frau. viele 
Beſchwerden, und befonders Blutſpeyen, 
ein Auswurf einer Ealfichten Materie aus der 
$unge, ein Neſſelſieber, und eine Waſſerſucht 
nad) einander ereignet; die aber mit kraͤfti⸗ 
gen Mitteln fich haben heben laſſen. 

13) Das Podagra hat er mit Rhabarber 
und Molken fehr gelindert und abgefürzer, 
indem er, ſolche durch den Paroxysmus 
hindurch hat brauchen laſſen: jene uͤber den 
andern Tag mit gereinigtem Weinſtein, und 


dieſe alle Tage zu einem Quartier morgens 


und nachmittages. (*) Er meint alſo, bie 
| RR 





(*) E8 fcheint alfo, daß Sydenham und 

Boerbaave die abführenden Mittel im 

Podagra nur aus einer: Theorie für fo 
ſchaͤdlich — haben. 
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Rhabarber Habe etwas’. fpecifigues : gegen 
diefes Uebel, Der Kranke hat weder Wein, 
noch Bier, noch Fleiſch währendem Anfall | 
geniefen ‚dürfen. Ein anderer, der nad) p. 12. - . 
des Hrn. Lieger Borfchlag das Podagra — 
mit Champagner vertrinken wollen, bat Die 
Krankheit dadurch vergröffere und iſt plöß« 
Sich geftordben. 0:0... | 


VLEBDLLLEFETERHHS 


Academiſche Schriften. . - 
Jo. Frid. Car, Grimm, Ifenac. diſſ. 
ER in. de Vifu. Gott, 1758. * 

ie Abhandlung iſt anatomiſch und phy⸗ 
ſiologiſch, und beyde Materien ſind 
uͤberall kurz und gruͤndlich zuſammengefaßt. 

Hr. Grimm hat auch hin und wieder ſeine 
eigenen Gedanken. Er .erweißt z. E. daß 
die proceflus ciliares die Lage und Figur-der 
Linfe niche ändern koͤnnen, fo wenig als die 

Woͤlbung der Hornhaut; und dag die Au« 
genmusfeln das Auge im mindeften nicht zus 
fammendrüden fönnen, noch auch folglich bie 
Linſe von der nezförmigen Haut entfernen, 
weil der Augapfel immer voll ift und nicht 
1.8.6.4, B. yst. 5 naar 


— 


464. X. Academifche Schriften. 


nachgiebt. Zur Verengerung der Defnung 
des Augenfterns nimmt er ein ſchwammich⸗ 
ces Werfen in demfelbeh an, welches von ei⸗ 
nem durch den Reiz des Lichts gemürften 
Eindringen der Feuchtigfeiten ausgebehner 
wird. Von der eigenen Schwere der Theis 
le des Auges gegen das Waſſer hat er felbft 
Verſuche gemadyt. Die Mariottifche Erfa⸗ 
sung ift ihm anders als dem Erfinder aus» 
gefallen, und er hat an dem Orte der Netz⸗ 
baut, wo der Sehnerve hineingeht, Fein 
ſchwarzes Loc) gefehen. Er giebt von ver- 
‚schiedenen Erfcheinungen beym Sehen fehr 
feine Erklärungen, die die Leſer bey ihm 
felbft nachfchlagen müffen. 


| — 
D. Jo. Ge. Roederer Pr. de: Calore 
animali. .Gott. 1758. 
Co Ner Hr. B. macht gegen das; Reiben des 
Bluts, als der vermeintlichen vor- 
nehmften Urfach der ehierifchen Wärme, feht 
wichtige Einwendungen. Er fieht das Rei» 
ben des Blues, als einer fehr fchlüpfrigen 
Feuchtigkeit gegen weiche und biegfame Ger 
fäfle für fehr geringe an; und findet auch in 
dem Fränflichen Zuftande des Körpers ei 
| a r⸗ 
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Erſcheluumen, die bargegen ſtreiten. Zwi⸗ 
ſchen dem ſtaͤrkern oder gelindern Pulsſchlag, 
zwiſchen dem ſtaͤrkern oder geringern Athem⸗ 
holen und der Waͤrme iſt oft gar keine Ver⸗ 
haͤltniß da: und der Menſch friert im Fieber 
bey einer-beftigen Bewegung! des Bluts und 
frampfigten Zufammenziehung der Gefäffe; 
hingegen: verftärke fich die Wärme, wen 
die Gefaͤſſe ſchlapp werden. Bisweilen ent 
ftehe gleich nach dem Tode eine Wärme, 
die groͤſſer iſt, als fie vorher war. Der Hr. 
V. will alfo- die Wärme und Kälte der 
Würkung der Nerven zufchreiben, da alle 
Erfarungen darinne uͤbereinſtimmen, daß 
mit frampfigteu Faſern eine Kälte und mit 
erſchlappten eine Hitze verbunden iſt. 


| NEUE DANN 
3). — 

De — plantarum (piralibus Difp. 
Praef. M. Ge.Chr. Reichel, refp. Cars 
‚Chr, ‚Wagner, Lipf. 1758. 
5B. ı 8. 

FR M. Reichel ſiehet dieſe Gefaͤſſe nicht 

fuͤr Luft / fondern fir Nahrungsgefaͤſſe 
an, da er fie von ber Wurzel bis in die Blu⸗ 
mentheile verfolger. hat. Zu ihrer Entdeckung 


‚hat er ſich eines vothgefärbten: Waſſers ber 
d 2 dienet, 
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dienet, dareln er. Zweige und ganze Plan- 
gen mit Der Wurzel gefegt hat, worauf es 
fih denn in diefe Gefaͤſſe gezogen hat. Sie. 
beftehen aus ſehr feinen und in einer Schne⸗ 
&enlinie gewundenen Faden, die mit andern 
in die Lange laufenden eingewebten Fäden 
verbuͤnden werden. Sie laſſen fidy biswei— 
len auf eine ziemliche Weite loswickeln: fie 
haben keine Valveln, ſondern ſind nur an ei⸗ 
nigen Stellen etwas züfammengefchnürt: ſie 
liegen in holzigten Pflanzen zwiſchen den hol⸗ 
zigen Faſern, in weichen und ſaftigen aber 
zwiſchen der Rinde und dem Markt; in den 
Wiiatern und den einzelnen Theilen der Blu⸗ 
me und Frucht laufen ſie in der Mitte fort. 


— etrtetr 


4) - 
af 
Diff. in. de non dämnando ufu per- 
foratorii” in Paragomphofi';öb tapitis” mo- 
lem‘, Pracſ. D I: G. Roederer, 'relp: 
Henr. Dan, Winiker, Göttingenſ. 
Ä Gött. 1758. 

n dieſer Probſchrift wird: uͤ ebjeugend 
J erwieſen, daß, wenn der Aa gacszu 
groß, und ſchon fo viel, als’ moͤglich /eine 
länglichte Geſtalt angenommen, uni nicht 
weiter daſammendrucken laͤßt/ anbey auch 
— J u bie 


rar 
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die Geburtsthelle entzündet imd gefchrosffä 
find, und ſich überall um den Kopf feft än⸗ 
fchlieffen,, ‚Fein ander Mittel, die Murter 
ju retten, übrig fen, als die Durchborung 
des Kopfs; da der Kanferfchnitt nur bey eis 
ner ganz gefunden Gebärerin fan vorgenom⸗ 
men werden, und in vielen Gegenden bie 
Anverwandten diefe Hülfsteiftung fchmerlih 
erlauben. Einige andere Fälle, wo bie 
Durchborung nochwendig ift, werden auch 
noch beſtiinmt. a 





5) N 
- Diff. in.de,catarrho phthifin mentien- 
“ te, Praef. D. J. G. Rocdeier , refp. 

Cph. Dan. Sternberg, Goslar. 
Gott. 1758. 


8 giebt Perfonen, welche faft immer ei⸗ 
nen, Huſten mit einigen Auswurf has 
ben, und da fie zugleich. etrvas blaß, mager - 
und fraftrig find; fo hält man fie insgemein 
für Schwindſuͤchtige. Sie find aber davon 
noch weit entfernt, und Fönnen zu einem ho» 
ben Alter gelangen. Ihr Ausmurf, der 
ohne befchtverliches Athemholen vor ſich ge» 
het, verwahret fie für vielen Krankheiten, und 
iſt ihnen überaus heilſam. Die Merfmäle 
| 3 aber, 
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aber, bie diefen vermeintlich ſchwindſuͤchti⸗ 
gen Auswurf von dem wahren unterfcheiden, 
find vornehmlich ein guter Athem, ein Mans 
gel. eines fchleichenden Fiebers, heiſſer Haͤn⸗ 
‚be, einer beftändigen Helferfeit, und ab» 
mastender Nachtſchweiſſe. Inzwiſchen Fan 
ein folcher Catarrh leicht in eine Lungenſucht 
übergebn; und man muß dahin frachten , 
Daß. er nicht zu heftig wird: welches burd) 
Vermeidung geiftiger Getränke, Erfältung, 
beftiger Gemüthsbewegungen , und durch 
den Gebrauch gelinde abführender und ftärs 
Fender . Mittel, befonders der: Chinarinde 
und der Myrrhen, am beften zu bewerkſtel⸗ 
ligen iſt. | c 





6) 
Diff. in. de Olfcitatione in 'enixu, 
“Praef. D. I. G. Roederer, reſp. Jo. 


„Bo I 
De Gaͤhnen iſt allezeit ein Zeichen ber 
geſchwaͤchten Kräfte, und, es iſt da⸗ 


einer Gebaͤhrerin 
eine allzugroſſe Entkraͤftung zu befuͤrchten, 
wie ſchon von ‚den. Alten bemerket worden, 
und Plinius und Solinus ſolches für. ein 

5 | . ge⸗ 


gem 
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gefägrliches Zeichen gehalten haben. Auch 
nach der Niederkunft ift das allzuviele Gaͤh · 
nen. beforglich, und meiftens ein Zeichen. eis 
Der. bevorftehenden: Ohnmacht, die haupts 
fachlich von einer ftarfen Verblutung entſte⸗ 
ber. Ein Trunf guter Wein und bie Ruhe 
Eönngn berfelben am .beften vorbeugen. 


| 7) 


J ie TER A 
Dißin. Paralipoımena de V.omitorio- 
rum ufu, Praef.:-D. I; G. Roederer, refp. 
DPan. Phil. Rofenbach, Mündens.. . 
Gott. 1758. 


Sr Mugen ber Brechmittel iſt noch nicht 
E genug. ausgedehnt, oder wenigſtens 
nicht allgemein bekannt. Und daher werden 
diefelbe-hier nachieiniger gefchichten Männer 
Erfarungen in ben, Zücfungen, in dem Krampf 
Des Unterkinnbackens der Fleinen: Kinder, im 
trocknen. Seitenftich, im. convulſiviſchen Kine 
_ ders Huften „in. ber brandigten Bräune, in 
bösartigen Wurmflebern;, dm Nachtnebel, 
in der allzuftarfen monatlichen Neinigung, 
in dem zurücbleibenden Speihelfluß von 
Duekfilber » Arzeneyen, in den eingeklämm- 
ten Brüchen, im ſchwarzen Staar, der nicht 
aus einer Entkraͤftung entſtehet, und in 
| d 4 Schlaf⸗ 


ii 


16 
2 
* 


40 X Academifche Schriften; 
Schlaffuͤchtigen Zufaͤllen, die keine Boll 
bluͤtigkeit = Urfache haben, empfolen "Man 
fan fie auch) Schwangern gegen ein “Faltes 
Sieber, und wo es font — iſt, ‚fiher 
geben | 


Knete SEELEN. 


J = 


Exanthemata viva‘ difp. Praef. D. 
- Car. Linnaco, vefp. LT. ——— 
Peer Vpſal. Li 37 mut 
D" rothe Ruhr, die Pocken, diedeſen, 
die Peft, und der Kinderhuften wer⸗ 
den unſichtbaren Thierchen p7 
rothe Ruhr haͤlt der Hr. Ve fuͤr eine 
der innern Darmhaut, und leitet ſie beſonders 
von ‚den Milben her, die Hr. Rolander 
da er an dieſer Krankheit lag; fo wohl in fa 
nem Trinkgeſchirr als auch in ſeinen Stuhl⸗ 
gaͤngen mit dem Vergroͤſſerungsglaſe wahr⸗ 
genommen hat. Eben dieſen Milben ſchreibt 
er eine um die Erndtezeit in Schonen herr⸗ 
ſcheade Kupr — Zu —* 


mar 13:3.» 


9) 
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Febris Vpfalienfis , diſp. Praef. D. 
| ‚Car. Lignaeo,, refp. Andr. Boftroem, £ 
Vol. 1757: m 


De: Lieber iſt ein Haemitritaeus, 4 | 
herrſcht zu Upfakpon undenklichen Zeis 
ten her. Kr. B. hat ſelbſt daran gelegen/ 
Es iſt ein zwar mehrentheils anhaltendes, 
aber dennoch zu, gewiſſen Zeiten fich' ver⸗ 
fchlimmerndes SSieber;: Alle Abende um 3 
‚oder Uhr hat es einen Furzen Anfall ohne 
roft, der gegen die Macht nachläßt; um 
itternacht aber fommt ein.neuer fchmerer 
Anfall, der bis gegen den Morgen daher: 
Ueber. diefe. Anfälle kommt allemahl über. den 
andern. Tag um ıo Alle vormiftages ein 
ſchwererer nfall mit einigem Froſte, der faft 
bis auf die -Verfchlimmerung dauert; die 
des Abends: wieder kommt. Es iſt eine 


Fruͤhlingskrankheit, zu deren Erzeugung Br 


die Erfaltung und einige ftinfende Gräben 

zu Upfal, Anlaß-geben. ‚Die Eur fängt: mit 
einem Brechmittel an, ‚Das man den 3 oder 
4.Tag „nieberhoft.; Hierauf giebt man die 
Seberrinde, und gegen den n Abend, eur ein« 
ER 3 


En all — 
.. . ‘ AR 
# 
wu 
J |, 2 Wr ‘ 8 
* * * 
a ..„"„”* Zu * 7 ® M R 
* 
* 
f 4 
ur) y j ® 
- N - 
* 


{ 


a3 XI. Mediciniſche Neuigkeiten. 


Muedieiniſche Neuigkeiten, 


Utrecht. Der Hr. Prof. Jo. Dav. 
Hahn hat das mathemarifche und phyſicali⸗ 
ſche Lehramt mit dee ordentlichen Profeßion 
ber. Medicin, Chemie und Botanic vers 
wechfelt, und folche am 19. Merz d. v. J. mit 
einer Rebe de Chemiae eum Botanica con- 


junctione utilt- &:spulchra angetreten, die: 


bey Broͤdelet auf 4; Bogen abgedruckt wor⸗ 


den. | Ä 

HGelmſtaͤdt. Am 32 September 1759. 
ftarb der biefige Lehrer, Hr. D. re 
Rrüger in Braunſchweig plöglich ,' wohn 
er vor- einiger Zeit zu gehen und’ die Apothes 


- fen zu umterfuchen;; hohen Befehl erhalten 
er BE * 


hatte. 

HFrankfurt an der Oder. Am ?ten 
Oetober 1759. ſtarb der oberſte Lehrer der 
Arzeneyroiffenfchaft, Hr. Carl Auguſt von 
Bergen. Kr EN 
Halle. Am 2rDdetober 1759. verlohr bie 


hieſige Saculeät ihren Senior, den Hrn. D. 
Jo. Junker, welcher. fein geben auf 86 


Sabre gebracht. | 
Luͤbec. Am 9 April 1759. ſturb der daſige 
angefehene und zierlich gelehrte Arzt, Hr. 


D. jo. Gerhard Wagner, welcher ſich 
A durch 


. 6* 
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durch verfchiebene zwar Fleine, aber zum 
Theil ſehr nuͤtzliche Schriften befannt ’ges 
mache hat. | | Ne 
Bourdesur. Der Preis von 300 Livres, 
welchen im verwichenen “Jahre 1759. niemand 
verdienet hat, wird von der Academie für 
das Jahr 1762. demjenigen angeboten, wel⸗ 
eher am beſten entfcheiden wird, ob die ele: 
ciriſchen Operationen in den Rranfpeiten bes 
menſchlichen Körpers nüglich oder ſchaͤdlich 
feyn fönneh. ge : | 
Helmſtaͤdt. Der Hr. D.’ Hartmann, 
bisherigerdodtor legens zu Hafle, ift als Prof. 
Med, ordin. bieher berufen worden. | 
‚alle. Der Hr. Prof. Eberhard ift an 
die Stelle des fel. Junfers in die Faeultaͤt 
eingeruͤckt; und ber bisherige ertraordinaire 
Hr. D. Junker ift zum ordinario ernennef 
worden. | FE 
Daris. Die Koͤnigl. Academie der Wund⸗ 
aͤrzte giebt vor das J. 1761. folgende Frage 
auf: Man ſoll von den Gegenbruͤchen bey 
Verlegung des Kopfs eine gegründete Er⸗ 
Flärung geben, und daraus practifche Fol⸗ 
gen herleiten. Der Gecretär Hr. Mos | 
rand nimmt die Abhandlungen an bis zum 
erften December und. bie geerönte Schrift 
wird vierzehn Tage nach Oſtern 1761. 3 
| i enfe 


\ 
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öffentlichen Verſammlunq bekannt gemacht. 
Der vom Hrn. de Is Peyronie geſtiftete 
Preis befteht in einer goldenen Münze von 
500 Livres. 


XII. | 


Fortgeſetztes Derzeihnig Der 
medic. und phnfical.. Schriften, 
fo 4.1754. herausgekommen. 


Ferner 


zus Pathologie. - 

lo. Gottfr. Falck difl. in. de Epilepfia fen 
convulfivis motibus virginum. Gott. . 

Ge. Erb. Hamberger diſſ. in. de Tremore; 
reſp. Laur. Chr. Clauflen. Jen. | | 

Deff. dıfl. in. de gangraena, refp. Maur. 
Cafım. Wenneber. ib. | 

Gufl. Chr. Handwich diff. de calculo in 

. glandulis fublingualibus reperto; reip. 

I. F. C. Rofenberger. Roftoch. 

I. Ern. Hebenſtreit Pr. ordo morborum cau- 
falis: Specimen primum de methode 
morbos ordinante. Lipf. 

Ej. Pr. ordo morborum caufalis: fpecimen 
alterum de genere morborum ad artis 
uſum eonflituendo, ib, ‘ © 

| | Io. 
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lo. Iuncker diff. it. de fpasmis eorumgue 


duadruplici refpectu ; m Fr. ‚Gont. 


Meyenberg. Hal. 

Car. Fried. Kalıfehmied dift ; in.‘ TER — i- 
; bus fpasmodicis vagis, relp. Sam. Chr. 
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Hub. Marchand diſſ. in. de cardialgia. fat 
lenta. Argentor, 

Recueil pour. fervir dꝰ echsireifferhönt de. 


taille fur la maladie de la fille d'un: ti- 
. rent 
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pres de Langers; laquelle depuis plu- 
fieurs anndes jettoit des pierres, tantöt 
par la bouche, tantöt par la voie des 
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De recondita febrium intermitten- 
tium, tum remittentium natura, & de ea- 
Tum curatione, variis experimentis & ob- 
fervationibus illuftrata, libri duo. Amfte- 
lodami, fumtibus Fratrum de Tournes, 
1759. 17. ‘Bogen, in 8. 


Zi je ein Buch von Fiebern Tefenswür: 
dig, foift es diefes. Der Titel zeigt 
ſchon an, daß der ungenannte Verfaſſer, 
welches Hr. Senac feyn foll, Fein aufge: 
blafener Mann ift, der die Natur des Sie: 
bers zu demonftriven fich getrauet: und Die: 
fe Befcheidenbeit verräth viele Einficht und 
Erfenntnig. Es. ift nichts, waszur Sache 
eigentlich gehöret, ausgelaffen ; die vergeb— 
lichen Erklärungen find nur verbannt? und 
wo ja etwas hierinne gewagt wird, da ges 
fchieht es doc) immer mir einer gewiſſen ans 
ftändigen und wahren Gelehrten eigenen 
Verlaͤugnung. | | | 
YT. med. Bibl. 4. B.s. St. N : Im 
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Sm erften Buch wird die Pathologie der 
abmwechfelnden Fieber erörtert, und von ih— 
ren Arten, ihren Urfachen, ihren Froſt, Hi: 
ze, Schweiß, Wiederkehr, Ausartung u, ſ. f. 
gehandelt; woben denn allerhand feine ‘Ber 
merfungen mit untergemifcht find. 


p. 2 Die fünftägigen Fieber will der V. nicht 
ableuanen ; in den ſechs- fieben- und neun— 
tägigen aber, mieint er, fey nichts rechres 

periediſches, und es erfolgten folhe mehr 

3 von obngefehr. Er will audy nicht die all: 
täglichen unter die wahren Falten Fieber 
zählen. 


7 Die Urfach der Falten Fieber fucht er nicht 
im Magen; denn fonft müßten die Brech— 
und Purgiermittel folche heben koͤnnen; da 
hingegen zuweilen gar eine Verſchlimme— 

3 rung darauf erfolge. Don einer aehin: 
derten Ausdünftung kommen fie audy nicht 
her; denn diefe ereignet fid) gar oft ohne 

a0 Erfolg eines Fiebers. Die unordentliche 

‚ Bewegung der Nervengeifter Fan auch nicht 
Schuld daran feyn, da zwifchen diefer und 
dent, was bey einem Fieber vorgehet, Feine 
Verwandſchaft ift, und auch andere Kranfı 
heiten aus eben diefer Quelle erfolgen. War: 

12 fcheinlicher fteft det Zunder in der Leber; 
jedoch nicht in einer ſcharfen oder fäulichten 
Galle, denn jene macht zwar genug andere 

Kranfs 


\ 
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Krankheiten, aber fein Fieber, und die 
Eyerſchalen würden Fein Fieber heilen, da 
fie die Faͤulniß der Galle vermehren. 


An den Mauern einer groſſen Stadt hat p. 18 
ein faulichtes ſtehendes Waſſer in einem Jah⸗ | 
re 2000. Menſchen durch ein Fieber getöds 
ter, Das Bleifch blieb in den benachbarten 
Haͤuſern faum einige Stunden lang frifch, 

und das Küchengeräthe befhlug. Bey E: 

pidemien ſcheint etwas in der Luft zu ſeyn 
und auch aus dem Erdbufen fi dahinein 
zu begeben, weiches vielmehr Fieber als 
andere Krankheiten erregt. 

Dies feheint, wie mir deucht, der Eis 20 
fahrung nicht beftändig gemäß zufenn, daß 
diejenigen Fieber, die mit einer fehr groffen 
Kälte anfangen, von derabmwechfelnden Art 
ſeyn, und fih gleich daraus beſtimmen 
laſſen. 

Daß die Kaͤlte von den Nerven ertegt 
werde, die von einer verborgenen Urſache 
in eine Bewegung geſetzet werden, iſt ein 
ganz wahrſcheinlicher Gedanke. Ein Reitz 
eines Steins in den Gallengaͤngen, des 
Cathethers in der Harnroͤhre, eines Eiys 
ſtiers, einer verfammelten eyterichten Mas 
terie pflegt ja wohl einen Froft zu machen. 
Und der, V. hat einen Menſchen gefehen, 2% 
der von einem groffen Eytergefchwüre in der 

42 Leber 
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Leber zwen Tage lang vor Kälte geftarret 
bat. Der Froft nimmt bisweilen nur ei: 
nen Theil, z. E. einen Arm ein. Hiße und 
Froſt fteben fehr felten in einem gleichen Ber: 
haͤltniß: auch ift der Froft nicht in einem 
Fieber von einerley Grad. Die Natur ift, 
wie in andern Dingen, alfo auch bier fich 
nicht. immer gleih. Und.an ftatt des Fro: 
| ſtes treten manchmahl ganz andere Zufälle 
pp ısein, als eine Schläfrichfeit, ein gefprächt: 
Ä ges Wefen, ein Schmerz an einem Gliede. 
28 Der Tod erfolgt in der Kälte von der grof- 
fen Anhaͤufung des Bluts in derfungeund 
im Herjen. Der groffe Durft fomme zum 
Theil von den Unreinigfeiten im Magen 
35 ber. Der Froft ift mit eine Urſach von der 
darauf folgenden Hiße, wenn noch eine an⸗ 
dere dazu fommt. Denn wenn der Froſt 
verhindert werden Fan, fo hört das Fieber 
auf; indeffen erfolgt doch auch eine Hige in 
Fiebern ohne vorhergehenden Froft, und 
diefer zeigt fich auch ohne Hinterlaffung eis 
ner Hitze. Diefe ift in den Falten Fiebern 
manchmal ftärfer, als in den hißigen. An 
Aoden guten Tagen ift die Rube nicht ganz 
-  vollfommen, und Höchftens nur in der Mit 
te derſelben. 


4 Je mehr die Anfälle vorwerts rücken, der 
fto mehr, meint der V. nähere fich das kal⸗ 
= te 
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te Fieber einem hißigen, und im Gegenthei—⸗ 
le fen ihr Ende defto eher zu hoffen, wenn 
fie rücfwerts gehen. (Mir deucht aber, 
daß beydes der allgemeinen Erfarung wi⸗ 
derfpricht. ) 

Zwifchen den falten und higigen Fiebern p. 42 
ift nichts gemeinfchaftliches, auffer der Nach⸗ 
laffung: denn die Zeiten, in welchen beyde 
aufhören, find allzu ungleich, als dag man 
behaupten fönne, daß die Zahl der Anfälle 
ben jenen, mit der Zahl der Tage ben die: 
‚sen uͤbereinſtimmen. | 


‚ Das periodifchein den Falten Fiebern ift 43 
fehr fh wer zu erflären ; welches daher fonımt, 
‚weil die Natur der Urfach der Fieber fo ganz 
unbekannt iſt: und was an derfelben befons - 
ders zu bewundern, ift, daß dieſelbe fan 
gezähmet werden und in dem Körper eine 
Zeitlang ruhig verborgen liegen; daß, ob: 
wohl olle Zufälfe des Fiebers gehoben find, 
ein fieberhafter Zunder nichts deſtoweniger 
 zurückbleibt, der nach einem begangenen 
Fehler alfobald feinen vorigen Typum wies 
der annimmt, welches auch fo gar bey den: 
Verdoppelungen geſchieht; ferner, daß die. 
Sieber fich untereinander verändern, woraus. 
zu fchlieflen , daß die Urſach bey denſelben 
faſt nicht verfchieden feyn muß; endlich, daß: 
die Fieber oft fhleunig von einem ungefäbs 
R 43 ren 


%. 
“; 
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ren Zufall, z. E. einem Schrecken aufhören, 
und man nicht weiß, wie die Urfach deflel: 
ben auf einmahl gehoben wordenz ferner, 
daß fo verfchiedene, ja einander ganz entge 
gengeſetzte Mittel, diefelbe heben. Inzwi⸗ 
p. 49 fhen fan die abwechfelnde Würfung und 
Ruhe der fieberhaften Urſach einigermaffen 
aus andern Krankheiten erläutert werden, 
bey welchen dergleichen Abänderungen eben: 
falls geſchehen, als in den Blurflüffen, im 
Kopfiveh, im Podagra, und in der Eyilepſie. 


56 Die Früblingsfieber find an fich nicht 
58 fchlimmer, wie die im Herbfl, Die Zei: 
chen der Alten, wodurch fie gfeich anfangs 
ein dreptägiges Fieber ven einem Viertägi: 
gen unterfcheiden wollten, find ungewiß und 
63 träglich, Das alltaͤgliche Fieber fan nicht 
wohl unter den abwechſelnden ſtehen. Es 
ift auch fehr rar, und verträgt feine fo ge: 
nannte Fiebermittel, auf melche es entwe— 
- der nichts giebt „oder ſchlimmer davon wird, 


66: Die Fieber verbergen fich oft unter andere 
Zufälle,die eben ſo periodifch find, wie fie, z. E. 
unter heftige Schmerzen an einem Theile, Aus 
genentzündungeh, halbes Kopfweh, Magen: 

ı weh; vou welchen Zufällen: der V. Erfa: 
rungenanführt, die et gehabt hats: Zuwei⸗ 
Ion gefellen fich auch andere Zufälle zu dem: 
Fieber, dadurch es ganz unkenutlich = 

es a 


* 
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Alles dieſes mag wohl daher kommen, wenn 

die Urſach des Fiebers auf einen beſondern 
Theil gebracht wird; bey welcher Gelegen⸗p. 69 
heit von den fo genannten apoplectifchen Sie: _ 

bern etwas norfonmt. 

Die bösartigen Falten Fieber, darunter 72 
das —— auch gehoͤret, ſchildert er 
ſehr gut ab. 

Daß die falten Fieber oft die Geſtalt ei: 83 
nes hitzigen annehmen, hält er vor ganz ges - 
wiß; und in ſolchem Fall pflegen fie gegen 
das Ende wiederum alg Falte zu erfcheinen. 

Der Hemitritaeus ift feiner Bemerkung 86 
nach ein doppeltes anhaltendes Tertians 
ficber. 

Von nachlaffenden hißigen Fiebern, die 93 
im Anfang fehr gelinde gewefen, und ber 

nad) mit einmahl'tödelicy worden, bringt 
er verfchiedene Beyſpiele ben. Diefes ift 97 
befonders, obwohl auch mit Abtwechfeluns 
gen und darzwifchen Fommenden ganz gu: 
ten Tagen, gefchehen, wenn die Materie 
eine Schlaffucht und eine Peripneumonie 
erwecket hat. 
Die verlaroten falten Fieber ſoll man dar⸗ 100 
an erfennen, wenn fiesanfänglich Falte gez: 
weſen; wenn die Berfehlimmerungen fich 
mit einem Froſte anfangen; wenn wider die 
bisherige N bas Fieber auf. * 

ma 
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mahl mit fremden Zufällen, ohne vorber: 
gehenden Frofi, eintritt; wenn die Anfälle 
merflich nachlaſſen; wenn die Anfälle zur 
beftimmten Zeit wieder Fommen; wenn 
ſchlimme Zufälle fi periodifch einfinden; 
und wenn der Harn in der Remiſſion einen 
rörhlihen Satz, wie ein Ziegelmehl, hat. 
p-109 In der Hitze der Falten Fieber zäbler man 
noch einmahl fo viel Pulsfchläge, als ſonſt 
gewöhnlich iſt: (welches mitanderer Erfa— 
rungen eben nicht übereinftimmen mögie ). 
Duch den Schweiß werden fünf bis fechs 
Pfund Feuchtigreiten auf einmahl verloh: 
ven. Die nac) den Sichern zurückbleiben: 
den Schweiſſe zeigen an, daß noch etwas 
von der Kranfheit zuruͤcke, oder daß in ei: 
ılı nem Theileein Fehler ſey. Ein weiffer Bo: 
denſatz im Harn iſt das beſte Zeichen einer 
Criſis: er iſt aber ſehr ungewoͤhnlich. 

118 Die Verſtopfungen, die von Falten Fie— 
bern herkommen, find von ganz befonderer 
Are, und nicht fo gefährlich; als andere. 

116 Wenn der Unterleib dicfe wird, fo hört oft 
das Fieber auf, oder läßt nach, oder ver: 

122 Ändert feine Natur. Eine allgenteine Waf 
ferfircht Fan auf ein Faltes Ficber blos. und 

alleine. durch das fieberhafte Gift, ohne eis 
nen beträchtlichen. Fehler in den Eingewei⸗ 
den, bewuͤrket werdenz wie der V. aus eis 
I * Defnung erfaren hat. 8ꝛ 
Die 


vr 
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Die Wiederfunft der Falten Sieber grün: p. 126 
det fic) entweder auf eine zurückgebliebene 
Materie, oder auf eine Verwandelung der: 
felben in andere Kranfheiten. Sie ſcheinen 125 
zum Theil mehr den hectifchen ‚Fiebern fo: 
denn ähnlich zu ſeyn. 


Die falten Fieber binterlaffen oft. aroſe 127 
und tödliche Fehler. Der V. hat heftiae 
Verſtopfungen in der funge, der Leber, der 
Milz, dem. Gekroͤs, und dem Pancreas in 
teichnamen gefunden. - Die Därme hat er 
auch an einigen Stelfen fehr verengert, und 
eine Schr aufgetriebene Milz zerplazt gefehen. 
Don den Geſchwulſten der Diilz hat er be: 
merfet, daß fie ſich manchmahl durch Fie— 

“ bermittel glücklich zertheilen laffen! Die 
Waſſerſucht im Herzbeutel ift ihm auch vor: 
gekommen. Hauptſaͤchlich aber geſtehet er 
ein, daß die Leber und die Galle auf man— 
cherley Weiſe leiden, und jene bald verhaͤr⸗ 
tet, bald knotigt, bald verſtopft, bald ver⸗ 
ſchrumpft, und auch wohl verehtert gefun: 
den wird. Daher er auch nicht fo ganz ob: 
ne Bedingung die Falten Fieber für beit ime' 
Krankheiten anfiehet. — 


Ich komme nun zum zweiten Buch, we 133 
der V. von der Heilung der temittirenden 
und intermittirenden Fieber handelt. Er 
— von den letztern an, und gehet eine 

As jede 
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jede Art von Mitteln, ſowohl die allgemei: 

nen, als eigenen, nach der Reihe durch. 

Es it leicht, fagt er, in der Wahl der leg: 

ten bey ihrer fo groffen Menge zu fehlen. 

p 138 Die Früblingsfieber bören insgemein am 
gefhmwindeften auf, und bloffe Mittelfalze, 
wie das Arcanum Duplicatum, find ofte zu 

141 ihrer Heilung hinlaͤnglich. Man hat nicht 
noͤthig ,‚ als nur bey denjenigen Fiebern, ei: 
nige Nachficht zu haben, die andere Kranf: 
beiten heben fellen. 

142 Durd die Aderläffe fan ein doppeltes 
drentägiges Fieber glücklich in ein einfaches 
verfehret werden, und biefes!legtern feine 
Anfälle werden dadurch gelinder gemacht. 

143 Indeſſen ift die Aderlaͤſſe nicht überalf nd: 
thig, und auch nicht dienlich, befonders in 
folhen Fiebern, welche auf andere Kranf: - 
heiten folgen, wodurch die Kräfte verlohs 

144 ren gegangen, Hingegen ift fie überalf 
nüßlich, ben groffer Hißeund heftigen Kopf: 
fhmerzen; und man fehlet überhaupt we: 
niger, wenn man fie anffellt, als wenn man 
fie unterläßt; in welchem leßten Fall die 
Heilung oft fehr aufgehalten wird, auch bey 

745 dem Gebrauch der beften Mittel. Man hat 

fe oft mehr, "wie einmahl noͤthig, befons 
ders je mehr fie fi ch zu deu hitzigen nähern. 

165 Man fan fie im: ea Rn —— 
RN lan Zuge | FE 

Er Die 
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Die Reinigung der Därme darf bey der p.148 
Heilung der Falten Fieber nicht verſaͤumet 
werden, obgleich ihre Urfach nicht darinnen 
fist, Durch die Brechmittel wird die Leber 149 
als der vornehmfte leidende Theil am beften 
von ihren Verſtopfungen befreyetz andere 151 
Vortheile derfelben zu geſchweigen. Sie 237 
verkuͤrzen die Heilung ungemein, Der 352 
Brechweinſtein wuͤrkt in jungen Koͤrpern 235 
gelinder, als in Erwachſenen. Die Pur- 
giermittel verſchaffen den Nutzen nicht; und 
wenn auch jene nur unten ausſchlagen, ſo 
hat man ſich weniger von ihnen zu verfpres 
chen. Der Verfaſſer haͤlt fuͤr beſſer, wo 
die obere und untere Reinigung noͤcthig iſt, 
daß ſolches nicht zugleich durch gemiſchte 
Mittel geſchehe, ſondern daß erſt die unte— 
re und ſodann zu eben der Zeit die obere be: 

wuͤrket werde, *) Die Purgiermittel muͤſ— 
ſen zuweilen wiederhohlet werden. Sie he⸗ 
ben ofte Fieber, die auf eigene Mittel nichts 
geben wollen; und ſodenn koͤnnen fie auch, 
mit folchen nüßlich verbunden werden, Mur 
muß man fich für fcharfen hitzigen Dingen 159 
hüten; denn von diefen ift eg wahr, daß 
‚das Fieber davon ftärfer werden, oder auch 
wieder kommen Fan; aber nicht von gelin; 
en den, 

*). Auf diefen Umftand wird wohl nichts anfom« 
men. Man kann es halten, wie man mil ° 

einig, als das andere, 


sg 
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den. Jedoch weder die Brechmittel, noch | 
die purgivenden, find überall noͤthig. 


us Die öfnenden und feifenhaften Mittel 
find mit purgirenden- vermiſcht von groffer 
Kraft. Der V. ruͤhmt zu dem Ende -die 
mit Waſſer abgefochte Wurzeln des Lapa— 
thi, der Hindläufte, und des Hirfchzungen: 
krauts, wozu er ein purgirend Salz thut. 
Der Leib muß aberdavon täglich etlichemahl 
geöfnet werden, wenn fie beifen follen, Auch 
die Molken ift hierzu gut; oder die Gäfte 
vom Cichoreo, Bugloffo, und Borrago mit 
dem Glauberfchen Salze. Dergleichen Mit: 
tel find befonders in langwierigen Fiebern- 
und die von Berfiopfungen unterhalten wer: 
den, nöihigz wie auch wo die Galle ver: 
dorben, und der Harn roth oder Ziegelftein: 
164 farbigt iſt. Doc man hätte diefer und ans 
derer fieberftillenden. Mittel nicht nörhig, 
wenn man nur wollte 3 4. Tage lang, nach 
vorhergegangener Ausführung, lauter Waf: 
fer täglih zu 6:8. Pfund trinfen. Denn 
hiermit bat der V. folche hartnäckige Fies 
ber gehoben, die auf die beiten Mittel nichts 
haben geben wollen. 


365 Im Froſt muß man weder zur der. laſ⸗ 

367 fen, noch andere Mittel brauchen. Die pur—⸗ 
girenden müffen wenigſtens 8. Stunden ypr: 

169 ber gegeben werden, Der ” Tranf im 

Fieber 
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Fieber ift Waffer mit einem Shrup oder ein 
wenig Rheinwein vermiſcht. Schweißtrei⸗ p 173 
bende Mittel vor dem Frofte gebraucht, ver> 
ftärfen das Fieber vielmehr, als daß fie es 
unterbrechen follten;, und auf den Quajacz 
tranf ift bisweilen eine Gelbfucht erfolget: 

es müßten denn ſolche Mittel 3:4 Stunden 175 
vor dem Srofte genommen werden, doch fo, 

daß es lauter gelinde Dinge ſind, als Salſapa⸗— 

- rilla, Dulcamara, Bardana, Veronica u. 

d. g. Solche find beſonders nöchig, wenn 176 
der Froſt eine Gefahr drohet. Der B. hat 177 
gemeinet, daß warm Waſſer das gelindefte 
Schweißtreibende Mittel feyn.mögte; er hat 

aber gefunden, daß es deu Froſt mehr her— 
beylockt. 

Yun kommt er auf die Specificay, und 17% _ 
rechnet darunter erftlich einige Purgir: und 
Brechmittel, die aus Queckſilber und Spieß: 
alas bereitet werden, hernach den präparitz 
ten Weinſtein, das Arcanum dupficatum, 
und die Magneſia, von der er fagt, daß ſie 132 
ein gewiffer Arze mit Wein ausziehe, und | 
folhen zum abführen brauche. Das be- 

_ zoarticum joviale hat er nicht fondertich 
fräftig gefunden. Das Tauſendguͤldene 184 
kraut und die Chamille verflärft nach fiinen 188 | 
Erfarungendie Hige ; jenes iftaber dennoch 

nüßlich,, befonders in Verbindung mit der 
u Peru⸗ 
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p.185 Peruvianifchen Rinde. Die Gentianwur: 
zel ift ihm wegen der fcharfen Bitterfeit ver: 
daͤchtig. Mit der abgefochten Brühe von 
Wegebreit hat er hartnäckige Fieber gehei— 
let» Er rathet ingwifchen doch nicht zu der: 

186 gleichen zufanımenziehenden Mitteln. Die 
Bardana, Beronica, und der Rübenfaft hei: 
fen nur den wenigften. Auf die Mittel: 

187 und die Tachenifehen Salze hält er mehr 3 
da in leßtern etwas feifenhaftes ift: Mit 

188 dem Weinfteinfalze bat er viertägige Fieber 

‚287 gebeilet, Die gebrannten Eyerſchalen zähle 

| ev auch unter die Fieberftillenden Fräfiigen 
Mittel, und Fennt einen Arzt, der folche 
mit Wermubſalz vermiſcht glücklich ge: 

189 braucht bat. Opium ftillt allerdings das 
Sieber, aber esbetrügt doch vielmahle. Ein 
gewiſſer Arzt bat es mit Campfer vermifcht 
gegeben. Die Ignatius Bohne ift in der 

190 That auch kräftig: die Bauern haben fi) 
damit geheilet. Die Salben und die Din: 
ge, die man auf die Hände binder, find 
nicht ganz zu verachten, 1 wenn 2 ie etwas rei⸗ 
zen und erwaͤrmen. 


791 Der Peruvianiſchen Rinde hat er vier 
ganze Kapitel gewidmet. Sein Bekennt—⸗ 
niß fomntt hierauf an, daß fie ein getreues 

- und unfchädliches Mittel fey, und nur alss 


denn 00 wenn fi ie unrecht gebraucht 
werde. 
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werde. Darinne aber thut er den teutfchen 
Yerzten unrecht, daß er fie alle unter die 
Verächter derfelben zählet: er muß unfers 
gepriefenen Werlhofs Schriften gar nicht 
fennen. Gr rather nur den innern bolgihe 
ten Kern davon zu brauchen 5 und das Erz 
tract mit falten Waſſer durch blofjes Reiben, p. 198 
und durch gelinde Yusdünftung im Marien: 
bad zu machen. Das Pulver braucht er 
nicht gern. Das Infuſum von Brannte: 196 
wein haͤlt er für Fräftiger,, als dag von Wein, 
und ſchließt Daher, daß der harzigte Theil 
der wuͤrkſamſte ſey. Er glaubt, die Kraftıy? 
des Dulvers werde verflärft, wenn Taufend» 
guͤldenkraut oder Vipern darunter gemifcht 
werden; und hinwiederum werden die bey; 217 
gemifchten Purgirmittel duch) ihn erböber. 
Man hat in einem Hofpital ben Lerchen: 198 
fchwamm damit alticklich vermenget. Er 
giebt ihn mit dem Stahliſchen Temperier; 199 
pulver, oder mifcht auch das Ertract dar: 
unter? er Focht ihn audy ab, und feßt etz 
was purgirendes dazu. Er geficht übrigens, 201 
daß er nicht immer anfchlage; *) ja gar 207 
ſchade. Zur Unzeit aber, fagt er, werde 239 
die Rinde gebraucht, wenn die Eingeweide 
verftopft find, wenn die Haut trocken ift, 
wenn der Magen fich übel befindet, der Leib 
vers 
*% Das läßt fih auch von feinem Mittel, ja ſo 
gar von Feinem Gifte behaupten. 


J 
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verftopft, *) die Hiße zu heftig, und ber 
p.213 Froſt eben da iſt. Das ift falſch, daß die 

219 Rinde die Criſes aufhalte. Die beygemiſch— 
ten purgirenden Dinge ſchwaͤchen ihre Kraft 

221 keinesweges. In den doppelten Tertianfie— 
bern iſt dieſes Gemiſche beſonders nüßlich. 

223 Die Quartanfieber erfordern, feine ande: 
re Mittel. Die Aderläffe ifi hier befonders 
noͤthig, hingegen nicht fo fehr das ‘Brechen 

225 und Purgiren. Mit folgendem Mittel, da: 
von alle drey Stunden der vierte Theil ger 
nommen witd, hat der V. fehr viele alte 
Fieber geheilet: Pulv, cornach, gr. xxv. 
Agarıc. gr. xv. Sal. ammon. 3). Cort. Pe- 

228 ruv Zß. Syr. q. v. urfelel. Die Bad: 
waſſer find übrigens allein binlänglich, diefe 
Sieber zu befiegen. Sie haben unter den 
Soldaten nad) dem lebten Niederländischen 
Kriege ſich ſehr Fräftig erwieſen. 

231. Wenn man die Chinarinde im Clyſtiere 
brauchen will, fo ift nöthig, daß Theriae 
oder Syr. diacod. bengemifdyt werde, als 
wodurch der gefhwinde Ausgang des Cly⸗ 
ftiers verhindert wird. **) 

200 Das fcheint mie Feine richtige Erfarung 
zu ſeyn, daß die Rinde bey einigen ein Blut⸗ 

— ſpeyen 

*) Man kan aber ganz wohl den Leib auch mit 
der Rinde oͤfnen. 

**) Letzteres geſchiehet nur zufaͤllig, und das 

Clyſtier bleibe oft lange genug ohne Therige. 





I. De retondita febr. remitt. natura. 497 


- fpeyen erweckt. Die Rinde iſt ja ſelbſt das 


beſte Mittel dargegen; und der V. vermei: P.232 


| det fie and) nicht. 


"Ber Kindern find die Sieber leichter m 235 


heben; und dies. gefchieher am beften mit... 
"dem Tartarüs emeticus, und bernach mit. . 


‘dem Shrup von der Chinarinde unter Hol: 
Tunder Saft, welches den $eib derfelben 


wi 


fein oͤfnet; oder- auch an deren Stelle mit , 


abforbirenden Mitteln, Rhabarber und ge: 
reinigten Weinſtein. 


In KRuͤckfaͤllen thut die Chinarinde oft 244 


befiere Dienfte, wenn fie mit purgirenden 
Dingen, als allein gegeben wird. Wenn 
diefes nicht helfen will, fo läßt der V. die 
Kranken ſich ordentlich ins Bette legen, 


befieft ihnen eine recht firenge Didt zu bals 


ten, gibt ihnen etliche Tage blos Waſſer zu 
trinfen, und braucht bernach öfnende und 
purgirende Mittel; worauf das Fieber ſich 
mehrentheils endiget: ; wenn diefes aber nicht 
gefchiebet, ober das Fieber hat ſich nur ge⸗ 
mindert, fo Braucht er noch die Rinde, 


Wenn nach geendigtem erften Fieber 247 


Kopfichmerzen und Schlaflofigfeit zurücke 
bleiben, fo Fommt das Fieber nachher gewiß 


- wieder, wenn man nicht zur Ader läßt und 


etwas zu brechen und zu lariren, wie auch 
etwas Öfnendes, braucht. Die zurückblei: 
TE. Med. Bibl. 4. St B bw 
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‚ benden Schweiſſe erfordern eben dieſelben 


Mittel; und wenn ſie von der Schwach— 
heit des Koͤrpers unterhalten werden, die 
Chinarinde. 


1349 Das find die fchlimniften Nückfälfe, die 


auf beftändige Beängftigungen, Efel, Mat: 
tigfeit, und eine fhlimme Gefichtsfarbe er> 
folgen, Viele folder Kranfen fallen noch 
in eine fäulichte Diarrhee und ſterben. In 
ſolchen Fällen ift die Chinarinde fchädlich, 
aufjer gegen das Ende nicht, wenn fie ſich 


haben heben laflen. Lauter oͤfnende Mittel 


252 


müflen bier gebrauchet werden, 

In den bösartigen Falten Fiebern dienen 
wieder die apoplectifchen und andere fchlim: 
me Zufälle, im Paroryfmus felber die A: 
derläffe und Spanifchen Stiegen, die auch 


‚den Gliederſchmerzen am beften abhelfen; 


wieder die Darm: und Magenſchmerzen aber 
der Theriac, das Laudamum des Syden⸗ 
ham's und der Hofmannifche Geift: in den 
Zroifchenzeiten aber die Ehinarinde in Puls 


256 ver. oderin Ertract. Es können auch Pur: 


girmittel damit vermifcht werden, — in 


Leibesſchmerzen nicht. 
258 Die remittirenden Fieber erfordern — 


die Chinarinde oder ihr Extract, und die 
beſte Zeit dazu iſt die Remiſſion. Sollten 
ſchlimme Zufal⸗⸗ —— ſeyn, ſo kan man 

das 


Ir. Linnæi Syßema natura. T.]). 19 
das Mittel auch in der größten Heftigkeit 
brauchen. Doch ſind andere Mittel Bas 
nicht zu vernachlaſſigen. | 


2 
Caroli Linnsi, Equit. de StellaPol. 
Syſtema Nature &c. Tom. II. edit.. dec. re- 
form. Holm. impenf. L, Salvü, 1759. 
von ©. 825. bis 1384. gr. 8. 


He Hr. DB. bat diefes [häkbare und 
Kröuterforfchern ganz unentbehrliche 
Werk fo eingerichtet, daß man es bey ſich 
tragen und überall’ brauchen Fann. Es hat. 
vieie Vermehrungen fo wohl an Geſchlech⸗ 
tern, als Gattungen, die fich über etliche 
bundert belaufen, erhalten, Die Kennzeis 
chen find auch hin ‚und wieder verbeffert. 
Die Zahl der Gefchiechter, welche alle fürzs 
Lich characterifirt werden, fteigt auf 1174. 
‚Bey den Gattungen find die Trivialnah— 
men. angemerfet, Der Hr. R. ruͤhmt vies 
‚le Gönner, die ihn mit Pflanzen beſchen— 
ket haben, nahuientlich die Herren Bur⸗ 
mann, Gorter, Brown, Miller, Ellis, 
Seguier, Schmidel, Hebenſtreit, Saus 
vages, Gerhard, und viele von feinen Schuͤ⸗ 
lern, Haffelquift, Loefling, Forskol, Solan— 
der, u. m. Dem ganzen Werke iſt eine Fine 
leitung in das vegetabiliſche Reich vorgeſetzt. 
B 2 1 





ee 

MM. :-:. 
Jofeph. Lud. Roger, M.D. Mons- 
pel. Scient, Soc. Regg. Gotting. & Mons- 
‚ pel. Correfp. Specimen, phyfiologicum de 
perpetua fibrarum mufeularium palpitatione; 
novum phenomenon in C. H. experimen- 
tis detectum & demonftratum. Gorting. 


lie, Schulz. 1760. 88. ©: 
in 12; : 


At. — weicher ſich eine Zeittäng 
Gen ung aufgehalten, Bat ung’ zugleich 

eine Probe feines Fleiſſes hinterlaffen, auf 
welche vermuthlich noch mehrere gefolget 
ſeyhn würden, wenn er nicht auf feiner Heim: - 
reiſe geftörben wäre. Indeſſen hat er fich 
durch diefe Fleine Schrift ein ganz gutes An⸗ 
denfen bey der gelehrten Welt erworben. 
Eine fehr befannte Erſcheinung, daß ein 
Braufen im Ohre entftehet, wenn die Hand 
dafür gehalten wird, hat ihn zu einem be: 
fondern Nachdenken gebracht, und er ge: 
trauet ſich theils hieraus, theild aus andern 
Derfuchen, zu behaupten, erftlich, daß die 
Musfelfafern in beftändiger Würfung, d. i. 
wechfelsweifer Zufammenziehung und Er: 
fhlappung find 5 zweitens, daß die Wärme 
in den feifchigten Theilen und der Kreys: 
lauf der Säfte in den Eleinften Gefäßen von 
diefer Bewegung abftammen; dritteng, * 
eben 


IC X 5001 


eben daher die natuͤrliche Electricitaͤt ent⸗ 
ſpringet; viertens, daß in den zu: thierifchen 
Bewegungen beftimmten Musfeln eine ler 
bendige Kraft und Bewegung wohnet; und 
endlich daß fich hieraus ein neues Licht für 
die Bewegung der Musfeln anzünden laſſe. 
Diefe Fleine Schrift verdient gelefen zu werz | 
den; ohnerachtet der Styl fehr unrein ift, 
wie er bey den mehreften Franzoſen in diefer 
Sprache zu feyn pfleget, | 


EEE TETLTETE 
| — 


Andr. El. Buͤchners, Koͤnig. Preuß. 
Geh. Raths ꝛc beſondere Abhandlungen ver⸗ 
ſchiedener zur Arzeneygelahrheit gehoͤrigen 
Materien. Zwote Sammlung. Halle, 
verlegt von Carl Herm. Hemmerde: 
von ©. 2817518. in 8. | 


Niefe Sammlung. befteht aus vier Ab: 
m handlungen von gemeinnüßigen Mas 
ferien, welche wegen ihrer gründlichen Aus; 
führung nüglich zu leſen find. 

Die 1. handelt von dem behutfanten Gerp.288 
brauch metalfener , in8befondre zinnerner 
Tiſch⸗ und Küchengefäße. Diefe Abb. ift 
urfprünglich eine Probfchrift von A. 1753. 
die man auch bald darauf in das allgemei- 

. 9.3 ne 
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ne Magazin aufgenommen, aber hin und 
wieder unrichtig uͤberſetzet hat. Der Hr. 
G. R. hat ſolche hier weitlaͤuftiger ausge: 
fuͤhret. — 

p.357 Die 2. handelt von den ſchaͤdlichen und 
ſehr gefährlichen Würfungen des mit Gil: 
bergleite verfälfhten Weins; und ift bey 
derjenigen Gelegenheit aufgefeßt worden, 
als an verfchiedenen Orten in Franken und 
am Rheinſtrom diefer boghafte Beitug wie: 
der eingefübret werden wollte. | 

401 Die 3. lehret, daß der Nutzen der Ele 
etrieität in der Geneskunſt noch fehr einge> 
fhränft, und zum Theil ziemlich unge: 

wiß ſey. an 

457 Die 4. erläutert bie Schaͤdlichkeit des 

Dampfs von glüenden Kohlen, und zeigt 

die Mittel an, wodurch der verurfachte Schar 
de , fo weit es möglich ift, abgewendet und 
ein fonft unvermeidlicher Tod verhuͤtet wer: 
den koͤnne. ae Zu 

Ein Regiſter über die beyden Sammluns 

‚gen macht den Beſchluß; wir wuͤnſchen 

aber, daß der Hr. G. R. noch nicht auf— 
hören möge, dergleichen nügliche 

Aufſaͤtze mitzutheilen. 


* 


>. Pr ’ 
* a2 | V 
— ® 


\ 


Vor 53 N 
Lea 2er V. — 
Differtation fur PÆther, dans la- 
quelle on examine les differens produits des _ 
- melanges de l’efprit de Vin avec les acides 
_ „mineraux.‘ . Par M. Baume, Me,’ Apo- 
ticaire de Paris. daf. 1757.33 2+ 
are IB. 3 | 
vr. Baumẽ hat es bier mit dem vitrioli⸗ 
ſchen und falpetrichten Aether zu thun, 
die er im’ ſehr groſſer Maaße bereitet hat, 
Er fängt mit einem hiſtoriſchen Bericht von 
dem vitriolifchen an; welches ein blofier 
Auszug aus der Pottifhen Abhandlung ift, 
und folglich nicht bis auf unfere Zeiten forts 
gehet, auffer, daß er die Bemühungen der 
Hrn. du Hamel, Groffe und Hellor noch ans 
führer. Die Nahmen der Gelehrten find 
zum Theil ſehr verſtellt; wie man es bey 
den Fraͤnjoſen ſchon gewohnt iſt. Hr. B:P- 7 
zweifelt (ohne ®rund,) dag Hofmann einen 
Aether aus 6. Th. Weingeift und 1. Th. 
Vitrioloel erhalten habe. Er bemerkt, dag 14 
der Aether überaus flüflig ift, und ſchon ein 
groffer Theil davon beym Ausgieflen aus eis 
nem Glas’ in das andere verloren gehet. 
Der B. bat zu feiner Deftilfation 6 Pfund ag 
Weingeiſt, und eben fo viel Bitrioloel ge: 


nommen. - Er. mifcht leßteres unter jenen 
FRE B 4 (ohn⸗ * 


m 
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(obngeachtet es auch umgefehret werden 
fan) auf einmahf unter wiederholter Bewe— 
gung der Retorte, und bringt das Geinifche 
gleich in die Deftilfation. Er feßt diefel 
be unter beftändigem Sieden fort, bis die 
weiflen Dämpfe fommen, mit welchen in 


der gemeldeten Proportion noch Aether über: 


gehet. Der ganze Liquor wiegt ohngefehr 
3. Pfund und 8. Unzen. Man nimmt ſo 
dann die Vorlage ab, und legt fe * 
leer wieder an, und deſtillirt weiter fort, bis 
das Gemiſche zu ſteigen anfaͤngt. Bis da— 
hin erhaͤlt man 10. bis 16. Unzen eines 
ſchwefelichten Geiſtes, auf welchen ohnge⸗ 
fehr 2. bis 4. Quenten eines ‚ gelben Oels 
ſchwimmen. Der erſte aͤbergangene! Liquor 
enthält einen bloſſen Weingeiſt, einen aro⸗ 
matiſchen Weingeiſt, den Aether, etwas von 
dem gelben Dele, und: einen ſchwefelichten 


Geiſt. Um diefe verfchiedenen Spiritus abs 


zufondern, gießt man etwas Weinfteinoel 
darunter, fihüttelt es um, und deftilliret es 
aus einem Lampenofen, wobey nun anfäng- 
lich der Aether übergehet, bis es Streifen 
giebt, welcher ohngefaͤhr 2. Pf, und 4. Un: 
zen wiegt; Hierauf kommt cin Liquor ang; 
dynus, welcher mit dem füllen Del be: 
fchwaͤngert iſt, und das Waſſer milchicht 
macht. Der Aether hingegen ſchwimmet 
ag demfelben. Eu der Retörte ‚bleibt ein 

} ſaures 
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ſaures ſchwefelichtes Phlegma zurück, dar⸗ 

auf etwas Oel ſchwimmet, welches durch 

einen Trichter abgeſondert werden Fan. Die, 
Vorlage, die der V. braucht, iſt mit ei/ 
nein Loche verſehen, wodurch die Daͤmpfe 
von Zeit zu Zeit ausgelaſſen werden. 

Das Gemiſche von Weingeift] und Vi⸗p. 36 
trioloel hat der V. nie in Entzuͤndung von 
ſich ſelbſt kemmen ſehen. Die Hitze iftinur 

um ein paar Grad groͤſſer, wenn der Wein⸗ 
geiſt ins Vitrioloel gegoſſen wird, als um⸗ 
gekehrt. Die Daͤmpfe, die hierbey auf⸗ 37 
ſteigen, ſind blos vom Weingeiſt, und 
demjenigen, der fie eimiehet, ganz unſchaͤd⸗ 
lich. Die Digeſtion des Gemiſches iſt un⸗ 
noͤthig; man erhaͤlt dadurch nicht mehr Ae⸗ 
ther Der. Liquor fan bis ans Ende der 39 
Operation fiedenz und dies ift beſſer, als 
wenn man ihn nur ganz langſam deſtillirt. 
Das iſt aber falfch, wie jemand: behauptet 
bat; daß man anf die leßte Art gar feinen 
Aether erhielte. Wenn das Gemifche int 
Fleinerer Menge deftillirt wird, als oben 
gefagt worden; fo muß man alfobald aufhoͤ⸗ 
re „wenn die weiſſen Dämpfe kommen. 
Im Sommer leidet man wegen der vers 44 
ſtaͤrkten AYusdünftung einen merffichen Ub: 
zang am Aether. HER 

Die Producte aus dem Gemifche in der 48 


Deftilfation find mancherley. Das ı) mas 6g 
= B5 > über 
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uͤbergehet, ift ein bloffer Weingeift , der in 
feiner natürlichen Mifhung geblieben ift, 
aber etwas Delin fih genommen hat. Hier: 
auf folgt 2) ein anderer, nur wenig alte 


| p. 69H rirter, der einen Theil ſeines Oels und ſei⸗ 


nes Phlegma verloren hat, ſehr aromatiſch 
iſt, und zur Natur des Aethers ſich neiget, 
zwiſchen welchem und dem puren Weingeiſt 
er gleichſam die Mitte haͤlt, und die Baſis 
vom Hofmanniſchen Liquor macht. Auf die⸗ 
fen folgt 3) der brennbare und wie ein Del 
auf dem Waſſer ſchwimmende Aether. Mit 
demfelben. kommt gegen. das Ende 4) ein 
waͤſſeriges fäuerliches: Weſen, welches ſich 
zu Boden ſetzt. 5) Hierauf ſolgt ein ſchwe⸗ 
felichter fluͤchtiger Soiritus, und mit dem⸗ 
ſelben 6) das ſuͤße Vitrioloel mit einigen 
eingemiſchten Aether; hierauf 7) ebenfalls 
ein ſuͤßes Vitrioloel mit dem ſchwefelichten 
Geiſt, das gelber als das erſte, aber weni⸗ 
ger fluͤſſig iſt und nicht uͤber dem Waſſer, 
fondern drunter ſtehen bleibt; 8) ein noch 
ſaͤuerlicher und immer ſchweflichter Geiſt; 
9) ein ſchwefelichtes Vitrioloel, ſchwarz, 
dicke, ſehr ſauer und ſchwer; 10) gegen das 
Ende der Deſtillation ſublimirt ſich eine 
weißliche, den gemeinen Schwefel aͤhnli⸗ 
che Materie; in der Retorte bleibt 11) ein 
ſchwaͤrzliches, glaͤnzendes Bitumen zuruͤck. 


| Der 
N 
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Der ®. Bat ſich viele (meines Erach⸗p. 52 
„tens erhebliche) Mühe gegeben, den ſchwar⸗ 

zen feuchten Ruͤckſtand, nach gefchehener 
Austreibung des Aethers, zufiltriren. Es 
bat folches fehr ſchwer gehalten, da durch 

fo mancherley Filtra der Liquor doch nicht 
Far hat ablaufen wollen; und es iſt fein an⸗ 
der Werfzeng dazu geſchickt gemwefen, als 
eine nur balbgebranntetrrdene Flafche, wor‘ 
bey aber’% Yahr verfloffen if. Dieſen 
hellen Liquor hat er nun deſtillirt, and’ben 
funden, daß er mit dem Weinſteinſalz einen 
vitrioliſirten Weinſtein macht, und ſich folg⸗ 
lich, wie ein gewiſſer Chimiſt ſaget, nicht 
in die Weineſſigſaͤure verwandelt hat. Zu⸗ 
letzt iſt das ſchoͤnſte weiſſe Vitrioloel über: 
gangen; ein Theil davon, der vorherge— 
gangen, hat eine Lilas Farbe angenommen. 
Etwas beſonders iſt es, daß der V. zuletzt 5 
in der Retorte etwas von einem Eiſenvitriol 
gefunden hat. 


Der Hr. V. bat vom Aether bemerft, daß 75 

er fi zum Theil mit dem Waſſer vermifcht ; 

welches von der weinigten Säure herkommt, 

davon er etwas ben fich hat. * Ob — 
r. 


*) Ich fie hier eine von meinen Erfarungen 
hinzu, die ich bey den aufmerffamen Baum! 
nicht findee Menn das Gemifche aus gleichen 
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Hr. B. darinne- Recht hat, daß der’ erftc 
AÄether Fein Oleum Vini bey fich habe, dar: 
an läßt mid) meine Erfarung · zweifeln. 


p- 8 2 Hierauf — der V. die Eigenſchaf⸗ 
ten des vitrioliſchen und ſalpetrichten Ae⸗ 
thers mit einander; daraus ich folgendes 
fuͤr bemerkenswuͤrdig halte. Die Reaumu⸗ 
riſchen Thermometer ſi nken in beyden Aes 
thers, da hingegen ſolches weder im Wein⸗ 
geiſt, noch im after gefhieht. ‚Der Sal: 
petrichte Aether ift etwas kaͤlter, als der 
vitrioliſche: und diefer dunftet gefchwinder, 
90 als jener aus. Eine befondere Erfarung ift 
08, daß die Thermometer in allen Feuchtig⸗ 
keiten um viele Grade mehr ſinken, wenn 
ſie oft herausgezogen und wieder hineinge: 
9. ſteckt werden; und daß diefes fich nach der 
ſtaͤrkern oder. geringern Ausdünftung der 
Feuch— 


Theilen, der Schwere nach, —— iſt, ſo 

bemerkt man in der erſten uͤbergehenden Unze, 

wenn man fie abnimmt, zwey übereinander 

ſchwimmende gleich meiffe Liquores, Der 

oben ſchwimmende iſt der Acther; der unte 

- reift ein fäugrliches Phlegma. Wenn num 

Diefe Liquores einige Wochen lang fichen bleis 

ben, fo gehen fie untereinander, und ein gel 

bes zähes Del jcheidet fich aus. denfelben ab 

und bleibt auf der Oberflaͤche Der angenche 

| E erg des Aethers wird hierdurch ver⸗ 
dorbhen. 


# 
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Feuchtigkeiten vichter; inaleichen daß das 
Niederſinken gröffer iſt, wenn die Ku J 

nur halb in der Feuchtigkeit ſteckt. Hr. 

meint alſo, daß alle Feuchtigkeiten —8 
Grad der Waͤrme wuͤrklich haben; aber 
nachdem fie an der Kugel geſchwinder aus: 
dünften, eine defto nierflichere Veränderung 

in derfelben hervorbringen ; daher es kom⸗ 

me, daß der vitriolifche Yerher das Ther- 
mometer zu einem ftärfern Falle bringe, als 
andere Feuchtigfeiten. Hr. B. proteftirt, D.169 
daß man diefe Erfcheinungen und folglich; 102 
die Kälte nicht den vitriolifchen und ſalpe⸗ 
trichten Theilchen zufchreiben wolle, fon 
dern: vielmehr einer elementarifchen Kälte 
oder einem eben fo fubtilen flüffigen Weſen, 

als das electrifche ift, und welches fih von 
fpirituöfen Feuchtigfeiten leichter losmacht, 

als von andern Körpern, und an den Kus 
geln anhängt und durch das elementariſche 
Feuer hindurch getrieben wird, Gegen die 
falpetrichten Fühlenden Theile ſtreitet der 
Weingeift, welcher, je mehr er reetifieirt 
iſt, deſto ſtaͤrker in das Thermometer wuͤr⸗ 
ket; und hierdurch wird die Meinung des 
Hrn, B. beſteifet. Der vitriolifche Aether 16 $ 
erhitzt ſich innerlich etwas mehr als der fa: 
yetrichte, wenn fie mit Waſſer vermifcht 
verden. Die Kälte nimmt ber beyden zu, 


ind noch etwas mehr ” dem -falpetrichten, 
wenn 
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p. no 


ther binnen. so4 Stunden bis auf wenige 


went fie unter gerieben Eiß gethan werden: 
noch ſtaͤrker wird die Kälte, wenn auch Sal: 


miac noch darzu getban wird. In einem 


Weinglaſe dunftet ein Loth vitriolifcher He: 


Tropfen eines ſauren Phlegma aus; und 
beym Anfang der. Ausdünftung fiebet man 


ihn wie Fäden an den Seiten des Glafes 


auffteigen. Der falpetrichte braucht 75. 
Stunden Zeit, und läßt eine Quente eines 
minder gefärbten Dels zurück, davon ein 


113 Theil ſich in Waſſer auflöfen läßt. Wenn 


der vitriolifche Aether auf deſtillirt Waſſer 
‚gegoflen wird, fo braucht er zur Aus duͤn⸗ 
Nung nur bald fo viel Zeit, und das Ma: 
‚fer befommt davon eine vitriolifhe Säure, 
ohne Zunahme feines Gewichts, Der fal: 
perrichte Werber dünfter hier noch gefchwin: 
der aus, und hinterläßt weniger Del, als 
im vorhergehenden Fall, welches fich ber: 


zıs nach unter das Wafler begiebt. Der ti; 


triolifche Aether brennt mit einem fhwarz 


faͤrbenden zarten Dampfe und etwas ge: 
ſchwinder weg, als letzterer; und diefer hin: 
terläßt ein ſchwarzes Fohlichtes feines We: 


fen. Beyde brennen beynahe Halb gefchwin: 


der weg, als der ftärffte Weingeiſt. Das 


ift aber falſch, wenn einige fagen ‚ dagder 


faipetrichte Aether entzündliche, als dervir 
trioliſche ſey. Diefer brennt fo gar ein paar 
| Minuten 


* 


> 
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Minuten geſchwinder weg. Beyde brudeln p. 7 
inter der Luftpumpe nur auf eine gewiſſe 
zeit; der ſalpetrichte aber viel ſtaͤrker wie 
ener. Der falpetrichte zuͤndet Pulver an, 121 
o wohl als der,virriolifche, es muß aber 
ven dem letztern nicht zu wenig Pulverfeyn. 
Diefer zündet es auf einmahl an, jeneraber 
ach und nad). Jener loͤßt den Phofpho: | 
us völlig auf, diefer aber nicht. Bender24 - 
verden von den electrifhen Funfen, ohne ; ‘ 
orhergängige Erwärmung, entzünder, je: 
och der vitriolifche leichter, wie der fülpe: 
richte. Bey dem ſalpetrichten wird dieſe 125 
Entzündung durch den aufgeloͤßten Phoſ— 
horus in etwas beſchleuniget; bey dem vi⸗ 
rioliſchen aber nicht. In einem dem Ley⸗127 
enſchen ähnlichen Verſuche werden beyde, 
uch ſo gar der Weingeiſt, durch das Glas 
indurch angezuͤndet. Beyde Aethers ma: 131 
hen ein Brauſen, ſtoſſen einen rothen 
Dampf.von ſich, und werden ganz dicke, 
senn fie in einer Weinglafe zu einer hal: _ 
en Unze untereinander gegoflen werden. - 
Noch ftärker ift diefe Würfung, wenn an 
tatt des ſalpetrichten Aethers der Salpeter⸗ 
eift genommen wird; In keinem Fall aber 
efchieht eine Entzündung, wiewohl bey den 
theriſchen Oelen. Ein flarfes Vitrioloel 
rudelt auch mit dem vitrioliſchen Aether, 
wohl als mit dem rauchenden ur N 
i geiſt; 


= 


— 


2133 


143 
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geiſt; und wenn der letztere auf einmahl bin: 
eingegoffen und ein brennend Licht an die 
auffteigenden rothen Dämpfe gehalten wird, 
fo geräth alles davon in Feuer. 

Der vitriolifche Werber liefert, wenn et 
init der Helfte Vitrioloel von neuem deftil 
flirt wird, chen die Producte wie das Ge: 
mifche aus Weingeift und Bitrioloel. Eben 
diefer Aether wird von dem Sten oder 6ten 
Theil des rauchenden Galpetergeiftes durd) 
die bloffe Bermifchung aus einander gefeßt. 
Yan muß vom legtern fehr wenig auf ein 


mahl darunter gieflen, und die Flaſche zu 


gleich in kalt Waffer fegen, wenn man nicht 
ſehen will, daß alles aus der Flaſche her: 


ausfteigt. Diefes Gemifche nimmt eine ſeht 
ſchoͤne blaue Farbe an. 


- 330  Hieranf theilet ‘der V. ein alphabetiſch 


Verzeichniß von allerhand Dingen aus allen 
dreyen Naturreichen mit, welche derrectif 
eitte vitriolifche Mother theils ertrabirt, theils 
ganz auflöfet. Cr loͤßt einige Harze auf, 
imgleihen den Wallrath, und die Dele fo 
wobl deftilfiete als ansgepreßte, wie ud 
den Campfer, den Sublimat, und die na— 
türlichen Balſame. Das weifle und gelbe 
Wachs zerſchmelzt er nur und macht es truͤ⸗ 


be und mildhicht. Aus den fl.Ll, arm, mart. 
zieht er eine ſchoͤne gelbe Tinctur. Den 


gan; 
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ganzen Bernftein und den-Copal zertrennt er 
nur, und macht ihn weich. Den Violen⸗ 


faft macht er nicht roch. Das Geld, das - 


er aus dem Aqua Regis herausziehet wird 
nicht durch Weinſteinoel zum Knallgolde 


praͤcipitirt, ſondern nur durch einen Harn⸗ 


Bei ‚Der DB. meint, man fönne diefen 
ether gut zu den Sirniffen brauchen, Aug 


24 


den Taffetas und Tuͤchern nimmt er alle Fett⸗ p. 178 


flecken weg, ohne die Farbe zu veraͤndern. 


⸗ 
n 


In dem idhtigen (hwefelichten Liquor, 186 
in mit dem erften füffen Oele herüber? 2 12 
gehet, hat Hr. B. nach einiger Zeit einige 246 


talfichte Salzctiftällyen gefunden, die dem | 
ſublimirten Sedativfalz ganz gleich fahen, 
und fich ſchwerlich im Waſſer auflöfen lieſſen, 
im Munde aber gar nicht. Er hält fie für 
einen Selenit. Der Liquor präcipitirt das 
Silber und Duedfilber und dag Bley! dag 
letzte aber nur aledenn, wenn daß ſchwefe—⸗ 
lichte Weſen verloren gegangen, Mir Wein⸗ 


fteinoel braußt er nicht: ° Die Eriftalle, die 203 


daraus entftehen, find ein wahrer Tattarus 
Vitriolatus: welches der V. oft erinnert, 
und zugleich frey geſtehet, daß er in einer 
Abhandlung, die er der Academie vorgeleſen, 
dieſes Salz unxecht für eine Terram folia⸗ 
tam ausgegeben habe. Um die vitrioliſche 
Säure in diefem Phlegma noch) mehr zu by 


FI. Med. Bibl. 4.B. 6. St. Cwa⸗ 
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weifen; fagt er, daß es das Quecffilber aus 
feiner Xuflöfung zu einem weiffen Turbith nie 
derfchlage. Er vetlacht anbey einen Sande: 
mann, welcher aus dem Eßiggeruche diefes 
Phlegma gefchloffen, daß das vitriolifche 
| Acidum fid) verändert habe. | 
p.205 Das füffe Vitrioloel, welches zuerft mit 
dem Acther gegen dag Ende übergehet, ift 
von dem, was zuleßt folgt in vielen Dingen 
unterſchieden: es hat weniger Saures ben 
fi) , iſt flüchtiger, und ganz weiß» Man 
Fan es von dem Aether entweder durch cine 
gelinde Deſtillation, wo es zuruͤckbleibt, ab⸗ 
ſondern, oder durch die Ausduͤnſtung uͤber 
Waſſer in freyer Luft. 
210 Hr, B. leugnet, daß dag zweyte gelbe Dil 
ganz in die Luft fortgehe, und ſich auf Zucker 
211 in warm Waſſer ziehe. Die Erſcheinungen, 
die Hofmann erzählet, hält er ale für wahr, 
fo lange das Del nicht mit einem Alcali ab 
gefüffet worden; welches am beften geſchie⸗ 
het, wenn man es in Waffer gießt, und ein 
208 wenig Weinfteindel darunter thut. Der 
212 heftige ſchwefelichte Geruch diefes Dels ver: 
liert fi) auch, wenn man 28 eine Zeitlang 
an der Luft ſtehen läßt. JE 
313 Weder die ärherifchen Dele, noch die au, 
‚gepreßten vermehren bie Menge diefes Oels: 
das harzichte Wefen aber nimmt davon zu. 
B | Das 
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Das erſte Product oder zweyte ſchwefe⸗ p. 216 
lichte Saure.verliert in der Luft feinen (wer 2 18 
felichten Geruch und befommt den Geruch) 
bes Salzſauren; es har aber mit. ſolchem weis 
ter nichts gemein. Seine Dünfte find fo 
durchdringend, daß fie auch das Silber und 
» Quecffilber in der Mähe niederfchlagen. 


Aus. dem fehwarzen Bitrioloel, welches 222 
das. neunte Product ausmacht, fan man cis 
nen neuen Aether, und auch einen virriolis 
firten Weinftein machen. Durch die Recti⸗ 
fication wird e8 weiß, und hinterläßt eine 
Eleine Menge einer weiffen Erde. | 


Daß zehnte Product iſt Fein Sande 224 
dafür es cinige halten; denn cs loͤßt ſich im 
Waſſer auf, es broußt gelinde mit Wein⸗ 
ſteinoel, und entzuͤndet ſich nicht auf Koh⸗ 
Jen. Es ſcheint vielmehr eine Art eines fluͤch⸗ 
tigen Salzes zu ſeyn. 


Der letzte Ruͤckſtand, das ſo genannte 227 
Bitumen, giebt einen fauren Liquor, von 
ſchwefelichten Geruch; das was nun übrig 
bleibt und recht trocken ift, brennt anfäng: 
lich im Schmelztiegel und hinterläßt ein aſch⸗ 
graues fires Weſen; und dieſes braußt mit 
allen Saͤuren, und macht mit ſelbigen einen 
flarfen Geruch einer Schwefelleber. Dens 232 
jenigen wiederfpricht Hr. B. welche behaus 
pin, * aus dieſem Ruͤckſtand mit Wein⸗ 

G:2 ſſteinſal; 


* 
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ſteinſalz geſchmolzen auch eine Schwefelleber 


werde, und aus ſolcher der Schwefel ſich 
durch Eſſig praͤcipitiren laſſe. Man Fan 
aber ein Berliner Blau daraus machen, wenn 


man Vitriol⸗ Salz: oder Salpetergeiſt drauf 


gießt, und hernach noch etwas Weinſteinoel. 
Das über dem calcinirten Ruͤckſtand gekochte 
Waſſer macht den Violenſaft grün, brau: 
ſet mit den Saͤuren und Alcali, ſetzt etwas 
ab, das wie Schwefel riecht, aber nicht brennt, 
macht mit deſtillirten Weineßig ein vitrioliſch 
Salz, und ſchlaͤgt das Silber, Queckſilber, 


p.236 und Bley nieder. Aus dem erhaltenen Ber⸗ 


238 


linerblau ſchließt Hr. B. daß eine groſſe Men⸗ 
ge Eiſen in dem Vitrioloel ſeyn muͤſſe. *) 

Wenn das Bitumen mit Waſſer ausge⸗ 
kocht und mit einem Laugenſalze geſaͤttiget 
wird, ſo entſteht daraus ein vitrioliſirter 


Weinſtein, und der filtrirte Satz ſchmelzt 


im Feuer und giebt in der Deſtillation einen 
urinoͤſen Spiritus und ein empyreumati⸗ 


ſches Och Ei 
254 , Der V. erinnert ſich abermals, daß er in 


Terra foliata Tartari den Vitriolgeiſt zu ei 


einem Memoire einen falſchen Satz angege⸗ 
ben habe, welcher darinne beſtehet, daß die 


nem 


*) E8 gehört mehr dazu, Als daß man einen 
Niederſchlag nur darum für ein Berlinerblau 
ausgiebt, weil er blau ill. | 


J 
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nem Scheidewaffer macht! und fagt, er ha⸗ 
be zwar: folches befunden, er ſey aber nach⸗ 
her hinter die Lrfach gefommen, indem fein‘, 
Eßig, womit cr die Terra foliata gemacht, 
mit Aquafort verfälfcht geweſen fey: 

Aus dem bituminöfen Rüdftand von Ae⸗p. 256 
ther hat cr sin weiffes Vitrioloel ohne ftarz 
kes Feuer auf folgende Weife gemacht, ins 
dent er den Ruͤckſtand mit. Waffer vermifcht, 
ſolches hernach filerirt, und uͤbergezogen: wor⸗ | 
auf das Vitrioloel, welches fih in das Waf: ' 
fer gezogen, zurücbleibe. (Es würde ſich 
der Mühe aber nicht verlonen, diefes Vi⸗ 
triolocl zu machen, wenn man nicht viele 
Pfund von dem Ruͤckſtande hatz indem 20, 
Pfund nur 18. Quentgen geben), | 


Bey dem falperrichten ‚Aether ift der. VB. 365 
minder weitläuftig.. Er meldet bier mur, ' 
wie er am beften zu machen fey, und erfege 
verfehiedene Handgriffe / welche Hr. Navier, 
der erſte Erfinder deſſelben in Frankreich 
ausgelaſſen, und welche verurſachen koͤnnen, 
daß man das geſuchte nicht erhaͤlt. Er nimmt 
auf 6 Unzen Weingeiſt, 4 Unzen rauchen⸗ 
den Salpetergeiſt, ſo ſtark als er nur ſeyn 
kan. In 24. Stunden find 2 Unzen Ae⸗ 
ther abgeſchieden; die Bouteille aber muß be⸗ 
ſtaͤndig in eißkalten Waſſer ſtehen, und ſehr 
feſte zugebunden werden. In acht Tagen 

J— En 
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haat ſich das Gewichte des Acthers noch um 
2 Unzen vermehrt. . (Das ift fehr viel.) Eis 
nige Handgriffe, die ich nicht anführen will, 
fcheinen mir von Feiner Wichtigkeit zu feyn. 
- Die angegebene Proportion hält Hr. B. für 
P:275 dic befte. Aus 3 Unzen Weingeift und ı 
Unze Salpetergeift hat er keinen Aether cr: 
278 langt. Bey gleichen Theilen ift ihm das 
280 Glas zerfprungen.*); und ein andermal, da 
281er ſolches mic Fleiß offen gelaffen, faft alles 
herausgelaufen. Das Queckſilber ſteigt in 
der Möhre, die in dem Xether ſtehet. Der⸗ 
292 jenige Aether, welcher in- einem recht. fefte 
293 zugeitopften Gefäffe gemacht ift, wirft alle: 
zeit Dlafen, fo oft das Glas aufgemacht iſt: 
- 295 ein anderer thut es nicht. Man Fan ihm 
aber diefe Eigenfchaft alfobald beybringen, 
‚wenn man cin Stücgen Papier oder Kork 
296 hineinwirft. Der Ruͤckſtand des Aerhers 
fat nichts fehwefelichtes, wie der vitriolis 
ſche; enthält noch etwas unzerftörten Wein: 
geiſt, und etwas Aether. Durch die Des 
ftilation wird er fehr angenehm, und noch 
angenehmer , wie der Aether; er präcipitirt 
das Bley aus dem Effig, welches der bloffe 
299 Salperergeift nicht chut. Das. legtere, was 
in der Metörte bleibt, giebt Hr. B. vor et 
Ben a ET —x— 
“*) Er hätte nur nicht ſo viel Salpetergeift auf 
* —* ein fe An die Flaſche ſo gar er 
vermachen follen ae 
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was aus, das das Mittel zwifchen einem - 


Bummi und einer Seife hält. Wenn diefer P-302 


Körper ganz eingetrocknet wird, fo läßt er 
ſich reiben , und wird im Weingeiſt nicht 
weich, noch vielweniger auf eloͤßt. Er macht 
das leinene Zeug weiß, wenn man ihn wie 
Seife braucht... In einer ſtarken Deſtilla⸗ 
tion giebt er eine ſaͤuerliche Feuchtigkeit mit 
einem gelinden empyreumatiſchen Geruch. 
Das uͤbrige iſt dick geſchmolzen, und in eis 

ne lockere, ſchwarze glänzende Kohle verwan ⸗ 
delt worden. Aler Ruͤckſtand giebt einen 305 
Liquor, ber wie Eßig riecht und ſchmeckt; aber 
man fan gewiß Feine Terra foliata daraus 
machen, wieeinige behaupten wollen. - 

Der Ruͤckſtand von dem falpetrichten Mer 306 
cher. der noch Feine Deftilation erlitten, fan 309 
in einen falpetrichten Liquor Anodynus vers _, 
Echret werden, werm man ihn mit einem: , 
Laugenſalze fättiget, und das Spirituöfe 
langſam abdeſtillirt. 

Folgender Gedanke des Hrn. B. wird wohl 3ır 
ſchlechten Beyfall finden, daß die Salpeter⸗ 
ſaͤure Eiſen bey ſich habe, und die gelbe Farz 
be des Aethers und des Ruͤckſtandes nad) de 
Deftillation davon herfomme. | 

Endlich, erwehnt Hr. B. etwas vom Salz: 3 14 
äther, und giebt eine Arbeit an, wodurd 

och sine Duente aus einen Pfund Saltze zu 
erhalten ſtehet. Sie ift fehr ſeltſam und ges 
kuͤnſtelt. C4 VL 
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Traitô pratique fur la Goutte & fur 
les moyens de guerir certe maladie, par 
Mr. Coffe, Med&cm du premier Bataillon 
des Gardes de S. M. le Roi de Pruffe. 3 
Anifterd. chez I, H, Schneider. 
| 175 7.7. Bog. in 8. 
N Coſte hat vom Podagra aus eigener 
Erfarung, und felbft in einem Anfall, 
den er davon ausjuftehen harte, geſchrieben; 
und verfichert, daß cr alles/ was er fage, 
felbft entweder gefehen oder empfunden has 
be, und daß er mit den Mitteln, die er vor 
fchlage und die er urfprünglich dem Hrm 
Sbhaw zu danfen habe, fich felbft auf zwölf 
Jahre lang vom Podagra befrener habe. 
p. 22 Er haͤlt es für ein gefährliches Vorurtheil, 
14 daß man insgemein glaubt, das Podagra 
ſey eine vortheilhafte Krankheit, welche den 
WMenſchen vor andern Uebeln bewahre und 
das Leben verlängere: da doch vors erſte kein 
Schmerz heſtiger als der podagriſche iſt, und 
die Materie in jedem Augenblick tauſend an⸗ 
dere ſchlimme und gefaͤhrliche — —5— 
bringen, auch der Schmerz, nn | 
x Menfchen tödten fan, und das 
terer es wieder fommt, / 4 
wird, ja den Menſchen FSyolich 
bringt. | + 4 
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dagrifchen Feuchtigkeit fieht Hr. C. alle für 
erdichter und falfch an! worinne man ihm 
Hecht geben, und-mit ihm wänfchen muß,. 
daß doch einmahl ihre Nichtigkeit und Unzu⸗ 
laͤnglichkeit erfannt und in der Heilkunſt 
nichts weiter, als was aus Erfarungen 
fließt, moͤchte vorgetragen werden. Er ge⸗ 
trauet ſich hiervon nichts weiter zu ſagen, 
als daß die ganze Maſſe unſerer Saͤfte aus 27 
ihrer balſamiſchen Miſchung einigetmaſſen 
geſetzt, und ein wenig ſcharf und ſchleimicht 
iſt, und eine ähnliche Beſchaffenheit wie in 33 
der Luſtſeuche, dem Scorbut und den Scro⸗ 
pheln erlanget hat; mit welchen Uebeln es 
auch in Anſehung verſchiedener gleicher Zu⸗ 
fälle, und der erblichen Beſchaffenheit überz 

ein fommt. ee | 


Der Mißbrauch des Benfchlafs, des 34-50 
- Weins und anderer ſtarken Getraͤnke, nebſt 
einem guten Tiſch und fehr gemächlichen gez 
ben werden fir die Haupturfachen des Pos 
dagra angefehen, wodurch es unmittelbar her⸗ 
vorgebracht wird. Alle andere Dinge ſind 
nur beytretende Mittel, ſolches zu erregen. 
Der Mufelmann trinkt zwar feinen Wein, 
aber er liebe defto ftärfer. Der Verſchnit⸗ 
tene hurt zwar nicht, aber er. trinft deſto 
mehr, und läßt fichs zu gut ſchmecken. Dies 
en C5 ijenigen 


pı 38 jenigen; die der Siebe zu heftig ergeben; find 
55 dem zuräctretenden Podagra, das in drey⸗ 


{, 


22 VT, TrefurlaGouse, Dar Mr, Cofı. | 


mahl 24: Stunden tödter,, befonders- ausge: 
fegt. Unter hundert Podagriſten ſind im⸗ 
mer 50, die es von Lirbeshändeln: geworden 
find. : Unter den teutſchen Weinen iſt der 
Mosler noch. der unfehuldiafte; unter den 
Sranzöfifhen aber der Champagner der 


+3 ſchlimmſte: die Hofpiräler in Champagne 


find voller Podagriſten, und anderer Kranz 
fen von Bliederbefhwerden; ja auf allen 


Plägen, Gaflen, und Spagiergängen fichet 
manPodagriften. Dieſer Wein iſt fo ſchaͤd⸗ 


lich, daß einige, dic fiih nur ein einzigesmahl 


darinne übernonumen haben, alfobald vom 


Podagra befallen worden. Es find über: 
haupt in feinem Lande mehr Podagriften, als 
in Sranfreih, weil man daſelbſt überall fehr 


az viel Wein trinkt. In Pottsdam toͤdtet der 


Brandtewein jährlich 2er Soldaren mehr von 
der Garniſon, darunter piele find, die uns 
brauchbare Glieder haben. Die Kraft der 
Faulenzerey in Hervorbringung deg Podas 


gra zeige fich genug in den Klöftern, und der 


guten nahrhaften Speifen und ihrer Webers . 


nahme inEngelland, wozu noch der Punch, 
der Wein, und das-fkarke Bier, nebſt der 
Brunft kommt. Es iſt daher fein Wun⸗ 


der, daß LP | in dieſem Sande. fo ge 


mein iſt. aber an 


Be 5 Das | 
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Das erbliche Podagra ift allerdinge -heilap. 52 - 
bar , nur muß. der Behaftete feine Lebensart 
ändern : und wenn Sydenhamund Hofmann: 
dag Gegentheil behaupten‘, fo haben fie ſich 
zu fehr auf des Hippocrates Anfchen verlaſ⸗ 
fen, zu deffen Zeit es allerdings unheilbar 
. gewefen fen mag. Doch ift es immer. ſchwe⸗ 
rer zu heilen, als das erlangte: und unten; 
diefen ift dag von der Brunſt erregte dag: wies. 
derſpennſtigſte. | een 


Die Anfälle find auf Feine Jahreszeit feſt 
geſetzt, und find bald weiter , bald kuͤrzer 
von einander entfernt. Hr. C. kennt Leute, 
die alle viertel Jahre ſolchen ausgeſetzt gewe⸗ 
ſen. Daß der Schweiß an Haͤnden und 
Fuͤſſen im Podagra ſo ſehr ſtinkt, und das 22 
Silber ſchwaͤrzt, und die Empfindung an 
den behafteten Theilen noch zehen Jahr dar— 
nach zuruͤckbleibt, das mögen wohl ſehr auß 
ferordentliche Zufaͤlle feyn. Je mehr gelbe 61 
oder rothen Satz der Urin bey dem Anfall 
ausfuͤhrt, deſto kuͤrzer dauert derſelbe. Der 63 
Anfall, der über die geſetzte Zeit auſſenbleibt, 
drohet Heftigfeit und viele Scfahr. 


Bon der Aderläffe fürchtet Hr. C. daß ſie 64 
die Materie zurücktreibt, und -Läße fie nur 
bey folchen zu, die fehr lebhaft, vol, und 
zur Entzündung geneigt find: jedoch nur - - 
beym Anfang 5 auffer wenn im Paroxyſmus | 

Ä ein 


4 
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ein heftiges Fieber mit Raſereyen fich einfin⸗ 
den follte, wo ex fie auch zulaͤßt. Ein ges 
lindes Verhalten zieht er der Aderläffe vor. 
Alle äufferliche Dinge ſcheinen ihm gefaͤhr⸗ 
lich. Cr hat für ſich ſelbſt zur Beförderung 
der Ausdünftungundgerrheilungdes&Schmer 
zens nichts bequemer als Flonell gefunden, 
der um den Fuß umgefchlagen wird. An: 
Bey rather cr zu einem Bolus aus.Campfer, 
Hirfhhorn- und Bernſteinſalz, jedes zu 4- 
Gran, und s. Serupel Krebsſchalen mit 
Nelkenſyrup, alle 4 oder 53 Stunden, wie 
auch zu dünnen Brühen, und Perlgraupen, 
und zu einer Tiſane aus Quajac⸗ und Safs 
ſafrasholz, täglich zu 2 Boureillen getruns 
ken; zur Söfchung des Durſts aber Waſſer 
mit wenigen Öraupen abgekocht. Bein, 
Caffe, Fleiſch, Fiſche find zu vermeiden. Bey 
groſſer Schwaͤche kan unter das Graupen⸗ 
wafler etwas recht guter Wein gethan wer⸗ 
den. Die Stube muß fehr warn foyn; 
und wenn man eine halbe Bouteille von der 
Tiſane ausgefrunfen, muß man fih zum 
Schweiß bequemen. So ſagt Hr. E. vers 
hafte er fich felber, und verfichert, daß bey’ 
„3 einem folchen Verhalten auch der ſtaͤrkſte An: 
fall feine acht Tage daure: nur muß es kein 
ſcorbutiſch Podagra feyn,. denn:das hält et⸗ 
p: 72 liche Monate an. Bey einer Neigung zum 
Brechen und einen Zuruͤcktritt in den rn 
* i 


J 
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iſt ein Brechmittel erlaubt, Beym Zuruͤck⸗ 


tritt iſt uͤberhaupt nebſt der Aderlaͤſſe, den 


Mitteln aus dem Mohnſaft, und abfuͤhren⸗ 


den Clyſtiren, ein Spaniſchfliegenpflaſter 
um die leidenden Theile das kraͤftigſte Mit⸗ 
tel: und dieſe Geſchwuͤre laſſen ſich am beſten 
mit des Arcäus Balſam lang offen halten. 
Wieder den Maaenframpf braucht Hr. C. 
etliche Tropfen Mufcatenoel oder Zimmts 
effenz im Spaniſchen Wein. Gegen das En» 
de des Paroryfmus Fan man etlichemahl ges 
linde. mit Manna oder Molfen und Senes⸗ 
blättern abführen ; worauf der Kranke ſechs 
Wochen lang eine Tifane aus Quajac, Saffa: 
fras, und Sarfaparille trinfen muß. Gegen 
dic hinterblicbenen Schmerzen und Schwäs 
che diene unterweilen ein Sußbad aus laus 
lichten Waffer. Ein ſcorbutiſcher Podagrift 
muß fid) in warme Bäder nach Languedoc, 
Meapolis oder Portugal begeben, und fich 
etliche Jahre in diefen warmen fändern aufs 
halten; (aber wie wenige werden dieſes koͤn— 
nen.) In dem allgemeinen Podagra, wo 
alle Gelenfe auf einmahl eingenommen wer: 
den, muß man 3 bis „mahl geſchwinde hins 
tereinander zur Ader laſſen; fonft aber die 
vorigen Mittel brauchen, wodurch das Uebel 
in 24. Tagen Fan gehoben werden. 


y 


p. 70 


Bey dem auf die Zunge zurückgekverenen 77 


Podagta, welches in 24 Stunden den Tod 
zuwege 
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zuwege bringen Fan, hat Hr. C. die unge 
an dem Orte, wo die Materie ſich hinbege⸗ 
ben, alezeit brandigt gefunden. 


P- 83 Hr. C. beſchließt ſeine Abhandlung mit 
der radiealen Cur des Podagra. Dieſe hat 
nur Statt bey einem Menſchen, der Das 
zoſte Fahr noch nichr überfihritten hat. Das 
imehtefte, welches aber auch das ſchwerſte iſt, 
kommt hierbey auf den Heren Podagramer 
felbft an: er muß-vor allen Dingen feine 
Lüfte dämpfen, und wer eine Frau hat, ihr 
nur um des Kinderzeugens willen beywoh⸗ 
nen, lauter Leichte Speifen cffen, und aud) 
bierinne nicht zu viel thun, das Abendeficn 
abfhaffen, in ein Bad gehen, dem Wein 
und allen gegohrnen Getränke auf immer ab: 
ſagen, und nichts als Waſſer trinken. Sans 
cela point de guériſon radicale a eſperert 
Er muß ferner fleißig ſpatzieren gehen, rei⸗ 
ten oder fahren; fich zu rechter Zeit zur Ru⸗ 
he begeben; Die Naffe und kalte Luft vermei⸗ 
den; die Füße wöchentlich einmahl in lau⸗ 
lichten Waſſer badenz im Maymonath E⸗ 
ſelsmilch trinken, im Junliu⸗ ein Bad brau⸗ 
then, auch das Badwaſſer Curmaͤßig neh⸗ 
men; ale Morgen einen Three aus Scor⸗ 
dium und Chamädrys brauchen, vom Oeto⸗ 
ber an bis in April alle Wochen einmahl ge: 
linde ſchwitzen; * auch jaͤhrlich eins bis 
zwey⸗ 
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zweymahl zur Ader laſſen: geht aber der Pos 
dagrift ſchon gegen das Foſte Jahr zu, fo 
muß ſolche ganzlid) unterbleiben. *) Diefe 
firenge Lebensart muß 2 bis 3 jahr lang 
fortgefeßt werden, und. fodann wird das Po: 
dagra-nicht wiederkommen. — 
2) Freylich bey der ſtrengen Lebensart des Po⸗ 
dagriften wird- ihm das Blut ziemlich ver: 
mindert: jonft aber möchte ein anderer, der 
folche nicht befolgen will, won Aderlaffen auch 
re Jahre nicht wohl abfonımen 
oͤnnen. * 


* ä x* * F X 
er 2 VE 2 
Second Memoire fur PInoculation 
de la petite Verole, contenant fon hiſtoi- 
re depuis Pannee 17543 In A-PAcademie 
des Sciences le 15. Novembre 1758. 
par Mr.de la Condaminer Genev, 
1759.55. Si. 0.06 
De erſte Abhandlung des Hrn. de la 
Condamine von der Einpfropfung 
der Blattern iſt aus den vorigen Stuͤcken 
dieſer Monathſchrift bekannt, und es darf 
Daher die zweyte nicht uͤbergangen werden, 
zumal da der Hr. V. die Einpfropfung mit 
einer vorzüglichen Stärke vertheidiget, | 


1 


Er 
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Er ſtellet hier abermal eine Menge vor⸗ 
theilhafter Erfarungen vom Fortgange ders 
ſelben in Frankreich und in andern Laͤndern 
Dar. Erzähler unter die Freunde derfelben 
in Sranfreih der Hrn. Boyer, welcher 
Ihon 4. 1717. den Örund, warum die eins 
ge ropften Pocken gelinder find, in den 
Auffern Theilen fand, dahin man das Gift 
ziehet; ferner den Hrn. ETogues, Bayard, 
Sennac, Chomel, Lavirotteund Gelce, 
welcher diefelbe durch eine Schrift vertheidia 
get. Hingegen.haben fihin Frankreich auch 

iderfacher genug gefunden, und gewoiffe 
ke haben ſich den Befehlen eines Fürs 
fien wiederfegt,, da er einige Wanfenfinder 
eingepfropft haben wollte. Aus Livorno hat 
fich die Einpfropfung in Stalien ausgebrei⸗ 
tet, und der Cardinal Valenti die Gut: 
heiſſung Benedicts des XIV. hierzu ver 
fproden. In Paris ift diefelbe nun zu eis 
ner Mode: Meuigkeit geworden, und man 
verfertiget dafelbft Bänder darauf. Ju 
Stockholm hat man fo gar eine Schaumuͤn⸗ 
ze diefer Operation zu Ehren geſchlagen. Auf 
dem Revers derfelben ſtehet die bey den Roͤ⸗ 
mern gebräuchliche Krone ‚von Eichenlaub, 
womit die, fd ihren Mirbürgern im Kriege 
Das Leben retreten, bechret wurden. In 
dem Kranze liefet man in der Mitte die Wor: 
fe; Ob infantes civium felicı aufu fervatös. 

| Auf 
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Auf dem Bande des Kranzes ftehet der Nah: 
me der Frau Gräfin von Geers, weil fie 
die erſte Schwediſche Dame it die ihn vers 
| dienet hat. 


Den Beſchluß dieſer Abhandlung mar 
het eine Beantwortung der Zweifeldes Hrn, 
von Haen über die $noculation. Deral; 
lerſcheinbarſte, der jemals dawider gebraus 
het worden ift, iftder: Ein Vater iſt zwei⸗ 
felhaft, ob er feinen Sohn foll inoculiren 
lafien, weil ex befürchtet, fein Sohn, der 
vielleicht niemals die natürlichen Pocken bes 
kommen wuͤrde, moͤchte das Ungluͤck 'ha: 
ben, daß ihn der, obwohl ſeltene, Fall traͤ⸗ 
fe, an den inoculirten Pocken zu ſterben. 
Av. de la Condamine antwortet hierauf, - 
daß der Anftand, weichen der Vater nimmt, 
einen Entfehluß zu faflen, feinen Sohn nicht 
von der Gefahr befreyen Fönue, die er zu 
befürchten hat, er mag ſich nun inoculiren 
laſſen, oder nicht. Er vergleichet diefe bey: 
den Gefahren mit einander, Was die ers 
fie betrifft, fo bemerfet er, daß man den 
Feinden der Inoculation mehr einraͤumet, 
als man nöthig hat, wenn man annimmt, 
daß man ı gegen 199 feßen fönne, daß die. 
inoeulirten Blattern nicht tödtlich feyn wer: - 
den. Auf der andern Seite hingegen ers 
> wäget Hr. de la Condamine, daß bey⸗ 
A. Med.Bi6bl.4. 9.6.8.  D ne 
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nahe die Helfte Kinder noch ganz zart fter- 
ben, ehe fie did Dlattern befommen; und 
erweiſet, daß nad) einem Alter von 5. Jah— 
ren ungefähr 10. Kinder von 100. hoffen 
fönnen, niemals die Pocken zu bekommen. 
Solchergeftalt wird die Gefahr an den na: 
türlichen Blattern zu fterben, die unter de; 
nen, fo damit befallen werden, den ten 
betrifft, fürdie Kinder von 5. Fahren, wel: 
che die Blattern nicht gehabt haben, um 
To geringer, und bleibt alfo beftändig klei— 
‚ner, alsdas Verhaͤltniß wie 1 zu 8. Wenn 
man aber auch gleich annimmt, daß fie’fich 
wie ı zu 8. verbalte; fo ift doch diefe Pro: 
portion zwifchen der Gefahr bey der Erivarı 
tung der natürlichen Pocken und der Gefahr 
ben der Inoculation für diefe leßtere vor 
theilhaft. — | 

In Franfreich find. bereits 200, Perfo: 
nen inoeulirt worden; und in den Britti: 
ſchen fanden 200000. 

Die Geſchichte in der Timoniſchen Fami: 
lie, die Hr. von Haen angefuͤhrt hat, iſt 
zweifelhaft, Die vom Hrn. Cantwell an: 
geführten unglücklichen Fälle *) find un: 

*) Differtation fur P Inoculation pour fervir de 

reponfe à celle de Mr. de la Condamine, par 
Cantwell, de la Soc. Roy. de Londres, Do- 


 &eur regent de la Facult@ de Medecine en 
V’ Univerſito de Paris. 1755. 12, 
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richtig, und felbft die Rahmen grefentbeits | 
erdichtet. 


Nachſchrift. 


Die beyden Abhandlungen des Herrn de 
la C. find zu Livortio mit Anmerkungen nach: 
gedruckt worden. Da dieſelbe allezeit auf 
Erfarungen gegründet find, fo hat ihnen 
der Verfaffer der Slorentinifchen gelehrten 
Neuigkeiten am 20. Febr, 1759. folgendes 
Lob gegeben: E’ una bella. Confutazione 
quella, che fi fa per via di farti, i quali 
Jmentifcano Te fpeculationi degli Auverfari. 
Eben derfelbe Verfaſſer fchreibet in einem 
‚vorhergehenden Blatte einen Theil der Ant: | 
wort des Hrn. de fa Eondamine an den ber 
fannten Hm. Grafen Roncalli Parolino, 
einen Arzt zu Breſcia, ab, welcher ein hef— 
tiger Feind der Inoculation ift, und feßet 
am Ende hinzu: Bravo! Sig. de la Conda- 
mine! Endlich erfichet man auch aus eben 
denfelben Meuigfeiten, daß, nach unver: 
werflichen Beweiſen, der Sohn des Hrn. 
Lofe feinesweges an der Snoculation ger 
ftorben ſey: welcher Zufall nicht allein in 
Paris, fondern in dem ganzen Reiche der 

Inoculation groſſes Geraͤuſch — 

| — 
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VIMI. 
Quzfliones ſæpius motæ ſuper me- 
thodo inoculandi variolas, ad quas direda 
eruditorum reſponſa hucusque defiderantur, 
indiredta minus fatisfacere videntur. Au- 
&ore Ant. de Haen. S.C. M. Confil. aul, 
‚ Med. Pra&. in Univerf. Vindobonenfi 
Prof. prim. Vindobon. typisTrat- 
; ner, 1757: gr 8 80, ©. 
gr Hr. V. zeige fih in diefer Schrift 
als einen Feind der Einpfropfung der 
Pocken, und beftreitet fie mit vier Gründen, 
von denen er glaubt, daß fie noch nicht ber 
antwortet feyen» PP 
Der 1 tft} das Einpfropfen feßt einen 
Menfchen in eine Lebensgefahr, die er nicht 
auszuſtehen noͤthig bat, indem gar viele 
Menfchen die Pocken nicht befommen: und 
es ift daher unerlaubte: *) "2. Die 
* Da der Hr. v. Haller in den hiefigen gel. 
Anzeigen einen jeden Einwurf des Hrn. V. 
mit einer fehr gründlichen Antwort berfehen 
hat; fd glaube ich, es werde meinen Lefern 
nicht unangenehm- feyn, wenn ich folche hier 
wiederhole. Der. Hr. v. 9. fthreibt alie: 
Wieder diefen Einwurf dient theils die Un- 
fchädlichkeit der Fünftlichen Pocken, und theils 
meine an meiner Tochter angeſtellte Erfarung 
zur Antwort, nach welcher diejenigen Per: 
ſonen, die zu den natürlichen Pocken nicht ge» 
meigt find, auch durch das Einpfropfen Feine 
Krankheit annehmen. 


— 


* } b Fi « x 
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2. Die Gefahr der eingepfropften Po: 
efen ift miehrentheils eben fo groß, als die 
Gefahr der natürlichen. Man macht diefe 

letztere viel zu groß, und von 200. Kranz 
Fen bat er nur einen (eigentlich aber 5, da: 
- von er aber 4 als zufällig geftorben abrechs 
net) verlohren. *) | 


3. Durch das Einpfropfen greift die | 
Krankheit um fich, indem dergleichen Pos 


cken auch anftecfen; und man fan wohl neun 

- Menfchen rechnen, die von jedem Einge⸗ 
pfropften angefteckt werden, **) | 
4. Dan .bleibt nach der Einpfropfun 

für den natürlichen Pocken nicht fiher; und 

der D. Mackenzie hat aus Conftantinopel 

kerichtet, daß die Timoni zwanzig Jahre 
nach der an der natürlichen 

Art gefiorben if.) . | 

| | Uebri⸗ 


*) Hier vergißt der V. die nefährlichen, zuwei⸗ 
len im Schiwange achenden Kinderpoffen, die 
zu Tanfenden aufreiben, und ihm nicht vor⸗ 
gekommen zu feyn fcheinen; da es faſt unmoͤg⸗ 
lich wäre, daß in den Pocken von diefer Ark 
ſo wenige das Leben eingebüffet hätten. | 

** Diefes, Anftesken iſt eine blofe Muthmafe 
fung. . Nicht neun Menjchen, auch nicht ein 
einziger ift von den unter nnjern Augen eins 
gepfropften angeſtecket worden. | 
en) Es fehlt aber an dieſem Zeugniſſe dag vor 
nehmſte. Hr. Mackenzie hat diefe Timoni 
ne, D 3 nicht 
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Uebrigens beruft ſich Hr. D. H. auf 
Boerhaaven, der ungeachtet der gedruckten 
Worte in den Aphoriſmen, kein Freund der 
Einpfropfung geweſen ſey, man auch uͤber⸗ 
haupt aus den gedruckten authentiſchen Buͤ⸗ 
chern dieſes Gelehrten ſeine Meinung nicht 
allemahl wiſſen kbune, weil er fie öfters ver: 
. Anders, und in feinen Borkefungen anders, 
als in feinen Buͤchern gelehrt habe. Hr. de 
Haen haͤlt auch wenig auf die Vorbereitung. 
nicht geſehen; und wenn unter zehntauſend 
mit naturlichen Boden behafteten Menſchen 
ein einziger zum zweytenmahle die natürlichen 
Pocken leiden müßte, jo wurde ein fo ſeltener 
Fall in der Rechnutig verfchwinden:; des Hr 
Mary philoſophiſcher Verſuch (der fich ſelbſt 
die Pocken eingepfropft, um zu erfaren, ob 
fie in einem Koͤrper, der die natürlichen ſchon 
ausgeſtanden, wuͤrkſam wären) macht ihn 
überdem ganz unwahrſcheinlich, und der Hr. 
V. wird bey näherer Ucberlegung vermuth⸗ 
lich ſeine Zweifel nicht fo unaufloͤslich finden. 


— 
IX. | 


Lettre à M. de Haen en reponfe ä 
ses queftions fur P’Inoculation, par Mr. 
Viſpe. Lauſanne, chez Darnay. 1759. 

142. ©. in 12. 
es Hrn. Tiffor Antworten find bey: 
nabe die gleigen mit des Hrn. von 
Ballers 


IX. Letire a M. de Haen par Nſſot. 535 


Hallers ſeinen. Er zeiget nehmlich durch 
fo vieler Aerzte und durch feine eigene Erz 
farung, daß die Pocken allerdings manch: 
mal gefährlich genug find, und daß eseben 
ſowohl heftige. als milde Epidemien gebe: 
hingegen mit der Erfarung nicht übereins 
ftimme „, daß die eingepfropften Pocken ans. 
fiecfen, fo wenig, als daß fie gefährlicher, 
wie die natürlichen feyn. Er leugnetaud), 
daß die Anzahl der Menfchen, die den nar 
türlichen Pocken eutgehen, fo groß feye, wie 
fie Hr. de Auen macht, fondern daß nad) 
den Zeugniß der beften Aerzte faum der 25 ffe 
diefer Kranfheit ausweicht, und eben auch 
der 25ſte die eingepfropften Pocken nicht 
annimmt, mithin die Kunft- eigentlich Feiz 
nen einzigen Kranfen mehr macht , als die 
Natur. Und wenn endlich auch gleich die 
Pocken wiederfonmen, welches aber noch 
groffer Unterfuchung bedarf, fo meint Hr. 
T. gefchebe folches doch fo felten, daß man 
es für ungefchehen halten Fünne. 


Wegen der Vorbereitung, die Hr. 0.9. 
verachtet, Teget Hr. T. es ihm an fein Ge⸗ 
wiflen, wenn er wüßte, daß fein einziger 
Sohn in drey Wochen die Pocen haben 
folfte, ob er ihn nicht alsdenn, nach den 
Umftänden feines Körpers, durch Aders 
laͤſſe, durch abführende oder andere Mits 
u 'Dd4 tel, 


. * 
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tel, gegen dieſe gefährliche — zube⸗ 
— wuͤrde. 31 


Wenn Hr. de 5. ſich auf — 
beruft, der nichts von der Einpfropfung 
gehalten, ſo erinnert Hr. T. dagegen, daß 
er dieſelbe A, 1727. in feinen Vorleſungen, 
auf Sherard’s Zeugniß, allerdings ans 
gerühmt babe 


*) Ob wuͤrklich mit der Zubereitung bier was 
auszurichten, iſt doch noch vielem Zweifel un⸗ 
terworfen. Der Vernunft gemäß iſt es frey« 
lich: allein, wenn wir die Erfarung zu Ras 
the ziehen, fo zeigt ſich es, daß bey der be 
ſten Borforae die ſchlimmſten und toͤdtlichſten 
Boden, und bey der gänzlichen Unterlaffung 
der Vorbereitung die beften hervorkommen. 
Die Erfarung geht doch über alles? und es 

. fehlt auch nicht an Einwuͤrfen, die man cbens 
falls aufs der Vernunft gegen dieſe Vorberei 
tung machen Fünnte, - 


lo) 0097 
Jobi Bafteri M. D, Acad. Cxfar. So- 


ciet. reg. Londin. & Holland. Socü, Opuf- 
cula fubfeciva, obfervationes mifcellaneas 
de animalculis & plantis quibusdam marinis, 
eorumgue ovarüs & feminibus, continen- 
tia. Liber I. Harlem, ap. J. Bofch, 
| 1759. 45. ©. in 4. nebſt 6. 
Kupfertafeln. 


SH: Bafter feßt fich in.diefer Schrift der 
Meynung des Hrn. Peyßonels und an: 
derer entgegen, daß die Eorallen, die Stein: 
gewaͤchſe, dag Meermooß, und andere 
Meergemwächfe, ein Werk der Polypen ſeyen. 
Er hält es für eine Webereilung, wenn man 
dieſen Thierchen den Bau des harten Ver 
fens diefer Seefsrper zufchreiben will; fü 
wenig, als es jemand mit Grunde behaup: 
ten würde, daß die Würmer, Raupen, 
und anderes Ungeziefer die Bäume und 
Pflanzen hervorbraͤchten, an welchen fie 
häufig zu hängen pflegen. Daher er denn 
vielmehr dafür häft, daß dergleichen Thier: 
chen in den Loͤcherchen der Corallen und an: 
derer Meergewächfe fich ihr Behältnig ma: 
chen. Auch die Horngewächfe und die Meer: 
moße fönnen, fagt er, ihren Urſprung nicht 
von den Polypen nehmen, weil fo wohl in 

| Ds; einer⸗ 
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einerlen Gefchlechte diefer Gewächfe zumeis 
Ien verfchiedene Arten der Polypen, ‚als auch 
umgekehrt in verfchiedenen Gefchlechtern ei: 
nerley Arten diefer Sufeeten zu wohnen. 
pflegen. 

Denjenigen Theil, womit die Meerge: 
‚ wächfe an andern Körpern bangen, haͤlt er 
nicht für die Wurzel, und glaubt folglich 
auch nicht, daß fie durch diefen Theil er— 
naͤhret werden. Vielmehr fcheinet ihm ein 
jedes Meergewächfe eine ganze Wurzel zu 
feyn, welche durch den Nahrungsfaft, bet 
überall in die Poros eindringet, ernähret 
wird; welches er dadurch beweifet, teil 
eine getrocknete Meerpflanze, in Seewaſſer 
gelegt, ihre vorige friſche Geſtalt wieder 
bekommt, daͤhingegen der auſſer dem Waſ— 
fer befindliche Theil trocken bleibet. Er zäh: 
let alfo die Seegewächfe. unter die crypto- 
gamias, und hält die an ihnen hängenden: 
enfürmigen Bläsgen für ihre Früchte. 


Die Polypen, fowohl als andere Meer: 
infecten hat Hr. B. auf das genauefte durch 
gute Bergröflerungsgläfer beobachtet, und 
er den Kupfertafeln vorgeftellet. ' ihren 
Urſprung und Fortpflanzung ift er noch nicht 
im Stande gewefen, gehörig zu 
entdecken. 
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ETC Dur er: 5 
Äh 
Academiſche Schriften. 

— 1.) . 

D. Ge. G. Richter Difp. inaug. de 


codionum prafidiis evacuantium abufu ever- 
fis , refp. Cofm. Ullmann, Gente Judxo, 
Manhemens. Gott. 1758. | 

75 Bogen. 


Der Entzweck des Hrn. H. ift, für den 

eingerifjenen Mißbrauch der vielen Aderläße, 
Brech⸗ und Purgirmittel in bizigen Kranfs 
Beiten befonders zu warnen, weil die Nas 
eur, welche zur Hebung der Kranfbeit das 
meiſte beytragen muß, in ihrer vorzügliz 
chen Hülfe dadurch gehindert, und mit äus 
ferftem Schaden entfräftet wird. Die Auf 
merffamfeit der alten Aerzte auf.die Natur 
und ihre Heilungsart wird bier vorzüglich 
gerühmt, und zugleich ihre Sorgfalt vers 
ehret, indem fie den Gebrauch der abfuͤh— 
renden Mittel gar genau nach dem Maas 
der Kräfte eingefchränfet haben. Imzwi—⸗ 
fchen ift der Hr. H.dennod) weit davon ent2 
fernt, diefe Mittel bey mäßigem und gehoͤ⸗ 
tigem Gebrauch gering zu fchäßen. 


2.) 
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2.) 
D. J. G. Roederer Progr. Obſerva- 


tiones de Cerebro, Gott. 1758. 


Der Hr. V. theilt in diefem Anfchlag 
drey Wahrnehmungen aus Leichnamen mit, 
1) Das Gehirn war bey einem alten Man— 
ne, der an einem hitzigen Fieber geſtorben, 
mit einer eyterichten Materie bedeckt, die 
IV zwifchen die zwey untern duͤnnen Hirn: 

äute ergoffen hatte. Die Seelenfräfte find 
nichts deftoweniger in einem guten Zuſtan⸗ 
de geblieben. In dem rechten Theile der 
pbern groffen uftrößrendrüfe war auch Ey: 
„ter enthalten. 2) In der Zirbeldrüfe dreyer 
verwirrter Perfonen waren feine Steine zu 
feben, die doch der ſel. Guͤnz zu fünfinalen 
gefunden, Unfer Hr. V. glaubt alfo nicht, 
daß ein Fehler in der Zirbeldrüfe zur Ver: 
wirrung nothwendig fen; zumal da er ofte 
in andern Körpern dafelbft Steine gefuns 
den, die einen gefunden Verſtand gehabt. 
3) Ein einziges Schrotforn, welches durch 
das Fleine Gehirn und des Varolius Brüs 
cke gedrungen, bat ein Mägdchen auf. der 
Stelle um das teben gebracht; wodurch die 
Toͤdtlichkeit der Wunden diefes Theils ſcheint 
MEN zu werben. 


B 3.) 
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| 3) 
Diff. inaug. de Raucitate, pref.D. . 
J.G.Roederer, refp. Jac. Samuel, Gottin- 

gens. gente Jud, Gott. 1759. 

Zwey Beobachtungen find befonders dies 
fer Abhandlung eigen, erftlich die, daß die - 
Heiſerkeit aud) durch anhaltendes Sprechen 
gemindert wird, obwohl ſolches fonft eine 
Urfach zudem Uebel abgeben kan; und zurey: 
tens, daß die Natur diefem Uebel durch ei: 
nen Ausſchlag unter dam Kinn zumeilen abs 
hilfe. Der Hr, DB. bringt auch eine Erfa—⸗ 
zung von einer angebohrnen Heiferkeit bey. - 


Ri . 


4) | 

. D. Ge. Gottl, Richteri Progr. de. 
Medico morientis adfpedtum magis Quam 
nortui fugiente. Gott. 1759. | 

Der Hr. H. ftellt anfänglich das ſchreck—⸗ 
bare vor, welches fich im der Zäulnig und 
Verweſung des menfchlichen Leibes aͤuſſert, 
und merkt beylaͤufig an, daß der Abſcheu 
für Todte die Anatomie dor erften Zeiten fehr 
in ihrem Wachsthum zurückgehalten; Ariz 
ſtoteles aber der erfte zu feyn fcheine, der 
in feinem Nymphaͤo, wo er den groffen 
Alerander unterrichtet, auch bierinne nüßlis 
che und vorhin unbefannte Verſuche anzus 
ftellen gewagt: wodurch begreiflich werde, 

| was 
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was Plinius von Aegybtiſchen Königen mel⸗ 
de, die felbft in Todten dem Sig der Kränf; 
heit nachgeforfcht; und am meiften diefes, 
Daß die durch den irrigen Wahn der Reli— 
gion und das Verbotder Geſetze fo fehr ver; 
nachlaͤſſigte Anatomie in fo Furzer Zeit ber 
nach unter dem Heropbilus und andern auf 
einmal zur größten Höhe, wie Öalen be: 
zeugt, in Alerandrien fommen-fönnen. Die 
heutigen Aerzte finden bey ihrer Freyheit und 
Gewohnheit nichts wiedriges,, wenn fie ich 
mit todten Körpern zu fehaffen machen, weit 
mehr aber im Anblick der Sterbenden. Es 
aͤuſſert ſich Hier nicht nurdie allgemeine Em: 
pfindung, welche die vergeblichen Kämpfe 
der nunmehr befiegten Natur, unter Bor 
Stellung eines bald zu erwartenden gleichen 
Schickſals betrachtet; fondern ein Arzt muß 
gegenwärtig felbft ein Zeugniß von den en: 
gen Gränzen und dem Unvermögen feiner 
Kunftablegen. Die Zärtlichfeit der Freun: 
de und Berwandten bey dem Abfcheiden der 
cthrigen betäubt den Arzt mit Fragen, Ans 
forderungen, auch oft Beſchuldigungen man 
her Art, denen er billig wuͤnſcht auswei⸗ 
hen zu Finnen: Jedennoch feheint theils 
die Ungewißheit der tödtlichen Gefahr, theils 
die Moͤglichkeit, eine unheilbare Krankheit 
wæenigſtens in ihren ſchwerſten Zufaͤllen zu 
erleichtern, and denn eudlich auch die Ge⸗ 
Tegew | 
| 
| 
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legenheit, bey den Sterbenden gute Gedan⸗ 
fken uͤber den bevorſtehenden Wechſel zu ers 
wecken und zu unterhalten, den Arzt bey - 
den Sterbenden zurüczubalten. Doch wie 
das letztere fein eigentlicher Beruf nicht ift, 
nnd im erftern fich oft genugfame Gewißheit 
zeigt; fo fan man in folchen Umftänden ei: 
nem Arzt die Vorſicht, fich zu rechter Zeit 
zuruͤcke zu ziehen, nicht verdenfen, wiewohl 
allezeit die Gemüths:Stärfe bey ihm ruͤhm⸗ 
ficher ift, mit der er die legte Verhaͤltniß 
der Kranfheit und des Todes zu feinem ei: 
genem Unterricht erweget, und ſich durch 
Vorwuͤrfe bey dem guten Zeugniß feines 
-Gewiflens in feine Verwirrung ſetzen läßt. 


5.) 
Diff. inaug. fiftens Spicilegia ad 
‚ Phofphori urinarii ufum internum pertinen- 
tia, Præſ. D. Andr. El, Büchner, refp. Melch, 
Aug. Barchewitz, Thietf. Lufät. 
Halz Magd. 1760. 4. B. | 

Der V. theilt hier einige merfwürdige 
Beobachtungen von dem Nußen des Phof: 
phorus mit, welche aus des Hrn. D. Aartz 
manns, jeßigen ordentlichen verdienten 
Lehrers zu Helmftädt, Erfarung gefloffen 
find. Diefer rechtfchaffene Mann bat erft: 
lich den Phofphorus in einem fehr gefaͤhrli— 
chen Friefel und Fleckenfieber gebraucht, und 
| | damit 
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damit nicht nur Be zuruͤckgetretenen Aus⸗ 
ſchlaͤge wieder hervorgebracht, ſondern auch 
die Angſt geſtillet; indem er der Kranken 3 
Tropfen von der Naphtha Vitrioli, darinne 
der Phoſphorus aufgeloͤſet war, mit dem 
Richterſchen grauen Pulyer etlichemahl ge⸗ 
geben hat. Die Krankheit aber hat ſich 
nichts deſtoweniger hernach wieder verfchlim: 
mert, undden Tod zumege gebracht. Much 
die zurückgetretenen Mafern find von einen: 
einzigen Gran unter Hollunderfaft gemiſcht, 
in furzem wicder bervorgebracht worden. 
Hey dererften Kranfen leuchtetederSchweiß 
ander Stirn, alser abgewifcht wurde, und 
. bey dem Iektern der abgegangene Koth. 
Dieſer Kranfe bat vier Tage nad) einander 
alle Morgen einen Gran befommen ; und 
ift genefen. - Ferner ift er auch in einer Pe⸗ 
ripnenmonie in eben der Dofis etlichemahl 
gegebeu worden, und man hat gefehen, dab 
der Schweiß darauf ausgebrochen, und bie 
Zuͤckungen nachgelaffen haben. In einem 
ſehr hartnäckigen Rheumatismus beyder 
Schienbeine hat er ſich auch überaus fräf: 
tig erwiefen, da man dent Kranfen etliche 
Abende 3. Tropfen von der damit befchmwän: 
gerten Naphtha gegeben. Und ein einziger 
 folher Tropfen bat ein Kind alfohald von 
Zücfungen, die von fehweren Zahnen ent 
ftanden , befreyet. ige ift auch eine 
| Frau 


Pa 
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Frau .von einer veralteten Augenentzündung 
befteget worden, nachdem fie etliche Wochen 
lang theils alle Abende ein paar Tropfen 
eingenommen, tbeils folche in Weingeiſt 
verdünnert auf das in geftri: 


Gen * 


Dif. i inaug. de Pol phago & Allo-\ 
triophago Vitembergenfi, Præſ. D. Ge. Rud. 
Boehmer, P. P. refp. Chr. Gottfr, Frenzel. 
Zittav, Viteb, 1757. 5. B. 


Diefe Schrift ift wegen ihres gar felter 
nen Gegenftandes viel zu wichtig, als daß 
ich fie vergeflen, joffte, Es wirdvon einem 
erſchrecklichen Freſſer, Jae. Kahle, einem 
Wittenbergiſchen Inwohner, eine faſt uner: 
hoͤrte Nachricht gegeben, und daruͤber phi— 
loſophirt. Dieſer Mann war im Stande 
aht Schof Pflaumen, und vier Meßen 
Kirſchen, beyde ſammt den Kernen, auf 
einmahl aufzufreſſen: und er fraß überdem 
auch andere uneßbare Dinge, irdene Kruͤge, 
Zeller, Schüffeln, Gläfer, und Kiefelfteine, 
die er.auch gut zerbeiffen konnte: ja er har 
einmahl einem armen Leyermann, weldyes 
das Fächerlichfte ift, feinen Tutelſack mit 
dem größten Appetit aufgefreflen, und ift 
dem Leyermann ber für Angſt, es möchte 
vielleicht über ihn auch hergeben, aus dein. 
M. Med. Bibl. 4.B 6.t. E Fen—⸗ 
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Senfter hinausgefprungen, mit vollem Ma: 
gen noch nachgeloffen: noch mehr, er’fraß 
auch ganze Thiere lebendig, als Vögel, und 
Maͤuße; ingleichen eine groffe Menge Raus 
pen, blecherne Dintenfäffer mit Dinte, Fer 
der, und Federmeſſer. Und bey alledem ber 
fand fich Kahle überaus wohl, und verdien 
te manches Stuͤck Geld damit. Er batte 
anbey einen ſehr ftarfen Körper, Fonnteden 
ftärfften Ambos forttragen, ingleichen auch 
vier der ftärfften Männer aus einem benadp: 
barten Dorfe in die Stadt tragen, davon 
er einen aufdem Rücken, einen auf jedem 
Arm, und den vierten zwifchen den Zähnen 
trug. Diefe Thaten fonnte Kahle bis ge: 
gen fein Softes Jahr verrichten, worauf er 
an Kräften allmählig abnahm und flurd, 
nachdem er fein rühmlich geführtes Leben 
auf 79. Jahre gebracht. Der Hr. Pr. B. 
bat den teichnam geöfnet. Der Magen war 
befonders wiedernatürlich geftaltet, durch⸗ 
aus gleichweit, jedoch nicht weiter als. na: 
türlich, und gleich dicke, inwendig voller 
ſehr groffen Runzeln. Die Befchaffenbeit 
der übrigen Theile war nicht fehr fonder: 
bar. Der Hr. V. ſammlet hierauf nun 
mehrere ähnliche Benfpiele, fucht folche zu 
erflären, und macht die Schrift auch da: 
duch angenehm. Es wird bemerft, daß 
die abicheuliche Freßbegierde zwar immer 
eine 


4 


AT. Academiſche Schriften. 547 
eine Krankheit fen, jedoch nicht immer die - 
Wuͤrkungen einer Kranfpeit babe ; wie denn 
Kahle, fo wie mehrere andere, fich fehr wohl 
dabey befunden und alt worden ift. Der 
Magen diefes Mannes muß in der Jugend 
viel gröffer gemefen feyn, der fich jet im 
Alter wieder zuſammengezogen bat. 


| 7.) 

Diff. inaug. de Nectariis florum, 
pref. D. Ge. Rud. Baehmer, refp. Jo, Fri, 
Meifner, Gorliz. Vitemb, 1758. 

G. Bogen. 


Der Hr. B. nimmt das Wort Nectarium 
in einen etwas engern Verftande, als fonft 
gewöhnlich ift, indem er ‚nicht alle auſſer 
den ordentlichen Theilen der Blume biswei- 
len noch vorhandenen Nebentheile, Faden, 
und andere Zierrathen, fondern nur diejes 
nigen Theile dadurch verficher, welche mit 
einer Höhlung verfeben find, darinne fich 
ein Aus der Blume ausgefonderter füßer 
Saft befindet; oder auch diejenigen Blu: 
menblätter, welche zur Aufbehaltung diefes 
Safts für andern eine befondere Bildung 
haben, Es gehören deswegen tweder bie 
nur aus einem Stück beftebende Blumen, 
die fich aus einer Röhre oben mit Ausfchnit: 
ten vertheilen „ hieher, ob. fie gleich bis— 

E 2 weilen 
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weilen im Grunde einen füßen Saft enthal- 
ten; noch auch diejenigen befondern Theile, 
die zwar einen füßen Saft enthalten, aber 
nicht zu der Blume gehören, wie z. E. die 
Druͤſen der Blätter und andere Theile, 
Und nach diefem feftgefegten : Begriffe ver: 
mindert Hr. B. die Anzahl der Gefchled: 
ter, welchen Hr. tinnäus Saftgruben bey: 
gefchrieben , und deren er 130. zaͤhlet, auf 
115, indem er an 25. Feine würflich findet, 
3. E. an Amomo, Cofto, Cürcuma, Galau- 
tho, Narciffo, -Pancratio, Afphodelo, Sili- 
quaftro, Azederach, u: f. f. Ueberdieſes macht 
er ben fechs und dreyßigen die Saftgruben 
zweifelhaft, ‚bey welchen entweder niemalen 
ein Saft bemerfet wird, oder denen ein or: 
dentliches Saftbehältnig fehlet, und wo 
felbft die Kräuterfenner dieferhalb nicht ein: 
ſtimmig find, wie beym Anthoxantho, Ave- 
ni, Hamamelis, u.f. f. Bey denjenigen 
Pflanzen, wo folche Saftbehälter wuͤrklich 
vorhanden find, Fönnen fie gar wohl zur 
Eintheilung und Beftimmung der Geſchlech—⸗ 
ter angewendet werden, weil ſie nicht ſo 
leichte den Abaͤnderungen unterworfen ſind. 
In Anſehung des Nutzens, den dieſer — 
menſaft haben mag, lenket ſich der Hr. V. 
zu feines Lehrmeiſters, des Hrn. Ludwigs 
Meinung, nach welcher die zu dem Wachs; 
thum mai und des Samens gehörige 
Säfte 
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Säfte von allen gröbern und zähen Theilen 
dadurd) gereiniget werden; obwohl auch 
bierbey, ſowohl als bey andern Meinungen 
nech einige Schwierigfeiten übrig bleiben. 


8) 

Ge. Rud. Bœhmeri Progr. quo Chi- 
rurgie curtorum in vegetabilibus feliciter 
inſtitutæ varios modos recenſet. 

| Vit. 1758. 

Der Hr. VB. ruͤhmt vor andern Arten des 
Dfropfens befonderg diejenige, wo ein fchief 
abgefihnittener Zweig auf einen auf gleiche 
Weite abgenommenen Stamm oder Aft von 
gleicher Dicke befeftiget wird. Da Hr. du 
Hamel behauptet, er habe an dem Orte, wo 


ein Pfropfreiß mit dem Stamm zufammens 


gewachfen, die holzigten Fafern allezeitgang 
ünorbentlich unter einander verwickelt, und 
dazwifchen einen ausgetretenen Saft und 
ein befonderes marfigtes Weſen geſehen; 
und deswegen glaubt, die Bereinigung des 
Pfeopfreifes mit dem Stamm gefchehe nur 
blos durch die Rinde; fo erinnert Hr. B. 
= er weder die unordentlichen Fafern, noch 

das Mark gefeben, fondern das holzige We⸗ 
fen des Pfropfreißes und des Stammes has 


be fich fo miteinander vereiniget, daß man 
feine Spur von einer Trennung bemerken 


E3 DW 


koͤnnen. 
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9.) 


Diff. inaug, denennullis ad Vario- 
larum infitionem pertinentibus, aud. Frid, 
Ludov. Kefsler, Magdeb, Hal. 1760. 
7. Bogen. 


-: Der Hr. Vater von den Hrn. Refpon 
denten, der ein angefebener Arzt zu Magdes 
burg, und zugleich ein groffer Freund der 
Einpfropfung der Pocken ift, die er auch 
ſelbſt gar oft mit dem glücflichften Erfolg 
angeftellet bat, bat zu diefer mohlgefchrie: 
benen Abh. in welcher fo wohl die Theorie 
der Pocken, als auch die Fünftliche Erres 
gung derfelben, ganz fein vorgetragen wird, 
Anlaß gegeben, und diefelbe mit einigen 
fhönen Erfarungen erläutert. Er Bat un 
ter andern ein Kind mit gutartigen Pocken 
feben von einer Frau geboren werden, wel: 
he fi) währender Schwangerfihaft mit eis 


‚nen Blatterkranken befchäftiger hat: und als 


nachhero der Hr. K. jenem Kinde die Ylats 
tern einäugeln wollen, fo ift.die Operation 
völlig fruchtlos abgelaufen. Eine weifle 
Linie bat er eben nicht ofte in der. Wunde 
geſehen, wohl aber weiſſe Puͤnetgen auf 
den Lippen der Wunde, welche nebft einer. 
Roͤthe der benachbarten Theile das gewiſſe⸗ 
fie Zeichen find, daß die Fünftlihen Pocken 
erfolgen werden, Es wird durch eigene 


— . Eifas 


u 
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Erfarung beftärfet, daß: wo Feine Diſpoſi⸗ 

tion.im Körper zu diefer Krankheit iſt, das 
Einpfropfen auch nichts hilft. Hr. K. bat 
ferner ein Benfpiel von einem Kranken, in 
deſſen Geſichte nur nach dem Einpfropfen 

ſehr viele Flecken ausgefahren und hernach 
wieder, ohne in Eyterung zu gehen, ver⸗ 
ſchwunden -find, die Wunden aber deſto 
mehr geeytert haben: ingleichen ein ander 
res, wo weder Flecken noch Blaſen hervor⸗ 
gekommen, ſondern alle Materie durch die 
Wunden bey 6 Wochen lang in groſſer 
Menge gusgeſchworen hat. Die Unſchuld 
der Einpfropfung kan ſehr leyden, wenn ſie 
bey einer ſchlimmen Epidemie unternommen 
wird: inzwiſchen koͤnnen doch auch zuwei⸗ 
len die dahinterſteckenden boͤsartigen Pocken 
durch die hinzugekommene Einaͤugelung noch 
gutartig gemacht werden. | 


10.) 
Diff: maus exhibens Syllogen Ob- 
fervarionum ‚quarundam anatomiearum;;in- 
primis de Ciſterna lumbari, : duätuque ehy⸗ 
lifero, præſ. D. Gen;.Andr.; Müller, aud. 
„Ge, Beefefleifch,, Curpn. Giefle,  - 
Ne\ ü ar es N . 
Ina LAU FE TR...) Pe 
ı Der Hr: B. begleitet fchon. ſeit einigen 
Zeit das Anıt eines Profectors und Hebam⸗ 
3 I E 4 men 


g 
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menmeiſters bey der Churf. Maynz. Aca⸗ 
demie der W. zu Erfurt, und zeigt in die: 
fer Schrift alterdings feine anatomifche Ges 
ſchicklichkeit. Er hat an den befagten Thei- 
len mancherley Veränderungen in der Lage, 
Groͤſſe, und Theilung wahrgenommen, und 
unter andern die groffe Milchfaftsröhre oben 
in drey getheilten Aeften indie linfe Schlüß 
ſeladet geben_gefehen , und bey dem Ein: 
. tritt des einen Aftes zwey unterfehiedene 
gleich groffe Klappen bemerket. Ex hat 
‚ auch einmabl zweh Aefte gefunden, davon 
einer fich in die linke innere Jugularader 
öfnete. In einem Knaben hät er das em: 
foͤrmige Loch nach effen, und anſtatt vier zu⸗ 
vuͤckſuͤhrender Lungenadern ſieben gefunden. 


wre 
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u 7) 
Meditiniſche Neuigkeiten 
Dieburg. Der Hr. D. Theod. Gerh. 
Timmermann iſt zum ordentlichen Lehrer 
der Arzeneygelahrtheit ernennet worden. 
Paris. Am aten April 1759. iſt der 
berühmte Zergliederet Ht. Jacob Beni: 
nus Winslow in einem Alter von 91. 
—* verſtorben. — BI OR, 
3 - + J | KAP 


Pr 


. 9 
4⸗ 
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Cuͤbingen. Am 25. April 1759. iſt 
“der auſſerordentliche Lehrer der Arzeneyge⸗ 
lahrheit, Hr. D. Theophilus Benjamin 
Saber mit Tode abgegangen. | 


St. Peterebürg. Am 28. Jenner 
1760. flarb der Hr, Hofrath und Prof. der 
Anat. und Chirurg. bey den hiefigen Hofpia 
tälern, D. Io. Sriedr. Schreiber, wel: 
cher. fich durch verfchiedene Schriften bes 


kannt gemacht. 


Sarlem. . Die biefige Holländifche Ge: 
ſellſchaft der Willenfchaften bat den zr. 
May in.igrer Berfammlung dem Hrn. De 
Salomon Monchy zu Rotterdam den Preiß 
auf die vorgelegte Frage, von den Urfachen 
der gewöhnlichen Kranfheiten der Hollän:- 
diſchen Seeleute, die nach Weftindien fchifz 
fen, und den fiherfien Verwahrungs⸗ und. 
Hilfsmitteln, zuerfannt. Ueberdem hat 
ſie für gut befunden, die für das Jahr 1759. 
aufgegebene Frage, welches die Lirfachen | 
feyen, warum das Sterben unter dem Rind: 
vieh länger, als vorhin, dauert, und wel: 
ches die beften Mittel wieder. diefe Seuche, 
das Vieh zu bewahren, wenn es im Stalle 
iſt, und die Seuche fich ſchon in der Nähe 

verſpuͤren läßt, nochmals vorzulegen. End: 
lich hat fie auch folgende neue Frage aufge: 
geben; Wie die Milch in den eben entbun⸗ 
ee Es denen 
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denen Frauen entſtehe: welches die Mittel 
ſeyen, ſie zu vermehren, zu vermindern, 
auszutrocknen oder abzutreiben: was fuͤr 
Zufaͤlle die Milch verurſachen koͤnne, und 
die Art und Weiſe denſelben zuvorzukom— 

men? Die Antworten, welche franzoͤſiſch, 

bolländifch, oder lateiniſch abgefaßt ſeyn 
koͤnnen, muͤſſen auf das ſpaͤteſte den 1. May 
1761. poſtfrey dem Gecretär der Geſell—⸗ 

Schaft‘, dem Prediger van der Aa ‚zu Harz 

lem, eingeliefert werden, 


Yien. Der Hr, v. Haen iſt mit dem 
Character eines Kayſerl. Leibarztes begna- 
diget, und zum erften Arzte der —— 
lichen Braut beſtellt worden. Hr. D Stoͤrk 
hat die Stelle eines Leibarztes begmi Erjberr 


309 Joſeph erhalten. 

Erlang. Am 19, Aug, fturb der Hoft. 
und teibmedicus D. "Jo. Friedr. Weiß: 
mann in einem, hoben Alter, - 


pPetersburg. Im September ſturb Hr. 
D. Panajota Condoidi, oberſter Kayſer⸗ 
licher Leibarzt. * 

Genf. Die Koͤnigl. Engl. Geſellſchaft 
der Wiſſenſch. hat den Hrn. D. Tiſſot zu 
ihrem Mitglied erwaͤhlet. 
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Fortgeſetztes VBerzeichniß der med. 
und phyſ. Schriften vom. 
Jahr 1754. 


Ferner zur Pathologie. | 
lo. de.Poletyka diſſ. inaug. de mörbis hore· 
ditarııs. L. B. 
jo. Pringle Beobachtungen über die 

Krankheiten einer Armee, fowohl im 
- Felde, als in Garniſon. Ausdem Engl. 
überfegt von "Jo. Ernſt Greding. U 
tenb. gr, 8. 

Sam. Tbeod. Quelmala Pr. de delirio. ex * 

Aaeu, Lip. 

Ej. Pr. de mufculorum . extenforum 

.paralyfi. ib. r 

Chr. ‚Tod, Epbr. Reinhard Carmen.,de — 
lore faciei ſalutari & morboſo. Sorau. 8. 

Paul; de. Roy Qu. med. an a diverſa⸗ virus 
feorbutidi indole & ſede morbi — 
reſp. H. M. Miſſa. ‚Par. ; 

Chr. Gottfr. Schulze Nachricht: — 
beſonderer Zufälle, ſowohl einbeimifcher; 
‚als anderer Krankheiten im Koͤnigreiche 
Pohlen und infonderheit im Großherzog⸗ 
thum Litthauen. Dresd. u, Leipz. 8. 

—— Schuſter Obſervatio de Chemoſi fum+ 

‚mo inflammationis oculi gradu. ee. 

an. 
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Dan. Wilb. Triller Pr. de gibbo ex nephri- 
-tide potius, quam ex phrenitide orto, ad 
Hippocratem atque Coelium Aurelianum 
illufrandum & emendsndum. Vitemb, 

: Gottl. Henr. Trofehel di; ın. de morbis ex 
alieno ſitu partium abdominis. _Francot. 
ad Viadr. m. K. 

Franc. de Vrye, difl. in. de N univer- 
fali & particulari. L. B. 

Iac. van Wageningen diſſ. in. de hemorrh: 
güs fpontaneis in-genere. L.B, - | 

Lud. Winter difl. in. de meraftaht. morbo- 
rum." Vit, 

Franc. Levp. Wolff difl. in..de afthmate hy- 
pochondriaco. Argentor. | 


V 1) Zur Diaͤt. 


Eſſai fur les alimens pour fervir de Comwen- 
taire aux livres dietetiquesid’ Hippocae, 
Par. ız. (par M, Lorry) - 

Bon der Schädlichfeit des Kupfergefihirres 
in der Haushaltung: Eifenah 4. 
Mich. Albertt diſſ. de athletica fallacı Gantı- 

te, refp. Io. Chr. Rohkohl. Hal. 

lo. Bopt. de Bonis Hydropoſia ſ. de pom a- 

quæ in: morbis. Li IV. Neap, 4, 

Elli. fur Peeducation medieinale des Enfans 
par Brouzet, Par. II. Tr ız. 

lo. Sal, la Carriere diſſ. de qualitate &-quan- 
titate⸗ alimentorum maat⸗ a: Prima na⸗ 

N 1 tivi 
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\ 
tivitate usque ad-feptimum ætatis annum 


conyenientibus, len. 


Gufl. Chr. Handtwig diff- 2. de dormiehti. 
‚bus, agens de jufta fomni falutaris quanti- 


tate & menfura, refp. lo. Wilh. Fr.Lieb, 


| Roftoch, 

Jo. Andr. Harniſch Gedanken von Saͤu⸗ 

guung eines neugebohrnen Kindes, wor⸗ 
inne erwieſen wird, daß es beſſer ſey, 
ein Kind durch eine Sängamme alsdurd 
die eigene Mutter zu Rillen. 2te Aufl, 
Leipz. 8. 

Abr. Heemskerk diff. de animi pathematum 

 efficacia in corpus humanum. L.B. 

Ge. Nic. Heerkens qu. med. an fepultura in 
urbe & templis prohibenda? Par. 

Io. Gottl. Krüger de fomno, morborum ma- 
tre & filio, refp, Ge. m Scheibner. 
Helmt. 

Ge. Aug. Langguth Diff, de — inte- 
- gritate improvide puerorum etati folicite 

.  cuftodienda, refp, Gottl. Andr. Paiche. 
Vitemd. - 

Ant. Guil, Plaz de jucundis morborum cau- 
fis differtationes feptem feorfim antehac 
edite ( ı. de tabaco fternutatorio; 2..de 
potus Cofe abufu noxio; 3. de — 
ex munditie intempeſtiva; 4. de mun- 
ditiei afſectatæ incommodis; 5. de: = | 

1$ 


558 Sortgef. V. der med. u. phyſ Schr 


bis ex oblectamentis; 6. 7.. de obledta- 
mentorum incommodis.) Lipf. 4. 

Ant. Wilh. Plaz Abhandlung von eini 
gen Hinderniffen der allgemeinen Ge 
ſundheit. & 4. 

Jo. Balthaſ. Phil. Pott Linterfuchns 
der metalliſchen Geſchirre, ob ſolche in 
den Kuͤchen zuzulaſſen ſind, und was für 
welche? Dresd. 3. 

Ge. Gottl. Richter difl. de Slubritate frudtuum 
horæorum, refp. Gottl. Aug. Segit 
Goert. 

‚Bouffesu Schreiben von der Schädlicfeit 
des Kupfergefihirrs in der Haushaltung. 
Eiſen. 4. 

Carl Wilh. Sriedr. Struve Befundkeit 
und Schoͤnheits Pflichten zur Erbauung 
des andern —— wiſſenſchaſthich 
vorgetragen. Dresd. 8. 

lac. Zannichelli lettera conero P abufo de 
Caffe. Venez. 4. 


12) Zur Semiotic. 

Bac. Io. Brubier Abh. von der Ungewißheit 
- der Kennzeichen des. Todes, und dei 
Mißbrauche, der mit uͤbereilten Beerdl: 

* gungen und Einbalfamirungen vorgeher; 
aus dem Franz. überfeßt und mit An—⸗ 
merk, und Zufüken — von Jo. 
Gottfr. Jancke. Leipz. 8. * 


ſo A. 1754. herausgekommen. 559 


Anar. El; Büchner di de morborum fi ignis, 
quæ a naribus defumuntur, Che. | 
Gottl. Roll. Hal. > 

Fj. diff. de judiciis aurium in. morbis, ref 
1o. Gattl. Bennewitz, Hal. | 

Giov. Ver. Zeviani nouvo fonte de. cavar 
pronoftici. nelle malattie. Veron. 4 


13) Zur Materia medica. 


Elf. Blackwell colle&io fidpium, que in 
pharmacopoliis ad medicum ufum affer- 
vantur &c, Elis. Blackwell Kräuter: 


‚buch, bis zo stes Blat; illuminirt. — * 


berg gr» Fol. 

Frid. Boerner de Aemilio Macro, ejusque 
“rariore hodie opuſculo de virtutibus plan- | 

tarum diatribe, Lip 4. > / | 

Andr. El. Büchner Fundamenta materiz me- 
dicz. Hal. 8. 

H. difp. de differentia adionis medicamen» 
torum medic® & phylicz, -refp. Henr. 
de Roy. ib, | 

lo. Frid. Cartheufer difp. de oleo Gajeput, 
reip. Car. Wilh. Cartheufer. Frf. ad V. 

Henr. Fried. Delii difp, de Taraxaco, præ- 
fertim aquæ ejusdem per fermentationem 
parat&- eximio ufu, reſp. Fr. Ioſ. Wilh. 
Schröder. Erl. 

Car. Gianella diſſ. de admirabili radicis — 
cuanliæ virtute in curandis febribus. Pat. 4. 

In 
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lo. Ge. Gmelin .difp. de innocuo atque egre- 
gio corticis Peruviani in febribus inter- 
mittentibus ufu, refp. Ge. Cph. Heller, 
Tubing, | 

"0. Sigism. Zahn Unterricht von Kraſt 

amd Wuͤrkung des frifchen Waſſers ind 
Leiber der Menfchen, befonders der Frauen 
neue Aufl, Bresl. 8. | \ 

Car. Fr. Hundertmark difl. de Mercurũ vi 

vi & cum ſalibus varie mixti ſumma in 

- H. vi atque efhicacitate, ejusque cumſi- 
phure laxius vel ardius conjuncti virtute 
in’ idem nulla, refp Fr. Cohr, Bergman. 
Lipf. ( auch unter dem Titel, liber fin 

. gularis. ) 

Iac. Kisler difp. de Verbafco. Argentor. 

Io. Gottl. Krüger difp. de nitri vircute tem- 
perante,. zefpond, ‚Io, Ant. Dettmer. 
Helmtt. Er 

Jo. Chr. Lange difp. de acidorum natura & 

virtutibus, nec. non” de acido aereo in- 
fonte, Hafn. eh | 

Due differtazione del Signor Boifser de Sau- 
wages: la prima dei medicamenti che at- 
tacano alcune determinate parti- del cor- 

. po umano &c. dal Francefe in Tofcano 
tradotte, e di diverfe Annorazioni «- 
crefciute da. Saver Manetti. Firenz, 4. 


Die Fortſetzung folgt Fünftig, 
| .ö % e - .. Erf 


Erfies Regiſter 
derer in dem vierten Bande 
vecenfirten Schriften. 


cademi® Nat. Cur, 


nova acta phyfico- 


medica. T.L 97 
A&a Academ. eleltor. 
Mogunt. feient. util. 
T.L 4%. 
- - Helvetica vol. II. 


ri 


305. III. 383. 


‘ Albini academicz anno- 
tationes L. I, H. II. 
127% 

Bagieu examen de plu- 
ſieurs pärties de la 
Chirurgie. 238. 
Bara diſp. detheoria in- 
flammationum vul» 
gari Venzfeftionem 
male dirigente 276, 
Baron Qu. ergo ab hy- 
gieine folareperenda 
morborum prophyla- 
xis 368%. 
Baifter opufcula obfer- 
vationes mifcellaneas 
de animalculis & 
plantis quibusdam 
marinis continentia, 


$37- 

Baume differtation fur 

_ 1 Akcher. so2 

Baumer difp. deminera- 

logia rerritorji Erfur- 

tenfis 272. 
IT, Med. Bibl. 4.25 


Benefeld difp. de habi- 
tu Virium motricium 
corporis humani ad 
altionem _ medica- 
mentorum „360. 

Bœhmer (I. A.) Obfer- 
vationum anatomica- 
tum rariorim circa 
Uterum humanum 
fafeie. II, 441. 

Beehmer (G. R.) difp. 
de Nectariis florunı, 


547 

- - dePolyphago & At 
lotriophago Viteber- 
genſi. f4f» 

- « Progr, de Chirur- 
gie curtorum in ve- 
getabilibus inſtituta 


varııs modis 549. 
Bœſeſleiſeh diſp. A 


bens fyilogen obſer- 
vat. quarundam ana- 
tomic inprimis de 
eifterna lumbari, du- 
&tuque chylifero. ssr, 
Bourdet recherches & 
obfervations fur tou- 
tes les parties del’art 
. du Denrifte, 234 
Buͤchners Abhandl. von 
einer beſondern und 
leichten Art, taube 


2 
.6. St. F hoͤrend 
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hoͤrend zu machen, 
nebſt noch andern Ab⸗ 
handlungen. J. Sam̃l. 
335. II. Samml, 50i. 
- - difp, de nova me- 
thodo furdosredden- 
di audientes 179. 
- - - fiftens fpicilegia 
ad phofphori urinarii 
ufum internum per: 
tinentiä. 543: 
. - „ de rartaro vitrios 
lato volatili. _ 178: 
Chymiſche Erperimente 
einer Geſellſchaft im 
Erzgebürge, IL. IV. 
. Stud. 229. 
Condamine fecond me» 
moire fur l' Inocula: 
tion dela petiteVerod- 
Je, | $27. 
Cofte Traite pratiue 
fur la Goutte, .522, 
Difpenfarorium Bran- 
denburgicum, edit, 4. 
er 265. 
Duhamel Tr, des ar- 
bres & arbuftes qui 
fe cultiventenFrance 
en pleine terre, 13. 
Ebhard difp, de acido- 
rum mineralium na- 
tura atque proprie- 
tatibus 172 
Edinburgifhenene Ver⸗ 
fuche und Bemerfun» 
gen, U. Band 30. 


Exotic botany. 
Fabre eflai fur ies mala- 
. dies veneriennes ;4,. 
Febrium intermitten- 
tium & remitrenuun 
natura & curatio, gti. 
Fraͤnkiſche Sammlungu 
von Anmerkungen au 
der Naturlehre, Are 
nepgelahrtheit x. J. 

_ ® z $J. 
Gataker obfervarionon 
the internal ufe o 
‚.. Solanum. | 14% 
Glaſers Befchreibung 
feine? neuerfundenen 
Blutwage und Blut 
meßgeſchirrs. 165. 
Gmelin difp. Specifica 
methodus recentior 
cancrum fanandi, 174. 
Grecorum , Soranı & 
Oribafii, chirurgici 
libri, e colleftione 
Nicetz, edidit Coc- 
chius. 200. 


‚Grimm difp.de viſu,a6. 


Grund difp. de Secre- 
. tiöne, 377 
de Haen quzftiones fu- 

per inoculatione V»- 


riolarum, ad quasdi- Ä 


recta eruditorumre- 
fponfa hucusque de 

. Siderantur. f32. 
.. saıtio medendi T. 
I: IV. 406, 
Hale⸗ 


345. 
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Hales Account of aufe- 
ful difcovery to di- 
ftille doublethequan- 
tity ofSeawater. 170. 

Halleri collectio difpu- 
tationum ad morbo- 
rum hiftoriam & cu- 
rationem facientes. 
T. I. I. 21. III. 312. 

UIV. 399. 

elementa Phyfiolo- 
giæ corporis humani. 
T.L 193. 

Heffteri mufeum difpu- 
tatorium. 168, 

Heifteri. appatatus li- 
brorum ac inſtrumen- 
torum chirurgicorum 

341. 

Hiftoire de l’acad_roy. 
des Sc, de Berlin, 
ann. 1753. - . 

- «= - .- de Paris, 
ann, 1749. 32T. 

Hoffmanns Chymie zum 
‚Gebrauch des Haus- 
Fand» und Gtadt- 
wirths ıc. 146. 

°s Ehymifcher Manu⸗ 
facturier und Zabris 
canf. 154 

Huber obfervatiönes a- 

natomicæ. 448. 


Hundertmark diſp. de 


Scabie artificiali. 266. 
progt. de Ozzna 
venerea, 


269, 
3: 


'Kefsler difp. denonnul- 
lis ad Variolarum in- 
fitionem perinearn 
bus. 

Kniphof difp. de Dedie 
culis inguinalibus, a- 
liisque infe&is & ver- 
mibuss hominibus 
moleftis. 73 

Koeler ep. de Wintaro. 


173. 
Kraufe difp. de amule- 
tis medicis. . 274. 
Lauragais memoire fur 
P’zther acereux ou 
du Vinaigre, & fur 
l’ zther marin. 369, 
Linnzi diſp. Exanthe- 
mata viva, 47% 
* - - Febris Upfalien- 
fis. 471. 
- : Syftema natur T, 
289. II. 499 
Ludwig difp. de Te 


oſſium nutritione.357. 


.. inftitutiones medi- 
cine clinicz. 245. 
Meckel de vafıs Iym- 
pharicis glandulisque 
conglobatis. 262, 
Medical obfervations 
and inquiriesby a So- 
ciety of Phyficiensin 
London. T.I. 296. 
Modeld Verſuche und 
Gedanken über einnas 
türliches&Saimiac.ı6:. 


Monre 
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Monro de venis lym- 
phaticis valvuloſis. 
260, 

Nevillon the venereal 
gonosthea, 263. 


Potts Abd. von einem 
fenerbeftäudigen und 


zartflüſſigen Urinſalz. 


70. 
Quellmalꝰ progr. de pa- 
ne [uccedaneo, corti» 
ce tihe interiori, ı82. 
Rahn difp, de aquis mi- 
nerahbus Fabarienfi- 
bus, 367. 
Reichel difp. de + 
plantarum fpiralibus, 
45°. 
Richter difp. de coctio- 
num prefidiis evacu- 
_ entium abufu ever- 
fis. 39. 
« - » de cura magiltra- 
tus circa valerudinem 
eivium. 365. 
-Senex valetudinis 
ſuæ cuſtos. 85. 
* - progr. de Medice 
_ morientis aſpectum 
magis quam mortui 
u 541. 
- - de ſalutari, limi- 
 undo tamen, equita- 
tionis exercitio. 280. 
Robinfon’s eflai upon 
the gout. 162. 


Ä 


u...de phehifi in- 


Roederer- difp. de € 
tharro phthiſin men- 
tiente, 467. 

- - denon damnando 
ufn perforatoriiin pi 
ragamphofı ob capi- 
tis molem, 464. 

- - de Ofcitationeise 
nixu. 468. 

- - de Raucitate. 541. 

- - paralipomena de 
vomitoriorum ulu, 

46. 

- - utram naturalibu 
preltent variolæ arti- 
ficiales. 8A 

“ - de temporum in 
graviditate & partu 
zftimatione. 278. 

nn Elementa artis ob- 
fterricie, edit. alt. 

340. 

«. - Icones Uber huma-. 
si obfervationibusil- 
luftrate. 445. 


Progt. de calore:- 
nımalı. 464. 
obfervationes de 
cerebro. 540. 
...0.0de foetu. 366, 


.... de genitalibus 
virorum. 358. 

- - - - decadareribus 
infantum morbolis. 
364 


... 


antum 
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fantum pulmonaria, 
361, 
Roger fpecimen phyfio- 
logicum de perpetua 
fibrarum mufculari- 
um palpitatione.500, 
Roncalli diff, ep. in va- 
riolarum inoculatio- 
nem. 228. 
Roſner diſp. qua non- 
nulla circa vires = 
&is noranrur. 
Sammlung are 
Wahrnehmungen au 
derArzeneygelahrheit, 
Ehirurgie und Apo⸗ 
theferfunfl. LB. 214. 
⸗der Preißſchriften 
der Koͤn. Par. Acade⸗ 
mie der Chirurgie. iu. 
Schaͤffer vom Gebrauch 
und Nutzen des To— 
bacrauchclyſtiers. 75. 
‚Schrader Obfervatio- 
num ad rem medi- 
cam & mn. 
ſpectantium fafe. I, 
458. 
Störk L. de cicutz ufu 
interno. 452. 
Tiſſot lettre ä Mr, de 
Haen en reponſe ä 


X 
53 


ſes queftions — * 


oculation. 
Vermiſchte Söriften 


aus der Naturwiſſen⸗ 
fchaft, Chemie undAr- 


jenepgelahrheit. 39,0. 


"Vogel (R. A.) Hiftoria 


materiz medicz.346. 
« „ Inflitutiones Che- 
mie, edit. alt. 16% 
- = Progr. deftaru plan- 
tarum,quo no&tu dor« 
mire dicuntur. 361. 


Vogel (Zach.) anatomi⸗ 
ſche, chirurgiſche, . 
mediciniſche Beob⸗ 
achtungen. 250. 


Weber diſp. examen 
quorundam corpo- 
rum ad fermentatio- 
nem fpirituofam per- 
tinentium, - 364. 

Winkleri Progr. de ra- 
tione audiendi per 


dentes, 355 
Whytt phyfiological ef- 
fays. 155 


Zinni catalogus planta- 
rum horti academici 
& agri Gortingenfi 

9. 


⸗ 


Zwei⸗ 


Zweites Regiſter 


derer im vierten Bande enthalte⸗ 


nen vornehmſten Materien. 


A. 
| Yfiötuns der Glieder, Altväter, Urfache ihres 
wenn fie vorzuneh⸗ langen Lebens 381. 


men 241. 242.243. 
wie Archigenes dag 
Blut dabey geftillet 
203, 

En, ie zu > 


hüte 
ai, Abh. * 
357. 
| erläfe, wird von 


Boerhaaven in Ent» 
zuͤndungsfiebern zu 


eng eingeſchraͤnkt 276. 


imn Blutfluͤſſen und Ca⸗ 
cochymie verworfen 
128. 

Atem, in den Fleinen 
wird eine ofcillivende 

- Bemweanug angendims 


men 157. Abweichun⸗ 


gen von einigen 450%. 
neue 140, ——— 


ae »shomifhe u. 
Aasaher wird —* 


Alaun, wie deſſen —* 
eſchaffen 34. 
Alcaliniſche Körper, das: . 


mit angeſtellte Ver⸗ 


a 
u —— DW 


Id 
29 


Amalgama, aus Kupfer 
231 
Ambra, Senanfen über 


defien Erzeugung 312. 


Ammonshörner mit der 
Deckeln 213, 
Aneuryſma, Bemerkut 
gendavon 308. 433. 
ze Einthei: 
38% 
———— phyſicali⸗ 
ſche, find nicht ganz zu 
verwerſfen 234 275. 
wie fie wuͤrken. daſ. 
Anona, ihre Frucht 17. 
Antiſpaſmodiſch Pulver, 
ift nicht zu nr 


hen 
Agnaregig ; 
Art 


Arcanım duplicatum, 
ſelenitiſches, 8 


Arſenie, mie er ficher im 
Falten Sieber ju brau⸗ 

= den 52. 
Arterien, ihre Beſchaf⸗ 
fenheit 195. mie fie 
angefuͤllet werden 137. 
neuentdeckte 129.450, 
Abbildung derer un 
ter 


4 
befondere 
92 





Zweites Regiſter. 


ger der Kopfhaut 137. 
Abweichungen 459. 
Arzeneymittel, find nicht 
von beftändiger Würs 
fung 360. koͤnnen 
durch die Chimie nicht 
heſtimmt werden 348. 
narcotiſche im Mine⸗ 
neralreich ı 09. Abh. 
von zertheilenden 125. 
zuruͤcktreibenden 122. 
Arzt, wie er ſich bey Ster⸗ 
benden zu verhalten 


41 
Aufloͤſung, chymiſche, ih: 
re Hypotheſen werden 


zum Theil ——— 


68. 
Auge, deſſen Nezhaͤut⸗ 
gen wird beſchrieben 
142. verſchloſſenes in 
einer Krankheit 390. 
zerplazte Capſel 321. 
in der Hoͤhe ſtehender 
I 


Stern 321. 
Augenbecken, verbefler- 


208,, 


tes 
Augenlied, oberes, nie⸗ 
dergeſunkenes geheilt 
ss. unteres mit dem 
YAugapfel verwachſe⸗ 
nes 222, 
Aus duͤnſtung, Berner 
kung davon 217. 
Aluffag,epibemifcher3o4- 
Ausichläge, werden zum 
Theil Thierchen zuger 


ſchrieben 47% nik 


higige beyſammen 
| 429, 


Bärmutter, anatomifche 
bh. davon 445. Be⸗ 
‚ merfung ihrer innern 
Schlagaͤdergen 130. 
doppelte 443. wie⸗ 
dernatürliche Beſchaf⸗ 
heit an derjelben 442. 
jerplaßte 43. 225. 
Bandwurm, 391. 
Bauchfell, Fehler an dem⸗ 
oO 


felben 10. 
Baumvel, deffen Zubes 
| j 


reitung 16. 
Beinbruch, tödtlicher an 
der Hirnichale 387- 
Belladonna, dientin ale 
len böfen Geſchwuͤren 


148. 
Benzoe, deffen Baum iſt 
unbefannt 20, 
v. Bergen, flirbt 472. 
v. Berger, ſtirbt 90% 
Herlinerblau, dient zum 


färben 327. 
Bernfieinfal;, deſſen Eis 
— | i. 
Bilſenkraut, deſſen Sa⸗ 
me bringt uͤble Zufaͤl⸗ 


le zuwege 36. 
Blumen, Abh. von ihren 
Saftgrubeu 547. 


Blut, deſſen Umlauf hat 
Dietrich erkannt 59. 
wird von neuem beſtaͤ⸗ 
tiget 198. wie er im 

4 Froͤſchen 
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Froͤſchen zu fehen 60. 
deſſen beivegende Ur⸗ 
ſachen 156. 157. da⸗ 
mit angeſtellte Verſu⸗ 
che 411. 428. 439. 
Beſchaffenheit in hi⸗ 
tzigen Krankheiten 
438 deſſen Kuͤgelchen 
ſind nicht rund 61. 
Blutblafen und Flecken, 
auf der Haut und im 
Munde 56. 107. 
Blutfluß, aus dem Mun⸗ 
De s6. der Mutter, toͤd⸗ 
licher, in der Schwan⸗ 
gerſchaft 104. Mittel 
dargegen 105. Bluß 
harnen, Urſach davon 
221, vieljaͤhriges Blut⸗ 
ſpeyen 98. aus dem 
Zahnfleiſch 65. man- 
nichfaltiges anf ein- 


mahl ausgebrachenes 
167. 


Boeclere, ſlerben, 375. 
Boerhaave, ſtirbt 373. 
Boſe ca, so 
Br line, conbulſibiſche 
389. geſchwuͤrige epi⸗ 
demiſche 106. bran⸗ 
digte epidemiſche 213. 
305. 325. 

Brand, Beyſpiel von ei⸗ 
nem ploͤjlich entſtan⸗ 


denen kalten 220. 
Brandtewein, brennt aus 


dem Halſe 


X 


462. 


Brechmittel, 
von ihren Nutzen 469. 
Brechwein, ſonderbare 
Wuͤrkungen davon z6. 
Brodt, deſſen Stelle koͤn⸗ 


Nachleſe 


nen andereDinge ver ⸗ 


- treten 182. 
Bruch, plözlicher voneis 
nem Brechmittel 43. 
eingeflemmfe 417. 
Bruſt, weibliche, ihre 
Nervenwärzgen 148. 
Bruſtfell 489. 
Budel, von convulfit. 
ſche wBemegungen de 
zu heilen 254. 
Butyrum antimenii, def 
jen Beflandtheiie 82. 


C. 
Cachexie, Mittel darge 
gen 
Ealeinirung, macht * 
ge Koͤrper ſchwerer 83. 
Canalis arterioſus, Be⸗ 
merkungen davon139. 


105 

le Sat, deſſen Geſchick⸗ 
lichkeit im Stein⸗ 
ſchnitt 221,223. 
Catalepſis 107.438. 
Ceanothus, deffen Wur⸗ 
ie ift ein en 


ee, wird Sefchrichen 
168. in deſſen Hol; 
ift ein Del - 8. 


Celſus, Nachricht von 


einigen 
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einigen Handſchrif⸗ 
ten 104. 
Chamillenoel, woran deſ⸗ 

ſen Verfaͤlſchung zu er⸗ 
kennen 278. 
Champagnerwein, iſt 

Podagriſten ſchaͤdlich 


217. 463. 
Chinarinde, ihrefraft in 
hitzigen Siebern 47. 
420. 426. im drande 
107. in verbaltenen 
Harn 300, Sero⸗ 
pheln, Gutta roſacea 
303. Gefchmüren 430. 
Winddorg 431. Kre 
431. 
Kicuta, Abh. von ihrer 
Unfchädlichfeit und 
Schmelzungskraft in 
Geſchwuͤlſten und Ge⸗ 
ſchwuͤren 452. 
Corchi, ſtirbt 282 
Colie, bleyifhe ars. 
von Poitou 409.477: 
Condoidi, ſtirbt 554. 
Copaiva Balſam iſt in 
br Schwindſucht 
nicht ganz unkraͤftig 


431. 
-Gorallen werden nicht . 


von Dolypen- gebildet 


537. 
Craſſula 206. 
Criſis, Bemerkungen 


daruͤber 410. 411. 
Daͤrme, ineinanderge⸗ 


ſchobene 54.42 3. 414. 
verwickelte 46. wie⸗ 
dernatuͤrliche gelbe 
Kuͤgelchen in denſel⸗ 
ben 365. anatomiſche 
Beobachtung ihrer 
Nervenhaut 136. Fal⸗ 
ten 140, Gefäße 141. 

Diät fir alte ss. in hir - 
Bigen Krankheiten 
407. 409. 
Dianenbaum 230, 
Druͤſen, einfache, ihr 
Bau und Nuke, Abi, 
Davon 262, 


E. 

Eichel am männlichen 
Gliede, Eränfliche 
Beſchaffenheit ihrer 
Drüsgen 359 

Eingeweide, Drufichte, 
ibr Bau 3 3 2. verſetzte 
104. aus dem Untere 
leib in die Bruſt ge⸗ 
tretene 298 

Electrifiven , deffen Nu⸗ 
Ken wird über andere 
Arzeneyen nicht erho⸗ 
ben 502. macht die 
purgirenden und ſtark⸗ 
riechenden Sachen in 
der Hand nicht wuͤrk⸗ 
ſam 3 30. hat gehol⸗ 
fen in niedergeſunke⸗ 
nem Augenlied ss. in 
hufterifchen Zuͤckun⸗ 
gen 300. im Veits⸗ 


tanz 414. in der Gicht, 
55 dal. 


Zweites 
daſ. in der arthriti⸗ 
ſchen Steifigkeit 103. 
im Zittern 103. 414, 
431. in mehrern an» 
dern Krankheiten 431. 
4341. hat den halben 
Schlag gemildert 212. 
bilfe in Lähmungen 
nicht i immer 323. 414. 
424. ſchadet im Po» 
dagra 256. 
Empfaͤngniß in — 
Trompete 
Empfi nDlichfei getsiffer 
Theile, daruͤber geſtrit⸗ 
ten wird 15 
Empyema, geht durch 
eNierenab 98. 
Entzündung im Unter⸗ 
leibe, Zergliederung 
derer daran geſtorbe⸗ 
nen 
Epididymis 136. 


Epilepſie, Mittel darge⸗ 
gen 67. 10 104. 226, 
Erden, bolarifche, haben 
FeineBitriolfäure 394. 
Eremite, der Krebs, 107. 
Eſſigmutter, wie zu ma⸗ 
chen 152. 
Eyer, weibliche, 132. 
Eyerſtock, gefchtwollener 
213. von Waffer jehr 
aufgetriebener 227. 
435. ob folcher aus» 
zufchneiden, daſ. 
Epter, 426. 


E 


8. 


Regiſter. 


F. 
Faber, ſtirbt 563. 


| 


Sarberröthe, Heilt diem 


gliiche Kranfheit 177. 
Fautoni, fiirbt 374. 
Farbe, blaue aus Koh 
len der Weinreben 57. 

in Ricderfchlägen gi. 

mannichfaltige, aus 

” Beeren deg Ligu⸗ 

5% 
Fafcia lata, empfindlid, 
64 


ie ihre Capriir 
Set, — abi 


gie Abh.von — 
ſelnden und nachlaſ⸗ 
ſenden 487. fuͤnftaͤgi⸗ 
ges abwechſelndesio7. 
hitziges mit beſondern 
Zufaͤllen 198. 324 
bösartige 209.146. 
425. 432. anſtecken⸗ 
de 222. Warnung bey 
- Heilung der hißigen 
408, 539. apoplecti- 
ſches, daran wird ge: 
jweifelt 100. gelbes 
americaniſches 298. 
giltrir ftein 273. 
Silzläufe 354. 
Sleckficber, mit einem be 
ſondern Zufall 65. 
Flores falis ammioniaci 
martiales, Bemer- 
fung Davon . %2. 
| Fluß, 
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Sluß, toeiffer, wie er yon 
Dem unreinen zu uns 

_ terfcheiden _ 264. 
Freſſer, Beifpiel davon 
74862 

Frieſel, warum er * 
h ufiger, als ſonſten 
69. Beobachtungen 
davon 206. 388. mit 
einem befondern Zu: 
fall 66. epidemifcher 
208. 


&, 
Samenderlein , hilft in 
der reiſſenden Gicht 


3 —B 

Gardeniä 30% 
Gaumen, gefpaltener, 
angebohrner. 108. 


Geburt, lcbendelvon 7: 
Monaten 67, 99. uns 
jeitige 779. wieders 
natürliche 460, wenn 
der Kopf zu durchbo: 
ren 466. Werkzeuge 
zur Geburtshilfe 108; 
Lage des Köpfe 279. 

Gehirn, anatomiſche Be⸗ 
* kung einiger Thei⸗ 

e 132. 449. u. f. von 
deſſen Bewegung 332. 
Waſſer, 438. Ge 
Ki, darinne 445: 
Geſchwuͤre 442: 5405 

tödtliche Kunde s4e. 

Gehör, Fan durch die 
— bewuͤrket wer⸗ 

ben 355% 


Geilen, ihre Scheide 
378. Lage bey unge 
bohrnen Kindern 359. 
Bruch an felbigen 358: 
leiden bey einer Halßs - 
krankheit 33% 

Gelbfucht, ſchwarze, Zei⸗ 
chen der toͤdtlichen 211, 

Gefellfchaft, eine botani« 
fche zu Cordona 186 

Geſchmack, ſalzichter, uns 

heilbarer 100% 

Geſchwulſte, wie fie zu 


.: behandeln 112. bee 


fonderer am Halße 
2ri. kalte, ihre Be⸗ 
ſchaffenheit 423. Mita 
. tel dargegen 455. 
Geſchwuͤre, hartnädige, 
Mittel dafür 143. 
145. 218, 278. 308. 
430.455, an der O⸗ 
berlippe 211. an dem 
Huͤftknochen durch⸗ 
bort die Därme 3 22: 
jügeheilted veneri⸗ 
fches bringt den Tod 
zuwege 21%: am Kie⸗ 
ferfnochen 255. vene⸗ 
— an der Naſe 
269. im Gehirn 442. 
unheilbare 386. 3* 


Gewaͤchs, im Unterleibe 
106. in der Niere 365% 
Gicht, geheilet sr 

Gledithia, 
Glied, mänkliches, hat 
feinen 


Zweites 
keinen nervichten Le 
berzug 137. Urſache 
feinerSteifigkeit 139. 
wiedie Defender Ei⸗ 
chel zu praͤpariren 144. 
geſchwollenes 1341. 
abgeriſſener Daume 

257. Finger 389. 
Gonorrhoͤa, Abh. 263. 
Eräfer, Schweigerifche, 

2118 
Grimmdarm, wie deſſen 
Klappe zu bereiten 


145. 

@üldeneader iſt nichts 
natürliches 248. 
Gummi, unbefanntee 
aus Africa 510% 


* 


H. 

Haare, gehen alle nach 
einer Krankheit aus 
100. an Augenliedern 
ihre Beſchaffenheit 
141. wiedernatuͤrli⸗ 
ches an der carunc.la- 
crym. 141. am Her⸗ 
gen 199. imeinem Ge⸗ 
ſjchwuͤre 322. mie fie 
auf dem Kopfe wieder 


wachfend zu machen 


” 202. 
Hzmatocele 107. 
Harn, damit angeftellte 
Verſiiche 41 1. verhal⸗ 
‚ tener 219.300, 399 
- Harnblafe,Brudh 413 
Haut, verhaͤrtete 219. 


Regiſter. 
unter den Naͤgeln, wie 
ſie beſchaffen 138. 
Hebenſtreit, ſtirbt 92. 
Heiſerkeit, Beobachtun 


_ gen S4l, 
Heiſter, ſtirbt 283 
Hemeralopie, 396. 


Hemitritaͤus, eEpidenis 


ſcher 471. 
Herz, deſſen Bau 198. 
Unterſuchung ſeiner 
bewegenden Urſachen 
138. 139. 177. und 
Kraft 156. 200.1;7 
zerplazte Vorkammer 
— x 210, 
Herzbeutel 198. 199. 
enthält natuͤrlichet 
Meife Fein Waſſer 


0 450 
Hintern,gefährlide Ente 
zuͤndung daran, 207. 
verſchloſſener 442. 
Hirnhaut, ob fie cm 
pfindlich 1 1.62. 360% 
Hirſchhorngeiſt, wird in 
gröfferer Menge aus 
gerajpelten Hirſch⸗ 
horn erhalten 81 
Hippuridg 282. 
Holz, bitumindfes 391. 
Hunger, Tangmieriger 


459 
Huſten, convulſiviſcher 
325. 388. 


436.437. ſcheinbares 
| 41}. 


Hymen 
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Bym 443. 
———— ihre Bes‘ 


fchaffenpeit 
| I 
Specaenanha, Erfarung 
von ihrem ——— 


249. 


30 

Junker, firbt 4. 

. J ar 

Kälte wird von Dünften 
aus flüfligen — 
erreget 

Ralhy4. Kalchſtein be. 
fondere Art 331. 


- Ralche,chimifche, Urfach- 


ihrer Schwere 33. 
Kalchwaſſer, dient in der 
Ruhr 37. in Sion 
ren 308. macht den 
Blajenftein weich 415. 
Kalmia, 18. 
Kanferjchnitt, an einer 
Katze verrichtet 387. 


Kieß m Hol 311. 
Kind, ungebohrnes, deſ⸗ 
fen Gewicht 226. 


Knallgold, woher _ 
Kraft 


Aue, ihr Nrahrunge 8» 
geihäfte 351. Bes 
fchaffenheit der Har⸗ 


veſiſchen Löcher 140. 


wie die Fliegenbälge 
zen 136, 

Perfuche, um fie zu 
färben so. in einem 
weiblichen Eyerſtock 


befindliche 38. abgt⸗ 
gangene aus der Mut⸗ 
kerſcheide 56. durch 
— — 
gegrabene 
Kochfalz, wie deſſenẽ 6 
te zu erforichen 63, 
Koerper, menichlicher, 
defien Nahrungsges 
fchäfte 141. Urſtoff 
195. wie fubtile Mas 
terien darein dringen 
275. ober gan— = 


igt 
— ſchbi 


So2, 
Kopfſchmerzen, * 
ge, deren —8 


185. 
Kopfwunde, doůe 


460. er . 


Kork, wie er u 
wird 17; 
Korndbranntewein, wie 
ihm fein garftiger Ge⸗ 
ſchmack gu benehm. 53. 
Kraͤtze, Beichreibung das ' 
von 266. Mitteldars 
gegen 267. wie die zu⸗ 
ruͤckgetretene wieder 
hervorzubringen, Ab= 
handl. 266. 
Krankheiten der Bruſt, 
geſammlete Abh. das 
von 21. des Kopfs 
a1. des Unterleibs 
3 | 3», 399. 
ebſe, 
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Krebſe, verfteinerte 387. 
Krebsgeſchwuͤre, 
merfungen davon 2gI. 
252. gchen in andere 
Theile über 220 52, 
ihre Materie 175. 
176. Mittel 104. 143 
174. 431. 455. ſoll 
an der Bruſt abgeloͤſet 
werden 122. an der 
Bruſt eines Mannce 
220. anderfippe 252: 
befie Are des Abloͤſens 


— 251. 
Kroͤpfe, Mittel darge⸗ 
gen 423, 


Laͤhmung, verliert fi 
- bisweilen von felbft 
308. iſt oͤfterer an der 
linken Seite 415. 
Laugenſalze, wie ſie zu 
eriftalıfiren sr. vege⸗ 
tabilifche find micht 
ganz Producte 82. 
fönnen verichiedene 
Säuren in fich nehmen 
218. natürliche 32. 
Lavirotte, ſtirbt 
Leberfluß, Mittel darge⸗ 


gen 250. 
Leib, gerplaßter bey der 
Geburt 43. dicker 104, 
feltene Urfach eines 
Schmerzens darinne 


| 105. 
Leibesfrucht, Bemerkun⸗ 
gen über Die age und 


Des“ 


376. 


—— einigerZhe, 


323.366 


— hat ein 
wohlriechendes Harz 


| 19. 
Loch, eyſoͤrmiges, of 


Grhafridmafe, deſ⸗ 
ſen Kr 19. 
Buftfäure. 7% 
Lunge , berührt das 
Brufifel 38. ange 
wachſene ohne ſchwe⸗ 
ren Athem 421. 
Lungengeſchwuͤr, ſchein⸗ 
413. 431. 

Lychnis 206. 
Lyfimachia vulgaris, ein 
Arzeneymittel 43 1. 
44%. 


Magen, twiedernatürli« 
he Beichaffenheit deir 
felben 365.384. Gr 
ſchwuͤre 2 15. befonte 
re Sranfheit 226. 
Mittel mieder den 
- Schmerz darinne 36. 

Maanefia, Damit ange 
ſtellte Verſuche 32. 
aus Epſomſalz 32. 





| 
| 


Marmor, Altorfifcher 55. 


Majern,epidemifche 324. 
befommt ein Kind 
zweymahl, daf. follen 
eingepfropft Bee 


ak 


Zweites 
Maſtdarm, ausgetrete⸗ 
ner 44. 
Maͤſtix, wie er geſamm— 
let wird 16. 
Meereicheln, verſteinte 
a 

Meerzwiebel, deren Nu⸗ 
tze in der Waſſerſucht 
109. 384. hilft nicht 
immer 389. 
Melancholie erfolge auf 
Boden 224. 
Mercurification, ein Bei⸗ 
ſppiel davon 230. 
Mercurius ſublimatus, 
warum er vonLaugen⸗ 
ſalzen gelb praͤcipitirt 
wird 57. laͤßt ſich mit 
Arfenic fnblimirenı% 
woran folcher darinne 
zu erkeñen daj.heilt die 
Denusfeuche 270. 3:0. 
415.431. Krebsge⸗ 
ſchwuͤre 174 440. den 
Schwarzen Staar 449. 
Metalle, ihre Entftehung 
m Natursz. Bey⸗ 
ipiel von einer Bere 
wandlung 105. 230. 

. 233. 

Milch, Ergießung —8* 
ben 219. Mittel ſol— 
che zu vertreiben 66. 

der Kuͤhe nimmt Kraͤf⸗ 
te von Kraͤutern an ſich 
177. iſt von wuͤtenden 
Thieren ER 


. Med. Bibl. 4.8. 6. St, 


Regiſter. 


Milchgefaͤße, enthalten 
einen gelblichen Saft 


365. 

Milchſaſtsroͤhre, Beob⸗ 
achtung davon 263. 
Miltz, verhaͤrtete, wird 
geheilet 179. 


367.389.443. Ent⸗ 
kehung 4 444. _ 


wie, Borurtheile = 


20, 


— 2* eine we = 


gRonatäyeit, Beſchan 
heit der Baͤrmutter bey 
derſelben444. wie viel 
Blut abgehet 438. 
uͤble Zufaͤlle von ihrer 
Verſtopfung 222.462. 
Mittel dargegen 47. 
ſeltene Urſach der Ver⸗ 
fiopfung 106. aus der 
Clitoris 444. 
Mohnſaft, deſſen wuͤrk⸗ 
ſamer Theil 109. 
Wuͤrkungen's 8. 1681. 
Mohr, woher fine 
Schwärze 
Muffeln, Abweichung 


derſelben 386. nme 

16, 

Myrrhig 384. 
Nabel, daraus laͤuft 
— ar 

Nabelbruch, in Brand 


gera⸗ 
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gerathene, wird geheis 
let 212. angebohrner 
133. 376. 
Nabelfchnur, anatomi» 
fche Beobachtung 13 2. 
verunfialtete 105. 
Nachgeburt 132. 
Nachtwandeln 432. 
Nägel, ihre Beſchaffen⸗ 
heit 138. 
Naphtha Nitri, wie ie 
ju madıen 81. 717. 
vonKodhjalz 519. 371 
von Bitriol 503. 
Nath mit Chevillen, in 
———— wer 


nase, ihr Mcherind 
1m. Knoten 12. 
Nervenfranfheiten, mie 
fie entfichen 12 — 7» 

feltene . 
na ; Malpighifches, 
Bemerkung davon 
123. 129. 


Nieren , twiedernatürlic Pfefferbad 


he Seftalt 37 
Nitrum antimöniatum, 


Warnung bey deſſen 


Gebraud) 398. 
Notopeda, 212, 
N y&talopia 308, 


HD, 
Oberhaut, ihre Beldaf 
enheit 128 ‚ihre 
Abfonderung i nicht 
immer ein Zeichen ei⸗ 


ner todten Lelheb⸗ 
frucht daf, 
Del, aetheriſches in eini⸗ 
gen Pflanzen entdeckt 
399. Verſuche über 
ihre Erde 391. 
Oleum anımale Dipp. 
deſſen Heilfräfte ss sh 
Ophris minima 208, 
Opiftöthonos,urfprüngs 
licher 300, von einet 
Wunde 98. in einen 
higigen Fieber 224 


Waraphreniti, * 
ung 

Parietaria, hebt — 

ſtopfung des Harnd 


399. 
Paronychia , ausge 
fchnittene , bring 


ſchlimme Zufäle ie 


wege 99 
Deloria 21% 
Pentaphylloides 20 


67. 
Dferde; brechen fih 67. 
Pilanien, Erfarungend 
ber ihre Ausduͤnſtung 
32%. ihre Drüfen 


328. ihr Schlaf 361. 


inf 398. Spiral 
gefäfle 465. Befruch⸗ 
fung tog, Polygamie 
206. Mißgeburten 
305, Beſchreibung de⸗ 
rer im rer = 
ten wachienden 69% 

Phoſpho⸗ 
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Phoſphorus, in higigen 
.  Fiebern heilfam 543. 
Phymofis 358. 
Plantage dient im Stein 


440, 

— mit Schleim⸗ 
pfroͤpfen 421. wie das 
lut darinne befchaf- 

feu 412. ihre Heilung 
Pocken, was darinne 
vom Durchfall zu pro⸗ 
onofliciren 100. in der 
Luftroͤhre 211. bringe 
ein Kiud mit auf die 
Welt 550. mie fie zu 
beilen 417. werden 
von Mereurialmit⸗ 
teln verſchlimmert 
419. Abh. v. ihrer 
Einpfropfung 527. 
folche ift unter den 
Schwarzen befannt 
307. Gründe dafür 
87. 261. DBenfpiele 
213. 551. Zweifel 
228. 368. 533. 
Podagra, Abhandlung 
davon 162. 520, Urs 


fachen ei 216. Wie 
es abzukuͤrzen 462. 


erbliches iftnicht un» 
heilbar 216. epi⸗ 
demifches ı62. Ge 
danfen über einige 
Mittel 217. 302. 
wird dur) Brechen 
geminders 


299. 
G 


Polypus im Herzen 210, 
450. Mittel darge 
gen 420. 421. 

Pontedera, ſtirbt 133. 
Preißfragen der Acad. zu 
Bourdeaux 443. Goͤt⸗ 
fing. 372. der hollaͤnd. 
Geſ. 283. 375. 553. 
zu Paris 375. der Ac. 
der Chir. 133. 475. zu 
Petersburg gr. 
Pyrophorus, beſonderer 
71. 230. 


Q. 

Queckſilber, Verſuche 53. 
103. 230. macht bey 
langen ReibenSchlaͤf⸗ 
rigkeit 110. Mittel 
zur Mevification 231. 
im Körper gebliebes 
nes, womit es auszu⸗ 
treiben 269. 
Quellmalz, ſtirbt 186. 


Rachen, Bemerkung von 
einigen Theilen 141. 
Rachitis, bringt ein 
Kind auf die Welt ıor, 
Genesmittell 177 
Raſerey, eingewurzelte, 
geheilt 126. bleibe 
nach einem Fieber zus 
ruͤck 102. 
Reaumur, ſtirbt 92. 
Reiten, wie man ſich deſ⸗ 
ſen zur Geſundheit zu 
bedienen 280. 
Reitzbarkeit 62, 159. 
Rheu⸗ 


Zweites 
Rheumatiſmus, deffen 
Art 249. wird durch 
Blutſchwaͤren geho— 
ben 100. durch aͤuſſer⸗ 
liche Dinge verſchlim⸗ 
mert 258. 


Rippen, wiedernatuͤrſi. 


cheBeſchaſſenheit 35. 
139. obihr Zwiſchen⸗ 
ranm beym Athemho⸗ 
len groͤſſer wird 161. 

nt zuruͤckgetrete⸗ 
ne 


208, 
Nubinglag, altes, wor: 
aus es gemacht wear: 

d 


den 63. 
Ruhr, Mittel dargegeu 
37. endemiſche daſ. 
ckgrad, getheiltes 
259. 442. 


Salmiac, Verſuch da- 
mit 398. wie er nach 
zumachen 68. natuͤrli⸗ 


er 163. 
Salpeter, Beweiß fuͤr 
fein phlogiſton go. 
eubifcher daf. in dem 
Geift fol Mercurius 
ſeyn 226. 
Sal;, gemeines, wie es 
für der Faͤnlniß ver- 
wahret ı so. metalli- 
Ihe, eine Arzeney sa. 
trockne faure im Mi⸗ 
neralreich 93. in Pflan⸗ 
zen 398. Abh. v.mine⸗ 
raliſchen Säuren 170. 


Regifter. 


deren Salze find nicht 

genau berechnet 320. 
Samenadern 137, 
Sand zerfrißt die Erſe 

nicht 6 


f. 
Saffaparille , melde 
Wurzeln ihr gleid- 
fommen 62, heilt die 
Vennsfeuche 303. 
cammonium , deſſen 
Pflanze 298. 
Scheidensaffer, wie — 
nah der Auföfung 
gut bleibet 232, 
Schenkel ansgefalener 
203. freywillig 204. 
Berrenfung iſt ſchwer 
zu erkennen 436. Ein⸗ 
abzunehmen 241.222. 
toͤdtliche Verwun⸗ 
dung an der Schlaga⸗ 
drr 


24% 
Schlaffucht, fehr lange 
222. 307. toͤdtliche 


390. 

Schlaaftuß 388. Bes 
fhaffenheit des Ge 
hirns darinne aas. 
437. ober verhuͤtet 
werden fünne 338. 
Schlange, verfteinerte 
237, Schlangenftiu 
unnuͤtz 339. 
Schlingen, verhindertes 
von einem Krampf im 
Magenſchlunde 210. 


Schroepfen am Ei, 
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fleifch , ein Heilmittel 
108. am Kopf 215. 
Schroot, hinunterge 
ſchlucktes, warum «8 fo 


schlimme Wuͤrkungen 


macht 102, 
Schußwunden, Betrach⸗ 
tungen daruͤber 278. 
ag, 282. 
Schwamm, giftiger, z27. 
Schwangerſchaft, Be 
obachtungen daruͤber 
121. 239. 
Schwindſucht, in Kin⸗ 
dern 361. 364. bey 

‘ einen Alten 389. ver⸗ 


meintliche 413. 467. S 


Mittel dargegen 43 1. 
— 

Scrofeln, Mittel dafur 
303. 308% 


Sedativſalz, Abh.davon 


391. 

Seehund, Beſchaffenheit 
feiner Zähne 326. 
Seekalb, wird befchrie- 
ben 142. 
Seewaſſer, durch Hulfe 
der Luft zu deftilliren 
170. [ Schen, Ab. 
davon 463. 
Schnen,unempfindl.257. 
Silber, wird gäldifch ge» 
ma t ‘229, 
Solanum nigrum, ein 
Mittel mieder den 


Krebs | 143. 
Speichelfluß, a" 


ger, heilt ein Hüftmeh 
224. wird durc) aͤuſ⸗ 
ferliche Mittel erreget 
275. erfolgt ungleich 
ſtark auf innere 249 
Spermatocele 253. 
Spießglas, ſchweißtrei⸗ 
bendes, Warnung bey 
deſſen Gebrauch 63. 
Spießglasſchwefel, kan 
ohne Niederſchlag bes 
reitet werden 84. flijs 
figer 53. 
Sprögel, flirbt 374. 
Spulwuͤrmer, find in Ja⸗ 
maica gemein 37 
taar, neuer wird ges 
heilet 56. 458. nach 
Davield Art operirt 
785.42. Beyſpiel ei⸗ 
nes haͤutigten 185. 
Stachelſchwein, deſſen 
Stein iſt gekuͤnſtelt 
106. 
Stein, in der Blaſe, wird 
durch die Mutterſchei⸗ 
de ausgeſchnitten 98. 
angewachſener 383. 
414. wird ausge—⸗ 
ſchnitten 22 bat 
mancherley Geſtalten 
142. in der Gallenbla⸗ 
fe 142. 45 2. in den 
Daͤrmen 43. 254. iM 
Harngange 451. Mit⸗ 
tel wieder Stein⸗ 
ſchmerzen 207. 429. 
40. 207. 
3 Stein⸗ 


Sweites Regifker. 


Steinkohlen, alaunichte 
223. 

GSteinfchnitt, neue Er» 
findung 227. 
Etimme, verliert ſich 
durch unterbinden der 
Nerven #61. plöglie 
cher Verluft und Wie⸗ 
derfehr derielben 227. 
Stock, ftirbt 37% 
Stramonium , 
Wuͤrkungen 36. Blaͤt⸗ 
ter auf die Bruͤſte ge⸗ 
legt, vertreiben Br 


Mild 66. 
Stuhljwang, tödtlicher 
von einem Stein im 
Maſtdarm 254: 
Styrar, trodner, Bes 
merlung daron 398. 


Taxaxacum, die Wurzel 
davon wird geruͤhmt 


2, 04, 

Taube, hörend gu machen 
179. 335. 

Tetanus, urfprünglicher 
300. yon einer Wun⸗ 


de 389. bey der Phre⸗ 


nitis 225. 
Theerwaſſer, deſſen Wuͤr⸗ 
kungen 223. 
Thelygonum 
Therbenthin, 16. 17. 
IS. 20, 
Thermometer, damit ans 
geitellte Beobachtun⸗ 
gen gi. 


deſſen 


205, . 


Thiere, Eintheilang der 
ſelben 289. u. f. 
Thraͤnenfiſtel, verbeflerte 
Art, ſelbige zu heilen 
| | 235% 
Toback, das davon abge⸗ 
kochte Waſſer heilt 
Geſchwuͤre 10% 


Tobacksrauchelyſtiere, 


Abh. davon 75. Nu⸗ 


tze 
Tordylium 


Torf 36. 272, 


Touche, mas an deſſen 


Statt zu brauden sı. 
Zrepaniren, mo es zu un⸗ 
terlaſſen 227. hilft 
nur eine Zeitlang ge⸗ 
gen Kopfweh 25% 
Trichiafis, feltene Art 
44h 


V. 

Ueberſchwaͤngerung, ein 
Beiſpiel davon 9% 
Vegetation, chym. 65. 
Venen, ihr Bau 197. 
warum fie nicht fohla 
gen 101. groffe bene 
gen fich beym Athem⸗ 
holen 334. Valveln in 
der ungepaarten 201+ 
Venusfeuche, Art der 
Sortpflanzung 104 
271. Fan lange ver 
bergen bleiben 22% 
Mittel Dargegen 103. 
269. 270.303, 310 
al: 


Verband 


un u. 
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Verband, chirurgifcher, 
Betrachtungen daruͤ⸗ 
119. 

Ben, in Cedern 15. 
Vverſteinerungen, er: 


Vieh, befondere Krank: 
heitdaruntr 66. 
Vitrioloel, woher deffen 
Schiwere 73. fol Me 
falle enthalten 226. 
deſſen innerlicher Ge⸗ 
brauch 397. Säure, 
deren®erbindung mit 
Weinftein 74. 
Unterfiefer, Krampf an 
demfelben von einer 
Wunde 297. 299. 
von innerlicher Urſa⸗ 
che, wird geheilet 302. 
Urachüs, offener 129 
Urinfal;, Abh. von dem 
een und 
ſchmelzbaren 70. 
Uva urfi, ein Arzeney⸗ 
mittel im Blafenftein 
en. und Nierenſchaͤ⸗ 
44% 


W. 


Wachendorf, ſtirbt 373. 
Wachholdern, wie viel 
ſie Oel enthalten 78: 
Zeichen deſſen Verfaͤl⸗ 
daſ. 

im menſchl. 
Körper, Betrachtun⸗ 


darüber 42%. 4 rn 


Wagner, ee 472% 
ee wird nr 


Wiſthtuch, wie fa 
leichteften zu 2 
273. getrennter . 
Baflergefäße 197. 5 
davon 260. 26 
Waffergefchtoulft au 
Hodenſack 252. 257 
Waſſerkopf, ploͤtzlich ent 
ſtandener und gebor⸗ 
ſtener 98. 
Waſſerſcheue 102. 323 
101. Verwahrungs⸗ 
mittel 68, 101. ı 103, 
323. 461.249. Zer⸗ 
gliederung eines da⸗ 
vongeftorbenen 57% 
Waſſerſucht, nach einem 
higigen Fieber‘ 462 
Mittel: 





177,13 
384, 389. Aufferliche 
236. ſackigte 38. im 





Darmfel 297. im 
Netz 387.437. tieren 
442. in der befruchte 
ten Mutter 43. 16% 
im Bauche mit einem 
milhichten Waſſer 
225. am Geilen nad) 
den Boden 100. Des 
fchaftenheit der Gate 


435 
gen und Erklärungen Wein gefroruer, 62, mit mie. 
J 
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Silberglaͤtteverfaͤlſch⸗ 
ter iſt ſchaͤdlich z02. 
Weineſſig, — dar⸗ 
aus zu ma 369. 
Weingeiſt, Erfarungen 
davon 79. 397» 
Weinſtein, Aüdhtiger. die 
triolifirter 178. fefter, 
wie flüchtig zu = 


* 
Meinffeinfalg, Befondere 
Pereitungsart 232. 
Weismann, flirbt 554. 
Wieken, uͤriheil darube 
117. 
Windſucht 418. 434. 
Winslow, ſtirbt 573. 
Wintarus, Nachricht 
von demjelben 173» 
Wuͤrmer, im menſchlich. 
Koͤrper, Abh. davon 
353. Mittel wieder 
die in Daͤrmen 250. 
354. durchboren die 
Därme und den Leib 
353. in ber Leber be 
findliche 300, 
Munde, am Bauch 227. 
am Gehirn und Kopff 
259. wie geringe ge⸗ 
fährlich werden 224 


Zähne, Ubh. davon > 234. 
Beobachtungen 131. 


133. 234, 235. mic 
fie Fünftlich gu verren- 
fen 236. ausgenom⸗ 
mene Fönnen wieder 
Re werden 237. 

259. Inſtrument zum 
— * Tar⸗ 
tarus an denſelben 


2384 


ie wie folches zu 
befördern 235. 
Zahnweh, Mittel dafür 
102, 236. 

Zinn , daraus bereitete 
Geſchirre find vorſich⸗ 
tig zu brauchen 501. 
Zinn, ſtirbt 374 
Zinnober, Proportion 
deſſen Beſtandtheile 
814 

Zittermehl 227. 
Zucker, Bemerkung von 
deſſen Aufloͤſung 77» 
aus — canadifchen 
Ahor 16. 
Sückungen „ beſondere 
Art 3er 
Zunge, ihre nervichte 
Wärzgen 731. mar 
um ihr Gefühl ſubtiler 
iſt, als anderer Theile 
132» 


Zwitter 61. 





Druckfehler. 
©, 55, Ein, 2. für beftilliren lies 


Le 


Digitized by, Google 
m) | 


es 


| J X 
Y K [ " 
\ 
J yI 
— 








We, 


Arte, i 
. * x . 
— x 


>, Ms 


_ IE 


N 9— 
* 


— 
* 


” 
* 


— 


—* “Au 
—— 


Ar 





